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DIE S L O W A K E I U N D I H R E H I S T O R I K E R 

Zu den wichtigsten Ergebnissen der inzwischen fünf jährigen freien internationalen 
Diskussion der Historiker gehört die nun allgemein verbreitete Erkenntnis, daß die 
Geschichtsforschung nicht in national abgrenzbaren Bereichen betrieben wird; die 
nationalen Geschichtsbilder gehören nicht exklusiv den Angehörigen einzelner Völker, 
sondern bilden in unserem international verflochtenen Zeitalter ein Diskussionsfeld 
der gesamten Historikerzunft, unabhängig von der Nationalität einzelner. Als wir die 
gegenwärtige Forschungslage zur Geschichte der Slowakei vorstellen wollten, wandten 
wir uns dementsprechend zwar an erster Stelle an das Historische Institut der Slowaki-
schen Akademie der Wissenschaften in Bratislava und an unsere Kollegen an der dorti-
gen Universität, gleichzeitig jedoch auch an die Historiker außerhalb der Slowakei. 

Die in diesem Heft vorliegenden Aufsätze bieten allen der slowakischen Sprache 
nicht mächtigen Lesern einen besonderen Einblick in die gegenwärtigen Werkstätte 
jener Historiker, die unsere künftigen Geschichtsbilder hinsichtlich der Slowakei maß-
gebend beeinflussen werden; sie sind es, die nach der Entstehung des ersten freien slo-
wakischen Staates dabei sind, die Weichenstellungen für das historische Bewußtsein 
und die nationale Identität der sich nun selbstverwaltenden slowakischen Gesellschaft 
als Trägerin der historischen Kontinuität in der Slowakei vorzunehmen. Und nicht 
zuletzt diese Umstände machen die Lektüre der vorliegenden Textauswahl außer-
ordentlich anregend. 

Die Arbeitsbedingungen der Historiker, die sich der Erforschung der Geschichte der 
Slowakei verschrieben haben, sind nicht leicht. Auch das ist ihnen gemeinsam, ob sie in 
der Slowakei oder anderswo arbeiten, wenn auch die Schwierigkeiten von Fall zu Fall 
unterschiedlich sind. Die Ergebnisse ihrer Tätigkeit sind jedoch beeindruckend. Das 
gilt insbesondere für ihre Aufgeschlossenheit gegenüber erkenntnistheoretischen Frage-
stellungen wie auch für ihren Problemhorizont. Es gibt kaum ein historisches Institut, 
an dem kritische Auseinandersetzungen mit vererbten Denkmustern spannender 
wären als im Historický ústav der Slowakischen Akademie der Wissenschaften. 

Vielleicht hängt das auch mit der Nachbarschaft dieses Instituts zusammen, mit den 
weiteren geisteswissenschaftlichen Instituten in der „Klemensova 19", wo es der Slowa-
kischen Akademie der Wissenschaften gelungen ist, ein dynamisches Zentrum moderner 
intellektueller Entwicklungen zu schaffen. 

Und da all das, was früher einmal, im vergangenen Jahrhundert, die sogenannten 
Literaten und „obrozená" für einzelne Völker und auch für die Slowaken schufen, 
nämlich die Grundlagen ihrer nationalen Kultur, heute in wisssenschaftlich qualifi-
zierten Händen moderner Sozial- und Geisteswissenschaftler - und damit auch der 
Historiker - liegt und nicht mehr isoliert vom internationalen wissenschaftlichen 
Diskurs zu bewerkstelligen ist, bietet die hier vorgestellte Textauswahl auch ein bemer-
kenswertes Beispiel dafür, wie die erst vor kurzem entstandenen Staaten anregende 
Geschichtsforschung zu unterstützen vermögen. Herausgeber und Redaktion 



D I E G R O S S M Ä H R I S C H E N B I S T Ü M E R 
Z U R Z E I T M O J M Í R S I I . 

Von Jan Steinhüb el 

Im Jahr e 899 kame n die päpstliche n Legaten „Erzbischo f Johanne s un d die Bischöfe 
Benedik t un d Danie l in das Lan d jener Slawen, die man Mähre r nannte" , un d weihte n 
dor t einen Erzbischo f un d dre i ihm unterstellt e Bischöfe x. Di e Wiederherstellun g der 
Kirchenorganisatio n in Großmähre n mit der Errichtun g der vier Bistüme r war ein 
großer diplomatische r Erfolg Fürs t Mojmir s II . Di e baierische n Bischöfe freilich 
betrachtete n das Großmährisch e Reic h als Teil der Diözes e Passau , un d sie protestier -
ten im Juli des Jahre s 900 beim Paps t mi t den Worten : „Jetz t ist ja das eine Bistum in 
fünf aufgeteilt." 2 Sie hielte n die Einrichtun g der neue n Bistüme r für eine widerrecht -
liche Aufteilun g der Passaue r Diözes e in fünf Teile . Inwiefer n war ihr Protes t berech -
tigt? Und : wo lagen die Bistümer , um die es sich hier handelt ? 

Im Jahr e 831 „taufte " der Bischof von Passau Reginha r „alle Mährer" 3 . Diese kurze 
Nachrich t findet sich in den „Berichte n über Passaue r Bischöfe" (Nota e de episcopi s 
Pataviensibus) , die 18 knapp e Eintragunge n über 18 Passaue r Bischöfe von Urol f 
(804-806 ) bis Altman n (1065-1091 ) enthalten 4. Jede r der Bericht e beginn t mi t dem 
Name n des jeweiligen Bischofs un d charakterisier t dan n in kurze n Worte n sein Wir-
ken ode r heb t eine bedeutend e Ta t hervor . Sie stehe n unte r dem Einflu ß der Legend e 
vom Erzbistu m Lorc h un d bezeichne n deshalb einige der behandelte n Passaue r 
Bischöfe als Erzbischöfe . Auf den Text der Nota e folgt ein Zusat z jüngeren Datums , 
der in For m von Annale n Ereignisse der Jahr e 508-1231 darstellt 5, sowie ein weitere r 
mi t der Fortsetzun g bis 13966. 

De r Passaue r Bischof Reginha r (818-838 ) war nac h den Nota e zugleich „Bischo f 
der Mährer " bzw. Missionsbischo f für die Mährer : „Ann o Domin i 831. Reginhariu s 

1 Magnae Moraviae fontes historic i III . Diplomata , epistolae , textus historic i varii. Hrsg. 
von Dagma r B a r t o ň k o v á , Lubomí r Hav l ík , Ivan H r b e k , Jaroslav Ludv íkovsk ý 
und Radoslav Večerka . Brno 1969 [im folgenden : MMFH] , Epistola e 109, S. 233 f. 

2 E b e n d a : Epistola e 109, S.236L 
3 Nota e de episcopis Pataviensibu s ad a. 831. In : MMF H IV. Leges, textus iuridici , supple-

menta . Hrsg. von Dagma r B a r t o ň k o v á , Karel Kaderka , Lubomí r H a v l í k , Jaroslav 
Ludv íkovský , Josef Vašica und Radoslav Večerka . Brno 1971, 407. -  An dieses 
Ereignis dachte n die bayerischen Bischöfe, als sie in ihrem Beschwerdebrie f aus dem Jahr 900 
schrieben : „Zuers t wurden sie belehrt [über den Glauben] , und dann wurden aus ihnen , den 
Heiden , Christe n [gemacht] " (exinde primů m imbut i et ex paganis christian i sunt facti). 
MMF H III , Epistola e 109, S.234. 

4 Nota e de episcopis Pataviensibus . Hrsg. von Geor g W a i t z. Monument a Germania c Histo -
rka. Scriptore s 25, S. 623f. 

5 Ebend a 624-627. 
6 Ebend a 627f. 
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episcopu s Matavoru m baptiza t omne s Moravos." 7 Di e kurze Nachrich t bezeichne t 
das Bistum Reginhar s mit dem Name n des mährische n Volkes, das im Jah r 831 seine 
Mission angenomme n hat . Di e ursprünglich e Bezeichnun g „episcopu s Maravorum" 8 

wurde von einem unbekannte n Kompiláto r mißdeutet . Di e verderbt e For m „episco -
pus Matavorum " entstan d aus der Verknüpfun g beider Funktione n Reginhars : der als 
Bischof von Passau un d der als Missionsbischo f bei den Mährer n (Pataviensi s +  Mara -
vorum =  Matavorum) . Di e Bericht e über die Passaue r Bischöfe enthalte n eine Reih e 
im großen un d ganzen rech t zuverlässiger Nachrichte n zur Geschicht e des Bistum s 
Passau , auch wenn sie unte r dem Einflu ß der Legend e von der Traditio n des Bistum s 
Lorc h stehe n un d an einigen Stellen dementsprechen d stilisiert sind 9. Deshal b gibt es 
keine n Grund , dem Berich t über Reginhar s Verdienst e um die Christianisierun g der 
Mähre r zu mißtrauen . Di e zeitgenössische n Schriftquelle n verzeichne n Reginhar s 
mährisch e Mission des Jahre s 831 nicht . Di e Annale n des Fränkische n Reiche s (Anna -
les regni Francorum ) ende n mi t dem Jah r 829, un d die Fuldae r Annale n beginne n erst 
mit dem Jah r 838. Di e westfränkische n Annale n von St.-Bertin , die auch über Ereig-
nisse berichten , die sich in der Zwischenzei t abgespielt haben , enthalte n ebenfalls kei-
nen Hinwei s auf die Taufe der Mährer . Fü r die Jahr e 829-843 konzentriere n sie sich 
auf den Krieg innerhal b des Reiches , den die Söhn e Ludwigs des Fromme n gegenein-
ande r führten , un d auf die Ereignisse , die zum Zerfal l des Fränkische n Reiche s in dre i 
Teile geführt haben 1 0. Di e Slawen an der Ostgrenz e des Reiche s gerieten zeitweilig 
außerhal b des Blickfeldes. Fü r das Bistum Passau war die Christianisierun g Mähren s im 
Jah r 831 freilich von grundlegende r Bedeutung , so daß die Kenntni s von diesem Ereig-
nis dor t bewahr t werden mußte . Es ist auch kein Zufall , daß die Nachrich t über die 
Taufe der Mähre r als einzige im gesamten Text der Nota e de episcopi s Pataviensi s mit 
einer genaue n Jahresangab e datier t ist. 

Am 13 .Janua r 845 fand in Regensbur g im Beisein des ostfränkische n König s Ludwig 
des Deutsche n ein ähnliche s Ereigni s statt : „Ludwi g empfin g 14 böhmisch e Fürsten , 
die mitsam t ihre n Leute n den christliche n Glaube n anzunehme n wünschten , un d er 
ordnet e an , daß sie in der Oktave nac h dem Dreikönigsta g getauft werden sollten. " n 

Di e Taufe der 14 böhmische n Fürste n mi t ihrem Gefolge galt noc h nich t für alle Böh -
men . De r Wille eines Fürste n konnt e erst mit dem Entstehe n eines Staate s durch -
gesetzt werden ; deshalb wurde n die Böhme n erst in der Zei t Fürs t Bořivojs zu einem 
christliche n Volk un d die Mähre r bereit s unte r Mojmí r IL 

7 Vgl. Anm.3und4 . 
8 D i t t r i c h , Zdeně k R.: Christianit y in Grea t Moravia . Groninge n 1962, 61-63. -  Lo w-

m i a n s k i , Henryk : Poczjtk i Polski [Die Anfänge Polens] . Warszawa 1970, Bd.4, 313. 
9 Mehrer e Passauer Bischöfe werden in dieser Quelle als Erzbischöf e bezeichnet . Übe r Her -

manric h und Wiching sagen die Notae , sie seien Ostgoten („nation e Ostrogotus") . Außer-
dem nenne n sie zuerst Wiching und erst nach ihm Engelmar , obwohl Engelma r (874-897) vor 
Wiching (808-899) Bischof gewesen war. 

10 D ü m m l e r , Ernst : Geschicht e des ostfränkische n Reiches . Bd. 1. Leipzig 1887, 41-205. -
E o w m i a ň s k i : Poczftk i 313-315. 

A Annales Fuldense s ad a. 845. In : MMF H I. Fonte s latini ad Moraviam Magnam pertinentes . 
Annales et chronicae . Hrsg. von Dagma r B a r t o ň k o v á , Lubomí r Hav l ík , Zdeně k 
Masaříkun d Radoslav Večerka . Prah a 1964, 73-74. 
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Di e Christianisierun g der Mähre r unterschie d sich durc h nicht s von der Christiani -
sierun g andere r slawischer un d nichtslawische r Völker. Im Jah r 864 tauft e ein vom 
Patriarche n von Konstantinope l entsandte r Bischof den bulgarische n Cha n Boris mit -
samt seiner Famili e un d dem Hof 1 2. Im folgenden Jah r schlug Boris einen Aufstand 
seiner Magnate n gegen die Einführun g des neue n Glauben s niede r un d ließ 52 der Auf-
rühre r hinrichten 1 3. Im Novembe r 866 faßte der Paps t die Ereignisse in seinem Ant-
wortschreibe n auf die Fragen , die Fürs t Boris an ihn gerichte t hatte , folgendermaße n 
zusammen : „Nachde m Ih r un s also mitgeteil t habt , wie Ih r mit Gotte s Gnad e den 
christliche n Glaube n angenomme n hab t un d wie Ih r Eue r ganzes Volks hab t taufen 
lassen, wie es aber dann , nachde m es getauft war, mit großer Wildhei t einträchti g 
gegen Euc h aufgestande n ist un d Euc h vorhielt , daß Ih r ihm kein gutes Geset z gege-
ben habt , Euc h töte n un d einen neue n Herrsche r einsetze n wollte, un d wie Ih r dann , 
darau f vorbereitet , mi t der Hilfe von Gotte s Mach t gegen sie alle, vom höchste n bis 
zum geringsten , die Oberhan d behalte n habt , un d daß Ih r sie mit Eure n Hände n 
gefangen haltet , un d wie alle Anführe r un d Ältesten des Volkes mitsam t ihre r Nach -
kommenschaf t mit dem Schwer t vernichte t wurde n . . . " 1 4 De r mährisch e Erzbischo f 
Metho d tauft e (etwa im Jah r 880) den böhmische n Fürste n Bořivoj: „E r belehrt e den 
Fürste n un d seine dreißi g Gefolgsleute , die mi t ihm gekomme n waren , über die 
Grundlage n des Glaubens , un d nachde m sie, wie es der Brauc h verlangte , das rituell e 
Faste n absolviert hatten , erweckte er sie mi t der heiligsten Quell e der Taufe zu neue m 
Leben. " Im Jah r 965 nah m Pole n die Taufe an : „de r polnisch e Fürs t Mieszko , der 
mitsam t seinen Leute n den christliche n Glaube n angenomme n hat" 1 6 . 972 tauft e der 
Missionsbischo f Brun o aus Sank t Galle n den ungarische n Fürste n Geyza : „E s kam die 
Zeit , die dafür vom Himme l bestimm t war, un d er nah m mit seinen Nächste n den 
Glaube n an un d wurde getauft . E r versprach dabei , alle, die seiner Mach t Unterta n 
sind, für das Christentu m zu gewinnen." 1 7 Geyz a konnt e seinen Willen durchsetzen : 
„Un d vor den Augen Gotte s fand er Wohlgefallen , weil er alle Angehörige n seines 
Hofe s zur Verehrun g des wahre n Gotte s bekehr t hatte , un d diejenigen , von dene n er 
feststellte, daß sie Wege beschritten , die Got t fremd waren , unte r dem Druc k von 

12 Pana jo tov , Panajot : Strednevekovn a bälgarska istorija [Die Geschicht e Bulgariens im 
Mittelalter] . Sofia 1992, 76-81. 

13 Annales Bertinian i ad a. 866. Hrsg. von Geor g Waitz . In : Scriptore s rerum Germani -
carum in usum scholaru m ex Monumenti s Germania e historici s recusi. Hannove r 1883, 
85. 

14 Respons a Nicola i papae I. ad consult a Bulgarorum 17. In : MMF H IV, S. 58-59. 
15 Legenda Christiani . Hrsg. von Jaroslav Ludvíkovský . Prah a 1978, Kap.2 , S. 18-21. -

MMF H IL Textus biografici, hagiografici, liturgici. Hrsg. von Dagma r B a r t o ň k o v á , 
Lubomí r H a vl ík, Jaroslav Lu d víko v ský, Zdeně k M as a říkundRadosla v Večerka . 
Brno 1967,193-196 . - T ř e š t í k , Dušan : Bořivoj a Svatopluk - vznik českého státu a Velká 
Morava . Velká Morava a počátk y československé státnost i [Bořivoj und Svatopluk - die 
Entstehun g des tschechische n Staates und das Großmährisch e Reich . Das Großmährisch e 
Reich und die Anfänge der tschechoslowakische n Staatlichkeit] . Praha-Bratislav a 1985, 273-
301. 

16 Legenda sanct i Stephan i regis ab Hartvic o episcopo conscript a 9. In : Scriptore s rerum Hun -
garicarum II . Hrsg. von Emericu s Szentpe te ry ,413 . 

17 Legenda maior sancti Stephan i regis 2 .Ebend a 379. 
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Drohungen zum Gehorsam gezwungen hatte."18 Der Passauer Bischof Pilgrim 
schrieb im Jahr 973 dem Papst über den Erfolg von Brunos Mission in Ungarn: „Von 
diesen vornehmen Ungarn beiderlei Geschlechts wurden ungefähr fünftausend mit 
dem christlichen Glauben vertraut gemacht, durch die heilige Taufe gereinigt und für 
Christus gewonnen . . . So geschah es, daß fast das ganze Volk der Ungarn willens ist, 
den heiligen Glauben anzunehmen, aber auch andere Provinzen der Slawen sind 
bereit, sich zum Glauben zu bekehren."19 988 taufte der Bischof von Cherson den 
russischen Fürsten Vladimir: „Als das seine Gefolgsleute sahen, ließen sich viele von 
ihnen ebenfalls taufen." Nach seiner Rückkehr nach Kiew befahl der Fürst den Ein-
wohnern der Stadt, sich zum christlichen Glauben zu bekehren und sich im Fluß 
Dnjepr taufen zu lassen. „Und dann ließ Vladimir in der ganzen Stadt verkünden: 
,Wenn sich jemand morgen am Fluß nicht bekehren läßt, werde ich ihn als meinen 
Feind betrachten, sei er reich oder arm, sei er einfacher Untertan oder Dienstmann.' 
Als das die Menschen hörten, gingen sie mit Vergnügen zur Taufe, freuten sich und 
sagten: ,Wenn das nicht gut wäre, hätten das der Fürst und die Bojaren nicht ange-
nommen.'"20 

Die Christianisierung eines Volkes begann also mit der Taufe des Fürsten, seiner 
Familie, des Hofes und der Gefolgsleute. Die Bewohner des ganzen Landes hatten 
freiwillig oder unfreiwillig ihrem Beispiel zu folgen. Wenn es heißt, daß der Passauer 
Bischof Reginhar im Jahre 831 „alle Mährer getauft hat", so waren das in erster Linie 
der damalige Fürst Mojmír, seine Familie und sein engstes Gefolge. Die Entscheidung 
des Fürsten war freilich für das ganze Fürstentum Mähren verbindlich. Mit der Ver-
treibung des heidnischen Fürsten Pribina aus Nitra21 um das Jahr 833 dehnte Mojmír 
das Christentum und damit auch den Einflußbereich von Passau weiter nach Osten, in 
die Region von Nitra, aus. Seither betrachteten die Passauer Bischöfe Großmähren als 
Teil ihrer Diözese: „Der Bischof der Stadt Passau, in dessen Diözese die Menschen 
jenes Landes leben, konnte seit dem Beginn von deren Christianisierung ohne irgend-
welche Hindernisse dorthin gehen, wann immer er wollte oder wann immer ihn die 
Pflicht dorthin führte, und hielt dort sogar mit den Seinen [cum suis etiam ibi] Syn-
oden ab; und alles, was getan werden mußte, tat er nach Kräften, ohne daß ihm jemand 
Widerstand entgegengesetzt hätte."22 An den Synoden des Passauer Bischofs nahmen 
auch die von ihm eingesetzten mährischen Archidiakone und Priester teil, mit denen 
Konstantin und Method nicht selten theologische Dispute führen mußten23. Die Pas-
sauer Mission in Großmähren war erfolgreich. Bereits die Synode der ostfränkischen 
Geistlichkeit in Mainz 852 betrachtete die Mährer als christliches Volk. In den Be-

Legenda minor sancti Stephani regis 2. E b e n d a 394. 
MMFH III, Epistolae 113, S.248. - Codex diplomaticus et epistolaris Slovaciae I. Hrsg. von 
Richard Marsina. Bratislava 1971, 42. 
Latopis Nestora [Nestor-Chronik] 42, 43. In: Monumenta Poloniae historica I. Hrsg. von 
AdamBielowski. Warszawa 1960, 656, 663. 
Conversio Bagoariorum et Carantanorum 10. In: MMFH III, S. 310f. 
MMFH III, Epistolae 109, S.234f. 
Žitije Konstantina [Vita Konstantins] XV. In: MMFH II, S. 102f. 
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Schlüssen der Synod e ist zwar vom „vorers t noc h rech t rohe n Christentu m des 
mährische n Volkes" die Rede , doc h daß es christlic h war, dara n zweifelte nieman d 
mehr 2 4 . 

Di e baierische n Bischöfe zählte n zur Passaue r Diözes e nu r das Territoriu m Groß -
mährens , also Mähre n un d Nitraland , nich t jedoch die benachbarte n slawischen Regio-
nen , die Svatoplu k dem Fürstentu m angeschlosse n hatte . Ebe n in diesem Sinn e teilte n sie 
im Jahr e 900 dem Paps t mit : „Eue r Vorgänger ha t auf Wunsch von Svatoplu k Wichin g 
geweiht, aber er ha t ihn nich t in jenes alte Passaue r Bistum entsandt , sonder n zu einem 
erst kürzlic h bekehrte n Volk [in quanda m neophita m gentem] , das der Fürs t selbst 
kriegerisch seiner Herrschaf t unterworfe n hatt e un d das er vom Heidentu m zum 
Christentu m bekehr t hatte. " 5 De r Brief der baierische n Bischöfe sprich t ohn e den 
geringsten Vorbehal t von Wichings Mission bei dem nich t nähe r bezeichnete n Volk, 
aber er schweigt über Wichings Bistum Nitr a ebenso wie über Method s mährische s 
Erzbistum , weil eine Anerkennun g der Existen z eine r selbständige n Kirchenprovin z 
Großmähre n in Widerspruc h zu den Ansprüche n des Bischofs von Passau gestande n 
hätte . 

Di e Vita Method s überliefer t zwei Kriege Svatopluk s gegen Heiden . Svatoplu k 
unterwar f die heidnische n Wislanen , dere n Fürs t nich t den Ermahnunge n des Erz -
bischofs Metho d Folge leisten wollte: „An der Weichsel herrscht e ein heidnische r 
Fürst , der sehr stark war, Freveltate n gegen die Christe n beging un d sie in Unruh e 
versetzte . E r jedoch schickt e Bote n zu ihm un d ließ ihm sagen: ,D u tust gut daran , 
mein Sohn , Dic h aus eigenem Willen im eigenen Lan d taufen zu lassen, dami t D u nich t 
gefangengenomme n un d mi t Gewal t in einem fremde n Lan d getauft wirst; du wirst 
noc h an mein e Wort e denken ' -  un d so geschah es dan n auch." 2 6 

Da s Weichselfürstentu m könnt e die erste heidnisch e Region gewesen sein, die Sva-
toplu k erober t un d seinem Reic h angeglieder t hat . Es war nac h Method s Wiederein -
setzun g als Erzbischo f 873 un d nachde m Svatoplu k 874 mi t dem ostfränkische n Köni g 
Ludwig dem Deutsche n den Friede n von Forchhei m geschlossen hatte , um sich für 

Decret a synodi Mogutiensi s 11. In : MMF H IV, S. 34. 
MMF H III , Epistola e 109, S.237f.-E . D u mm l er , G.La b udaundJ'. D ab r o ws kineh -
men an, daß mit Wichings „neophit a gens" das Gebie t von Nitr a gemeint ist. Vgl. D ü m m -
ler , Ernst : Übe r die südöstliche n Marke n des Fränkische n Reiche s unte r den Karolinger n 
(795-907) . Archiv für Kund e österreichische r Geschichtsquelle n 10 (1853) 40f. -  Ders . : 
Geschicht e des Ostfränkische n Reiches . Bd.2. Leipzig 1887, 179,-Labuda , Gerard : Stu-
dia nad poczftkam i paňstwa Polskiego [Studien zu den Anfängen des polnische n Staates] . 
Pozna ň 1946, 142-145. -  Ders . : Krakow. Biskupiprzed rokiem 1000. Przyczynekd o dy-
skusji nad dziejami misji metodiaňskie j w Polsce [Krakau . Die Bischöfe vor dem Jahr 1000. 
Ein Beitrag zur Diskussion über die Geschicht e der methodianische n Mission in Polen] . Stu-
dia historiyczn e 27, 3/106 (1984) 381 f. -  D ^ b r o w s k i , Jan : Studia nad pocz^tkam i paňst -
wa polskiego [Studie n zu den Anfängen des polnische n Staates] . Roczni k Krakowski 34/1 
(1958) 10-12. -  Das Nitralan d hatt e zu der Zeit , als Wiching geweiht wurde, bereits eine alte 
christlich e Tradition ; es war keineswegs erst seit kurzem christianisiert . Erober t worden war es 
nich t von Svatopluk, sonder n schon lange zuvor von Mojmí r I. So kann Wichings Reise „zu 
einem [soeben erst] bekehrte n Stamm " nich t in das Nitralan d geführt haben . 
Žitije Mefodija [Vita des Method ] XI. In : MMF H II , S. 156. 
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Feldzüg e in benachbart e slawische Regione n den Rücke n freizuhalten 27. Mi t dem 
Wislanenfürste n verhandelt e der Erzbischo f Metho d selbst. Offenbar hatt e er also ein 
Interess e daran , den Fürste n un d sein Lan d zu bekehren , so daß er diese Aufgabe 
kaum Wichin g überlassen hätte . Deshal b kan n ma n nich t davon ausgehen , daß 
Wichings „neophit a gens" mit den Wislanen identisc h ist 2 8. 

Unmittelba r nac h dem Sieg über den Wislanenfürste n führt e Svatoplu k einen weite-
ren Krieg gegen die Heiden . Method s Biograph betont , wie schwierig dieser Krieg ver-
laufen ist: „Ei n andere s Mal , als Svatoplu k ohn e den geringsten Erfolg gegen Heide n 
kämpft e un d geduldig abwarte n mußte , kam das Fes t des heiligen Petru s mi t dem Got -
tesdiens t näher , un d er [Method ] schickt e Bote n zu ihm un d ließ ihm sagen:, Wenn D u 
mir versprichst , das heilige Fes t des Petru s [29. Juni ] mitsam t Deine n Soldate n bei mir 
zu verbringen , so vertrau e ich Gott , daß er sie Di r bald ausliefern wird. ' Un d so 
geschah es." 2 9 De r Auto r der Vita ha t den Name n des heidnische n Volkes ode r Stam -
mes, der Svatoplu k solch großen un d zunächs t auch erfolgreiche n Widerstan d ent -
gegengesetzt hatte , nich t festgehalten . Svatoplu k mag so bald nac h der Unterwerfun g 
der Wislanen entwede r gegen die niederschlesische n Kroate n ode r die Slawen in der 
Theiß-Regio n gekämpft haben . Di e oberschlesische n Opolane n hatt e er gleichzeiti g 
mit den Wislanen unterworfen , möglicherweis e auch etwas eher °, gegen die Tsche -
chen un d die Lausitze r Sorben ha t er nie einen Krieg geführt , un d Pannonien , das er 
in den Jahre n 882-884 erober t hatte , war längst kein heidnische s ode r erst seit kurze m 
christianisierte s Land . Di e Kroate n an der mittlere n Oder , die in vier kleine Stämm e 
zerfielen (Slezane , Trebowane , Boboran e un d Dedosize) 3 1 dürfte n kaum so nach -
haltigen Widerstan d geleistet habe n wie zuvor der „seh r starke " Wislanenfürst . 
Dagegen könne n die Slawen an der Theiß , dere n Territoriu m zum bulgarische n Herr -
schaftsgebiet gehörte , mi t bulgarische r Hilfe so großen Widerstan d geleistet haben , 
daß Svatoplu k zunächs t „ohn e den geringsten Erfolg" abwarte n mußte 3 2 . Di e Bul-
garen habe n in dieser Zei t mi t Sicherhei t die Überfallene n Slawen unterstütz t un d sich 

M a r s i n a, Richard : Metodo v boj [Method s Kampf] . Bratislava 1985,72. -  Annales Fulden -
ses ad a. 874. In : MMF H I, S. 109. 
K. Potkaňsk i war der erste, der die Wislanen als Wichings „neophit a gens" identifizier t hat ; 
Wiching verwaltete also außer dem Bistum Nitr a auch das Gebie t der Wislanen. Vgl. P o t -
k a ň s k i , Karol : Krakow przed Piastam i [Krakau vor den Piasten] . Rozpraw y Akademii 
Umiejetnošc i 35 (1898) 187. -  Seine Erkenntniss e griff Jözef Widajewicz auf und entwickelt e 
sie weiter: Wida jewicz , Józef: Krakow i Powaze w dokumenci e biskupstwa praskiego z 
1086 roku [Krakau und das Waag-Tal in einem Dokumen t des Prager Bistums aus dem Jahr 
1086]. Pozna ň 1938, 78-80. -  Ders . : Paňstwo Wislaň [Der Staat der Wislanen] . Krakow 
1947, 71-74. - D e r s . : Proho r i Prokulf , najdawniejsi biskupi krakowscy [Procho r und Pro -
kulf, die ältesten Bischöfe von Krakau] . Nasza przeszíošč 4 (1948) 27-30. 
Žitije Mefodija XL In : MMF H II , S. 156. 
Die Opolane n gehörte n wahrscheinlic h zum Fürstentu m der Wislanen. Vgl. Widaje -
wicz : Paňstwo Wislaň 59f. - L o w m i a ň s k i : Poczjtk i Polski 476. 
Hav l í k , Lubomír : Tři kapitoly z nejstarších česko-polskýc h vztahů [Dre i Kapite l aus den 
frühesten tschechisch-polnische n Beziehungen] . Slovanské historick é studie 4 (1961) 21-27, 
49f., 61 f. -  Lowmiaňski : Poczjtk i Polski 477f. 
Ebenda . -  Wir stimme n mit dem Urtei l Lowmiaňskis , daß mit Wichings „neophit a gens" 
nur die Slawen von der Theiß gemeint sein können , voll und ganz überein . 
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mit dem Verlust der Theiß-Region nicht ohne weiteres abgefunden. Davon zeugt ein 
wenig später, im Jahr 882, unternommener verheerender Gegenangriff der Bulga-
ren33. Die slawischen Territorien, die Svatopluk im Karpatenbecken erobert hatte, 
lagen weit entfernt von Methods mährischer Diözese, noch hinter Wichings Bistum 
Nitra, das sie von Mähren trennte. Deshalb muß die Missionierung dieser Gebiete, die 
für den mährischen Erzbischof allzu entlegen waren, von Nitra ausgegangen sein. 
Wiching war 880 zum Bischof von Nitra ordiniert worden34. Die erste Aufgabe, die 
er wohl unmittelbar nach seiner Weihe zum Bischof und seiner Rückkehr aus Rom 
erhielt, war die Mission in der ausgedehnten Theiß-Region, die Konstantin Porphyro-
gennetos als „Großmähren, das noch nicht christianisiert ist"35, bezeichnet hat. So 
konnten die baierischen Bischöfe zwanzig Jahre später schreiben, daß der Papst 
Wiching nach dessen Weihe nicht in das Gebiet entsandt hat, das der Passauer Bischof 
für sich beanspruchte und zu dem außer Mähren auch Nitra gehörte, sondern „zu 
einem erst vor kurzem bekehrten Volk, das der Fürst selbst in einem Krieg seiner 
Herrschaft unterworfen hatte". Wiching zog unmittelbar nach seiner Weihe von Rom 
aus - und wahrscheinlich nur mit einer kurzen Station in Nitra - in die erst kürzlich 
dem Fürstentum angegliederte und noch nicht christianisierte Region. Entsandt hatte 
ihn dorthin allerdings nicht der Papst, sondern Svatopluk. Diesen „kleinen" Unter-
schied hatten die baierischen Bischöfe nach den zwanzig Jahren „übersehen". Um in 
ihrem Brief aus dem Jahr 900 nicht die Existenz des Bistums Nitra anerkennen zu müs-
sen, verknüpften sie Wichings Bischofswürde mit einem anderen Territorium, das 
jenseits der Grenzen ihres eigenen Interessenbereichs lag. Abgesehen vom Bistum 
Nitra kann man nicht ausschließen, daß im Zusammenhang mit Wichings Mission 
weitere Bistümer entstanden sind, die dem mährischen Erzbischof Method unterstellt 
wurden. Unmittelbar nach Wichings Weihe im Jahr 880 schrieb der Papst an Svato-
pluk: „Wir wünschen auch, daß Du uns wieder mit Zustimmung des Erzbischofs und 
aufgrund seiner weisen Voraussicht zu einem günstigen Zeitpunkt noch einen weite-
ren fähigen Priester oder Diakon schickst, den wir ebenfalls zum Bischof weihen 
könnten, für eine andere Kirchenprovinz, in der Du das Bischofsamt für nützlich 
erachten würdest, damit Euer Erzbischof dann zusammen mit diesen beiden von uns 
geweihten Bischöfen nach den apostolischen Regularien Bischöfe für andere Orte wei-
hen kann, wo es einen Bischof geben sollte und wo er in Würde leben kann."36 Ob 
Svatopluk den Wunsch des Papstes befolgt hat und nach 880 in Rom noch einen weite-
ren Bischof weihen ließ, wissen wir nicht37. 

Annales Fuldenses ad a. 884. In: MMFH I, S. 114. 
MMFH III, Epistolae 90, S.205. 
Konstantinos Porphyrogennétos De administrando imperio 40. In: MMFH III, S. 396. 
MMFH III, Epistolae 90,205 f. 
Der Katalog der Krakauer Bischöfe, der im 11. Jahrhundert zusammengestellt worden war 
und von dem sich eine Abschrift aus dem 13. Jahrhundert erhalten hat, belegt die Existenz des 
Bistums Krakau bereits für die Mitte des 10. Jahrhunderts, als das Krakauer Gebiet zum böh-
mischen Staat gehörte. Im Jahre 969 wurde Prochor („Prohorius") Bischof von Krakau, im 
Jahre 586 Prokulf („Proculphus"). Józef Widajewicz nimmt an, daß das Bistum Krakau vom 
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I m Jah r 899 erhiel t die großmährisch e Ki rchenprovin z eine n neue n Erzbischo f u n d 
dre i i h m unterstel l t e Bischöfe . D e r neu e mähr isch e Erzbischo f ließ sich zweifellos in 
de r alte n (möglicherweis e auc h in eine r neuen ) erzbischöfliche n Residen z in Mäh -
r e n 3 8 nieder , währen d eine r de r ne u geweihte n Bischöf e nac h N i t r a ging. Di e Resi -
denze n de r andere n beide n Bischöf e müsse n wir suchen : 1. in de n Gebieten , die 
Mojmí r I L beherrschte , u n d 2. in jene n Gebie ten , die de r Pasaue r Bischo f als seine 
Diözes e betrachtete . G a n z siche r k ö n n e n wir nich t davo n ausgehen , da ß eine r von 

Großmährische n Reic h aus eingerichte t worde n sei un d daß auch die beiden genannte n 
Bischöfe von dor t aus in Kraka u eingesetz t worde n seien. Aus ihre n Name n schließ t er, 
daß Procho r Griech e gewesen sein müsse , der auf Method s Wunsc h den Missionsbischo f 
Wichin g abgelöst habe , so zum ersten regulär ordinierte n Bischof von Kraka u geworden sei 
un d dan n als Method s Mitarbeite r bei den Wislanen die slawische Liturgi e eingeführ t habe . 
Nac h Method s To d mußt e Prochor , so Widajewicz weiter , das Bistum Kraka u dem Deut -
schen Prokulf , einem Parteigänge r Wichings, überlassen , der die slawische Liturgi e dor t wie-
der abschaffte . Widajewicz geht davon aus, daß das Bistum Kraka u mi t einem der vier groß-
mährische n Bistümer , wie sie in der Urkund e von 990 genann t werden , identisc h sei (W i d a -
j e w i c z : Proho r i Prokul f 27-30) . Dies e Meinun g übernehme n auch N a t a n s o n - L e s k i , 
J. : Zarys granic i podzialó w Polski najstarsze j [Abriß der Grenze n un d der Teilunge n Polen s 
in seiner ältesten Geschichte] . Wroclaw 1953, 168, un d L e h r - S p l a w i ň s k i , Tadeusz : 
Cz y s;j slady istnieni a ligurgii cyrylo-metodejskie j v dawne j Polsce ? [Gib t es Hinweis e auf 
die Existen z der cyrillo-methodianische n Liturgie im alten Polen?] . Slavia 25/ 2 (1956) 291 f., 
sowie d e r s . : Now a faza dyskusji o zagadnieni u liturgii slowiaňskiej w dawne j Polsc e [Ein e 
neu e Phas e der Diskussio n über das Proble m der slawischen Liturgie im alten Polen] . Nasz a 
Przeszloš č 7 (1958) 255 f. un d d e r s . : Przyczynk i kryty czn e do dziejówdawnyc h Wislaň [Kri -
tische Beiträge zur Geschicht e der alten Wislanen] . In : Prač e z dziejów Polsk i feudalnej . 
Warszawa 1960, 40-43 . -  H a v l í k , Lubomír : Územn í rozsah Velkomoravské říše v dob ě 
posledníc h let vlády krále Svatopluk a [Di e territorial e Ausdehnun g des Großmährische n Rei -
ches in den letzte n Jahre n der Herrschaf t Köni g Svatopluks] . Slovanské Studi e 3 (1960) 40, 
bringt zu dieser Meinun g kritisch e Anmerkungen . Vgl. auch d e r s . : Tř i kapitol y 45-48 . -
Kritisc h äußer t sich auch L o w m i a ň s k i : Pocz^tk i Polski . Bd. IV, 500-502 . -  De r groß-
mährisch e Ursprun g des Bistum s Kraka u ha t nu r sehr wenig Wahrscheinlichkei t für sich. Di e 
Bischöfe Procho r un d Prokul f gehörte n am eheste n der Zei t an , in die sie der Katalo g der 
Krakaue r Bischöfe einordnet , also in die 2. Hälft e des 10.Jahrhunderts , als das Krakaue r 
Gebie t den Přemyslide n gehörte . Vorgänger dieser beiden Bischöfe sind nich t bekannt ; 
wahrscheinlic h gab es vor ihne n keine Bischöfe in Krakau . Nich t einma l der Gebrauc h der 
slawischen Liturgi e in Ostpole n wäre ein hinreichende r Beweis für den großmährische n 
Ursprun g des Krakaue r Bistums . Di e slawische Liturgi e war sogar bis nac h Böhme n vor-
gedrunge n - wiewohl sie dor t nu r eine Randstellun g einnah m - , un d das ganz ohn e Zutu n 
des großmährische n Bistums . 
D v o r n i k , František : Byzantské misie u Slovanů [Di e byzantinische n Missione n bei den 
Slaven] . Prah a 1970, 207-209 , häl t es für möglich , daß Goraz d im Jahr e 899 neue r Erzbischo f 
von Mähre n geworden ist. Diese Vermutun g kan n jedoch nich t durc h schriftlich e Quelle n 
gestütz t werden , un d sie steh t sogar im Widerspruc h zur spätere n Überlieferun g über die 
mährische n Bischöfe: „Als das Lan d Mähre n einigermaße n geordne t war, ist dem seligen 
Metho d im Bischofsam t als erster der mährisch e Bischof Johanne s nachgefolgt , un d er resi-
diert e fünfundzwanzi g Jahr e in Do m Sank t Pete r bei Velehrad , der einst Sitz des Metropoli -
ten gewesen war. Dor t starb er in Frieden. " Nac h Johanne s war Silvester 19 Jahr e lang 
Bischof von Mähren . Nac h seinem To d blieb das Bistum zunächs t unbesetzt , un d im dritte n 
Amtsjahr Adalbert s als Bischof von Pra g wurde das Bistum Mähre n mi t dem Prage r vereinigt . 
Granu m catalog i praesulu m Moraviae . In : MMF H I , 314-316 . -  Augustin i olomucensi s 
episcoporu m olomucensi s series. In : MMF H IV, S. 433-436 . 
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ihne n seine n Sitz in Kraka u (Krakow ) hat te , wie es verschieden e polnisch e His tor ike r 
ve r suchen 3 9 , weil die Krakaue r Region , ähnlic h wie die andere n von Svatoplu k de m 
F ü r s t e n t u m angegliederte n heidnische n Terr i tor ien , außerhal b de s Bereich s lag, au f 
de n sich da s Protestschreibe n de r baierische n Bischöf e von 900 bezog , u n d somi t auc h 
außerhal b des Ter r i to r iums , auf da s de r Passaue r Bischo f Ansprüch e e rhob , da s sich 
also mi t de r wiederhergestel l te n großmähr ische n Kirchenprovin z deckte . Abgese-
he n davo n habe n die Mähre r nac h Svatopluk s T o d seh r rasc h alle von ih m erober te n 
Gebiet e wiede r verloren . Bereit s 899 gehört e da s F ü r s t e n t u m Pannon ie n im süd -
liche n D o n a u r a u m nich t meh r zu G r o ß m ä h r e n 4 0 , u n d ebensoweni g B ö h m e n 4 1 , die 
The iß -Reg ion 4 2 u n d da s Gebie t de r Lausitze r So rben 4 3 . D i e Wislane n ware n siche r 
kein e Ausnahme . M a n kan n sich nu r schwe r vorstellen , da ß es de n Mähre r n gelunge n 
wäre , da s groß e u n d stark e Volk de r Wislanen , da s de m Fü r s t en tu m gewaltsam einver -
leibt w o r d e n war , zu halten , nachde m sie nac h Svatopluk s T o d in kurze r Zei t so viele 
Terr i tor ie n verlore n ha t ten . Überd ie s ware n sie selbst von eine m innere n Krie g ge-
schwächt , de r da s Fü r s t en tu m 898-89 9 schwe r erschüt ter t hat t e u n d in dessen Ver-
lauf zusätzl ic h Einfäll e de r Baier n u n d de r Tscheche n nac h M ä h r e n abgewehr t werde n 
m u ß t e n 4 4 . 

P o t k a ň s k i : K r a k o w p r z e d P i a s t a m i 3 1 1 . - L a n c k o r o ň s k a , K . : StudiesontheRoman -
Slavonic Rit e in Poland . Orientali a Christian a Analect a 161 (1961) 34f. -  D v o r n i k : 
Byzantské misie 207, 209. -  L o w m i a ň s k i : Poczatk i Polsk i 490 f., 493, 501. -  L a b u d a : 
Krakow . Biskupi 384-386 , lehn t die Meinun g entschiede n ab, daß der Bischof von Kraka u 
899 von päpstliche n Legaten geweiht worde n sei. -  Aus denselbe n Gründe n ist es nich t 
möglich , eines der vier Bistüme r in Pra g zu suchen , wie es die folgenden Autore n für denk -
bar halten : N a e g l e , Augustin : Kirchengeschicht e Böhmen s 1/1 , Wien-Leipzi g 1915, 48f., 
51 f.; L o w m i a ň s k i : Poczatk i Polski 386, 490f.; T ř e š t í k , Dušan : Pá d Velké Moravy . 
Typologie ran ě feudálníc h slovanských států [De r Untergan g des Großmährische n Reiches . 
Ein e Typologie der frühfeudale n slawischen Staaten] . Prah a 1987, 41. -  L a b u d a , Gerard : 
Studi a nad poczjtkam i paňstw a polskiego 2. Pozna ň 1988, 144, weist die Annahm e der bei-
den Bistüme r in Pra g un d Kraka u mi t Rech t zurück ; Unrech t ha t er freilich, wenn er auch die 
Weihe des neue n Bischofs für Nitr a zurückweis t un d alle vier Bischöfe , die von den päpst -
lichen Legaten geweiht wurden , in Mähre n ansiedelt . So viele Bischofssitze hatt e Mähre n 
nich t einma l in der Neuzeit , un d währen d des ganzen Mittelalter s genügte hier ein einziges 
Bistum . Wieso es gegen End e des 9. Jahrhundert s so notwendi g gewesen sein soll, Mähre n 
mi t vier Bischofssitzen auszustatten , währen d es in Nitr a keine n gegeben hätte , obwoh l das 
Nitralan d imme r noc h Mojmí r IL gehörte , das erklär t Labud a nicht . De r Erzbischo f von 
Salzbur g erho b damal s keine Ansprüch e auf das Nitraland . Di e „Conversio " verteidigt 
nämlic h lediglich die Recht e des Erzbischof s von Salzbur g auf den südlich der Dona u gelege-
nen Teil von Pannoni a inferior , der Method s Erzdiözes e zugeschlagen werden sollte. Eine n 
Anspruc h auf slowakisches Territoriu m formulier t der Salzburger Erzbischo f nicht . 
H a v l í k : Územn í rozsah 72. - D e r s . : Velká Morav a a Fransk á říše [Da s Großmährisch e 
Reic h un d das Fränkisch e Reich] . Historick é štúdi e 9 (1963) 173. - D e r s . : Panoni e ve světle 
franských pramen ů 9. stolet í [Pannonie n im Licht e fränkische r Quelle n des 9. Jahrhunderts] . 
Slavia Antiqu a 17 (1970) 33. 
Annale s Fuldense s ad a. 895. In : MMF H I , S. 121. 
Magyarország törtenet e [GeschichteUngarns ] 1/1 , S.588-597 . - H a v l í k , Lubomír : Mäh -
ren un d die Ungar n am End e des 9. un d am Anfang des 10. Jahrhunderts . Baiern , Ungar n un d 
Slawen im Donauraum . Lin z 1991,109-111 . 
Annale s Fuldense s ad a. 897. In MMF H I , S.123. -  H a v l í k : Územn í rozsah 56-60 . -
D e r s . : Tř i kapitol y 59 f. 
Annale s Fuldense s ad a. 898-899 . In : MMF H I , S. 124-126. 
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Es waren vier großmährisch e Bistümer , für die sich der später e Passaue r Bischof Pil-
grim (971-991 ) interessiert e un d dene n er spätantik e Wurzeln zuschrieb . 973 erinnert e 
er den Paps t daran , daß sie bereit s zur Zei t des ungarische n Einfalls nac h Baiern im 
Jah r 900 existiert hatten : „Zu r Zei t der Röme r un d Gepide n besaß dasselbe östlich e 
Pannonie n un d Moesie n sieben eigene Bischöfe . . . , von dene n vier, wie ma n neuer -
dings festgestellt hat , noc h in Mähre n waren , als die Ungar n ins Königreic h der Baiern 
einfielen. " 4 5 Pilgrim hatt e also über diese vier Bistüme r herauszufinde n versucht , was 
sich noc h feststellen ließ („sicu t present i cognitu m est etati") , un d was er nich t meh r 
hatt e herausfinde n können , das dacht e er sich dazu . Seine Kenntniss e über die groß-
mährische n Bistüme r legte er in einer der gefälschten Urkunde n nieder , die er ausferti -
gen ließ, um seine unberechtigte n Ansprüch e zu untermauern . Da s Falsifikat , dessen 
angebliche r Verfasser Paps t Eugen IL (824-827 ) ist, war an vier Bischöfe gerichte t -
an Rathfre d in Favianis , Metho d in Speculu m Iuliense , das auch Ougutu r ode r Sori-
gutur genann t wird, an Alkuin in Nitr a un d Ann o in Vetvar - , außerde m an die zwei 
Fürste n Tutun d un d Mojmí r sowie an die Magnate n un d die Armee des Volkes von 
Hunia , das auch Avaria genann t wird, un d von Mähren : „Eugeniu s episcopu s servus 
servorum dei, Rathfred o sanct e Fauianensi s ecclesie et Methodi o ecclesie Speculiiu -
liensis que et Ouguturensi s (Soriguturensis ) nuncupatur , atqu e Alchuuin o sanct e 
Nitrauensi s ecclesie pariqu e mod o Annon i sanct e Vetuarensi s ecclesie episcopos , simul 
etiam Tutund o necno n Moimar o ducibu s et optimatibu s exercitibusqu e plebis Hunie , 
que et Auaria dicitur , atqu e Marauie." 4 6 

„Tutund " ist der avarische Tite l „Tudun" . Im Jah r 795 war ein Tudu n mitsam t 
einem Teil des avarischen Volkes berei t gewesen, sich Kar l dem Große n zu unterwer -
fen un d sich auf dessen Befehl hin taufen zu lassen 47. Anfang des Jahr e 796 kam eine 
große Zah l von Avaren, angeführ t von jenem Tudun , nac h Aachen , wo sie getauft 
wurde n un d bei dieser Gelegenhei t auch die fränkisch e Oberhohei t akzeptierten 48. 
„Avaria" ist die älteste Bezeichnun g der Ostmark : „Avaria" heiß t diese 811 4 9 , „pro -
vintia Avarorum " 823, 832, 833 un d 83650, „terr a Avarorum " im Jah r 831 5 1 . Di e 
Ostmark , die anfangs auch „Avarische Mark " genann t wurde , unterstan d seit ihre r 
Entstehun g dem Bistum Passau . Sie war eine der baierische n Grenzmarken , die zum 
Schut z gegen den slawischen Oste n eingerichte t worde n waren . Ih r Ursprun g reich t 
bis in die Zei t Karls des Große n zurück . Im Jah r 788 erneuert e Kar l der Groß e die 

5 MMF H III , Epistola e 113, S.248f. -  Code x diplomaticu s et epistolari s Slovaciae I, Nr.44 , 
S.42. 

6 MMF H III , Epistola e 122, S. 255. -  Code x diplomaticu s et epistolari s Slovaciae I, Nr . 4, S. 5. 
7 Annales regni Francoru m ad a. 795, 796. In : MMF H I, S. 39^1 . -Wol f r am , Herwig: Die 

Gebur t Mitteleuropas . Geschicht e Österreich s vor seiner Entstehung , 378-907. Wien 1987, 
257f. 

8 Ebenda . 
;9 MMF H III , Diplomat a 5, S. 20. 
,0 Urkundenbuc h des Lande s ob der Enns . Bd. II . Wien 1856, Nr . 5, S. 8. -  Code x diplomaticu s 

Hungaria e ecclesiasticus ac civilis. Bd.I . Hrsg. von Georgiu s Fe jé r . Buda 1829, S.156. -
MMF H III , Diplomat a 12, 13, 15, S.30f., 31-33, 34f. -  Hav l ík , L.: Staří Slované na 
rakouském Podunaj í v době od 6. do 12. století [Die alten Slawen im österreichische n Donau -
land vom 6. bis zum 12.Jahrhundert] . Prah a 1963, 62f. 

11 MMF H III , Diplomat a 11, S. 29. 
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fränkische Souveränität über Baiern52. Die grenznahe baierische Grafschaft Traun-
gau, gelegen zwischen dem Bergmassiv Hausruck und der Enns, wurde zur Schutz-
mark gegen das Avarenreich53. 791 eroberte Karl der Große von den Avaren das 
Gebiet von der Enns bis zum Wienerwald, das zu einer weiteren Graf schaft der Avari-
schen Mark wurde54. Nach dem Sturz des avarischen Khaganats 796 entstand in dem 
zwischen Wienerwald und dem Unterlauf der Raab und der Rabnitz gelegenen Teil 
des pannonischen Territoriums, der später Pannonia superior genannt wurde, eine 
dritte Grafschaft der Avarischen Mark55. 

Im Jahr 846 war die Ostmark (die frühere Avarische Mark) zum ersten Mal Aus-
gangspunkt eines ostfränkischen Eroberungszuges gegen die Mährer56. Aber schon 
853 überfielen die Mährer im Bündnis mit den Bulgaren das Territorium ihres ostfränki-
schen Nachbarn. Ludwig der Deutsche wehrte den Angriff ab57 und bestrafte im 
folgenden Jahr den Verrat des Markgrafen Ratbod, der sich mit dem Fürsten Rostislav 
verschworen und ihm die Grenze der Ostmark geöffnet hatte58. Ludwig der Deut-
sche setzte Ratbod ab, stellte eine große Armee zusammen und fiel mit ihr 855 in Mäh-
ren ein. Auf dem Rückzug verlor er jedoch einen großen Teil seiner Streitkräfte und 
konnte nicht verhindern, daß Rostislav aus Rache die Ostmark überfiel59. Wechsel-
seitige Angriffe der Franken und der Mährer wiederholten sich das ganze 9. Jahrhundert 
hindurch .Die Ostmark war mehrfach Überfällen durch die Mährer ausgesetzt. Im Jahr 
861 wurde Ludwig der Deutsche von seinem Sohn Karlmann, Markgraf der Ostmark 
und der Karantanischen Mark, der sich mit Rostislav gegen den eigenen Vater verbün-
det hatte, verraten. Karlmann beseitigte in seinem gesamten Machtgebiet alle die Gra-
fen, die loyal zu Ludwig dem Deutschen standen, und fiel zusammen mit Rostislav in 
baierischem Territorium ein60. In den Kämpfen mit den Mährern fiel seinerzeit auch 

Annales regni Francorum ad a. 788, post editionem G.H. Pertii recognovit F. Kurze . In: 
Scriptores rerum Germanicarum in usum scholarum ex Monumentis Germaniae historicis 
recusi. Hannover 1895, 80. - Einhardi Vita KaroliMagni 11. Hrsg. von G. H. P e r t z. MGH 
Scriptores IL Hannover-Leipzig 1829, 449. - W o l f r a m : Die Geburt 105 f. 
Annales regni Francorum ad a. 788, S. 82. 
Annales regni Francorum ad a. 791, S.86-89. - MMFH I, S.38-40. - Wol f ram: Die 
Geburt 189, 224, 255. 
Das Territorium der Ostmark einschließlich Pannonia superior gehörte zum Bistum Passau. 
In einer Urkunde des baierischen Königs Ludwig des Deutschen vom 18.November 829 
wird angegeben, daß Pannonia superior, das dem Bischof von Passau unterstellt sei, im 
Westen vom Wienerwald begrenzt werde, im Süden vom Spratzbach und der Rabnitz und im 
Osten vom Unterlauf der Raab. MMFH III, Diplomata 107, S. 119-121. - Codex diplomati-
cus et epistolaris Slovaciae I, Nr. 5, S. 7. - Die drei Grafschaften, aus denen sich die Ostmark 
zusammensetzte, erwähnt noch der Raff elstettener Zolltarif. Inquisitiodetheloneis. MMFH 
IV, S. 114-119. - Hav l ík , Lubomír: Slované ve Východní marce v 9.-11. století [Die Sla-
weninder Ostmark im 9.-11. Jahrhundert]. Slavia Antiqua 11 (1964)283. 
Annales Fuldenses ad a. 846. In: MMFH I, S. 90. 
Annales Bertiniani ad a. 853. In: MMFH I, S. 73. 
Excerpta Aventini ex Annalibus Iuvavensibus antiquis derivati ad a. 854. In: MMFH I, 
S.336. 
Annales Fuldenses ad a. 855. In: MMFH I, S.73. -Annales Bertiniani ad a. 856. Ebenda 
93f. -Herimanni Augiensis chronicon ad a. 855. Ebenda 163. 
Annales Fuldenses ad a. 861. Ebenda 73f. - Annales Bertiniani ad a. 861. Ebenda 163. 
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der pannonische Fürst Pribina61. Der König konnte Karlmanns Rebellion erst 863 
niederschlagen62, und den Krieg mit Rostislav beendete er mit dem Frieden von 
Devin im August 864 63. Rostislav verzichtete auf weitere Angriffe auf ostfränkisches 
Territorium, aber einige Unzufriedene in Ludwigs Reich suchten ihn auch in den fol-
genden Jahren noch als Verbündeten zu gewinnen. Schon im Jahr 865 setzte Ludwig 
den Markgrafen der Ostmark Werinhar (Warnarius; 863-865) ab, weil er versucht 
hatte, Rostislav zu einem Angriff anzustiften64. Rostislav folgte Werinhars Aufforde-
rung nicht, und Ludwig der Deutsche konnte diese Rebellion in der Ostmark kampf-
los unterdrücken65. Im Jahr 866 zettelte der mittlere Sohn des Königs, Ludwig, 
einen Aufstand in Sachsen und Thüringen an. Er hatte den abgesetzten Werinhar und 
weitere Unzufriedene als Parteigänger gewonnen. Er entsandte den Oberbefehlshaber 
seiner Armee Henrich zu Rostislav, um ihn um Unterstützung zu bitten und ihn 
zu überreden, „bis nach Baiern zu gehen und dort zu plündern"66. Rostislav schlug 
sich nicht auf die Seite der Aufständischen, weil er ihre schwachen Kräfte richtig 
einschätzte. Er hielt den Frieden von Devin ein und überfiel Baiern nicht mehr. 

Hatte der Frieden von Devin bewirkt, daß Rostislav von der Ostmark abließ, so 
erwachte das Interesse der Mährer an ihr zur Zeit Svatopluks von neuem. Nach der 
Absetzung Werinhars 865 waren Wilhelm und Engelschalk, Söhne des einstigen Gra-
fen von Traungau Wilhelm67, Markgraf der Ostmark geworden. Sie fielen 871 in 
Kämpfen mit den Mährern68 und hinterließen sechs minderjährige Söhne. König 
Ludwig betraute daraufhin mit der Verwaltung der Ostmark Aribo 69. Markgraf Aribo 
(871-899) brauchte Unterstützung gegen die Ansprüche und Drohungen der Söhne 
von Wilhelm und Engelschalk, die die Ostmark als ihr Erbe betrachteten, nachdem sie 
erwachsen geworden waren. Deshalb schloß er ein Bündnis mit dem großmährischen 
Fürsten Svatopluk und vertraute ihm auch seinen Sohn Isanrik an. Die Söhne von Wil-
helm und Engelschalk vertrieben 882 Aribo und bemächtigten sich der Ostmark. Sva-
topluk überfiel unmittelbar darauf ihre Besitzungen und verwüstete sie, nahm Werin-
har, den mittleren von Engelschalks drei Söhnen, sowie dessen Verwandten Graf 
Wezzilo gefangen und ließ beide grausam verstümmeln. Die Söhne Wilhelms und 
Engelschalks flüchteten sich zu Arnulf, dem Herzog von Karantanien und Pannonien, 
und wurden zu seinen Vasallen70. Mit dem grausamen Krieg der Jahre 882-884 erwei-
terte Svatopluk sein Reich südlich der Donau bis zur Drau und bis zum Wienerwald 71. 

Conversio 13. In: MMFH III, S.319. 
Annales Fuldenses ad a. 863. In: MMFH I, S. 97f. 
Annales Fuldenses ad a. 864. Ebenda 98. 
Annales Fuldenses ad a. 865. E b en d a 98f. 
Annales Bertiniani ad a. 866. Ebenda 76. 
E b e n d a . - Annales Fuldenses ad a. 866. E b end a 99. 
Annales Fuldenses ad a. 884. Ebenda Ulf. 
Annales Bertiniani ad a. 871. Ebenda 78. - Annales Fuldenses ad a. 871, 884. Ebenda 
104f., Ulf. 
Annales Fuldenses ad a. 884. Ebenda Ulf. 
Annales Fuldenses ad a. 884. Ebenda 112-114. 
H a v l í k : Panonie 26-33. - Svatopluk traf in der Nähe des Wienerwaldes („prope Hu-
men Tullinam Monte Comiano colloqium habuit") mit Kaiser Karl III., dem Dicken, zu-
sammen; hier, an der Grenze zwischen dem Ostfränkischen Reich und dem Großmähri-
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Die Ostmark büßte für fast zwei Jahrzehnte (882-901) die Pannonia superior ein. 
Dem Herzog Arnulf blieb Karantanien, und Aribo kehrte in die verkleinerte Ost-
mark zurück. Vier Jahre nach Svatopluks Tod begannen die Baiern zunächst in die 
bewaffneten Auseinandersetzungen zwischen den Fürsten Mojmír IL und Svato-
pluk IL einzugreifen72, und ein Jahr später, 899, verwüsteten sie Teile von Mähren73. 
Gleich darauf fielen aber die Mährer in die Ostmark ein, unterwarfen sie und über-
gaben ihre Verwaltung ihrem Verbündeten Isanrik, dem Sohn des einstigen Markgrafen 
Aribo. In diese kriegerischen Ereignisse hat offenbar der damals schon schwerkranke 
ostfränkische König und Kaiser Arnulf eingegriffen: „In der Zwischenzeit aber rich-
tete Isanrik seine Macht immer wieder gegen den König. Der König konnte das 
schwer ertragen und entschloß sich, da er damals schon durch seine Krankheit körper-
lich geschwächt war, mit einer Flotte die Burg Mautern [civitatem Mutarensem] anzu-
greifen, wo sich Isanrik aufhielt; und so geschah es. Dieser leistete freilich Wider-
stand. Als aber der König und die Seinen mutig und tapfer gekämpft und die Burg ein-
genommen hatten, ging schließlich, gezwungen von der Übermacht, Isanrik selbst mit 
seiner Gemahlin und mit allem, was ihm gehörte, hinaus und ergab sich dem Kaiser. 
Der König ließ in bewachen, weil er nach Regensburg gebracht werden sollte. Er 
jedoch fürchtete sich vor Strafe, flüchtete und suchte Schutz bei den Mährern. Wie 
schon früher bemächtigte er sich mit ihrer Hilfe eines Teils des Reiches, unterwarf ihn 
sich ganz und gar und behielt die Macht für sich." 74 Isanrik hatte sich freilich nicht die 
ganze Ostmark angeeignet, weil Pannonia superior zu dieser Zeit bereits zu Groß-
mähren gehörte und die Baiern sich die Grafschaft Traungau westlich der Enns erhal-
ten hatten75. Von seiner Residenz auf der Burg Mautern aus beherrschte er mit mähri-
scher Unterstützung nur ihre zentrale Grafschaft zwischen der Enns und dem Wicner-
wald. In dieser Zeit, im Jahr 899, kamen die päpstlichen Legaten nach Mähren, wo sie 
von Fürst Mojmír IL und vier Anwärtern auf Bischofsstühle erwartet wurden. 

Pilgrims gefälschte Urkunde nennt auf dem Territorium der Ostmark und Mährens 
unter Mojmír vier Bischofssitze: Favianis, Speculum luliense, das auch Ougutur oder 
Sorigutur genannt wird, Nitrava und Vetvar. „Speculum luliense" und „Ougutur" 
(Sorigutur) dürften kaum verschiedene Namen ein und desselben Ortes sein. 
„Ougutur" erinnert an den Stammesnamen „Onogur" (Onugundur), den der alt-
magyarische Stammes verband von den türkischen Bulgaren übernommen hatte. Im 
7. Jahrhundert wurden die „Ogur" genannten bulgarischen Stämme, die in den 

sehen Reich, schlössen sie im Jahre 884 Frieden. Annales Fuldenses ad a. 884. In: MMFH I, 
110,116. 
Annales Fuldenses ad a. 898. Ebenda 124f. 
Annales Fuldenses ad a. 899. Ebenda 125 f. 
Ebenda 126. - Hav l ík : Velká Morava 175. 
Als die Magyaren im Jahr 900 die Enns überschritten und den Traungau verwüstet haben, 
gehörte diese Grafschaft zum baierischen Territorium. Um Baiern zu schützen, ließ der baie-
rische Herzog Luitpold am Grenzfluß Enns die gleichnamige Festung errichten. Annales 
Fuldenses ad a. 900. In: MMFH I, S. 127f. 
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Steppe n am Asovschen Mee r nomadisierten , unabhängi g un d gründete n das Noma -
denreic h Onogu r ode r „Zeh n Oguren " (on =  zehn) . Im 8. Jahrhunder t nomadisierte n 
im den onogurische n Gebieten , so in Levedien , auch altmagyarisch e Stämme . In der 
Mitt e des 9. Jahrhundert s zogen die Altmagyaren zusamme n mit einem Teil des Ogu-
ren-Volke s nac h Westen . Di e Ogure n (Onoguren , Onogunduren) , die sich dem 
Stammesverban d der Altmagyaren angeschlosse n hatten , bildete n in der Folge dessen 
Oberschich t un d gaben ihm ihre n Namen . Deshal b wurde n die Altmagyaren von den 
Slawen „Ogri" , „Ungri " ode r „Ugri " (im Slowakische n „Uhri" ) genannt , in den grie-
chische n Quelle n „Ongroi" , in den lateinische n „Ungri" , „Ungari" , „Ungarii" , 
„Hungari " ode r „Hungarii" 7 6 . De r Bischof „ecclesi e Ouguturensis " war also der 
ungarisch e Bischof ode r genaue r der Bischof für Ungarn . 

Zu Pilgrim s Zei t unterstan d der mährisch e Bischof ebenso wie der Prage r dem 
Mainze r Erzbischof . Am 28. April 976 nah m ein mährische r Bischof, dessen Name n 
wir nich t kennen , zusamme n mit den Bischöfen von Speyer , Worm s un d Pra g in 
Main z an einer Gerichtsverhandlun g unte r dem Vorsitz des Mainze r Erzbischof s Wil-
ligis teil 7 7. In dieser Zei t wurde das mährisch e Erzbistu m als „ecclesi a Ouguturensis " 
bezeichnet ; der Nam e implizier t eine der Funktione n des mährische n Bistums : De r 
mährisch e Bischof konnt e das benachbart e ungarisch e Territoriu m als Teil seiner Diö -
zese ode r zumindes t als sein Missionsgebie t betrachte n un d auf seine Christianisie -
run g hinwirken , wie zur selben Zei t auch der Passaue r Bischof Pilgrim 78. Pilgrim 
strebt e die Erzbischofwürd e an un d erho b auße r dem Gebie t der Ostmar k auch auf 
Pannonie n un d das Territoriu m des ehemalige n Großmähre n Anspruch . U m den 
Paps t von der Rechtmäßigkei t dieser Ansprüch e zu überzeugen , ließ er päpstlich e 
Urkunde n fälschen : sechs unte r dem Name n des Papste s Symmachu s un d je eine unte r 
den Name n der Päpst e Eugen IL , Leo VIL, Agapet IL un d Benedik t VII . 7 9 E r war 
derjenige , der die Mission in Ungar n organisierte . Im Jah r 972 hatt e sich der ungari -
sche Fürs t Geyz a an Kaiser Ott o I . mi t der Bitte gewandt , Missionar e in sein Fürsten -
tu m zu schicken . De r Kaiser ließ einen der Mönch e aus dem Kloste r St. Gallen , Brun o 
(Prunwart) , zum Missionsbischo f weihen . Brun o übernah m dan n in Passau die Füh -
run g der Grupp e von Missionaren , die Pilgrim auf Wunsc h des Kaisers zusammen -

L o w m i a ň s k i : PoczjtkiPolski . Bd.5, 53-71. -Magyarországtorténetel/l , S.481^198. -
B a r t h a, Antal: A magyar nép östörtenet e [Urgeschicht e des magyarischen Volkes]. Buda-
pest 1988, 203-205, 233 f. -  S z á s z, Béla: A húno k torténet e Attila nagykirály [Das Groß -
königreich des Attila und die Geschicht e der Hunnen] . Budapest 1994, 467-469, 479. 
Iudiciu m archiepiescop i Moguntiensis . In : MMF H IV, S. 172f. 
Code x diplomaticu s et epistolari s Slovaciae I, Nr.4 , 42, 43, 44, 45 (S.5f., 39f., 41-43, 44-
46). -  MMF H III , Epistola e 113, 122, 127, 129, 131 (S.246-250 , 266, 267-271,273-278) . -
F i c h t e n a u , Heinrich : Zu den Urkundenfälschunge n Pilgrims von Passau. Mitteilunge n 
des Oberösterreichische n Landesarchiv s 8 (1964) 81-100. -  Ra t koš , Peter : Podmaneni e 
Slovenska Maďarmi . O počiatkoc h slovenských dejín [Die Unterwerfun g der Slowakei 
durch die Magyaren . Zu den Anfängen der slowakischen Geschichte] . Bratislava 1965, 157f. 
-  Mar s ina , Richard : Studie k slovenskému diplomatár u I [Studien zum slowakischen 
DiplomatariumFj . Historick é Studie 16(1971)71-80 . - H a v l í k , Lubomí r E.: Moesie a listy 
pasovského biskupa Pilgrima [Moesien und die Urkunde n des Passaucr Bischofs Pilgrim] . 
Jižní Morava 8 (1972) 8-13. 
S. Anm. 78. 
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gestellt und ausgerüstet hatte. Noch im Jahr 972 kam Bruno nach Ungarn und taufte 
den Fürsten Geyza und dessen Familie80. Schon 973 konnte dann Pilgrim dem Papst 
in einem Schreiben über den Erfolg seiner Missionare in Ungarn berichten81. 

Die exponierte Lage in unmittelbarer Nähe zu Ungarn gab dem Bischof von Mäh-
ren die Gelegenheit und auch genügend gute Gründe, dort die Mission zu betreiben 
wie Pilgrim. Während sich der Passauer Bischof vor allem auf Geyzas Fürstentum 
südlich der Donau konzentrierte, mag den mährischen Bischof das benachbarte Nitra-
land interessiert haben, die ehemals seinen großmährischen Vorgängern unterstellt 
gewesen war. Nach dem Untergang des Bistums Nitra und dem Zerfall seiner kirch-
lichen Strukturen mochte sich gerade der mährische Bischof berufen fühlen, sich dort 
für die Wiederbelebung des Christentums einzusetzen. Die Voraussetzungen dafür 
waren besonders gut, nachdem der Lehnsfürst von Nitra Michal (ca. 971-995), der 
jüngere Bruder von Geyza, getauft worden war. Michal hatte die Taufe entweder im 
Jahr 97282 zusammen mit Geyza vom Missionsbischof Bruno empfangen, oder er 
hatte sich schon kurz zuvor in Gnesen (Gniezno) taufen lassen, bei Gelegenheit seiner 
Vermählung mit Adelheid, der Schwester des polnischen Fürsten Mieszko I.83 Aller-
dings könnte Michal schließlich auch vom mährischen Bischof getauft worden sein -
im Hinblick auf das Interesse des mährischen Bischofs am benachbarten Gebiet von 
Nitra und die Ansprüche, die er darauf erheben konnte, muß man auch diese strittige 
Möglichkeit in Betracht ziehen. Den Ansprüchen des mährischen Bischofs auf diesen 
Teil von Ungarn bereitete erst die Gründung des Erzbistums Esztergom im Jahre 
100084 ein Ende, da Nitra eine von dessen Diözesen wurde. 

Gy örf f y, György: István király és müve [Die Vergangenheit des Königs Stephan]. Buda-
pest 1977, 68-70, 74, 97f. - Magyarország törtenete 1/1, S. 727-732. 
Vgl. Anm. 19. 
G y ö r f f y : István király 70. - Magyarország törtenete 1/1, S. 729. 
Vaj ay, Szabolcs de: Großfürst Geyza von Ungarn. Familie und Verwandtschaft. Südost-
forschungen 21 (1962) 55, 68. 
Stephan I. richtete das Erzbistum Esztergom, wie es der Papst und der Kaiser gemeinsam 
beschlossen hatten, noch als Fürst ein, also noch vor seiner Krönung zum König, die am 
25.12.1000 oder am 1.1.1001 stattgefunden hat: „Der Diener Gottes, allerchristlichster 
Fürst [princeps] . . . teilte das Territorium in zehn Bistümer ein und begründete mit der 
schriftlich erteilten Zustimmung des Nachfolgers der Apostel auf dem römischen Thron das 
Bistum Esztergom, damit es in Zukunft den anderen Bistümern übergeordnet sei." Legenda 
maior sancti Stephani regis 8, S. 383. - Die Beteiligung des Kaisers an der Entscheidung über 
die Gründung der ungarischen Kirchenprovinz und über die Verleihung der Königskrone an 
Stephan hebt Thietmar hervor: „Kaiser Otto III. erwies Vajk [Stephan], dem Schwiegersohn 
Henrichs, des Herzogs der Baiern, die Gunst und veranlaßte, daß er die Königskrone erhielt. 
Nachdem er die Bischofssitze eingerichtet hatte, nahm er die Krone und den Segen an." 
Thietmari merseburgensis episcopi Chronicon. Hrsg. von Werner T r i 11 m i c h . Berlin 1960, 
IV,45(S.162f.).- Kaiser Otto III. kam am 1. November 1000 nach Rom; die gemeinsame Ent-
scheidung des Kaisers und des Papstes über die ungarischen Bistümer muß also im November 
oder Dezember des Jahres 1000 gefallen sein. Stephan I. schickte damals den Abt Astrik, auch 
Anastasius genannt, nach Rom: „Im vierten Jahr nach dem Tod seines Vaters [d. h. im Jahre 
1000] entsandte er, ermutigt durch Gottes Gnade, den [zukünftigen] Bischof Astrik, der auch 
Anastasius genannt wurde, an die Schwelle der heiligen Apostel; er sollte dort den Nachfol-
ger des heiligen Petrus, den apostolischen Fürsten, bitten, dem jungen Christentum, das im 
pannonischen Land entstand, großmütig seinen Segen zu geben, die Kirche in Esztergom 
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„Sorigutur " ist der verderbt e Nam e der Weißen Ungarn , die möglicherweis e vom 
onogurische n Stam m Saragur (=  Weißer Ogur ) abstammte n ode r aber dessen Name n 
übernomme n hatten 8 5 . Di e Weißen Ungar n erwähn t auch die Nestor-Chronik : „Dan n 
kame n die Weißen Ungar n un d unterwarfe n das Lan d der Slawen. Diese Ungar n aber 
erschiene n zur Zei t der Herrschaf t des Kaisers Heraklios , un d dieser griff (zusamme n 
mit ihnen ) den persische n Herrsche r Chozdro i an ." 8 6 Im Jah r 623 hatt e sich der 
byzantinisch e Kaiser Heraklio s auf seinem Feldzu g gegen den Persische n Scha h 
Husra v II . in Mingrelie n mit den Chazare n verbündet 8 7. Wenig späte r gerieten vier 
ostslawische Stämm e unte r die Herrschaf t des chazarische n Khaganates : die Radi -
mitschen , Wjatitzen , Severiane n un d Polianer 88. De r Irrtu m des Chroniste n liegt klar 
zutage : Er ha t in beiden Fälle n die Chazare n mi t den Weißen Ungar n verwechselt . Di e 
Nachrich t über den Krieg des Kaisers Heraklio s gegen die Perse r hatt e der russische 
Chronis t aus der slawischen Übersetzun g der Chroni k des Mönche s Georg , genann t 
Harmatolos , übernommen 8 9 . De r russische Chronis t kan n die Weißen Ungar n selbst 
mit den Chazare n verwechselt haben , aber es ist auch möglich , daß die Verwechslun g 
bereit s in seiner Vorlage enthalte n war. Jedenfall s bezeichne n die Name n Ougutu r 

zum Sitz des Erzbistum s zu erklären und den übrigen Diözese n seinen Segen zu gewähren 
und sie bestätigen und außerde m des Herrscher s eigene Mach t durch Verleihung der Königs-
krone zu stärken . . . Un d so kehrt e Bischof Astrik, nachde m er alles erreich t hatte , worum er 
gebeten hatte , freudig nach Haus e zurück und bracht e all das mit , dessentwegen er die Reise 
unternomme n hatte. " Legenda sanct i Stephan i regis ab Hartvic o episcopo conscripta , S.412. 
-  Gy. Györffy nimm t an, daß die Entscheidun g über die Einrichtun g des Erzbistum s Eszter-
gom erst nach der Krönun g Stephans , im April des Jahre s 1001 inRavenna , gefallen sei. Diplo -
mata Hungaria e antiquissim a I. Hrsg. von György Györf fy . Budapest 1992, Nr.3 , 4 
(S. 20-24) . Vgl. außerde m ders. : István király 161 f. -  Die Stephanslegende n wie auch Thiet -
mar sprechen zuerst vom Erzbistu m und dann erst von der Königskrone . Wie die Stephans -
viten berichten , erhielt Astrik die Gründungsurkund e für das Erzbistu m Esztergom und die 
Königskron e für Ungar n gleichzeitig währen d eines einzigen Aufenthalte s in Rom . Nac h 
Astriks Rückkeh r aus Rom richtete  Stepha n zunächs t das Erzbistu m ein und konnt e sich 
danac h vom neuen Erzbischo f kröne n lassen. Die Anwesenhei t des Abtes Anastasius in 
Ravenn a zu Ostern des Jahre s 1001, als sich der Papst und der Kaiser nach ihrer Abreise aus 
Rom dort aufhielten , muß mit der früheren Aufgabe Astriks nich t mehr im Zusammenhan g 
gestanden haben . Überdie s ist fraglich, ob der Abt Anastasius aus dem polnische n Kloster 
von Meserit z (Mi^dzyrzecz ) („Anastasiu s abbas monasteri i Sancte Marie Sclavanensis pro-
vincie"), der am 4. April 1001 in Ravenn a war, überhaup t mit dem Bischof Astrik-Anastasiu s 
von Martinsber g (Pannonhalma) , dem späteren ersten Bischof von Kalocsa (1002-1007) und 
dritte n Erzbischo f von Esztergom (1007-1036) , identisc h war. 
Magyarorszá g törtenet e 1/1, 488. -  B a r t h a: A magyar nép östörtenet e 366 f. -  S z á s z : A 
húno k törtenet e 467f., 479. 
Povesť vremennyc h let. In : MMF H I, S. 192f. 
Kl íma , Otakar : Sláva a pád starého Írán u [Ruh m und Niedergan g des alten Iran] . Prah a 
1977, 204. 
Latopi s Nestor a 12, 14, 15, 19. In : Monument a Polonia e historic a I. Hrsg. von Adam B i e -
lowski. Warszawa 1960, 561 f:, 564, 565, 567f. 
Z á s t ě r o v á , Bohumila : Avaři a Dulebov é v svědectví Povésti vremennyc h let. [Die Avaren 
und die Dulebe n nach dem Zeugni s der Povesť vremennyc h let]. In : Vznik a počátk y Slo-
vanů III , 1960, 22.-Avenarius , Alexander: Byzantská a západoslovansk á zložka v Pové-
sti vremennyc h let [Die byzantinisch e und die westslawische Komponent e in der Povesť 
vremennyc h let]. Slovanské štúdie 14 (1973) 177. 
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und Sorigutur nicht die mährische Bischofsresidenz, sondern eine Region, die der 
mährische Bischof als Teil seiner Diözese oder zumindest als sein Missionsgebiet 
betrachtete. So wie sich der Passauer Bischof Reginhar als Bischof der Mährer verstan-
den hatte, mag sich der mährische Bischof zur Zeit Pilgrims als Bischof von Ungarn 
(ouguturensis) oder genauer als Bischof von Weißungarn (soriguturensis) bezeichnet 
haben. Das mährische Bistum, wie es 976 belegt ist, könnte ein Missionsbistum für das 
ungarische Territorium gewesen sein, insbesondere für das Nitraland, das entweder 
zu Weißungarn gehörte oder aber mit ihm identisch war. 

i l - s;- i'? 

„Favianis" ist der antike Name von Mautern, der Residenz des Markgrafen Isanrik, 
das in den Jahren 899-901 der Herrschaft von Mojmír II. unterstand. Vom römischen 
Castrum Favianis, das vom mittelalterlichen Mautern überlagert wurde, haben sich 
bis heute Teile der nordwestlichen und der östlichen Befestigung mit drei Türmen 
erhalten90. Nachdem das Hunnenreich in der Folge der Schlacht am Fluß Nedao im 
Jahr 454 oder 455 zerfallen war, wurde der nördlich der Donau gelegene Teil von Nie-
derösterreich von den germanischen Rugiern besiedelt, die der Region den Namen 
„Rugiland" gaben. Vermutlich waren sie mit ihrem König Flaccitheus bereits als Ver-
bündete Roms hierher gekommen91. Damals kam der hl. Severin, der sich später als 
Eremit in der Nähe von Favianis an einem Ort namens „ad Vineas" niederließ92, nach 
Noricum ripense93. 

Die Absetzung des letzten römischen Kaisers im Jahr 476 und die Übernahme der 
Herrschaft in Italien durch Odoaker bedeutete auch das Ende der römischen Herr-
schaft in Noricum ripense. Die Herulen, Thüringer und Alamannen verwüsteten das 
benachbarte Raetien und den westlichen Teil von Noricum ripense bis Lauriacum 
(Lorch), das sie ernsthaft bedrohten. Der neue rugische König Feletheus, auch Feva 
genannt, ein Sohn von Flaccitheus, besetzte den östlichen Teil von Noricum ripense. 
Die rugische Macht reichte vom Wienerwald bis Lauriacum. Feletheus' Bruder Ferde-
ruch besetzte Favianis. Die ehemaligen römischen Städte und Castra wurden nun zu 
Zufluchtsstätten für die römische Bevölkerung, die an die Rugier Steuern und Ab-
gaben zahlen mußte. Im rugischen Teil von Noricum ripense lebten arianische Ger-
manen mit katholischen Provinzialen einträchtig zusammen; hinzu kamen noch zahl-
reiche Flüchtlinge aus den verwüsteten römischen Siedlungen in Raetien und im 
westlichen Noricum94. Trotz des Zerfalls der römischen Zivilverwaltung unterhielten 
etliche Städte noch kleinere Garnisonen, die innerhalb der Stadtmauern für Sicherheit 

G e n s e r, Kurt: Der österreichische Donaulimes in der Römerzeit. Ein Forschungsbericht. 
In: Der römische Limes in Österreich 33, Wien 1986,271-303 . - K a n d i e r , Manfred / V e t -
t e r s , Hermann: Der römische Limes in Österreich. Ein Führer. Wien 1989, 134-140. 
Wolf ram: Die Geburt 63. - Te j ra l , Jaroslav: Morava na sklonku antiky [Mähren am 
Ende der Antike]. Praha 1982,193 f. 
Eug ipp ius : Das Leben des heiligen Severin 4 (S. 62-65). - W o l f r a m : Die Geburt 60 f. 
E u g i p p i u s : Das Leben des heiligen Severin. Einführung, Übersetzung und Erläuterungen 
vonR.Noll. Berlin 1963, 58-61. 
E u g i p p i u s : Das Leben des heiligen Severin 27, 28, 30, 31 (S.92f., 96-99). - W o l f r a m : 
Die Geburt 64. 
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sorgten, das Umland jedoch nicht mehr kontrollieren konnten. Die Vita des hl. Se-
verin vom Abt Eugippius illustriert den starken Anstieg der Frömmigkeit in der Zeit, 
als die Macht des römischen Staates zerfiel und Bedrohung allgegenwärtig war. Die 
örtlichen Bischöfe, wie es auch der Bischof von Favianis war, genossen in der Bevölke-
rung in dieser Zeit große Autorität. Eugippius berichtet in der Vita des hl. Severin, wie 
sich die Bürger von Favianis mit Wehklagen bei ihm beschwerten, daß barbarische 
Feinde Menschen und Vieh verschleppten, die sie außerhalb der Stadtmauern über-
fielen und gefangennahmen. Severin wandte sich, so Eugippius, an den favianischen 
Volkstribun und späteren Bischof Mamertinus: „Er aber fragte den damaligen Tribun 
Mamertinus, der dann zum Bischof erhoben wurde, ob er irgendwelche bewaffneten 
Männer zur Verfügung hat, mit denen er die Räuber unverzüglich verfolgen könnte. 
Jener antwortete: ,Ich habe nämlich so wenige Soldaten, daß ich es nicht wage, den 
Kampf mit einer so großen Schar von Feinden aufzunehmen. Wenn es aber Euer Wür-
den dennoch befiehlt, obgleich uns viele Waffen fehlen, so glauben wir daran, daß wir 
dank Eurem Gebet doch siegen werden.'"95 Auch Severin sollte Bischof werden. 
Dieser lehnte das Angebot jedoch aus Bescheidenheit ab und blieb seinem Kloster 
treu96. Möglicherweise erhielt der Volkstribun Mamertinus deshalb die Bischofs-
würde von Favianis. Außer Favianis war auch die Hauptstadt von Noricum ripense, 
Lauriacum, Bischofssitz. Den dortigen Bischof Konstantin bezeichnet Eugippius als 
„pontifex" 97. 

Der hl. Severin starb am 8. Januar 482 in seinem Kloster in Favianis98. Einige Jahre 
später ging auch das Rugierreich unter, zerstört durch zwei Feldzüge Odoakers in den 
Jahren 487 und 488 99. Die römischen Provinzialen, die bis dahin unter der Herrschaft 
und dem Schutz der Rugier gelebt hatten, mußten auf Odoakers Befehl hin Noricum 
ripense verlassen, zusammen mit dessen Armee nach Italien ziehen und sich dort an-
siedeln. Mit dem erzwungenen Weggang der römischen Einwohner von Favianis im 
Jahr 488 verödete auch Severins Kloster. Sein Prior Lucillus nahm die Mönche und die 
sterblichen Überreste Severins mit nach Italien 10°. Wahrscheinlich ist damals auch das 
Bistum Favianis untergegangen. 

Das Andenken des Bistums von Mautern, des ehemaligen Favianis, hatte die Vita 
des hl. Severin bewahrt. Mojmír IL und sein Verbündeter Isanrik konnten dafür sor-
gen, es wiederherzustellen. Unter Isanriks Herrschaft ließ sich im Jahr 899 einer der 
vier großmährischen Bischöfe für kurze Zeit in Mautern nieder. Ob dieser Rathfred 
hieß, wie hundert Jahre später Pilgrim schrieb, wissen wir nicht. Ebensowenig wissen 
wir Näheres über den Bischof von Nitra Alkuin. Die beiden anderen Bischöfe Method 
und Anno, die in Pilgrims gefälschter Urkunde genannt wurden, sind zwar belegte 
historische Gestalten, doch waren sie im Jahr 899 längst nicht mehr am Leben. 

Eug ipp ius : Das Lebendes heiligen Severin4(S.62f.). - Wolf ram: Die Geburt 48, 50. 
E u g i p p i u s : Das Leben des heiligen Severin 9 (S.72f.). 
Ebenda30(S.96f.). 
Ebenda43(S.110f.; vgl. auchS.23). 
Ebenda44(S.113f.) . -Wolfram: Die Geburt 64f. 
Eug ipp ius : Das Leben des heiligen Severin 44 (S. 112-115; vgl. auch S.23). -Wolf ram: 
Die Geburt 62. 
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Auch das Bistum in Pannonia superior konnte an eine sehr alte Tradition anknüp-
fen. Sopron, das antike Scarbantia, war noch im 6. Jahrhundert Sitz eines Bischofs. In 
den Jahren 572-577 und 579 fanden in Grado Konzilien statt. Unter dem Vorsitz des 
Patriarchen von Aquileia Helias versammelten sich dort alle seine Suffragane. Außer-
dem nahm an den Konzilien auch der Bischof Vigilius von Scarbantia („Vigilius epi-
scopus Scaravaciensis") teil101. Die oberpannonische Stadt Scarbantia hatte den Nie-
dergang der römischen Macht in Pannonien überdauert. Ihre spätantiken Befesti-
gungsanlagen waren noch im 9. Jahrhundert erhalten, und nach einer Instandsetzung 
im 11. Jahrhundert schützten sie den Sitz des ungarischen Grenzkomitats. Nach 
einem Umbau im 13.Jahrhundert dienten sie der Verteidigung der mittelalterlichen 
Stadt, und sie stehen in weiten Teilen noch heute102. Im Jahr 859 hat in der Nähe von 
Sopron („Odinburch") Alberik, Chorbischof des Passauer Bischofs Hartwig, auf des-
sen Bitte hin von König Ludwig dem Deutschen zehn Siedlungen erhalten103. Im Auf-
trag des Passauer Bischofs wirkten die Passauer Chorbischöfe Anno (in den Jahren 833 
und 836)104, Alberik (859)105 und Madalvin (903)106 in Pannonia superior, möglicher-
weise auch in anderen Gebieten der Ostmark107. Sie hatten dort Besitzungen, und man 
kann nicht ausschließen, daß sie sich auch direkt in Sopron aufhielten, das durchaus 
mit dem in Pilgrims gefälschter Urkunde genannten Vetvar identisch sein könnte. So 
mag es dazu gekommen sein, daß Pilgrim für den Bischof von Vetvar den Namen des 
Chorbischofs Anno verwendete, der bekanntermaßen in den dreißiger Jahren des 
9. Jahrhunderts in Sopron gewirkt hatte. Eines der großmährischen Bistümer lag also 
in Pannonia superior, das seit 882 zu Großmähren gehörte. Wie Anno könnte auch 
Rathfred einer der von Passau aus in die Ostmark entsandten Chorbischöfe gewesen 
sein. Sofern wir diese Annahme akzeptieren und auch die Verknüpfung Rathfreds mit 
Mautern (nicht mit Pannonia superior wie im Falle der anderen drei Chorbischöfe) als 
glaubwürdig betrachten, können wir versuchen, weitere Implikationen und Zusam-
menhänge seines Wirkens zu klären. Da sich Rathfreds Residenz westlich des Wiener-
waldes befand - nicht am traditionellen Sitz der Passauer Chorbischöfe in Pannonia 
superior - , muß er zu der Zeit Chorbischof gewesen sein, als Pannonia superior zu 
Mähren gehörte - nach 882 - und nicht zur Ostmark. Da er direkt in Mautern resi-
dierte, können wir vermuten, daß er ein Zeitgenosse Isanriks war und zu diesem ein 

T ó t h , Endre: Vigilius episcopus Scaravaciensis. Acta Archaeologica Academiae Scien-
tiarum Hungaricae 26 (1974) 269-275. - Wolfram: Die Geburt 110 f. - P ó c z y , Klára: 
Scarabantia. A római kori Sopron [Scarabantia. Sopron in römischer Zeit]. Kecskemét 1977, 
42^4. 
P ó c z y : Scarabantia 29-32, 35^17, Abb. 28-33, 38, 41. - H a j n ó c z i, J. Gyula: Pannonia 
római romjai [Pannonien zur Zeit der Römer]. Budapest 1987, 51-61. 
MMFH III, Diplomata 27 (S. 52). 
MMFH III, Diplomata 13,15 (S. 31-33, 34f.). 
MMFH III, Diplomata 27 (S. 51-53). 
MMFH III, Diplomata 54 (S. 88f.). 
Die Passauer Chorbischöfe Anno, Alberik und später Madalvinus wirkten nicht nur in Pan-
nonia superior, sondern wahrscheinlich im gesamten Territorium der Ostmark, ähnlich 
wie die Salzburger Chorbischöfe Theodorik, Otto und Oswald außer im Salzburger Teil 
von Pannonia inferior auch in Karantanien wirkten. Conversio 8, 9. In: MMFH III, S. 306-
308. 
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enges Verhältnis hatte. Isanrik kann als Mojmirs Verbündeter dafür gesorgt haben, 
daß er zum Bischof von Mautern (Favianis) gewählt wurde. In diesem Fall müßte 
Rathfred seinem unmittelbaren Vorgesetzten, Bischof Richard vonPassau, den Gehor-
sam aufgekündigt und sich dem Erzbischof von Mähren unterstellt haben. Isanriks 
markgräfliche Residenz Mautern wurde tatsächlich im Jahr 899 zum Bischofssitz. 

Über Alkuin, den Bischof von Nitra, können wir ähnlich Vermutungen anstellen 
wie über Rathfred. Seinen Namen und die Verbindung mit Nitra muß sich der Fäl-
scher der päpstlichen Urkunde nicht vollständig ausgedacht haben, so wie er sich auch 
Method und dessen Bischofswürde, Anno und dessen Wirken in Pannonia superior 
oder den mährischen Fürsten Mojmír und den avarischen Tudun („Tutund") nicht frei 
ausgedacht hatte. Er irrte sich lediglich in der Zeit und den Umständen ihres Wirkens. 
Alkuin kann also entweder der Bischof von Nitra gewesen sein, den Mojmír IL aus-
gewählt hat und im Jahre 899 weihen ließ, oder aber ein Archidiakon aus Nitra in der 
Zeit vor der Gründung des Bistums Nitra im Jahre 880, möglicherweise auch schon in 
der Zeit vor der Entstehung (869) oder der Wiedereinrichtung (873) von Methods Erz-
bistum, als Geistliche und Archidiakone vom Passauer Bischof nach Großmähren ent-
sandt wurden108. 

# #• --:-

Im Jahre 900 besetzten die Magyaren das Territorium südlich der Donau109 mit 
Ausnahme von Pannonia superior. Seither waren die Baiern und die Mährer unmittel-
bar der Bedrohung magyarischer Angriffe ausgesetzt. Mojmír IL gab alle Streitigkei-
ten mit den Baiern auf und schloß mit ihnen im Januar 901 Frieden110. Auf dem 
Reichstag von Regensburg versöhnten sich Fürst Mojmír IL und Markgraf Isanrik mit 
dem ostfränkischen König Ludwig IV., dem Kind. Mojmír verzichtete auf alle Ein-
flußnahme in der Ostmark. In dem Friedensvertrag muß auch die Abtretung von Pan-
nonia superior enthalten gewesen sein, da für die Jahre 903 und 905 baierische Besit-
zungen dort belegt sind111. So gingen nach kurzer Zeit der Existenz (899-901) zwei 
Bistümer wieder unter, die dem mährischen Erzbischof unterstellt gewesen waren. Ihr 
Territorium übernahm wieder der Passauer Bischof Richard. 

Pilgrims gefälschter Papstbrief, der uns geholfen hat, die Lage dieser beiden verlore-
nen Bistümer zu bestimmen, erklärt sehr anschaulich, warum die baierischen Bischöfe 
so erzürnt waren. Es ging ihnen nicht nur um Mähren und das Nitraland, die das 
Passauer Bistum aufgrund der Christianisierung der Mährer 831 durch den Bischof 
von Passau beanspruchen konnte, sondern auch um Isanriks Ostmark und Pannonia 

Vgl.Anm.23. 
Annales Fuldenses ad a. 900. In: MMFH I, S. 127. - Magyarország törtenete 1/1, S. 600-603. 
- H a v l í k : Mähren und die Ungarn 113-115. 
Annales Fuldenses ad a. 901. In: MMFH I, S. 128 f. - Chronicon Suevicum universale ad a. 
900. In: MMFH I, S. 160. 
MMFH III, Diplomata 54, 56 (S.88f., 91). - H a v l i k, Lubomír: Kotázce osídlení Dolních 
Rakous v 9. století [Zur Frage der Besiedlung von Niederösterreich im 9. Jahrhundert]. 
Slovanské historické Studie (1960) 63, 65. 

http://Vgl.Anm.23
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superior. Diese gehörten nämlich schon seit mehr als hundert Jahren zum Territorium 
der Passauer Diözese. Auch wenn die Ansprüche der Passauer Bischöfe auf Mähren 
und das Nitraland keinerlei Berechtigung hatten, so bedeutete die AngÜederung der 
Ostmark und Pannonia superior an das mährische Erzbistum einen Eingriff in die 
Rechte der Diözese Passau, der nicht toleriert werden konnte. 

Übersetzt von Michaela Marek 



DIE S C H U L F R A G E U N D DAS T O L E R A N Z P A T E N T : 
DIE P O L I T I S C H E N H A L T U N G E N DER L U T H E R I S C H E N 

P R O T E S T A N T E N IN U N G A R N 

Von Eva Ko walskd 

Der Erlaß des Toleranzpatents bildete für die Protestanten in den meisten Gebieten 
der habsburgischen Monarchie den Anfang einer Erneuerung des Lebens in den 
Kirchengemeinden. Den Aufbau kirchlicher Organisationsstrukturen begleitete eine 
unverhohlene Begeisterung über die Möglichkeiten, die das Patent garantierte. Posi-
tive Reaktionen kamen auch aus den Kreisen der Aufklärer im Ausland, die den Erlaß 
des Toleranzpatents als Verwirklichung eines ihrer Ideale betrachteten - der Gleich-
heit aller Konfessionen. In Ungarn und Siebenbürgen, wo es den Protestanten gelun-
gen war, sich zumindest ein gewisses Maß an kirchlichen Rechten und Autonomie zu 
bewahren, wurde das Patent paradoxerweise auch zur Quelle politischer Spannungen 
und Kontroversen. Die offene Opposition der Mehrheit der Repräsentanten von 
katholischer Kirche und der politischen Selbstverwaltung gegen das Patent wurde als 
natürlich und kaum überraschend empfunden. Die Protestanten waren jedoch in eine 
eigenartige Lage geraten: Einerseits empfanden sie Genugtuung angesichts der Been-
digung einer jahrzehntelang andauernden Unterdrückung ihrer Rechte und Dankbar-
keit gegenüber Staat und Herrscherhaus für die Erleichterungen im kirchlichen und 
bürgerlichen Leben. Andererseits gerieten sie jedoch in einen direkten Konflikt mit 
den Repräsentanten des der Aufklärung verpflichteten Staates, die die Zentralisierung 
des geistlichen Lebens als Voraussetzung für die staatliche Modernisierung betrachte-
ten. Die Bestimmungen des Toleranzpatents für Ungarn hatten nämlich nicht nur 
durch einen gewissen modus vivendi Erleichterungen für das kirchliche Leben von 
Nichtkatholiken zur Folge, sondern auch den Beginn einer Etappe staatlicher Ein-
mischung in jene Lebensbereiche, zu denen zwar nicht direkt Stellung bezogen wurde, 
in denen sich die Protestanten aber berechtigt fühlten, gemäß eigenen Vorstellungen 
zu handeln. Einer dieser Bereiche war vor allem das Schulwesen, dessen Autonomie 
für die Protestanten auch während der Reformen der achtziger Jahre ein Symbol der 
Unabhängigkeit darstellte. 

Der Erlaß der Toleranzpatents fand die Protestanten nicht unvorbereitet. Galt 
während der Herrschaft Maria Theresias noch das Verbot, sich wegen der Verletzung 
geltender Gesetze der Religionsausübung mit gemeinsam verfaßten Beschwerden an 
den Regenten zu wenden1, so entspannte sich die Situation während der siebziger 
Jahre wieder. In dieser Zeit praktizierte die Regentin bereits eine gemäßigtere Politik 
gegenüber den Nichtkatholiken in Ungarn, ermöglichte gar den Wiederaufbau bzw. 

1 Die Anordnung vom 18.11.1749 erneuerte die Geltung des Gesetzes Nr. 30 von 1715. 
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den Neuba u von Kirche n un d versprach die Ermöglichun g höhere r Studie n an einigen 
Schulen 2. Wahrscheinlic h angesicht s der steigende n Unzufriedenhei t mit dem Vor-
gehen gegenüber den Nichtkatholike n in der Monarchi e un d unte r dem Einflu ß ihre r 
unmittelbare n Umgebun g entschie d Mari a Theresia , den ungarische n Nichtkatholi -
ken einen größere n Spielrau m für die offene Artikulatio n ihre r Standpunkt e einzuräu -
men . I m Ma i 1773 stimmt e sie zunächs t eine r Petitionsvorlag e zu, die Beschwerde n 
der Kalviniste n enthielt ; einige Monat e später , im Oktober , erlaubt e sie auch den 
Lutheranern , ihre Positio n öffentlich zu vertreten 3. Di e gewählten Delegierte n der 
evangelisch-lutherische n un d der reformierte n Kirch e konnte n ihre in der For m des 
Libellus supplex zusammengestellte n Einwänd e am 6. Mär z 1774 bei eine r Privat -
audien z der Regenti n jedoch lediglich als persönlich e Beschwerd e der Superintenden -
ten ihre r Kirche n vorbringen . Deshal b bemühte n sie sich darum , die Unterstützun g 
des zu diesem Zeitpunk t bereit s mitregierende n Josef IL zu gewinnen 4, der für seine 
deutlic h liberalere Haltun g gegenüber den Nichtkatholike n bekann t war. Josefll. 
erfuh r auf diese Weise „au s erster Hand " von den Probleme n der ungarische n Pro -
testante n im bürgerliche n Leben (die Bindun g der Verleihun g bürgerliche r Recht e an 
unakzeptabl e Eidformen) , über die rechtlich e Unsicherhei t beider evangelische r 
Kirche n un d über die Folge n der Einschränkunge n der Lehrfreihei t (nebe n der 
Schließun g ode r der Degradierun g von Schulen 5 war auch das Studiu m im Ausland 
erschwert) . Di e geschickte Argumentatio n der Protestante n zielte auf die Überzeu -
gung Josefs II . von der Notwendigkei t staatliche r Integritä t ab: Ma n deutet e an , daß 
junge nichtkatholisch e Bürger eher von einer Eheschließun g absahen , auf ihre bürger-
lichen Recht e un d die Ausübun g eines Handwerk s verzichtete n un d letztlic h sogar 
ins Ausland flüchtete n un d sich für den Diens t in fremde n Armee n anwerbe n ließen , 
nu r um nich t gegen ihr Gewissen handel n zu müssen 6. 

2 Übe r den Bau und die Rekonstruktio n der Kirche n in Preßbur g S c h r ö d 1, Joseph /Pfei -
fer , Johann : Geschicht e der evangelischen Kirchengemeind e A.B. zu Pozsony-Preßburg . 
I. Der äußere Entwicklungsgan g der Gemeinde . Pozson y 1906, 350-367. 

3 In Wien engagierten sich vor allem Genera l Nicolau s Beleznay und der Angehörige der unga-
rischen Garde , György Besseneyi, in dieser Angelegenheit . Diarium Deputationis Anno 1774 
ex parte A.C. addictorum ad Suam Majestátem ablegatae. Országos Evangelikus levéltár 
(OEL) , Archivům generalis ecclesiae (AGE) , I e 10, N°.21, fol. 428-429. Übe r Besseneyi 
Kossáry , Domokos : Müvelöde s a XVIII . századi Magyarországo n [Kultu r im 18.Jahr -
hunder t in Ungarn] . Budapest 1980, 387, 426-427. 

4 B e al e s, Derek : Joesph IL 1. In the Shado w of Maria Theresa 1741-1780. Cambridg e 1987, 
466-471. -  O ' B r i e n , Charles : Ideas of Religious Toleratio n at the Time of Joseph II .: A 
Study of the Enlightenmen t amon g Catholic s in Austria. Transaction s of the American Philo -
sophica l Society. Vol. 59, Par t 7. Philadelphi a 1969, 18-21. Zum Verlauf der Audienz Dia-
rium, fol. 430-438. 

5 Die Degradierun g höhere r lateinische r Gymnasie n zu niedrigeren , den sog. grammatischen , 
betraf Schulen mit einer überregionale n Bedeutun g in Banská Bystrica (Neusohl) , Banská 
Štiavnica (Schemnitz) , Ožďany, Rimavská Sobota (Gro ß Steffelsdorf), Szatmári , Csegléd, 
Györ , Komárn o (Komorn) , Papá , Tata und Veszprém. Instantia Helv. conf. addictorum 
Suae Matti. 1773 introporrecta. Staatliche s Gebietsarchi v Levoča, Archiv der Famili e Hor -
váth-Stansith , 67/E , Instantiaru m in neg. religionis. 

6 Unt(erthänigste ) Pro Memoria, ebenda . 
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Die Unterbreitung und die Annahme der Petition war der erste Schritt zur Vermin-
derung der Spannungen zwischen den ungarischen Protestanten und dem Wiener 
Hof. Jedoch beendete die Veröffentlichung von Ratio educationis (1776/77), des 
Grundsatzdokuments über die Schulreform in Ungarn, diese Entwicklung. Ratio 
educationis setzte sich programmatisch für die Beseitigung der Unterschiede zwischen 
dem katholischen und dem protestantischen Schulwesen ein. Dabei wurde mit der 
gesamtgesellschaftlichen Bedeutung eines einheitlichen Unterrichtswesens und dem 
staatlichen Interesse an einer Überordnung des Staatsbürgerprinzips über alle konfes-
sionellen (und anderen) Unterschiede argumentiert7. Das verriet einerseits die aufklä-
rerische Herkunft der Verfasser, stellte aber andererseits eine reelle Bedrohung für die 
Unabhängigkeit des protestantischen Schulwesens dar. Die darauf folgenden, aus der 
Ratio educationis erwachsenden Anordnungen sollten nämlich eine - wenn auch nur 
allgemeine - Kontrolle des protestantischen Schulwesens mittels staatlich eingesetzter 
Schulbezirksleiter und Inspektoren für Volksschulen gewährleisten8. Sofern es dabei 
namentlich um Personen aus den Reihen des höheren katholischen Klerus ging - und 
in solchen Fällen kam es ständig zu Verletzungen sogar des minimalen Ausmaßes an 
Toleranz, die die ungarische Gesetzgebung zuvor garantierte - , bedeutete die Situa-
tion für die Protestanten eine direkte Einschränkung ihrer schulischen und kirchlichen 
Autonomie. 

Die Reaktion der Nichtkatholiken auf das Bemühen, die staatliche Kontrolle des 
Schulwesens einzuführen, erfolgte unmittelbar nach dem ersten Versuch des Leiters 
des Preßburger Schulbezirks, Zugang zu den evangelischen Gymnasien in Modra und 
Preßburg zu bekommen, wo er sich gegen Ende des Jahres 1776 zu Schulvisitationen 
aufhielt. Er forderte, daß sie vor allem die philosophische Ausbildung, die ausschließ-
lich an königlichen Akademien gelehrt werden sollte, begrenzen und ihre Schulen 
gemäß den Vorschriften leiten sollten, die für katholische Gymnasien galten9. Die 
Konvente beider Städte wandten sich mit der Bitte um Hilfe an den Generalinspektor 
der evangelisch-lutherischen Kirche, Baron Peter Zay, und warnten ihn, daß es buch-
stäblich um die Vernichtung des evangelischen Schulwesens ging. Sie weigerten sich, 
ihre Delegierten zur vorgeschlagenen direkten Beratung mit der Leitung des Schul-
bezirks zu entsenden und rieten Zay, auch unter Verweis auf die internationale 
politische Situation, zu einem anderen Vorgehen: Sie schlugen vor, eine gemeinsame 
Petition auszuarbeiten und sich erneut an den Hof in Wien zu wenden10. 

7 Vyví ja lová , Maria: Osvietenský program Adama Františka Kollára [Das Aufklärungs-
programm A. F. Kollárs]. Literárnomúzejný letopis 16 (1982) 75. 

8 „Aber das Wohl des Staates [...] erfordert unbedingt, daß hier in verschiedenen Schulen der-
selbe Unterrichtsstoff gelehrt wird, daß hier dieselbe Norm gehalten wird, die gleiche Art der 
Verwaltung, dieselbe sittliche Disziplin, die überall im ganzen Königreich Geltung hat [...] 
Die Schul- und Verwaltungsleiter dieser Schulen sollten der königlichen Leitung in ihrem 
Schulbezirk unterworfen werden [...]" Ratio educationis totiusque rei literariae per Regnum 
Hungariae et Provincias eidem adnexas. Vindobonae 1777. Die slowakische Ausgabe hrsg. v. 
MáriaNovackáundJánMikleš . Bratislava 1987, 77. 

9 Zuschriften F. Balassas an die Direktoren der Gymnasien vom 30.12.1776, 5.3.1777 und 
23.1.1778. Bibliothek des evangelischen Lyzeums in Preßburg, Hds. 585/14, 169/3 und 
OEL,AG,Ia23,N°. 13. 

10 OEL, AG I a 23, N°. 17, Brief an Peter Zay vom 11.5.1778. 
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Die Folge dieser Initiative war eine Beratung der lutherischen Protestanten am 
29. Mai 1778, während der unter der redaktionellen Leitung František Radvanskýs mit 
der Ausarbeitung des umfangreichen Dokuments Considerationes quoad Rationem 
educationis begonnen wurde. Der Regentin wurden durch Jan Droszdik und Samuel 
Nagy, die die Protestanten bei Hofe vertraten, zwei kürzere Petitionen vorgelegt 
(1777 und 1780), in denen sowohl das Prinzip der staatlichen Aufsicht über das Schul-
wesen als auch einheitliche Lehrinhalte und Lehrmethoden abgelehnt wurden. In den 
Petitionen wurde jeder Versuch, gleich mit welchen Mitteln, den Inhalt der Ausbil-
dung an evangelischen Schulen duch die Angleichung von Lehrplänen oder durch die 
Einführung einheitlicher Lehrbücher zu beeinflussen, als widerrechtliche Verletzung 
der kirchlichen Autonomie bezeichnet. Andererseits wurde darin die Notwendigkeit 
anerkannt, breiteren Bevölkerungsschichten eine Grundausbildung zugänglich zu 
machen. Einige Formulierungen deuteten schließlich sogar die Möglichkeit an, für 
die Dauer der Reformen des Elementarbildungswesens staatliche Ansprüche als Be-
dingung des Erhalts der autonomen Schulverwaltung zu akzeptieren11. 

Die Protestanten hatten freilich keine akute Bedrohung ihres Schulwesens zu 
befürchten: Ratio educationis galt aufgrund organisatorischer und finanzieller Pro-
bleme zu Lebzeiten Maria Theresias nur in einem begrenzten Ausmaß. Die Univer-
sität, die königlichen Akademien und Gymnasien unterrichteten gemäß den schon 
zuvor geänderten bzw. leicht überarbeiteten Lehrplänen, mit den vorhandenen 
ausgebildeten Pädagogen und den verfügbaren Lehrbüchern; anders stellte sich 
allerdings die Situation an den Volksschulen dar. Hier fehlten die obengenannten 
Komponenten, und es war faktisch die Aufgabe der Schulreform, eine Elementarbil-
dung in das Schulsystem einzugliedern und sie (potentiell) der gesamten Bevölkerung 
zugänglich und zur Pflicht zu machen. Die Schulinspektoren und Schulbezirksleiter 
bemühten sich zwar sehr darum, daß wenigstens in den größeren Städten das fest-
gelegte System der Unterrichtsgegenstände eingeführt, die vorgeschriebenen Schul-
bücher erarbeitet und verteilt wurden sowie darum, daß die Schulen ausreichend 
finanziell und materiell abgesichert wurden. Aber bis Ende des Jahres 1780 gelang es 
lediglich, einige Dutzend vorwiegend städtische Schulen nach diesem sog. Normal-
muster zu reorganisieren. Gegenüber den Nichtkatholiken wurde kein schärferes 
Vorgehen angewandt: Inspektionen durch staatliche Repräsentanten der Schulver-
waltung blieben an ihren Schulen eher die Ausnahme, die darüberhinaus vor ihrer 
Durchführung in den Zeitungen als bemerkenswertes Ereignis besonders angekün-
digt wurden12. Schließlich erkannten aber einige evangelische Gymnasien und 
Pädagogen durchaus die Notwendigkeit, die Lehrpläne der Schulen zu ändern und 
betrachteten die Ratio deshalb bis zu einem gewissen Maß als positives Muster 

V a l a s z k y , Paul: Conspectus respublicae litterariae in Hungaria. 2. Aufl. Ofen 1808, 
323-325. Der Text der Petition in der Bibliothek des evangelischen Lyzeums in Preßburg, Hds. 
429/6. Die Formulierung in der Petition machen die nicht strikt orthodoxe Herkunft der 
Autoren deutlich. Zu diesem Problem Kosáry: Müvelödes, 425-426. Über die Autoren-
schaft der Petition Conventus Evangelicorum Prothocollum, fol. 608. Hds. in der Bibliothek 
des evangelischen Lyzeums in Preßburg. 
Preßburger Zeitung v. 1.5.1779. 
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für die Organisation der Lehrerausbildung sowie der Förderung des Elementar-
bildungswesens 13. 

Josef II. erwog nach seinem Regierungsantritt zunächst keinen neuen Vorstoß auf 
dem Gebiet der Schulverwaltung. Gleich in einer seiner ersten Anordnungen erklärte 
er die Geltung der Ratio educationis14, und bereits kurz darauf begannen die Vorbe-
reitungen, um ihren Bestimmungen in der Praxis schneller zur Geltung zu verhelfen. 
Ein Signal hierfür war die Auswechslung von Personen auf einigen wichtigen Posten 
der Schulverwaltung15. Bis zur Veröffentlichung des Toleranzpatents wurden aber 
keine weiteren größeren Veränderungen vorgenommen. Gegen Ende des Jahres 1781 
wandelte sich die Situation allerdings radikal - und sie wurde komplizierter: Einer-
seits räumte das Patent verhältnismäßig breite Möglichkeiten bei der Verwaltung 
nichtkatholischer Schulen ein16, andererseits aber wurde gerade zur selben Zeit das 
sog. Proiectum Budense abgenommen, das bereits 1778 ausgearbeitet worden war und 
eine Ergänzung der Ratio educationis darstellte. Es definierte exakt die Lehrinhalte 
für gleiche Volksschultypen; gleichzeitig war im Vergleich zur Ratio hier sehr viel 
strenger von der Einhaltung des Schulbesuchs auch von der Seite nichtkatholischer 
Schüler in den bestehenden staatlich kontrollierten Schulen die Rede17. Es wurde 
direkt ein Verfahren festgelegt, anhand dessen die Zahl der schulpflichtigen Kinder an 
einem bestimmten Ort festgestellt werden konnte. Schulen, die der staatlichen Auf-
sicht unterlagen (das waren bis dahin ausschließlich katholische), sollten zu öffent-
lichen Institutionen werden und im Zusammenhang damit unterschiedslos alle Ein-
wohner die finanzielle Verantwortung für die Schulen übernehmen. Als Folge dessen 
waren die Nichtkatholiken, selbst wenn sie am Ort über eine eigene Schule verfügten, 
gezwungen, durch ihre allgemeinen Beiträge in die öffentliche Kasse de facto zum 
Unterhalt der katholischen Schule beizutragen, die sie überhaupt nicht in Anspruch 

13 Projectum de regulandis Scholis Aug. Conf. Addictorum. Bibliothek des evangelischen 
Lyzeums in Preßburg, Hds. 485/2. 

14 Staatliches Gebietsarchiv Preßburg, Fond AC-ŽB1,1781, fasc. 3, Nr. 15. Darüber berichtete 
auch die Preßburger Zeitung v. 12.5.1781. 

15 Eine entscheidende Rolle in diesem Prozeß sollte Johann Ignaz von Felbiger spielen, der von 
Josef II. eigens damit betraut wurde, das ungarische Volksschulwesen nach österreichischem 
Vorbild zu ordnen. Näheres bei K o w a 1 s k á, Eva: Johann Ignaz von Felbiger and the Hun-
garian Monarchy. Studia historica slovaca 19 (1995) 83. 

16 Der Wortlaut des Toleranzpatents für Ungarn in B a r t o n, Peter F.: „Das" Toleranzpatent 
von 1781. Edition der wichtigsten Fassungen. In: Im Zeichen der Toleranz. Aufsätze zur 
Toleranzgesetzgebung des 18. Jahrhunderts im Reiche Joseph IL Wien 1981, 152-202. Inter-
pretationen des Toleranzpatents auch bei M á 1 y u s z, Elemér: A türelmi rendelet II. Józef és 
a magyar protestantismus [Das Toleranzpatent Josefs IL und der ungarische Protestantis-
mus]. Budapest 1939, und neuer bei Kosáry : Müvelödes 386-396. 

17 Anordnungen vom 28.12.1781. Projectum Budense wurde nicht wie vorher Ratio educatio-
nis in einer in sich geschlossenen Form veröffentlicht und stellte lediglich zusammenfas-
sendes Material aus der Kommissionssitzung der Inspektoren dar. Trotzdem wurde es von 
den Organen der Schulverwaltung für den angekündigten zweiten Teil der Ratio gehalten 
und die Einhaltung seiner Grundsätze strikt gefordert. Magyar országos levéltár (im weiteren 
MOL) Budapest: C 69, Collectio B. Norm. Resolutionum, A 593, fol. 158-160. Das Proiec-
tum legte für gleiche Schultypen verbindliche Stundenpläne fest. Ihre Sammlung befindet sich 
im Fonds C 69 (Departamentum scholarum nationalium) in MOL, verschiedene Signaturen. 
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nahmen 1 8 . Di e Protestante n bekame n auch keine Garantie n dafür , daß ma n sich ihre n 
Kinder n gegenüber toleran t verhalte n würde , falls diese die katholische n Schule n 
besuche n würden . Da s Toleranzpaten t bezog sich nämlic h auf die Angelegenheite n 
ausschließlic h nichtkatholische r Schulen , regelte aber nich t die Umständ e eines ge-
meinsame n Unterricht s von Schüler n unterschiedliche r Konfessionen , den Gebrauc h 
von Lehrbüchern , die Einsetzun g un d die Vollmachte n von Lehrer n un d ähnlich e 
Fragen 1 9, die durc h die Bestimmunge n begleitend e Anordnunge n geregelt wurden 2 0 . 

De r diskriminierend e Charakte r des Proiectum Budense un d die Tatsache , daß das 
Toleranzpaten t die Frage der vollen Gleichberechtigun g nichtkatholische r Konfessio -
nen nich t löste, provozierte n dieses Ma l eine schärfer e Reaktio n der Protestanten . Sie 
waren sich bereit s vor der Veröffentlichun g des Toleranzpatent s der Problem e bewußt , 
die im Hinblic k auf die Gründun g von Kirche n un d Schulen , die Stolagebühre n un d 
die steuerlich e Belastun g entstehe n würde n un d erwartete n deshalb Behinderunge n 
seiten s höchste r staatliche r Organe 2 1 . Sofern sich die Pfarre r in den Gemeinde n den 
Wortlau t des Patent s noc h vor seiner offiziellen Verkündun g verschaffen konnten , 
verkündete n sie ihn ihre n Gläubigen , um den gelegentlich angestellte n Falschinterpre -
tatione n zuvorzukommen 2 2 . Da s Vorgehen der Verwaltun g gab ihne n Recht : In 
mehrere n Bezirken wartet e ma n mit der Veröffentlichun g bis Februa r ode r März ; ge-
legentlic h wurde n über seinen Inhal t bzw. sogar seine angeblich e Widerrechtlichkei t 
heftige Diskussione n geführt 23. Aus diesem Grun d kam zur der Zeit , als die Veröf-
fentlichun g des Patent s im Gang e war, der Generalkonven t der Protestante n beider 
Kirche n in Pest vom 2.-3.2.178 2 zusammen . Di e delegierte n Vertrete r mi t Pete r Za y 
un d Nicolau s Beleznay i an der Spitze einigten sich währen d des Konvent s darauf , dem 
Regente n ihre n Dan k un d ihre Wertschätzun g für den Erla ß des Patent s auszudrük -
ken , jedoch auch , deutlic h darau f hinzuweisen , daß die Anwendun g des Patent s auf 
den Widerstan d der lokalen politische n un d kirchliche n Obrigkei t stieß. Zu r selben 

Die einzige Schule , an der es gelang, einen gemeinsame n Unterrich t katholische r und nicht -
katholische r Kinde r im Geist e der Ratio educationis bereits vor 1781 einzuführen , war die 
Schule in Sv. Jur . Preßburge r Zeitun g v. 18.2.1778. 
De r königliche Rate r und Bibliotheka r der Universitä t in Buda, Heinric h Bretschneider , 
würdigte die Situatio n eindeutig : „Ma n will nun gern die Protestante n hier unte r das katholi -
sche, ungarisch e Studiensyste m zwingen und das wäre schlimme r als Nontoleranz. " Der 
Brief Bretschneider s an Friedric h Nicolai , Buda, 8.4.1782. In : Reise des Herr n von Bret-
schneide r nach Londo n und Paris nebst Auszügen aus seinen Briefen an Herr n Friedric h 
Nicolai . Hrsg. von L. F. G . von Göck in g . Berlin-Stetti n 1817, 291. 
Anordnun g des Kgl. Statthalterrat s vom 2.5.1777 Nr.2146 . MOL : C 69, Collecti o A 593, 
fol. 253-254. 
Zum Beispiel Pavol Jezowicz, evangelischer Pfarrer in Bytča, in seinem Brief an Michae l 
Institoris-Mossóczy , 9.12.1781. Bibliothe k des evangelischen Lyzeums in Preßburg , Hds . 
fasc. 347. 
So verfuhr im Pester Bezirk zum Beispiel Baltazar Pongrácz . Brief an M. Institori s vom 
17.1.1782. E b e n d a , fasc. 348. 
Einen kontroverse n Verlauf nahme n besonder s die Kongregatione n in Pest und Zips, ohn e 
Problem e verliefen dagegen die in Liptau . Die Briefe Jan Nisnyanskýs , Josef Benzcúrs , Pavel 
Schramek s und Štefan Zitkovszkýs an Michae l Institori s vom 3.2.,9.2.,13.2 . und 18.2.1782. 
E b e n d a , fasc. 348. Eine Sammlun g von Einwände n gegen das Toleranzpaten t in Országos 
Széchény i konyvtár(i m weiteren OSK) , Handschriftenabteilung , Fol . lat. 1995/III . 
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Zeit begannen sie mit den Vorbereitungen für eine Informationskampagne in ganz 
Ungarn, die den Wortlaut des Patents erklären sollte und die die Unabhängigkeit des 
Beschlusses des Wiener Hofs vom Willen anderer Institutionen betonte. Einer der 
Hauptpunkte des Programms war freilich die Beratung über Schulfragen24. 

Die lutherischen Protestanten hatten ihr Vorgehen in dieser Richtung bereits vorbe-
reitet. Sie unterbreiteten ihre Considerationes quoad Rationem Educationis, damit 
dadurch auch die Kalvinisten ihre Position zu der Absicht, „auch bei religiösen Fragen 
Einheit zu erlangen", darlegen konnten. Deshalb sollte das gesamte Schriftstück 
aktualisiert und von allen Superintendenten beurteilt werden. Bemerkungen und Ein-
wände der Kalvinisten sollten Gedeon Ráday und Stefan Vay gemeinsam mit den 
Lutheranern Gabriel Prónay und Thomas Tihanyi einarbeiten. Die Pädagogen, die in 
der Praxis tätig waren, sollten von Ludwig Domokos und Jozef Benczür vertreten 
werden. Die Ausarbeitung des endgültigen Wortlautes ging schnell vonstatten, denn 
bereits einen Monat später, bei der anberaumten Beratung von Repräsentanten der 
staatlichen Schulverwaltung mit Vertretern der Nichtkatholiken, stellte die Schrift 
den offiziellen Standpunkt der Protestanten dar25. 

Die Considerationes lehnten sich an die Struktur der Ratio an und polemisierten 
gegen einige ihrer umstrittenen Bestimmungen; ihr gesamter Wortlaut war freilich 
wiederum nicht konfrontativ gehalten und deutete an, daß die Ratio educationis sich 
in einigen Punkten durchaus auch im protestantischen Schulwesen anwenden lassen 
würde (Reform des Gymnasialbildung, Gründung einer evangelischen Akademie 
in Preßburg oder Prešov, Erweiterung des Elementarbildungswesens). Die Klas-
sifizierung der Schulen nach einheitlichen Typen gemäß den Kriterien der Ratio 
wurde akzeptiert; im Fall der Volksschulen schließlich mit der Bemerkung, daß es sich 
dabei urrfdas den Nichtkatholiken längst bekannte Berliner Modell handelte. Die Pro-
testanten waren schließlich bereit, die Stundenpläne, die disziplinarischen Vorschrif-
ten und einige Lehrbücher zu übernehmen, damit sich der Abstand zwischen ihren 
und den katholischen Schulen nicht vergrößerte. Aus diesem Grund sprachen sie sich 
auch zugunsten einer Annäherung der Lehrinhalte im gesamten Staat aus, freilich unter 
der Voraussetzung, daß die Freiheit bei der Wahl derjenigen Unterrichtsgegenstände, 
Lehrbücher u. ä. bewahrt bliebe, die einen direkten Bezug zu religiösen Fragen hatten. 

Die größte Besorgnis bereitete die Absicht, nichtkatholische Schulen der Aufsicht 
durch Leiter und Schulbezirksinspektoren zu unterwerfen, die allesamt Katholiken 
und größtenteils sogar Geistliche waren. Denn die Erfahrungen mit der Durch-
führung kanonischer Visitationen in nichtkatholischen Kirchengemeinden hatten 
gezeigt, daß die offiziell festgelegten Vollmachten in der Praxis oft auf eine unnach-
giebige Art überschritten wurden. Deshalb wurde in den Considerationes präzise 
erläutert, auf welche Weise die staatliche Schulverwaltung mit dem Prinzip der schuli-
schen Autonomie der Protestanten in Einklang gebracht werden konnte. Die Consi-
derationes forderten, protestantische Schulleiter und Inspektoren für Volksschulen in 

Die Akten des Generalkonvents der Lutheraner und Kalvinisten zum Schulwesen: OSK, 
Handschriftenabt., Fol. lat. 2059/III, fol. 96-98. Die Übersetzung der Huldigung und der 
Beschwerde in OEL, AGE, Ib 5, N°. 8. 
Abschrift in der Bibliothek des evangelischen Lyzeums in Preßburg, Hds. 654/4. 



30 Bohemia Band 37 (1996) 

allen Superintendenturen zu bestimmen, die direkt mit den politischen Organen in 
Kontakt stehen und dabei aber Berater der bereits ernannten Inspektoren und Schul-
bezirksleiter sein sollten. Ihr Status als staatliche Beamte sollte sowohl durch die Ver-
leihung des Ranges eines staatlichen Beamten als auch durch finanzielle Zuwendung 
aus der Staatskasse bekräftigt werden. Als (billigere) Alternative wurde die Möglich-
keit direkter Konsultationen der kirchlichen Konsistorien mit der Schulkommission 
des Königlichen Statthalterrates (im folgenden KSR) vorgeschlagen26. 

Auf dem ersten, auf den 1. März 1782 festgelegten Treffen der Protestanten mit den 
Repräsentanten der staatlichen Schulverwaltung sollten Fragen des Volksschulwesens 
behandelt werden, bei dem sich bereits Möglichkeiten einer Annäherung der Stand-
punkte abzeichneten27. Schon das vorgeschlagene Programm (es sollte über drei ver-
schiedene Pläne beraten werden, wie bei der Erweiterung des Netzes staatlicher 
Volksschulen vorzugehen sein würde) deutete freilich an, daß a priori mit der Einglie-
derung der nichtkatholischen Schulen in das staatliche Schulsystem gerechnet wurde. 
Die Protestanten sollten sich lediglich dazu äußern, ob die unterbreiteten Vorschläge 
den Grundsätzen der religiösen Toleranz entsprachen und gegebenenfalls auch dazu, 
was am Inhalt der einzelnen Unterrichtsgegenstände, Lehrbücher oder methodischen 
Handbücher zu ändern sei28. Auch die geplante Zusammensetzung der Kommission 
war unausgeglichen: Die katholischen Kommissionsmitglieder, Nicolaus Skerlecz, 
Referent des KSR, Johann Ignaz von Felbiger, der mit der obersten Aufsicht über die 
Durchführung der Schulreform in Ungarn betraut war, Ferdinand Kiegler 9, der da-
mals Leiter des Waisenhauses in Senec war, sowie die Kanoniker Mandics, Erdélyi und 
Schober, die auch in der Schulverwaltung tätig waren, sollten als Verhandlungspartner 
ursprünglich nur drei bis vier Vertreter aus den Reihen der lutherischen und kalvinisti-
schen Pädagogen haben30. Deshalb endete bereits das einleitende Treffen (unter Beteili-
gung einer Mehrzahl der nichtkatholischen Delegierten) de facto mit einem Fiasko31. 

Mit diesem Plan der Considerationes stimmt der anonyme Vorschlag zur Reorganisation der 
Kirchenverwaltung der evangelisch-lutherischen Kirche in Ungarn überein, demzufolge 
zwar der gesamte Bereich des Schulwesens unter das oberste Konsistorium fallen, die direkte 
Aufsicht aber dem Generaldirektor der evangelischen Schulen obliegen sollte. Die undatierte 
Schrift Principu generalia coordinationis tarn disciplinaris directionis [...] ecclesiae Evangeli-
cae Aug. confessionis in Hungaria. Preßburg, Bibliothek des evangelischen Lyzeums, Hds. 
391/2. 
Die Vorbereitungen für die Beratung begannen bereits im November 1781, aber erst der Ver-
traute des Statthalterrates legte am 4.2.1782 das Datum des Treffens endgültig auf den 
1.3.1782 fest. 
Protocollum commissionis ad cocertandam finaliter methodicam Scholarum Nationalium [...] 
subdelegate. EOL, AGE, Ib 7, N°. 6. 
Die Biographie Kieglers vgl. bei K u n i t c h , Michael: Biographien merkwürdiger Männer 
aus Österreich. Bd. 3. Graz 1805, 46-75. 
Der Leiter des Preßburger Schulbezirks F. Balassa wandte sich bei der Vorbereitung der Be-
ratung nur an die Inspektoren der Preßburger und Debrecener lutherischen und reformierten 
Kirchen. EOL, AGE, Ib 6, N°. 3. 
Nach der Intervention des evangelisch-lutherischen Unterhändlers, Juraj Nisnyanszký, nah-
men an den Beratungen für die Lutheraner Jozef Benczür, Gabriel Prónay, Samuel Tešedík, 
für die Kalvinisten Stefan Hatványi und GedeonRáday teil. Brief J. Nisnyanszkýs an Institoris-
Mossóczy vom 2.3.1782. Preßburg, Bibliothek des evangelischen Lyzeums, Hds. fasc. 348. 
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Einige protestantische Delegierten hatten ihre Standpunkte bereits vor der Auf-
nahme der Arbeit der Kommission formuliert; im Verlauf der Beratungen wählten sie 
eine Vorgehensweise, die es ihnen vor allem ermöglichte, Zeit für weitere Manöver zu 
gewinnen. Sie wiesen auf den Ernst und die Tragweite der zu behandelnden Problema-
tik hin und verkündeten, daß sie als Vertreter nur zweier kirchlicher Gemeinschaften 
nicht die Berechtigung hätten, über Dinge zu entscheiden, die die gesamte Kirche 
beträfen32. Deshalb forderten sie aus taktischen Gründen die Möglichkeit, die Grund-
lagen der staatlichen Schulpolitik gründlich analysieren zu können. Der daraufhin 
genehmigte Aufschub um einen Monat verzögerte die Lösung der Frage nach der 
Form des Schulwesens um einige Jahre. Während dieser Zeit entschieden die Prote-
stanten definitiv, daß sie die Festlegung einer Autonomie in der Schulverwaltung, die 
Rückgabe konfiszierter Fonds und die Unterstützung protestantischer Schulen aus 
öffentlichen Mitteln sowie die Erlaubnis, fehlende Lehrbücher aus dem Ausland ein-
führen zu können, fordern würden33. Von der Kommission verlangten sie die Berück-
sichtigung dieser Forderungen im offiziellen Beratungsplan; gleichzeitig legten sie sie 
auch bei einer Audienz direkt dem Regenten vor. Als Folge wurde ein Aufschub um 
ein Jahr gewährt, während dessen die Kommission beim KSR nicht in Fragen des 
nichtkatholischen Schulwesens eingreifen durfte und die Protestanten eine offizielle 
Stellungnahme dazu ausarbeiten sollten, was den Prinzipien und Gesetzen nicht-
katholischer Konfessionen widersprach, der Entwicklung ihres Schulwesens schadete 
und die öffentliche Ordnung stören könnte34. 

Die Beratung in Hinsicht auf das weitere Vorgehen fand in Preßburg am 9. Mai 1782 
unter der Leitung Gabriel Prónays statt, der sich den größten Einfluß in Fragen des 
Schulwesens verschafft hatte35. Während der Beratung einigte man sich darauf, daß 
Josef Benczur und István Mihalyfalvay als Beobachter an den Sitzungen der Schul-
kommission des KSR teilnehmen und ständig über deren Beratungen Bericht erstatten 
sollten. Prönay legte ein Verzeichnis von Lehrbüchern vor, die an staatlich geführten 
Volks- und Lateinschulen in Gebrauch waren und die im Hinblick auf ihre religiöse 
Unbedenklichkeit und methodische Anwendbarkeit beurteilt werden sollten, und 
schlug die Gutachter für diese Aufgabe vor36. Zum ersten Mal schritt man auch zur 
Ausarbeitung einzelner Fragen in bezug auf alles protestantischen Schulen in Ungarn 

Fe lb ige r , Johann Ignaz: Anekdoten zur Geschichte des Angriffs und der Vertheidigung der 
Normalschulen in den kaiserlich-königlichen Staaten. Frankfurt und Leipzig 1784,15. Ähn-
lich auch Chronicon eccl. part., Preßburg. Bibliothek des evangelisch-lutherischen Gymna-
siums, fol. 318. 
Instructiopro Dominis in negotio Scholarum [...] deputis data vom 18.3.1782. OEL, AGE, 
Ib5,N°. 14. 
Anordnung Nr.2041 vom 26.4.1782. MOL, C 69, 1786, Distr. Cass., fons 1, pos. 37, 
fol. 80-81. 
An der Beratung nahmen für die evangelisch-lutherische Kirche Ferdinand Karner, Michal 
Gombos, Jozef Stettner, Josef Benczúr, Ján Ribinyi, Samuel Tešedík und Juraj Stretsko teil; 
für die evangelisch-reformierte Kirche Stefan Vay, István Mihalyfalvay, Jozef Hrabovszky 
und Matthias Ráth. OSzK, Handschriftenabt., fol. lat. 2059/11, fol. 133-135. 
Alle in ungarischer Sprache verfaßten Lehrbücher sollten von den Kalvinisten beurteilt wer-
den, die slowakischen vom Superintendenten des Bergdistrikts, Ján Csernyanszky. 
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anhan d eines einheitliche n Fragebogens . So sollte die „Kompatibilität " protestanti -
scher un d katholische r Schule n festgestellt werden . 

Di e Zustimmun g zu einem Aufschub um ein Jah r schuf für die Nichtkatholike n 
einen Spielrau m für die Vorbereitun g einer durchdachte n Kampagne , die gegen die 
etabliert e For m des staatliche n Schulwesen s gerichte t war. Di e Ziele der Kampagn e 
beschränkte n sich letztlic h allerdings nich t nu r darauf , Sicherheite n zu erreichen , die 
lediglich die Diskriminierun g der Protestante n im Rahme n des staatliche n Schul -
systems verhinder n sollten . In den Vordergrun d tra t vielmeh r das Bestreben , dem 
Autonomieverlus t entgegenzuwirke n un d die Verwirklichun g der Absicht jedweder 
Einmischun g in den Proze ß der Lehre , ihre r Führun g ode r Gewährleistun g zu verhin -
dern . Diese s Ziel reicht e über den Rahme n der Schulpoliti k hinau s un d nah m breiter e 
politisch e Dimensione n an . 

De r erste Schrit t war die Erarbeitun g kritische r Stellungnahme n zur Revision der 
Lehrbücher . Di e Arbeit der Gutachte r wurde dadurc h erleichtert , daß zur selben Zei t 
bereit s ein umfassende s Werk über Lehrbüche r für Normalschule n in der habsburgi -
schen Monarchi e in Vorbereitun g war 3 7 . Di e auffällig passend e rechtzeitig e Publika -
tion der vernichtende n Kriti k an den Lehrbücher n kurz vor dem erneute n Zusammen -
treffen der (konfessionell ) gemischte n Schulkommission , die Popularisierun g des 
Buche s durc h ausländisch e Buchkatalog e noc h vor seiner Veröffentlichun g (un d kur z 
nac h dem Besuch F . Nicolai s in Wien un d Preßburg) 3 8 sowie der exklusive Verkauf 
durc h Preßburge r Buchhändle r führte n letztlic h zu Mutmaßunge n darüber , daß der 
Auto r des anonyme n Werkes in den Reihe n der Professore n des Preßburge r evange-
lischen Gymnasium s zu suche n war 3 9 . Ein weiteres Dokument , das die ablehnend e 
Haltun g der Protestante n gegenüber dem staatliche n Bestreben , die Arbeit der prote -
stantische n Schule n zu kontrollieren , begründete , bereitet e die Kommissio n welt-
liche r Schulinspektore n un d der Superintendente n beider evangelische r Kirche n 

40 
vor . 

Im Unterschie d zu den vorangegangene n Schrifte n brachte n die Reflexiones eine 
eindeutig e un d ausgesproche n negative Haltun g gegenüber dem staatliche n Schul -
system zum Ausdruck . Zie l der Schrift war es, diejenigen Aspekte zu erläutern , die 

Freymüthig e Beurtheilun g der österreichische n Normalschule n und aller zum Behuf der-
selben gedruckte n Schulschriften . Berlin-Stetti n 1783. Felbinge r wußte von ihrer Vorberei-
tung bereits seit dem 13.1.1782 .Brief Felbigers an Friedric h Nicolai , Preßburg , 16.1.1782. 
Staatsbibliothe k Preußische r Kulturbesitz , Berlin, Handschriftenabt. , F . Nicola i Briefwech-
sel, N°. 21. 
N i c o l a i , Friedrich : Beschreibun g einer Reise durch Deutschlan d und die Schweiz im Jahre 
1781, nebst Bemerkunge n über Gelehrsamkeit , Industrie , Religion und Sitten . Bd. 6. Kleine 
Nebenreis e nach Ungarn . Berlin 1785, 382-387. Nicola i spricht hier bereits als jemand , der 
in den Streit der ungarische n Protestante n mit der Schulleitun g eingeweiht war. Übe r die 
Normalschule n in Wien d e r s . : Beschreibun g 4. Berlin 1784, 645-671. 
Von ihnen engagierten sich bei der Revision der Lehrbüche r Rekto r Juraj Stretsko , Stefan 
Säbel und Ján Matě j Korabinský . Übe r die Autorenschaf t der Schrift auch Fe lb ige r : 
Anekdote n 20. 
Reflexiones [...] quoad latinas et nationales scholas nostras, adaptibile foret [•••]•  MOL , C 
69,1786, Distr . Cass., fons 1, post. 37, fol. 86-133. 
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direkt den Gesetzen und der Freiheit der protestantischen Kirchen widersprachen 
sowie der Entwicklung ihrer Schulen - und letztlich auch der öffentlichen Ordnung 
(statui publico) - zuwiderliefen. Die Grundlage der Argumentation glich de facto der 
der Befürworter einer einheitlichen Leitung des Schulsystems: Die Schule sei nicht nur 
eine „Keimzelle der Kirche", sondern auch des Staates und müsse gemäß der Interes-
sen der bürgerlichen Gemeinschaft geführt werden. Das Wichtigste sei das Erreichen 
des öffentlichen Wohls, wobei zu dessen Grundvoraussetzungen auch die Zufrieden-
heit der Bürger mit den religiösen Verhältnissen gehöre41. Die Argumentation gegen 
eine forcierte Nutzung der bestehenden katholischen Schulen durch nichtkatholische 
Schüler orientierte sich aber nicht mehr nur an sachlichen und rechtlichen Argumen-
ten, wie im Fall der vorangegangenen Beschwerden, sondern lehnte sich vielmehr an 
pädagogischen Begründungen an. Gemäß den Reflexiones war es den Eltern in keinem 
Fall möglich, sich von der Zweckmäßigkeit katholischer Schulen zu überzeugen, an 
denen ihre Kinder zwar eine Ausbildung, aber keine Erziehung erhalten konnten. 
Wissen ohne religiöse Bildung, den Mittler der Erziehung, führe nämlich lediglich zu 
Indifferenz und Ignoranz in religiösen Fragen. Dies sollte der Staat freilich schon im 
eigenen Interesse nicht zulassen. Da die Kinder obendrein mit ihrer Grundaus-
bildung, die sie in den katholischen Schulen erhielten, nur unter Schwierigkeiten die 
Aufnahme in höhere nichtkatholische Schulen erreichten, sollten sich die schulischen 
Organe nicht darüber wundern, daß die Eltern ihre Kinder lieber zu Hause in Un-
wissenheit beließen4Z. 

Als einer der Hauptstreitpunkte wurde in den Reflexiones die ungelöste Frage der 
Schulbücher erachtet. In diesem Fall ging es freilich nicht um eine komplexe Analyse 
der Bücher selbst, sondern um eine Beurteilung derjenigen Bestrebungen, die nach 
Ansicht der Autoren der Reflexiones der Durchsetzung gemeinsamer Lehrbücher 
folgten. Der Grundsatz, daß religiöse Freiheit und „die Erweiterung der Grenzen 
menschlichen Wissens und die Durchdringung des Denkens mit dem rechten Licht" 
nicht ohne eine freie Auswahl von Lehrbüchern gewährleistet werden könne, werde 
durch Anordnungen darüber beschränkt, daß jedes Lehrbuch bei der Zensur der Uni-
versitätsdruckerei vorzulegen war. Die Nichtkatholiken vermuteten dahinter den 
Gedanken, durch Lehrbücher mit „weltlichen" Inhalten möglichst viele nichtkatho-
lische Autoren von den Schulen zu entfernen. Auch in diesen Inhalten berühre vieles 
aus dem Unterrichtsstoff direkt oder indirekt das Verständnis der Religion und ihrer 
Freiheit. Deshalb solle man zum, Beispiel die Behandlung von umstrittenen Beispielen 
aus der katholischen Dogmatik in den Gymnasiallehrbüchern, Grundlagen des 
Naturrechts, der Theologie, Ontologie usw. nicht unterschätzen43. 

Die Aufzählung dessen, was im nichtkatholischen Schulwesen seit langem auf ande-
ren Grundlagen als im katholischen basierte, enthielt auch die Aufnahme von Schülern 
in höhere Schulen. Es wurden mehrere Einwände gegen die Beschränkungen des Stu-
diums von Kindern aus niedrigen sozialen Schichten ausgesprochen, wie es im Proiec-
tum Budense bevorzugt wurde. Des weiteren wandte man sich gegen die Verringerung 

Ebenda, fol. 88, 90. 
Ebenda, fol. 93-95. 
Ebenda, fol. 91-92, 97. 
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der Anzahl mittlerer und höherer Schulen44. Dieses Prinzip konnte aus zweierlei 
Gründen nicht akzeptiert werden: Einerseits im Hinblick auf die soziale Zusammen-
setzung der nichtkatholischen Intelligenz, besonders der Pfarrer und Lehrer, ande-
rerseits deshalb, weil die Schüler das im Proiectum verlangte besondere Talent, Fleiß, 
eine Neigung zu den Wissenschaften sowie eine makellose Lebensführung nicht schon 
an der Volksschule, sondern nur an einer höheren Schule ausbildeten. Der Staat könne 
letztlich einen ernsthaften Schaden erleiden, wenn nur solche Schüler zum Studium 
gelangten, denen es zwar ihre Herkunft erlaube, die aber nur mit einer Mittelmäßig-
keit begabt seien. Es entspreche auch nicht der Wahrheit, daß der Staat anderenfalls 
von einem Überschuß an Akademikern überschwemmt würde, die ihm zur Last fallen 
würden, wie einige Mitautoren der staatlichen Schulreformen vermuteten. Am besten 
sei doch ein Schulsystem, das sich auf eine große Zahl Gebildeter stützen könne, ohne 
die ein Staat letztlich seine Ziele nicht erreichen könne - denn es sei nur möglich, aus 
einer größeren Zahl eine verantwortungsvolle Auswahl zu treffen. Kinder aus den 
Dörfern und den Städten seien im Gegensatz zu den übrigen im Studium fleißiger und 
zielbewußter. Deshalb ließe sich letztlich, so unvermeidlich es auch sei, die Zahl der 
Volks- und grammatischen Schulen zu erhöhen (also Schulen des niedrigeren Typs), 
eine Verbesserung der allgemeinen Sitten nur durch die unmittelbare Umgebung er-
reichen, indem man ausreichend Gelegenheit zum Lesen der besten Bücher und 
zum Studium der Philosophie biete45. Man unterstrich freilich, daß dieses Ziel am 
besten dadurch erreicht werden könne, wenn die Kenntnisse in der Muttersprache ver-
mittelt würden, die zu Hause gesprochen wurde. 

Weitere Punkte der Reflexiones widmeten sich Fragen der Neuordnung der Lehre 
und der Methodik46. Man sprach sich sehr skeptisch gegenüber der „normalen" Lehr-
methode und fast ebenso kritisch wie die anonyme Beurtheilung aus. Die von Johann 
Friedrich Hahn entwickelte Methode, die fast bis zur „Kunst" perfektioniert worden 
war, wurde an nichtkatholischen Schulen bereits nicht mehr angewandt. Mit ihr sei es 
zwar möglich, die Vorstellungskraft und das Erinnerungsvermögen der Schüler zu 
fördern; sie lasse sich aber nur mit Schwierigkeiten bei der Wissensvermittlung anwen-
den. Das strenge Verweisen auf Details und künstlich konstruierte Schemata lenkten 
die Aufmerksamkeit von den eigentlichen Unterrichtsgegenständen ab und entwickel-
ten bei den Kindern keine intellektuellen Fähigkeiten. Einige Verfahren berücksich-
tigten nicht die individuellen Fähigkeiten der Schüler. In den Reflexiones wurde auch 
die Publikation der angekündigten überarbeiteten methodischen Anleitung für Lehrer 
gefordert, die das Methodenbuch Felbigers ersetzen sollte. Die außerordentlich fun-

44 Zum Problem einer zahlenmäßigen Begrenzung der höheren Schulen vgl. W a n g e r m a n n , 
Ernst: Aufklärung und staatsbürgerliche Erziehung. Gottfried van Swieten als Reformator 
des österreichischen Unterrichtswesens 1781-1791. Wien 1978, 19-22. - K l i n g e n s t e i n , 
Grete: Akademikerüberschuß als soziales Problem im aufgeklärten Absolutismus. Bemer-
kungen über eine Rede Joseph von Sonnenfels' aus dem Jahre 1771. In: Bildung, Politik und 
Gesellschaft. Hrsg. von Grete K l i n g e n s t e i n , Heinrich Lu tz und Gerald S t o u r z h . 
München 1978,165-204. 

45 Reflexiones, fol. 98-99. In diesem Punkt einigten sie sich mit G. van Swieten. Wanger -
mann: Aufklärung 68-71. 

46 Reflexiones, fol. 103-105. 
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diert e Argumentatio n läßt vermuten , daß die Grundsätz e nich t nu r von praktizieren -
den Pädagoge n vorbereite t wurden , sonder n auch von Leuten , die die zeitgenössisch e 
pädagogisch e Theori e kannten . Zu Beginn der achtzige r Jahr e traf dies vor allem auf 
Ján Matě j Korabinsk ý zu, der seine Erkenntniss e der pädagogische n Theori e auch in 
der Preßburge r Zeitun g veröffentlichte . 

Di e endgültig e For m der Reflexiones wurde zu Beginn des Jahre s 1783 vollendet . 
Di e Autore n waren freilich der Hauptaufgab e ausgewichen , die ihne n ursprünglic h 
gestellt worde n war, nämlic h Maßnahme n vorzuschlagen , die zur Entwicklun g der 
protestantische n Schulen , freilich im Rahme n des beabsichtigte n einheitliche n Schul -
systems, beitragen sollten . Kur z darau f (am 21.2.1783) folgte die eindringlich e Auf-
forderun g der Hofkanzle i für Ungar n un d Siebenbürgen , daß ma n dieser Pflich t doc h 
unverzüglic h nachkomme n sollte. Im neue n umfangreiche n Material 4 7 wurde n deshalb 
knap p die Hauptargument e der Reflexiones zusammengefaß t un d um konkret e Bei-
spiele dessen ergänzt , wie in der Praxis gegenüber den protestantische n Schule n vorge-
gangen wurde un d die Prinzipie n der Toleran z verletzt wurden 4 8 . U m dem vorzubeu -
gen, wurde die Einrichtun g einer Kommissio n vorgeschlagen , die die Einhaltun g 
des Toleranzpatent s un d die Einsetzun g besondere r Inspektore n für nichtkatholisch e 
Schule n verfolgen sollte. Auf keine n Fal l sollte aber zugelassen werden , daß die 
Grundsätz e eine r einheitliche n Schulleitun g im gesamten Bereich des Schulwesen s 
angewand t wurden . Di e Glaubensfreihei t ohn e eine Freihei t des Schulwesen s gliche, 
so wurde im Schlußkapite l angeführt , einem Hau s ohn e Fundamente . 

D a sich die Einberufun g einer neue n Verhandlungsrund e verzögerte , wandte n sich 
die Protestante n mit der Ausarbeitun g ihre r Stellungnahme n erneu t direk t an Josef IL 
Diese r sagte ihne n bei einer Audien z am 6. August 1783 gewisse Erleichterunge n zu 
(zum Beispiel die freie Wahl der Verfasser von Lehrbüchern) , verweigerte jedoch 
Zugeständniss e bei der Frag e einer einheitliche n Schulverwaltung . Er gestattet e ledig-
lich die Einsetzun g der Leite r nu r einiger Schulbezirk e aus den Reihe n der Protestan -
ten , dami t die Einwänd e gegen die einheitlich e Schulleitun g schnelle r aus dem Weg 
geräum t werden konnten 4 9 . Diese für die Protestante n unangenehm e Entscheidun g 
mildert e er durc h die Zusage , bei der Frag e der Genehmigun g von Gottesdiensten , der 
Bildun g neue r Kirchengemeinde n un d der Gründun g neue r Pfarreie n über den Rah -
men des Toleranzpatent s hinauszugehen . Di e Protestante n gingen so zum ersten Ma l 
mit der klar definierte n Absicht des Regente n konform , Frage n des Schulwesen s von 
solchen der Kirch e zu trenne n un d die Bildungsfunktio n der Schul e über die Erziehungs -
funktio n zu stellen . Da s Ignoriere n der traditionelle n Schulautonomi e der Protestante n 
verfolgte gleichzeiti g das Ziel , diejenigen Hinderniss e zu beseitigen , die sich den zentra -
listischen Tendenze n Josefs IL gerade durc h den Erla ß des Toleranzpatent s in den Weg 
stellten : Auf seiner Grundlag e beanspruchte n die Protestante n nämlic h einen gewisser-
maße n exklusiven Plat z in der gesellschaftliche n Struktur , was sich im Zusammenhan g 
der Schulfrage gerade am Kamp f um die volle Autonomi e im Bildungswesen zeigte. 

MOL , C 69, 1786, Dist . Cass., fons 1, pos. 37, fol. 112-123. 
Ebenda , fol. 115. 
Gabrie l Próna y in einem Brief an den Generalinspekto r der evangelisch-lutherische n Kirche , 
Pete r Zay, vom 7.8.1783. EOL , AGE , Ib 11, N°. 5. 
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Die von den Protestanten im Hinblick auf den Gedanken einer einheitlichen Lei-
tung der Schulen angeführten Position beschleunigten deutlich die Annahme der 
Änderung in der Organisation der obersten Schulverwaltung in Ungarn. Die Schul-
kommission des Statthalterrates wurde gerade 1783 zur „Filiale" der Studienhofkom-
mission50, und das Recht, an den Beratungen teilzunehmen und entsprechende Ent-
scheidungen zu treffen, erhielt Gottfried van Swieten - Anhänger des Gedankens 
einer konsequenten Verstaatlichung des Schulwesens51. Van Swieten sah im Geiste 
eines rationalen Glaubens und der Staatsrechtslehre der Aufklärung auch in der Reli-
gionserziehung der Bevölkerung nicht ein Ziel, sondern ein Mittel, ein Hilfsmittel, 
das man mit dem Zweck des Staates füllen kann - das allgemeine Wohl seiner Bürger 
zu schaffen. Da die allgemeine Bildung für alle identisch sei und der Schwerpunkt der 
religiösen Bildung in den Bereich der Ethik verlagert werden müsse, sollte nichts einer 
gemeinsamen Ausbildung aller Kinder ohne Glaubensunterschied entgegenstehen -
allein der spezifische Katechismus sollte nach Konfessionen getrennt unterrichtet 
werden. So entstand die Idee gemischter Schulen, die bereits über die Grenzen hinaus-
ging, die im Toleranzpatent markiert worden waren . 

Die veränderte Haltung gegenüber den Protestanten kam in der Art zum Ausdruck, 
in der über die Dokumente beraten wurde, die die Begründungen ihrer Standpunkte 
enthielten. Die Studienhofkommission beeilte sich nicht mit der Festsetzung eines 
neuen Beratungstermins: Die Einladung wurde dem Vertreter der Protestanten erst 
am 1. Dezember 1784, fast ein Jahr nach der Ausarbeitung der angeforderten Doku-
mente, ausgehändigt. Nur noch vier Delegierte konnten sie verteidigen (G. Prönaj, 
Adam Podkonický, Ludwig Domokos, Stefan Hatvány), deren Verhandlungspart-
ner die einflußreichsten Befürworter einer Verstaatlichung des Schulsystems und einer 
Zentralisierung der Monarchie waren - neben van Swieten Josef Ürmenyi, Josef 
Izdenczy und Ferdinand Scultéty53. Den Protestanten wurde während der Beratun-
gen fast kein Raum für ausführliche Argumentationen über die Grundsätze des ein-
heitlichen Schulwesens eingeräumt, ihre schriftlichen Stellungnahmen wurden nicht 
zur Kenntnis genommen. Stattdessen sollten sie sich unmittelbar in den Sitzungen 
mündlich über das Projekt der Neuordnung des Schulwesens in Ungarn äußern, das 
von Gottfried van Swieten vorgetragen wurde54. Die Regie der Schlußsitzung lag völlig 
in dessen Händen. 

50 Csóka , Lajos: Der erste Zeitabschnitt staatlicher Organisierung des öffentlichen Unter-
richtswesens in Ungarn (1760-1791). In: A bécsi Magyar törteneti intézet evkönyve 1939, 
95-96. 

51 W a n g e r m a n n : Aufklärung 44-50. - B e n d a , Kálmán: Gerard und Gottfried van Swie-
ten und die Schulreform in Ungarn. In: Gerard van Swieten und seine Zeit. Hrsg. von Erna 
Lesky und Adam W a n d r u s z k a . Wien 1973, 169-170. 

52 Näheres bei Kowal ská , Eva: Kontroverzná tolerancia: Protestanti a školské reformy 
osvietenského obdobia [Kontroverse Toleranz: Die Protestanten und die Schulreformen der 
Aufklärungszeit]. Historické štúdie 34 (1993) 65. 

53 Die Beratungen begannen am 27.12.1784. MOL: C 69, 1786, Dist. Cass., fons 1. pos. 37, 
fol. 124. 

54 Das Sitzungsprotokoll der Studienhofkommission, unterzeichnet von G. von Swieten, 
MOL, C 69, 1785, Distr. Pos., fons 1, pos. 5, fol. 1-30. Eine Analyse des Dokuments bei 
Kowalská : Kontroverzná tolerancia 66-67. 
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Das unnachgiebige Beharren auf dem Prinzip der völligen schulischen Autonomie 
führte zu einer Veränderung im Verhältnis zwischen Josef II. und den Protestanten. 
Inzwischen hatte es von Beginn an auch in der Öffentlichkeit Einwände gegen die 
Bevorzugung der Protestanten zum Nachteil der katholischen Kirche gegeben55, 
Mitte der achtziger Jahre überwogen dann bereits wechselseitige Spannungen56. Die 
Protestanten beruhigte das vereinfachte Vorgehen bei der Gründung neuer Volks-
schulen ebensowenig wie die Einsetzung von Protestanten in höchste Positionen in 
der Schulverwaltung, obwohl diese Haltung inzwischen zur Zielscheibe auch für Kri-
tik aus den eigenen Reihen geworden war57. Die spätere Bevorzugung sog. gemischter 
Schulen erhöhte zusätzlich die Unzufriedenheit mit der Lösung der Schulfrage, was 
die ungarischen Protestanten schließlich auf die Ebene der politischen Opposition 
gegen Josef II. manövrierte. 

Übersetzt von Eva Tenzer 

Das äußerte kurz vor seinem Tod zum Beispiel Felbiger offen in einem an Joseph II. adres-
sierten Bittschreiben. Slowakisches Staatsarchiv, Preßburg, Fonds Bratislavská kapitula, 
Privatarchiv, secretatarius-acta, XI, 1788, N°.2, fol. 10. 
(Anon.) Politisch-kirchliches Manch Hermaeon von den Reformen Kayser Josephs über-
haupt vorzüglich in Ungarn, 11-13. 
Kovács , Johann Emericus: Freimüthige Betrachtungen über verschiedene Gegenstände 
aus dem heutigen Luthertum in Ungarn. Wien 1783, 39-40. 



SIEGE U N D N I E D E R L A G E N : 
DER S L O W A K I S C H E W I R T S C H A F T S N A T I O N A L I S M U S 

VOR 1918 

Von Roman Holec 

What is more, a deeper analysis of the history of nationalist 
ideologies and movements justifies the hypothesis that ... the 
phenomenon referred to as economic nationalism is a very pecu-
liar kind of nationalism, and at the same time, its crowning. * 

Die industrielle Revolution, die Industrialisierung und alle sozioökonomischen 
Auswirkungen, die sie nach sich zogen, trafen in Mitteleuropa im 19. Jahrhundert auf 
ein weiteres für diese Periode charakteristisches Phänomen: den Aufstieg des Natio-
nalismus. Einige Autoren, so L.L.Snyder, E. Gellner und andere, betrachten den 
Nationalismus gar als ein Produkt der industrialisierten Gesellschaft. Im 19. Jahrhun-
dert prägte er die gesellschaftlichen Entwicklungen und beeinflußte auch das Leben 
einzelner in allen Bereichen. In seinem Namen wurden Menschen in politische 
Kämpfe geführt und sogar in blutige Kriege getrieben. Auch in der ökonomischen 
Theorie und Praxis setzte sich der Nationalismus durch. Darin liegt die Tatsache 
begründet, daß seit dem Anfang des 19.Jahrhunderts dem wirtschaftlichen Antago-
nismus in seiner engen Verbindung mit dem zunehmenden Nationalismus auch eine 
nationale (politische) Dimension zuwuchs und umgekehrt nationale (politische) Kon-
flikte auch in den Bereich der Wirtschaft hinübergriffen. Es entstand der Wirtschafts-
nationalismus als ideelle Konstruktion oder Bewegung, in der das Politische und das 
Ökonomische unter dem gemeinsamen Vorzeichen des Nationalen miteinander ver-
schmolzen. Diese Idee oder Bewegung schlug sich darin nieder, daß einzelne Völker 
sich ihrer wirtschaftlichen Abhängigkeit bewußt wurden und ihre Bemühungen dar-
auf richteten, sich ökonomisch zu emanzipieren, im Falle der Slowakei vor allem 
autark zu werden. Hier kann man schon vom Wirtschaftsnationalismus als einem Mit-
tel zum Zweck sprechen, das auf der politisch-ökonomisch-nationalen Solidarität 
der Angehörigen eines Volkes basierte. Da aber jede Solidarität eine Form von Egois-
mus darstellt, hat sie immer auch ein konkretes Objekt - den Staat oder das Volk 
nämlich, gegen das sie sich richtet. Und da jede Aktion gesetzmäßig eine Reaktion 
hervorruft, hat der Wirtschaftsnationalismus zugleich eine offensive und eine defen-
sive Seite. 

Die Habsburgermonarchie als multinationaler Staat bietet nachgerade ideale Labor-
bedingungen für die Analyse der skizzierten Prozesse. Vereinfacht lassen sich die fol-
genden zwei Grundmodelle unterscheiden: 

* Kofman,J . : How to Define Economic Nationalism? In: Economic Nationalism in East-
Central Europe and South America, 1918-1939. Hrsg. von H. S zl a j f e r. Genf 1990, 20. 
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1) Die Durchsetzung des nationalen Prinzips in den wirtschaftlichen Beziehungen 
zweier souveräner Staaten. Hier können die unterschiedlichsten Formen der Außen-
handelsbeziehungen mit einem vielfältigen Instrumentarium zu ihrer direkten und 
indirekten Beeinflussung dominieren. 

2) Die Durchsetzung des nationalen Prinzips in den Wirtschaftsbeziehungen zwi-
schen zwei oder mehreren Völkern, deren ethnische Grenzen sich nicht mit den politi-
schen Grenzen decken. Hier dominiert der innerstaatliche Aspekt. Besonders kom-
pliziert wird die Struktur, wenn ethnische Grenzen im Inneren des Staates die Herr-
schenden von den anderen trennen. 

Für das hier zu behandelnde Thema ist in erster Linie das zweite Modell von Inter-
esse. In einem Land wie der Habsburgermonarchie erfährt das Verhältnis zwischen 
Wirtschaft und politischem Nationalismus dadurch eine besondere Zuspitzung, daß 
ein Volk auf Kosten der anderen die Hegemonie innehat oder anstrebt. Die nationale 
Repression verschmilzt in einem solchen Fall mit der ökonomischen, und umgekehrt 
wird der Wirtschaftsnationalismus zu einem wichtigen Instrument des national-
emanzipatorischen Kampfes auf politischer Ebene. Auch wenn sich ökonomische 
Prozesse in internationalen Zusammenhängen abspielen, setzt der Wirtschaftsnatio-
nalismus immer einen konkreten Gegner voraus, gegen den er gerichtet ist. Von der 
Qualität der wechselseitigen Beziehungen und dem Maß der Gegensätze hängt es ab, 
in welcher Form wirtschaftliche Interessen und Nationalismus aufeinandertreffen, 
welche konkrete Gestalt der Wirtschaftsnationalismus also annimmt. Charakteri-
stisch ist dabei, daß meist der schwächere Partner die treibende Kraft ist und daß in der 
Regel die politische Dimension des Konfliktes zwischen beiden Völkern die beherr-
schende Rolle spielt. Wird der Wirtschaftsnationalismus als Waffe im politischen 
Kampf eingesetzt, so wird der Anschein erweckt, man schütze das Volk und die von 
ihm bewohnte Region bzw. seinen Staat vor den negativen Auswirkungen von Ein-
griffen fremder Politik, fremder wirtschaftlicher Interessen und eines fremden Natio-
nalismus . Zugleich ist die Politik des Wirtschaftsnationalismus immer auch darauf aus-
gelegt, die Folgen von Konflikten zugunsten der unterschiedlichsten eigenen Interes-
sen nutzbar zu machen. 

Besonders anschaulich wird dies am Beispiel des Verhältnisses zwischen Österreich 
und Ungarn, in dem die Konflikte um die innere Zollgrenze immer wieder eskaliert 
sind und das in den vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts durch Kossuths Schutzverein 
belastet wurde, ein Instrument des Boykotts, der als charakteristische Erscheinungs-
form des Wirtschaftsnationalismus gelten kann. Diese Konflikte konnten weder die 
Aufhebung der Zollgrenze nach der Niederschlagung der Revolution in Ungarn noch 
der österreichisch-ungarische Ausgleich beenden. Mit dem zunehmenden Willen, an 
der politischen Macht teilzuhaben, wuchs in Ungarn das Gefühl, ökonomisch dis-
kriminiert zu werden, das seinen Grund in der realen wirtschaftlichen Unterentwick-
lung Transleithaniens im Vergleich mit Cisleithanien hatte. Konkret äußerte sich dies 
in den wirtschaftlichen Ausgleichsverhandlungen, die regelmäßig alle zehn Jahre die 
Stabilität des Staates erschütterten, in verschiedenen desintegrativen Maßnahmen 
Ungarns im Bereich der Steuer-, Handels- und Industriepolitik, aber auch in Boykott-
kampagnen gegen Österreich wie der sogenannten Tulpenbewegung des Jahres 1906 
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(so benann t nac h der tulpenförmige n Herkunftsmark e auf ungarische n Produkten) . 
Di e Monarchi e wurde in den letzte n Jahrzehnte n ihre r Existen z von eine r chroni -
schen innenpolitische n Krise geschüttelt , von ungarische r Seite durc h imme r neu e 
Übergriffe des Wirtschaftsnationalismu s virulen t gehalte n un d auf die Spitze ge-
trieben . Von den Politiker n wurde der Wirtschaftsnationalismu s ebenso oft ins Feld 
geführt wie politisch e Argument e von den Wortführer n der Wirtschaft . 

Di e Stellun g der Slowaken als eines nationalpolitisch , sozial un d ökonomisc h unter -
drückte n Volkes war unte r den Bedingunge n der Habsburgermonarchi e bzw. Ungarn s 
noc h weitaus komplizierter , ihr e realen Möglichkeite n zur politische n un d wirtschaft -
lichen Entfaltun g auch räumlic h weitaus enger begrenzt . Dabe i mußte n sie zusätzlic h 
noc h der magyarische n Politi k Widerstan d leisten , die ihne n grundsätzlic h eine eigene 
national e Identitä t absprac h un d die in allen Bereiche n des gesellschaftliche n Leben s 
jedes legale wie auch rechtswidrig e Mitte l nutzte , um sie zu diskriminieren . Diese r 
ungleich e Kamp f wurde vor allem in der politische n Arena geführt . Auf dem Fel d der 
Wirtschaf t waren die Slowaken als der schwächer e von beiden Gegner n von vornher -
ein benachteilig t un d zur Niederlag e verurteilt . Di e Ursache n müssen vor allem in der 
ökonomische n Schwäch e der Slowaken gesehen werden . Di e ersten Anzeiche n für 
einen slowakischen Wirtschaftsnationalismu s lassen sich schon in der Publizisti k 
L'udovi t Štúrs , im Wirtschaftsentwicklungsprogram m der slowakischen Sparkasse 
von Bries (Březno ) aus dem Jah r 1846 un d in der auf den Schut z der eigenen Wirtschaf t 
zielende n Argumentatio n der Sparkasse von Mošovc e aus demselbe n Jah r ausmachen . 

Di e Slowaken suchte n ihre ökonomisch e Schwäch e schon seit den vierziger Jahre n 
des 19. Jahrhundert s durc h den Aufbau eine r genossenschaftliche n Selbsthilfebewe-
gung zu kompensieren . Nu r scheinba r parado x gebühr t ihne n deshalb zusamme n mi t 
England , das damal s als „Werkstat t der Welt" galt, der Prima t in der Entwicklun g des 
Genossenschaftswesens . 

De m ersten Aufstieg der Selbsthilfebewegun g setzte nac h der Niederschlagun g der 
Revolutio n in Ungar n der Bachsch e Neoabsolutismu s ein Ende . Erst die Liberalisie-
run g in den sechziger Jahre n eröffnet e neu e Möglichkeite n für die Entwicklun g ver-
schiedene r Typen von Genossenschafte n un d für die Durchsetzun g der nu n imme r 
häufiger erhobene n Forderunge n nac h der Organisatio n des Handels , der Industri e 
un d der Gewerb e in nationale m Rahmen . I m österreichisch-ungarische n Ausgleich 
von 1867 wurde n die jeweiligen Einflußsphäre n innerhal b des Staate s abgesteckt . Fü r 
die Slowaken bedeutet e der Ausgleich, daß sie nu n wieder verschärfte r nationale r 
Repressio n unterworfe n wurden . So war es keineswegs Zufall , daß in der ersten 
Hälft e der siebziger Jahre , als die ungarisch e Obrigkei t trachtete , die Matica slovenská 
un d die slowakischen Gymnasie n zu liquidieren , zugleich versuch t wurde , die letzte n 
Antialkoholverein e zu zerschlagen , un d auch Kampagne n gegen viele Kredit -
un d Konsumgenossenschafte n geführt wurden . Durc h die Zerstörun g dieser Struk -
ture n sollte nich t nu r ein Anwachsen der Wirtschafts - un d Kapitalkraf t der Slo-
waken unterbunde n werden , sonder n auch die -  als Bedrohun g empfunden e -
national e Bewußtseinsbildung , die diese „Brennpunkt e des Panslawismus " im Rah -
men ihre r vielfältigen Aktivitäten nich t nu r förder n konnten , sonder n erklärtermaße n 
auch sollten . In dieser Haltun g wurde n viele Vertrete r der Staatsverwaltun g etwa da-
durc h bestärkt , daß währen d der Vollversammlun g der Matica slovenská im August 
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des Jahre s 18 70 in Turčiansk y Sv. Marti n (weiter nu r Martin ) dere n Ehrenvizevorsitzen -
der Jan Francisc i eine außerordentlich e Sitzun g der Repräsentante n der Kreditgenos -
senschafte n einberief , auf der hervorgehobe n wurde , daß die Gründun g einer Dach -
organisatio n sowie einer Zeitschrift , die die gemeinsame n Interesse n vertrete n sollte, 
unumgänglic h sei. Solch e Bemühunge n um Integratio n un d die offensichtlich e Poli -
tisierun g bzw. Nationalisierun g von Vereinen , die ursprünglic h rein wirtschaftlich e 
un d soziale Ziele verfolgt hatten , wollten un d konnte n die Magyare n nich t zulassen . 

Di e Ebene , auf der der slowakisch-magyarisch e Antagonismu s Forme n des Wirt-
schaftsnationalismu s annahm , war zunächs t die der Genossenschaften , des Finanz -
wesens un d des Handel s sowie der Industrie , wo die ersten Aktiengesellschafte n 
gegründe t wurden . 

Am Beispiel der Genossenschafte n läßt sich die Doppelzüngigkei t des herrschende n 
Regime s demonstrieren . Auf der einen Seite wurde n ein Interess e des Staate s an den 
Genossenschafte n un d die Bereitschaft , sie zu unterstützen , deklariert , auf der ande -
ren Seite wurde n legislative Maßnahme n getroffen , die diese Haltun g Lügen straften . 
1875 wurde das Handelsgeset z Nr.XXXVII./187 5 als erste un d bis 1918 wichtigste 
Rechtsnor m für das Genossenschaftswese n verabschiedet . Da s Geset z schuf einerseit s 
die Rechtsgrundlag e für die Gründun g un d Verbreitun g von Genossenschafte n aller 
Typen , doc h zugleich kompliziert e es erheblic h den Rechtsstatu s bereit s bestehende r 
Genossenschaften . Es zwang sie, verschieden e Umstrukturierungsmaßnahme n zu 
ergreifen , die sie nich t imme r bewältigen konnte n un d in vielen Fälle n auch nich t 
bewältigt haben . Es ging um die Vereinheitlichun g der Statuten , um das Verbot , Ein -
lagen von Nichtmitglieder n anzunehmen , wodurc h einseiti g Banke n un d Sparkassen 
bevorteil t wurden , un d weitere Beschränkungen . Zulassungsverfahre n slowakischer 
Genossenschafte n wurde n künstlic h in die Länge gezogen, un d Schikane n gegen ihre 
Funktionär e waren an der Tagesordnung . Darübe r hinau s wurde innerhal b kurze r 
Zei t der Steuersat z für die Genossenschafte n erhöht , Behörde n legten ihne n Stein e in 
den Weg, vor allem wenn ihre Agenda in slowakischer Sprach e geführt wurde , un d 
sogar von Seiten der Kirch e wurde zunehmen d Druc k ausgeübt : Priestern , die sehr 
häufig die Initiatore n der Selbsthilfebewegunge n gewesen waren , wurde verboten , auf 
diesem Gebie t irgendwelch e weiteren Aktivitäten zu entfalten . Wie Pilze nac h dem 
Regen vermehrte n sich zude m verschieden e Konkurrenzbetriebe , die alle erdenklich e 
Unterstützun g seitens der staatliche n Verwaltun g genossen . Di e Folge dieses systema-
tische n Druck s un d der allgemeine n Stagnatio n der slowakischen Nationalbewegun g 
nac h dem Jah r 1875 war die nahez u vollständige Paralysierun g der genossenschaft -
lichen Selbsthilfeidee . 

Noc h rücksichtslose r ging die Staatsmach t gegen die ersten slowakischen Aktien-
gesellschaften vor. Ein charakteristische s Beispiel ist das Schicksa l eines Betriebe s zur 
Herstellun g von Fässer n in Karpfe n (Krupina ) zu Beginn der siebziger Jahre . Er fiel 
einer Persekutionskampagn e zum Opfer , die die örtliche n Behörde n gegen ihn ange-
zettel t hatten . Di e ersten slowakischen Geldinstitut e mußte n wiederu m mit systema-
tische r staatliche r Kontroll e un d ständige r Diskriminierun g fertigwerden . Die s betra f 
etwa die Sparkasse von Turčiansk y Sv. Martin , die 1869 gegründe t worde n war. Nac h 
ihre n Statute n mußt e sie dulden , daß ein Beauftragte r des zuständige n Ministerium s 
an allen Sitzunge n teilnahm , un d ihn über ihre wirtschaftlich e Lage un d ihre Ge -
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Schäftsaktivitäte n informieren . De r Staa t zögert e nicht , in diese direk t einzugreifen . 
Di e Tatrabanka  in Martin , die die Patriote n un d Unternehme r aus den Komitate n 
Turoc z (Turiec) , Lipta u (Liptov ) un d Arva (Orava ) als Flaggschiff der slowakischen 
Finanzwirtschaft , als deren zentral e un d kapitalstärkst e Institutio n gründe n wollten , 
wurde zur Zielscheib e scharfer Attacke n seitens der Staatsmacht . Diese entsprange n 
der Furch t vor dem Aufstieg des slowakischen Kapital s un d aus der Überzeugung , daß 
es sich um ein „panslawisches " Unternehme n handle , das es mit allen Mittel n zu ver-
hinder n gelte. Nachde m alle gesetzliche n Mitte l un d auch die Möglichkeite n von Ver-
fahrensverzögerunge n erschöpf t waren , kame n Maßnahme n zum Zuge , die sich an 
der Grenz e von Rech t un d Geset z bewegten . Di e Tatrabanka  sollte nac h den Peripe -
tien , die sich fast ein Jah r lang hingezoge n hatten , im August 1885 ihre Geschäftstätig -
keit aufnehmen , doc h der zuständig e Staatskommissa r ließ die Protokollierun g der 
Firm a im amtliche n Mitteilungsblat t aussetzen , wodurc h er wiederu m der staatliche n 
Bürokrati e Zugriffsmöglichkeite n eröffnete . Es handelt e sich nich t um einen eigen-
mächtige n Schritt ; vielmeh r war es der Ministerpräsiden t Koloma n Tisza selbst, der 
hinte r den Kulissen die Fäde n zog. Da s Handelsministeriu m nah m sämtlich e schrift-
lichen Unterlage n an sich un d fordert e eine Stellungnahm e des Justizministerium s an , 
von der alles Weitere abhänge n sollte. Di e Angelegenhei t kam ins Stocken , un d auch 
die zahlreiche n Deputationen , Interventione n un d Zuschrifte n an höchst e Stellen hal-
fen nicht . Ers t als die Ministerie n die gesetzliche Fris t überschritte n hatten , innerhal b 
dere n die Angelegenhei t hätt e erledigt sein müssen , erreicht e eine Deputation , beste-
hen d aus dem Direkto r der Ban k Rudol f Krupe c un d dem Verwaltungsratsmitglie d 
Ján Milec bei Tisza einen nennenswerte n Schrit t vorwärts, freilich um den Prei s eines 
schwerwiegende n Zugeständnisses . Tisza fordert e Garantie n in bezug auf die Beset-
zun g der Ämte r des Vorsitzende n un d des Vizevorsitzende n der Bank , dere n Wahl 
vom zuständige n Ministeriu m bestätigt werden sollte, bevor sie wirksam wurde . Di e 
nötige n Änderunge n der Statute n unterwarfe n die Bank der staatliche n Kontroll e in 
einem Maße , wie es bei keine m andere n Geldinstitu t der Fal l war. Di e Tatrabanka 
konnt e erst 1886 ihre Tätigkei t aufnehmen . 

Ma n könnt e eine ganze Reih e von Beispielen dafür anführen , wie unte r dem Deck -
mante l des Wirtschaftsnationalismu s bewußt un d unverhüll t nich t nu r der deklariert e 
wirtschaftlich e Liberalismu s unterlaufe n wurde , sonder n sogar gültige Rechtsnor -
men . Di e Vorbereitunge n zur Eröffnun g einer Filiale der Tatrabanka  in Prešo v 1909 
lösten eine hysterisch e Abwehrkampagn e seitens der örtliche n Behörde n un d der 
Presse aus, die Filiale der Ludová banka  (Volksbank) aus Neustad t an der Waag 
(Nov é Měst o na d Váhom ) in Vrbové wurde End e Mär z 1911 Zeuge eines gewaltsamen 
Raube s von Lohngelder n durc h Gendarmen , un d Michalovc e erlebt e 1913 einen 
regelrechte n psychologische n Krieg gegen eine neu e Filiale der Budapeste r Ústředna 
banka  (Zentralbank ) mit Protestversammlungen , Hetzflugschrifte n usw. Lösunge n 
für diese Konflikt e mußte n die Slowaken bei den höchste n Instanze n von Gesetz -
gebung un d Exekutive einfordern , un d das obwoh l sich die beschrieben e Persekutio n 
mit dere n stillschweigende m Einverständni s abspielte . 

Es war kein Zufall , daß viele der politisc h diskriminierende n Entscheidunge n der 
Legislative un d Exekutive ökonomisc h motivier t waren un d daß dennoc h Verwal-
tungsorgan e imme r wieder nac h noc h größere n politische n Eingriffen seitens des Staa-
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tes in wirtschaftliche Prozesse verlangten. Die ökonomische Dimension der nicht-
magyarischen nationalemanzipatorischen Bestrebungen betrachtete die Regierung als 
außerordentlich gefährlich, da sie sich unmittelbar auch auf der politischen Ebene aus-
wirkte. 

Daß man den angeführten Beispielen zum Trotz behaupten kann, daß der magya-
risch-slowakische Antagonismus gerade im Bereich der Wirtschaft besonders erbittert 
und zugleich besonders ausgeglichen war, hat mehrere Gründe. Den Slowaken gelang 
es immer wieder, in den Maßnahmen der Regierung zur Liberalisierung der Wirt-
schaft und zur Förderung der Industrialisierung Spielräume gesetzlicher wie prakti-
scher Natur zu finden, um ihre Bestrebungen zu realisieren. Ebenso gelang es ihnen, 
wenn auch in begrenztem Maße, Kapital aus eigenen Quellen zu akkumulieren, aber 
auch z.B. aus den USA, wo sich eine zahlreiche Kolonie slowakischer Emigranten 
bildete. In den neunziger Jahren begannen sie von neuem, die Selbsthilfeidee der 
Genossenschaftsbewegung durchzusetzen, und in derselben Zeit wurde auch die 
tschechisch-slowakische Zusammenarbeit in der Wirtschaft neu belebt, die sich schon 
früher für die slowakischen Bemühungen um ökonomische Emanzipation als nützlich 
erwiesen hatte. 

In der Mitte der sechziger Jahre, als die staatsrechtliche Ordnung im Habsburger-
reich neu geregelt wurde, war das tschechisch-slowakische Verhältnis merklich abge-
kühlt. Jeder von beiden Partnern verfolgte sein eigenes politisches Konzept, so daß 
zahlreiche Mißverständnisse und Konflikte aufbrachen. Nach dem österreichisch-
ungarischen Ausgleich kamen deshalb Kontakte und die ersten Schritte zu einer tsche-
chisch-slowakischen Zusammenarbeit nur langsam und zögerlich in Gang. Die tra-
gende Rolle fiel dabei den wirtschaftlichen Beziehungen zu, auch wenn sie zunächst 
nicht zahlreich waren. Aufgrund der realen Gegebenheiten und Möglichkeiten gestal-
tete sich die wechselseitige Zusammenarbeit zumeist als tschechische Hilfe an die Slo-
wakei, wobei jedoch auf theoretischer Ebene beide Seiten ihre gemeinsamen Aktivitä-
ten als gemeinsame Interessen im Sinne des Wirtschaftsnationalismus deklarierten 
und auch praktizierten. Dadurch wuchs der Wirtschaft in der Praxis die Bedeutung 
eines politischen Schauplatzes zu. Das tschechische Engagement in der slowakischen 
Wirtschaft wurde zwangsläufig zu einem Faktor in den politischen Kämpfen und 
sogar zu deren Gegenstand. Eines der ersten Beispiele dieses neuen Phänomens in den 
tschechisch-slowakischen Beziehungen war die Tätigkeit und das Schicksal des Prager 
Versicherungsinstituts Slavia in der Slowakei bzw. in Ungarn. 

In die Slowakei war das Unternehmen gegen Ende der siebziger Jahre mit dauerhaf-
terem Erfolg durchgedrungen, als es gezielt die Expansion in die slawischen Teile der 
Monarchie betrieb. Mit der Parole der „slawischen Wechselseitigkeit" suchte es den 
Aufschwung des nationalen und slawischen Empfindens auszunutzen, um der tsche-
chischen Versicherung wohlwollende Aufnahme in der Slowakei zu sichern. Damit 
schlug es zugleich eine Bresche für die künftige Expansion des tschechischen Kapitals, 
das vorrangig in ebendiese Richtung drängte. 

Während man das Versicherungsinstitut Slavia in Ungarn mit Mißtrauen, ja sogar 
mit Besorgnis betrachtete, wurde es in der Slowakei mit offenen Armen willkommen 
geheißen. Im ranghöchsten Repräsentanten der Slavia, dem Grafen Jan O. Harrach, 
sah man in der Slowakei vor allem das ehemalige Mitglied der Matica slovenská und 
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einen großen Freund der Slowaken, der nicht zögerte, bis nach Martin zu reisen, um 
die slowakischen Vertrauensleute der Prager Versicherungsanstalt zu treffen. Auch 
die praktischen Schritte und Aktivitäten von Jan Koutek, dem Hauptvertreter der 
Slavia in Martin, erweckten erfolgreich den Anschein, als sei die Slavia bemüht, mit 
ihren wirtschaftlichen Interessen auch nationalpolitische Ziele zu verbinden. Viele be-
deutende slowakische Patrioten arbeiteten in verschiedenen Städten, Gemeinden und 
Regionen der Slowakei für die Slavia, in der Überzeugung, sich für die Prosperität 
eines Unternehmens des tschechischen Brudervolkes zu engagieren und zugleich 
eigene slowakische Ziele zu verfolgen. Sie erwarteten von der Slavia nicht nur seriöses 
Geschäftsgebaren im lukrativen Versicherungsgeschäft, das auf diese Weise fremden 
Händen entrissen werden sollte, sondern sie verließen sich - getäuscht durch die sla-
wische Maske der Slavia - auch darauf, daß das Unternehmen im Gegenzug die Slo-
waken und ihren Kampf um nationale Emanzipation materiell unterstützen würde. 
Vor allem die letztere Erwartung gedachte die Prager Zentrale der Slavia freilich kei-
neswegs zu erfüllen oder allenfalls indirekt durch Schalten von Anzeigen in slowaki-
schen Zeitungen und Abonnements, Zusammenarbeit mit slowakischen Banken und 
Aufträge an slowakische Druckereien. Auf keinen Fall wollte sie sich aber in die poli-
tischen Kämpfe hineinziehen lassen, was in internen Verordnungen eindeutig erklärt 
wurde. 

Es wäre naiv, die Augen vor der Tatsache zu verschließen, daß das slawische Pro-
gramm der Slavia und die Ideen des Wirtschaftsnationalismus, die man mit Paro-
len wie Svuj k svému (Jeder zu den Seinen) und der Kampagne für „unsere" Versiche-
rungsanstalt durchzusetzen suchte, unter den Bedingungen, wie sie in Ungarn bzw. 
der Slowakei herrschten, ein Politikum waren - wenn wir nicht wüßten, daß es 
schlicht darum ging, sich mit Hilfe der Slowaken auf dem slowakischen Versiche-
rungsmarkt zu etablieren. Von dem Unternehmen war es naiv, nicht mit Widerstand 
seitens der Slowaken wie auch seitens offizieller staatlicher Stellen zu rechnen. Es war 
nur eine Frage der Zeit, bis dem Versicherungsinstitut von der einen Seite das all-
zu geringe Engagement für die nationalpolitischen Interessen vorgeworfen wurde 
und von der anderen Seite Aktivitäten, die sich nicht mit der üblichen Tätigkeit eines 
Geldinstituts vertrugen. Der Wirtschaftsnationalismus, der das Unternehmen, als es 
in den ungarischen Markt durchzudringen versuchte, in dem Glauben bestärkte, daß 
er sich zu seinen Gunsten auswirken würde, ohne es zu politischem Engagement zu 
zwingen, wirkte sich für die Slavia am Ende negativ aus. Die Magyaren betrachteten 
die Tätigkeit des Versicherungsinstituts nämlich auf dieselbe Weise wie die Slowaken, 
nämlich ausschließlich durch die politische Brille. Angesichts des herrschenden Anta-
gonismus konnte das Prager Versicherungsunternehmen nicht beiden Seiten gerecht 
werden und am Ende nicht einmal einer Seite allein. Die farblose, apolitische Haltung 
konnte die Slavia nicht vor Persekutionskampagnen von ungarischer Seite bewahren, 
und sie verhalf ihr auch nicht dazu, Sympathien und Unterstützung in slowakischen 
Kreisen zu gewinnen, die sie doch mit großen Hoffnungen aufgenommen hatten. Das 
Unternehmen fand sich zwischen zwei Mühlsteinen wieder, und es war immer weni-
ger in der Lage, auch nur eines von beiden Lagern seiner Kritiker zufriedenzustellen. 

Konzeptionelle Meinungsverschiedenheiten und die enttäuschten Hoffnungen der 
Slowaken mündeten in eine ganze Reihe von Konflikten mit der Führung der Slavia 
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un d ihre n Repräsentante n aus. Diese Auseinandersetzunge n waren Wasser auf die 
Mühle n aller Gegne r tschechisch-slowakische r Zusammenarbeit , ob aus politische n 
ode r aus ökonomische n Gründen . Schließlic h demonstriert e die Caus a des Versiche-
rungsinstitut s Slavia eindrucksvol l die unterschiedliche n Ausprägunge n des Wirt-
schaftsnationalismus : die aggressive, wie sie die ungarische n Behörde n un d kirch -
lichen Kreise mit ihre n rücksichtslose n Kampagne n betrieben , die defensive, wie sie 
sich in den Vorstellunge n der Slowaken von materielle r Unterstützun g für ihre n 
Kamp f um national e Emanzipatio n äußerte , bis hin zu dem gezielten Mißbrauch , wie 
ihn die Slavia unte r der Flagge der slawischen Wechselseitigkei t betrieb . 

1885 war das Versicherungsunternehme n unte r dem Druc k ungarische r Staats -
organ e gezwungen , sich offiziell un d „freiwillig" vom Territoriu m der Stephanskron e 
zurückzuziehen . Di e Slowakei hatt e es aus taktische n Gründe n schon frühe r verlas-
sen, aber nich t einma l das hatt e es vor feindseliger Hysteri e bewahre n können . 

Da s End e des 19.Jahrhundert s bracht e tiefgreifende Veränderunge n in der wirt-
schaftliche n un d politische n Situatio n der Monarchi e un d Ungarn s mi t sich. Sie wirk-
ten sich auch in der Slowakei aus, wo die nationalemanzipatorisch e Bewegung in eine 
neu e Phas e eintrat . Im Bereich der Wirtschaf t wuchsen die Ambitione n der slowaki-
schen Nationalökonome n un d Unternehmer . Je kühne r ihre Projekt e un d je ziel-
bewußte r ihre konkrete n Bemühunge n wurden , desto meh r nah m auf sehen der 
Staatsmach t die Furch t vor dem wirtschaftliche n Aufstieg der slowakischen National -
bewegung zu, der sich unzweifelhaf t auch politisc h ausgewirkt hätte . Die s war der 
wichtigste Antrie b des aggressiven ungarische n Wirtschaftsnationalismus , der wieder-
um bei den Slowaken einen Abwehrreflex in For m eine r ökonomisch-nationalistische n 
Gegenbewegun g auslöste . Jede der beiden gegeneinande r stehende n Seiten entwik-
kelte eine eigene Argumentation , die als Deckmante l -  Begründun g ode r Rechtferti -
gung - für politisch e ode r wirtschaftlich e Maßnahme n un d Schritt e diene n sollte. 

Di e slowakische Publizistik , slowakische Unternehme r un d Nationalökonome n 
eignete n sich rasch die Parol e des tschechische n Wirtschaftsnationalismu s Svhj k 
svému an . So richtet e der bekannt e Herstelle r landwirtschaftliche r Maschinen , Micha l 
Tresko ň aus Bytča, in Werbeanzeige n folgenden Aufruf an potentiell e Kunden : 
„Landmaschine n brauch t ma n heut e nich t meh r teure r im Ausland ode r bei feind-
lichen Firme n zu kaufen , den n mein e Produkt e habe n beachtlich e Vollkommenhei t 
erreicht. . . es sind von slowakischer Han d gefertigte Maschinen , Produkt e einheimi -
scher Industrie , un d deshalb verdiene n sie die besonder e Aufmerksamkei t eines jeden , 
dem die Entwicklun g der slowakischen Industri e am Herze n liegt."1 Di e allgemein 
bekannt e slowakische Prägun g des Betrieb s von Micha l Tresko ň nutzt e das Land -
maschinenbauunternehme n Wichterl e aus dem mährische n Proßnit z (Prostějov) , um 
mit dessen Hilfe , unte r slowakischem Etikett , erfolgreich mit seinen Produkte n in 
den slowakischen Mark t vorzudringen . Offenbar war hier , wie in etliche n weiteren 
Fällen , aus Furch t vor einem Einschreite n durc h ungarisch e Behörde n dem slowaki-
schen Wirtschaftsnationalismu s der Vorzug vor der Propagatio n der tschechisch -
slowakischen Wechselseitigkei t gegeben worden . 

Nac h den Anzeigen im Evangelischen Kalende r für das Jahr 1904 und in den Národn ě noviny 
1885. 
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Gege n End e des 19. Jahrhundert s gewanne n die Slowaken für ihre unternehmeri -
schen Aktivitäten einen wichtigen Verbündeten : das tschechisch e Kapita l un d tsche -
chisch e Unternehmer , die nun , in einer Zei t des tschechische n wirtschaftliche n Auf-
schwungs, quasi auf den Spure n der Versicherungsgesellschaf t Slavia außerhal b Böh -
men s expandierten . Da ß die Banke n un d Unternehme r die slawischen Regione n der 
Habsburgermonarchi e bevorzugten , begründete n sie mit nationalpolitische n Argu-
menten , wie der Ide e der slawischen Wechselseitigkei t bzw. dem Neoslawismu s un d 
mit Argumente n politisch-ökonomische n Charakters . So betonte n sie die Notwen -
digkeit der Zusammenarbei t unte r den unterdrückte n Völkern der Monarchi e auch im 
Bereich der Wirtschaft . Ein e große , sogar die wichtigste Rolle spielte zweifellos der 
rein unternehmerisch-ökonomisch e Aspekt: Di e tschechische n Geldinstitut e konnte n 
in Regionen , wo akute r Kapitalmange l herrscht e un d zugleich Arbeitskräfte wie auch 
Rohstoff e billig zu habe n waren , hoh e Gewinn e erzielen . 

In der Slowakei wurde das Vordringe n des tschechische n Kapital s unzweifelhaf t 
ander s aufgenomme n als etwa in Galizien , Dalmatien , Kroatie n ode r anderswo . In 
den neunzige r Jahren , jenem Zeitraum , in dem dieses Phänome n seine Wurzeln hat , 
erlebt e die slowakische Gesellschaf t tiefgreifende qualitativ e Veränderungen , die in 
zahlreich e politisch e un d wirtschaftlich e Aktivitäten ausmündeten . Begleitet wur-
den diese freilich von wachsende m antislowakische m Druc k seitens lokaler wie auch 
staatliche r Verwaltungsorgan e un d von der imme r aggressiveren Nationalitätenpoliti k 
der Regierung . Dan k des starken Bewußtsein s der tschechisch-slowakische n Wech-
selseitigkeit un d der regen Kontakt e praktisc h in allen Lebensbereiche n wurde n die 
tschechisch-slowakische n Beziehunge n zu einer der vitalsten Alternative n für die 
Zielrichtun g des nationalemanzipatorische n Kampfes . Di e 1896 gegründet e Cesko-
slovanská jednota (Tschechoslawisch e Union ) un d ihre Aktivitäten bildete n -  nac h 
Jahre n der Such e nac h einer eigenen Konzeptio n -  einen guten Rahme n für die Orga-
nisatio n un d Koordinatio n der Zusammenarbei t in der Nationalökonomie . In der Slo-
wakei wurde sie vor allem von dem liberalen Kreis um die Zeitschrif t Hla s un d von den 
Nationalökonome n un d Finanzexperte n der jungen Generatio n unterstützt . 

Di e Meinunge n über das tschechisch e Kapita l un d seine Rolle in der Slowakei gingen 
freilich auseinander . Vereinzel t hieß es, so von Stefan Janšák , daß „di e ökonomisch e 
Annäherung , bei der es ja nu r um den materielle n Aspekt geht un d die im Grund e nu r 
durc h den beiderseitige n materielle n Vorteil motivier t ist, keine n Altruismu s un d 
keine Selbstaufopferun g zuläßt , wie es im kulturelle n Bereich eher möglich i s t . . . In 
den wirtschaftliche n Beziehunge n würde n altruistisch e Opfer der Sache eher schaden , 
sie sogar schon im Keim ersticken , weil sich der Gebend e rasch erschöpfe n un d der 
Nehmend e demoralisier t würde." 2 Ein e ander e Ansicht -  un d ma n mu ß sagen, daß 
diese in der slowakischen Gesellschaf t vorherrscht e -  vertra t der Bankie r un d Unter -
nehme r Juliu s Markovič . Im Jahr e 1911 hielt er Repräsentante n des tschechische n 
Kapital s in Luhatschowit z (Luhačovice ) vor, daß ihr Engagemen t in der Slowakei 
„ausschließlic h vom Geis t des Bankgeschäft s beherrsch t wird, vom Geis t der Berech -
nun g un d Ausbeutung , also von einem Geis t un d einer Zielrichtung , die zwar vom 

J a n š á k , Š: Agrárna otázka a československá vzájemnost ' [Die Agrarfrage und die tschecho -
slowakische Wechselseitigkeit] . Prúd y 5, Nr . 9-10, Juli-August 1914 (Mai 1919), 402-403. 
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Standpunk t des Bankwesen s aus vollkomme n korrek t ist, aber nich t geeignet, brüder -
liche Beziehunge n auf der Grundlag e rassischer ode r ethnographische r Wechselseitig-
keit anzuknüpfen." 3 Er fordert e altruistische , aus der tschechisch-slowakische n 
Wechselseitigkei t entspringend e Hilfe . Sogar etlich e Funktionär e der Českoslovanská 
jednota stimmte n ihm bereitwillig zu un d unterstützte n seine Argumente . Freilic h 
waren es solche , die weder den nötige n Einflu ß hatte n noc h über hinreichend e finan -
zielle Mitte l verfügten . Da s tschechisch e Kapita l hatt e freilich seit den neunzige r Jah -
ren des 19. Jahrhundert s seine eigenen Prioritäten . 

D a die Aktivitäten einzelne r tschechische r Banke n nich t den Erwartunge n von slo-
wakischer Seite entsprachen , waren viele enttäuscht , un d es entstande n Konflikt e 
un d Meinungsverschiedenheiten , die sich dan n auch in den Ergebnissen einer 
Umfrag e über die tschechisch-slowakisch e Wechselseitigkei t niederschlugen , die die 
Zeitschrif t Prúdy vor dem Erste n Weltkrieg veranstaltete . Auf slowakischer Seite 
wurde in vielen Stellungnahme n scharfe Kriti k an den Praktike n der tschechische n 
Geldinstitut e gegenüber ihre n slowakischen Partner n geäußert . Dahinte r stand nich t 
nu r die Forderun g nac h einer altruistische n Haltun g des Reichere n gegenüber dem 
weniger Entwickelten , sonder n meh r noc h Vorwürfe, die Fusione n des tschechische n 
Kapital s mi t dem ungarischen , höher e Kreditkoste n un d die Reeskomptierungspraxi s 
zum Gegenstan d hatte n -  Geschäftspraktike n der Tschechen , durc h die die Slowaken 
nich t selten offen diskriminier t wurden . 

Alle Beiträge zu der Umfrag e enthalte n von verschiedene n Standpunkte n aus vor-
gebracht e Stellungnahme n zum Verhältni s zwischen wirtschaftliche n un d nationale n 
Belangen . Di e tschechisch e Finanzwirtschaf t neigte in bezug auf die Slowaken eher 
dazu , vor dem Hintergrun d der nationale n Unterdrückun g un d des unterschiedliche n 
Entwicklungsgrade s in sozioökonomische r Hinsich t den wirtschaftliche n Aspekt in 
den Vordergrun d zu rücken . Di e Slowaken dagegen maße n auch auf dem Gebie t der 
Wirtschaf t ausschließlic h dem nationale n Aspekt Bedeutun g bei; für sie war der Wirt-
schaftsnationalismu s typisch . 

Am markanteste n schlugen sich diese widersprüchliche n Haltunge n 1902-1903 im 
Kamp f um die Zellulose-Fabri k von Marti n nieder , die das größt e Objekt der tsche -
chisch-slowakische n wirtschaftliche n Zusammenarbei t war. In diesem Konflik t 
spielte das größte tschechisch e Geldinstitut , die Živnostenská banka,  eine besonder s 
unrühmlich e Rolle . Sie nutzt e den Umstan d aus, daß die Bedingunge n ihre r -  n . b . nu r 
widerwillig eingegangene n - Beteiligun g an dem Projek t nich t vertraglich festgelegt 
worde n waren , un d fordert e von der Verwaltun g der Zellulose-Fabri k 1 % Zinse n auf 
das Kapital , das diese bei der Zentral e un d den Filiale n der Bank aufgenomme n hatte . 
Fü r die Živnostenská banka  ging es um die unbedeutend e Summ e von 6219 Kronen . 
De r Unternehme r un d Finanzie r Vladimír Makovick ý appelliert e vergeblich an die pro -
klamiert e tschechisch-slowakisch e Wechselseitigkei t un d erinnert e an die Bedeutung , 
die die Fabri k für die Öffnun g des slowakischen Territorium s für tschechische s Kapi -

Markov ič , J . : Vývin slovenského peňažníctv a . . . zo stanoviska česko-slovenske j jednot y 
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tal hatte. In dieser Zeit schrieb er nach Prag: „Auch wenn mir bewußt ist, daß man 
Geschäfte nicht aus Nächstenliebe macht und daß Sie keine Rücksicht auf andere als 
Ihre eigenen Interessen nehmen können, so denke ich doch, daß Sie, sofern es den 
Interessen Ihres Institutes nicht entgegensteht, uns wenigstens soweit entgegenkom-
men könnten, uns zwar keine Ausnahmeregelung einzuräumen, aber uns genauso zu 
behandeln wie andere Betriebe." Makovický spielte darauf an, daß es zu jener Zeit 
üblich war, allenfalls VA % auf aufgenommenes Kapital zu verlangen4. 

Die Živnostenská banka gab nicht nach, sondern setzte ihrem ausgesprochen 
geschäftstüchtigen Gebaren noch die Krone auf, indem sie zusagte, die Provision auf 
Vi % zu reduzieren - unter der Bedingung, daß der Auftrag für die Installation der 
elektrischen Anlagen in der Zellulose-Fabrik der Prager Elektrotechnischen Aktien-
gesellschaft Kolben & Co. erteilt würde, die sie selbst gegründet hatte. Die Verwal-
tung der Zellulose-Fabrik wollte den Auftrag eigentlich der Gesellschaft Helios aus Sil-
lein (Zilina) geben, an der mehrheitlich slowakisches Kapital beteiligt war. An diesem 
Beispiel wird sichtbar, daß die Kehrseite dieses Projektes, das vordergründig von 
erhabenen nationalen Motiven getragen war, harter Kampf um Gewinne bildete. Der 
lukrativste Auftrag ging am Ende an das bekannte Unternehmen Ganz in Budapest. 
Die Verwaltung der Zellulose-Fabrik, einschließlich ihrer tschechischen und mähri-
schen Mitglieder, verfolgte damit offenbar pragmatisch die Absicht, ihre Attraktivität 
und ihr Renommee in ungarischen Industriekreisen zu erhöhen und sich zugleich 
die Möglichkeit zu eröffnen, von den ungarischen sog. Industriegesetzen zu profi-
tieren und Steuererleichterungen oder Nachlässe auf Transportkosten zu erhalten. 
Vorerst freilich stand die mit modernster Technik ausgestattete neue Fabrik still und 
wartete auf die Betriebsgenehmigung. Ein bemerkenswertes, wenn auch erfolgloses 
Kapitel war der Versuch eines slowakisch-ungarischen Konsortiums aus der Region 
Arwa, Aktien aus tschechischem Besitz aufzukaufen und die Zellulose-Fabrik als ein 
slowakisch-ungarisches Gemeinschaftsprojekt zu deklarieren, um die Erteilung der 
Konzession zu beschleunigen. 

Der Kampf um die Zellulose-Fabrik mit seinem tragischen Ausgang, als sich das 
ungarische Kapital des Unternehmens bemächtigte, hat die tschechisch-slowakischen 
Beziehungen auf wirtschaftlichem Gebiet bis 1918 negativ beeinflußt. Auf slowaki-
scher Seite nahm der Wirtschaftsnationalismus noch merklich zu, und das all-
gemeine Interesse an wirtschaftlichen Fragen erhöhte sich deutlich. Auf tschechischer 
Seite bewirkte diese Lektion freilich etwas anderes: Die wirtschaftliche Zusammen-
arbeit wurde nicht mehr offen und konzentriert betrieben, sondern spielte sich eher 
verdeckt und verteilt auf viele Kleinprojekte ab. 

Auch in den folgenden Jahren gestaltete sich das Vordringen des tschechischen 
Kapitals in die Slowakei wenig idyllisch. Die auf verhältnismäßig breiter Basis be-
triebene Kreditpolitik verschiedener tschechischer Banken war begleitet von peinlich 
genauer Kontrolle der Geschäfte bestimmter slowakischer Geldinstitute und Aktien-

4 Schreiben V. Makovickýs an die Živnostenská banka vom 22.4.1902. Slovenský národný 
archív Bratislava, V. Makovický, Karton 21, Inv. Nr. 16, II/3a, T-Ž (Továrna na cellulosu 
[Zellulose-Fabrik]), 916. - S. dazu auch das Schreiben der Živnostenská banka an V. Mako-
vický vom 16.4.1902. E b e n d a 921. 
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gesellschaften . Besonder s aktiv war in dieser Hinsich t die Živnostenská banka.  Da s 
zunächs t partnerschaftlich e Verhältni s wandelt e sich zu einem hierarchischen ; alle 
geschäftliche n Vorhabe n mußte n in Pra g zur Genehmigun g vorgelegt werden . Diese 
Praxis führt e zu Konflikten , die vereinzel t sogar von der Presse aufgegriffen wurden ; 
sie wurde politisier t un d erwies der gesamten tschechisch-slowakische n wirtschaft -
lichen Zusammenarbei t so letztlic h einen Bärendienst . In der Regel wurde n Konflikt e 
jedoch unte r der Deck e gehalten , un d die Repräsentante n der slowakischen Banke n 
akzeptierte n meh r -  wie Vladimír Makovick ý an der Spitze der Úvěrná banka  (Kre -
ditbank ) von Rosenber g (Ružomberok) , die vor dem Erste n Weltkrieg das größt e slo-
wakische Geldinstitu t war -  ode r weniger bereitwillig -  wie Milo š Stefanovi č an der 
Spitze der Tatrabanka  — ihre Abhängigkeit vom tschechische n Kapital . Allerdings 
hatt e das Mißtraue n der Tscheche n erwiesenermaße n gute Gründe , war doc h das 
Geschäftsgebare n slowakischer Betrieb e häufig nich t ganz korrekt , von Vetternwirt -
schaft , Leichtsin n un d offensichtliche n Fehlentscheidunge n gekennzeichnet . Di e Slo-
waken ihrerseit s trugen schwer an den Repressalien , mit dene n die Behörde n Verbin-
dunge n mit tschechische m Kapita l ahndeten , obwoh l die Zusammenarbei t des ungari -
schen Kapital s mit dem tschechische n weitaus größere Dimensione n erreichte . Tsche -
chisch e Banke n vergaben an nichtslowakisch e Unternehme n Kredit e oft sogar zu 
günstigeren Bedingunge n als an slowakische. 

Di e Bemühunge n verschiedene r Protagoniste n der slowakischen nationalemanzi -
patorische n Bestrebunge n wie Mila n Hodža , Juliu s Markovi č u . a. konzentrierte n sich 
darauf , eine große slowakische Bank im politische n un d finanzwirtschaftliche n Zen -
tru m Ungarns , in Budapest , zu gründen . Ein solches Projek t zu realisieren konnt e 
nu r mi t Hilfe tschechische n Kapital s gelingen. In etliche n vertrauliche n un d geheime n 
tschechisch-slowakische n Beratunge n trate n die Unterschied e un d Disproportione n 
in den jeweiligen Haltungen , Meinunge n un d taktische n Gesichtspunkte n offen 
zutage . Di e Vorwürfe der Slowaken richtete n sich vor allem gegen die Ansichte n 
einiger Vertrete r der Živnostenská banka  un d eine r Grupp e um Alois Rašín , die im 
gemeinsame n Kamp f gegen die Deutsche n eine gute Basis für die tschechisch-ungari -
sche finanzwirtschaftlich e Zusammenarbei t sah. Vor diesem Hintergrun d ist es kein 
Zufall , daß sowohl das Projek t der Spolková banka  (Vereinsbank ) als auch das der 
Dunajská banka  (Donau-Bank ) scheiterte . Ebens o erwies es sich als ganz logisch, daß 
jene Aktienbankgesellschaften , die in Budapes t unte r Beteiligun g tschechische n Kapi -
tals entstande n waren (so die Ústředna banka  [Zentralbank] , die Zemskáprümyslova 
banka  [Landesgewerbebank ] un d die Uhersko-česká prümyslova banka  [Ungarisch -
tschechisch e Gewerbebank]) , zwar Ziele proklamierten , die sich zum Vortei l des nicht -
magyarische n Finanzwesen s un d besonder s des slowakischen auswirken sollten , 
zugleich aber ihre Geschäft e ausschließlic h außerhal b der Slowakei un d ihre r wirt-
schaftliche n Interessensphär e abwickelten . Im Fall e der Ústředna banka  berührt e die 
pragmatisch e Geschäftspoliti k der tschechische n Unternehmerkreis e die Slowaken 
besonders . Dies e Ban k hatte n nämlic h gegen End e des Jahre s 1908 die Slowaken selbst 
gegründet , wobei sich das Aktienkapita l nu r auf 200 000 Krone n belief. Es war nich t 
gelungen , die Živnostenská banka  in größere m Maß e dafür zu interessieren , weil sich 
in dere n Führun g inzwische n die Ide e durchgesetz t hatte , eine eigene Tochtergesell -
schaft in der ungarische n Metropol e zu errichten , die dan n im Jul i 1910 tatsächlic h 
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gegründe t wurde . Die s führt e zu einer Revision der Haltun g einer andere n Prage r 
Bank , der Ústřední banka českých spořitelen (Zentralban k der tschechische n Spar-
kassen) , die eine Beteiligun g zunächs t abgelehn t hatte , nu n aber dazu überging, die 
Budapeste r Ban k durc h kreditpolitisch e Maßnahme n an sich zu binden , um sich ihre r 
schließlic h auf der IL ordentliche n Generalversammlun g im Februa r 1911 im Hand -
streich zu bemächtigen . Da s entscheidend e Aktienpake t ging aus slowakischen Hän -
den in ihre Gewal t über , un d die Bank wurde praktisc h zu einer Filiale des Prage r 
Bankhauses . Di e Slowaken verfolgten den Gan g der Ereignisse überwiegen d mit 
Unwille n un d versuchte n noch , als bereit s über das weitere Schicksa l der Ústředna 
banka  entschiede n wurde , die Gefah r abzuwende n un d die Bank von der drohende n 
Abhängigkeit zu befreien . Am End e mußte n sie freilich feststellen , daß die Ústředna 
banka  „nac h un d nac h ihre n ursprüngliche n Charakte r einbüß t un d sich dadurc h 
quasi dem Rahme n entzieht , den wir für unser e Geldinstitut e als angemesse n betrach -
ten " 5 . Aus Protes t gegen diese Entwicklun g tra t Mila n Hodž a von seinen Ämter n im 
Vorstan d un d im Exekutivausschu ß der Bank zurück , un d bald darau f wurde auch 
Františe k Skyčák von seinen verschiedene n Poste n in der Führun g entfernt . 

Di e weitere Entwicklun g der Ústředna banka  verlief ähnlic h wie die der beiden 
andere n genannte n tschechische n Geldinstitut e in Budapest . Ihr e rege Geschäftstätig -
keit deckt e sich nu r selten mi t den Interesse n des slowakischen Lagers, un d die wech-
selseitige Entfremdun g wurde zusehend s deutlicher . Ab 1913 wurde die Ústředna 
banka  dan n immerhi n zum Finanzzentru m des slowakischen Genossenschaftswe -
sens, als sie das Inkass o der Anteile un d der Beitrittsgebühre n für Hodža s Ústředně 
družstvopre hospodárstvo aobchod (Zentralgenossenschaf t für Wirtschaf t un d Handel ) 
übernahm . Da s war freilich im Verhältni s zu den Hoffnungen , die ma n an die „tsche -
chischen " Banke n in Budapes t un d ihre Aktivitäten geknüpf t hatte , kläglich wenig. 

Di e Zentralgenossenschaf t für Wirtschaf t un d Hande l bildete den Gipfelpunk t 
eines allgemeine n Aufschwungs des slowakischen Genossenschaftswesens , der in der 
Mitt e der neunzige r Jahr e des 19. Jahrhundert s eingesetz t hatte . In ganz Ungar n ver-
ändert e sich in dieser Zei t die Einstellun g zur Genossenschaftsbewegung , un d nu n 
begann sich sehr energisch auch der Staat darin zu engagieren . De r Staatsmach t war 
nämlic h bewußt geworden , welche wichtige Rolle die Genossenschafte n in sozialer 
un d ökonomische r Hinsich t spielten , un d nich t zuletz t auch , daß sie eine politisch e 
Dimensio n hatten , waren sie doc h das ideale Mittel , um die Landbevölkerun g unte r 
Kontroll e zu halte n un d politische n Einflu ß auszuüben . Mi t dem Geset z Nr . XXIII / 
1898 wurde eine Rechtsgrundlag e geschaffen, um von oben Zentrale n einzurichten , 
die die einzelne n Genossenschafte n eines bestimmte n Typs in ganz Ungar n im „richti -
gen", d.h . „patriotischen " Geist e in Dachorganisatione n zusammenfaßten . Woll-
ten die Genossenschafte n die Vorteile der Mitgliedschaf t in einer Zentral e nutzen , 
konnte n sie sich nu r unte r besondere n Umstände n ihre n nationale n Charakte r bewah-
ren . Di e Existen z außerhal b eine r Zentral e bedeutet e größere Verwundbarkei t un d 
Diskriminierun g im Vergleich mi t anderen , überwiegen d magyarische n Genossen -
schaften . Ein großer Teil der slowakischen Genossenschaften , die von nationalbewuß -
ten Intellektuellen , vorwiegend Geistlichen , gegründe t wurden , tra t trot z dieser 

5 Obzor [Horizont] . Slovenský peňažní k 3, Nr . 3 vom 15.3.1911. 
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Nachteil e keine r der Budapeste r Zentrale n bei, um zu verhindern , daß sie wirtschaftlic h 
ausgebeute t un d politisc h mißbrauch t wurden . So konnte n sie es bis zu einem gewissen 
Gra d vermeiden , abhängi g zu werden , sich Möglichkeite n für nationale s Engagemen t 
offenhalte n un d verhindern , daß sich ihr Kapita l in Budapes t konzentrierte . Freilic h 
bewahrt e sie das nich t vor systematische m Druc k un d verschiedenste n Obstruktione n 
von Seiten des Staate s un d der Verwaltungsorgane . Nac h der Jahrhundertwend e waren 
einzeln e slowakische Genossenschafte n schon stark genug, um den Repressalie n stand -
zuhalten , un d sofern es ihne n gelang, von ökonomische n Erschütterunge n verschon t zu 
bleiben , wuch s allmählic h auch ihre Kapitalkraft . Dennoc h hatte n sie im Vergleich mi t 
den magyarische n Genossenschafte n eine weitaus schlechter e Ausgangsposition . 

In der Westslowakei spielte bei der Gründun g von Genossenschafte n Pavol Blaho 
eine herausragend e Rolle , der dem Kreis um die Zeitschrif t Hla s angehört e un d späte r 
Abgeordnete r im ungarische n Reichsta g wurde . Blaho ging in enger Zusammenarbei t 
mit mährische n Genossenschaftler n vor. Seine Agitation , publizistisch e Tätigkei t un d 
ander e Aktivitäten gipfelten in der Organisatio n von sieben sogenannte n Bauern -
kongressen in Skalitz (Skalica) . Diese dehnte n ihre n Einzugsbereic h allmählic h auch 
über die westslowakische Region hinau s aus un d wurde n zum Schauplat z von Begeg-
nunge n un d Beratunge n von Bauer n praktisc h aus der ganzen Slowakei. D a an diesen 
Treffen vor allem Bauer n der mittlere n Schich t teilnahmen , also diejenigen , die das 
Wahlrech t hatten , kam diesen Fore n auch eine beträchtlich e politisch e Bedeutun g zu, 
auch wenn diese für Blaho selbst nich t im Vordergrun d stand . Ander s verhielt es sich 
im Falle eines weiteren bedeutende n slowakischen Politikers , des Abgeordnete n 
Mila n Hodža , der sich weniger auf die praktisch e Genossenschaftsarbei t an der Basis 
konzentriert e als auf Vorhabe n politische n Charakter s -  die Gründun g einer nationa -
len Agrarparte i un d die Errichtun g einer Genossenschaftszentrale , die die Gründun g 
von Genossenschafte n in slowakischen Dörfer n un d Städte n einleiten , ihne n Unter -
stützun g geben un d ihre Tätigkei t koordiniere n sollte. Di e politisch e Dimensio n 
dieser Bemühunge n wurde nich t meh r verschleiert . Di e horizonta l un d vertikal ge-
gliederte Organisationsstruktu r der slowakischen Genossenschafte n war darau f 
ausgelegt, die ökonomische n Grundlage n für politisch e Aktivitäten der Slowaken 
sicherzustellen . 1912 gründet e Hodž a in Budapes t die Zentralgenossenschaf t für 
Landwirtschaf t un d Hande l als Zentral e für das gesamtslowakisch e Genossenschafts -
wesen. Sie kontrolliert e meh r als dreißi g ältere un d neugegründet e Genossenschaf -
ten , un d nu r der Ausbruch des Erste n Weltkrieges verhinderte , daß ihr auch die 
zahlreiche n Genossenschafte n beitraten , die Blaho un d seine Mitstreite r in der 
Westslowakei gegründe t hatten . 

Im Hande l spielte die führend e Rolle die Českoslovanská jednota, die ihre Aktivitä-
ten in der Slowakei mit dem Vývozní spolek (Exportverein ) un d andere n Wirtschafts -
institutione n in Böhme n un d Mähre n koordiniert e un d der es sogar gelungen war, den 
Tschechische n Nationalra t für ihre Bemühunge n zu gewinnen . Die s entsprac h dem 
neue n Wortlau t der Statute n der Jednota aus dem Jah r 1903, die auf eine Intensivie -
run g der tschechisch-slowakische n Zusammenarbei t in der Wirtschaf t ausgelegt 
waren , wobei dere n politisch e Tragweite einkalkulier t war. Diese Bestrebunge n mün -
dete n 1911 in die Gründun g einer nationalökonomische n Sektio n innerhal b der 
Českoslovanská jednota ein . 
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De n Anfang der Zusammenarbei t zwischen dem Tschechische n Nationalra t un d 
der Českoslovanská jednota markiert e auch das gemeinsa m ausgearbeitet e Rund -
schreibe n vom 24. Oktobe r 1905, das die Gründun g eines Informationsbüro s im 
slowakischen Skalitz bekanntgab . Diese Institutio n sollte auf allen Gebiete n tsche -
chisch-slowakisch e Gemeinschaftsprojekt e förder n un d koordinieren . In dem Mott o 
„Stärk t die Slowakei wirtschaftlich , un d ihr gebt ihr alles, was sie braucht " formulier t 
der Leite r des Informationsbüro s Pavol Blaho - konzeptionel l nich t ganz durchdach t 
-  dessen Ziele . Ma n kan n sie in zwei Gruppe n zusammenfassen : 1. die Slowakei für 
das tschechisch e Kapita l zu öffnen un d ihm dor t neu e Märkt e zu erschließen , un d 
2. den Hande l in „unsere" , d. h . slowakische un d tschechisch e Händ e zu überführen . 
Di e Umsetzun g der genannte n Vorhabe n sollte darau f hinführen , die Slowakei vom 
„fremden , feindlichen " Hande l un d Gewerb e zu befreien , sie dauerhaf t im tschechi -
schen nationalökonomische n Program m zu veranker n un d ausschließlic h mittel s 
dieser wirtschaftliche n Beziehunge n den „brüderliche n Bund " beider Völker zu 
festigen 6. 

Blaho s Ziele waren hoc h gesteckt ; er plante , sich auf außerordentlic h vielen ver-
schiedene n Gebiete n zu betätigen ; das Informationsbür o sollte in der Slowakei Auf-
gaben wahrnehmen , die in Böhme n un d Mähre n eine ganze Reih e verschiedene r Insti -
tutione n versah. Nac h einigen Jahren , in dene n das Büro einigermaße n funktionier t 
hatte , stellte sich heraus , daß eine solche Vielzahl anspruchsvolle r Aufgaben die Kräft e 
eines einzelne n überstieg . Nac h der Schließun g des Informationsbüro s knüpft e an 
seine Tätigkei t verhältnismäßi g erfolgreich die Handelsagentu r von Joze f Paríze k in 
Skalitz an . Sie war 1905 entstanden , un d sie versorgte seit ihre r Gründun g bis zum 
Erste n Weltkrieg das gesamte Net z der slowakischen Konsumgenossenschafte n mi t 
allen mögliche n Produkte n aus den böhmische n Ländern , un d das nich t nu r in der 
Region Záhorie . 

Unte r dem Einflu ß der „Tulpenbewegung " des Jahre s 1906 begann sich auch der 
slowakische Hande l zu politisieren . Di e Niederlassun g der Prage r Firm a V. Kordá č in 
Marti n versprach einen „beträchtliche n Teil" ihres Reingewinn s aus dem Verkauf der 
Slowakische n Museumsgesellschaf t zu stiften . 5% des Gewinn s aus dem Verkauf von 
Streichhölzer n wollte der Museumsgesellschaf t die Rosenberge r Firm a J. Janče k un d 
Soh n stiften , die ihre Streichholzschachtel n außerde m mit slowakischen Motive n 
schmückte . Vom Anfang des Jahre s 1906 bis zum 18.Novembe r 1909 konnt e sie 
Streichhölze r im Wert von 10 986 Krone n verkaufen 7. 

Di e Frag e der Bildun g eine r Organisationsbasi s für den slowakischen Hande l 
beschäftigt e nich t nu r Pavol Blaho . 1907 gründet e der ehemalig e Mitstreite r des Hlas-
Kreises un d Nationalökono m Igor Hrušovsk ý in Bánovc e die Obchodná účastinná 
spoločnosť (Handels-Aktiengesellschaft) , eine Institutio n mi t eher geringem Kapital , 

6 Flugblat t des Informationsbüro s in Skalitz vom 15.11.1905. Slovenský národn ý archív Bra-
tislava, P. Blaho, Karto n 14, B IL 107. 

7 Otvoren ý list (Offener Brief). Slovenský týždenník4 , Nr . 1 vom 5.1.1906. -  Chýrni k -  Slo-
venské zápalky [Nachrichtenrubri k -  Slowakische Streichhölzer] . Národn ě noviny 37, 
Nr . 92 vom 7.8.1906. -  Schriften der Muzeáln a slovenská spoločnos ť [Slowakische 
Museumsgesellschaft] . Slovenský národn ý archív Bratislava, F.Houdek , Karto n 30, Inv. 
Nr.212/12 . 
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die slowakischen Händler n un d Konsumgenossenschafte n dennoc h mi t günsti -
gerem Kredi t Einkaufsmöglichkeite n von Gewerbe - un d Landwirtschaftserzeug -
nissen vermittel n konnte . Auch wenn die Organisatio n der tschechisch-slowakische n 
Handelsbeziehunge n nich t zu ihre n Prioritäte n gehörte , konnt e ma n dami t rechnen , 
daß sie ihre Tätigkei t auch auf dieses Gebie t ausdehne n würde , sobald sie Fu ß gefaßt 
hätte . Auch das Projek t von Bánovc e scheitert e jedoch gegen End e des Jahre s 1909 
endgülti g am Mange l an den elementare n Voraussetzunge n hinsichtlic h Kapita l un d 
Organisation . Mehrer e Versuche , die slowakischen Händle r zu organisieren , unter -
nah m ein weitere r ehemalige r Hlasist , Fedo r Houdek . Schließlic h gelang es ihm kurz 
vor dem Erste n Weltkrieg, eine Handelssektio n innerhal b der Slowakische n Natio -
nalparte i mit Jozef Fábr y an der Spitze zu konstituieren . Weitere Aktivitäten ver-
hindert e der Ausbruch des Erste n Weltkrieges. 

Da s letzt e Vorkriegsprogram m der Slowakische n Nationalparte i von 1913 bedeu -
tet e einen Umbruc h in ihre r Haltun g zu Frage n der Wirtschaft . Es bestätigte , daß der 
slowakische Wirtschaftsnationalismu s auch in den Kreisen von Marti n fest veranker t 
war un d daß seine Postulát e auch offiziell anerkann t wurden . Ein beredtes , wenn auch 
indirekte s Zeugni s legt davon der Umstan d ab, daß die Parte i im letzte n Jah r vor dem 
Erste n Weltkrieg Papie r mi t dem Briefkopf des „Sekretariat s des Zentrale n Abgeord-
netenklub s der Slowakische n Nationalpartei " benutzte . Auf diesen Briefbögen fin-
den sich Aufrufe wie der folgende : „Forder t in Gaststätte n slowakische Zeitschriften , 
forder t von Handwerker n un d Händler n slowakische Aushängeschilde r un d Bedie-
nun g in slowakischer Sprach e . . . Unterstütz t den slowakischen Arbeiter , den slowa-
kischen Hande l un d das slowakische Gewerbe . Halte t euch konsequen t an den Wahl-
spruc h ,Svoj k svojmu!', was du erwirtschaftest , lege es beiseite , verwahre es in eine r 
slowakischen Bank , un d du hast gleich weniger Feinde." 8 

Ungeachte t der bescheidene n Siege un d der zahlreiche n Niederlage n wurde der 
Wirtschaftsnationalismu s zum festen Bestandtei l des slowakischen nationalpolitische n 
Programms . Er blieb es auch , als offenbar wurde , daß es zu Veränderunge n der staats-
rechtliche n Ordnun g in Mitteleurop a komme n würde , obwoh l er zeitweilig zugunste n 
der aktuelle n politische n Problem e in den Hintergrun d getrete n war. Fü r viele Slowa-
ken lag auf der Hand , daß sie auch im künftigen tschecho-slowakische n Staa t die Rolle 
des schwächere n Partner s einnehme n würden , was durchau s politisch e Auswirkun-
gen habe n konnt e un d dan n auch tatsächlic h hatte . Di e unterschiedliche n Ausgangs-
punkt e im Hinblic k auf Politi k un d Wirtschaf t waren den n auch ausschlaggeben d für 
die Entscheidun g über die Gesetzentwürf e zur Regelun g der wirtschaftliche n Be-
ziehunge n zwischen Tscheche n un d Slowaken im künftigen gemeinsame n Staat , die 
im Somme r 1918 getroffen wurde : den Entwur f des Tscheche n Jarosla v Preiss un d den 
des Slowaken Tomá š Tvarožek . Währen d der tschechisch e Entwur f Punk t für Punk t 
von den Finanzexperte n der Živnostenská banka  umgesetz t wurde , verschwan d der 
slowakische in den Tresore n der Verantwortlichen . 

Di e Wirklichkei t im neugegründete n Staa t ČSR bestätigt e etlich e Befürchtunge n 
der Slowaken . Di e ungelöste n Konflikt e in den wechselseitigen Beziehunge n blieben 

Brief von J.G.Tajovsk ý an F . Houde k vom 19.7.1913. Ebenda , Karto n 4, Inv. Nr . 131. 
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auch unter den neuen Bedingungen wirksam und steigerten sich noch. Die schon in 
der Vorkriegszeit betriebene Expansionspolitik des tschechischen Kapitals und Han-
dels ermöglichte es dem stärkeren tschechischen Partner nun, sich schon in den ersten 
Jahren des gemeinsamen Staates wichtiger Industriezweige wie der Gewinnung von 
Erzen und anderen Rohstoffen zu bemächtigen, aber auch des Kapitalmarktes und 
wichtiger Bereiche des Handels in der Slowakei. Alle Disproportionen und Konflikte 
in den wirtschaftlichen Beziehungen, die man vor der Staatsgründung noch unter der 
Decke hatte halten können, kamen nach 1918 ans Tageslicht, nahmen nicht selten 
politische Bedeutung an und beeinflußten fortan nachhaltig die Entwicklung der 
wechselseitigen Beziehungen zwischen beiden Völkern. 

Übersetzt von Michaela Marek 



DIE F R E I M A U R E R U N D DIE M O D E R N I S I E R U N G 
IN DER S L O W A K E I IM 20. J A H R H U N D E R T 

Von L'ubomir Lip ták 

Mit dem Beginn des 20. Jahrhunderts setzte in den Freimaurerlogen in Ungarn eine 
Diskussion über die Beteiligung der Freimaurerei, der Logen und ihrer Mitglieder an 
den gesellschaftlichen Veränderungen ein. 

Schon die Wiederherstellung der Logen in den sechziger Jahren des ^ . Jahrhun-
derts trug einen politischen Akzent. An der Wiege der Logen standen häufig aktive 
Teilnehmer der Revolution in den Jahren 1848-1849, die während ihrer Emigration in 
Logen in Italien, Frankreich, Deutschland, England und in den skandinavischen Län-
dern eingetreten waren. Viele Freimaurer engagierten sich nach dem österreichisch-
ungarischen Ausgleich von 1867 am Aufbau des ungarischen Staates (erwähnt seien 
hier nur Julius Andrássy und Ferenc Pulszky), doch richtete sich die innere Entwick-
lung der Logen vorerst eher auf das kontemplative Moment, auf das „Innere" der 
Logen. In ihrer äußeren Tätigkeit konzentrierten sich die Logen auf philantropische 
Maßnahmen und die Unterstützung der Kunst1. Als politischer Faktor trat das Frei-
maurertum in den neunziger Jahren des 19. Jahrhunderts im Zusammenhang mit den 
Auseinandersetzungen um die sogenannten Kirchengesetze in das Bewußtsein der 
Gesellschaft. Bei der Durchsetzung dieser Gesetze spielten einige Freimaurer - aktive 
oder ehemalige Logenmitglieder wie Ministerpräsident Alexander Wekerle - zweifel-
los eine gewichtige Rolle. Bei diesen Auseinandersetzungen waren jedoch auch andere 
einflußreiche Kräfte und Interessen im Spiel, und vor allem die konservativen und kleri-
kalen Gegner der kirchlichen Reformen und der Säkularisierung trugen dazu bei, die 
Rolle der Freimaurer in diesem Konflikt überzubewerten und zu dämonisieren. Es ist 
paradox genug, daß das Freimaurertum von der populistischen Propaganda als ge-
heimer Drahtzieher allen Geschehens im Lande verzerrt dargestellt wurde, während 
sich in den Logen selbst seit dem Beginn des 20. Jahrhunderts Unzufriedenheit damit 
breitmachte, daß sich das Freimaurertum gegen die „äußere Welt" abschloß. 

Die Initiative zu einer Veränderung der freimaurerischen Zielvorstellungen ging im 
Jahr 1900 von der Loge László Király in Groß wardein (Nagyvárad) aus, die eine Reihe 

1 A szabadkömüvesseg hazánkban [Das Freimaurertum bei uns]. Budapest 1896. - Ara tó , 
Frigyes: A szabadkömüvesseg [Das Freimaurertum]. Budapest 1913. Arató, der diese Unter-
suchung im Rahmen eines Wettbewerbs zum 40. Jahrestag der Gründung der Loge Eötvös 
geschrieben hatte (die erste Ausgabe erschien 1902), betont in seiner Arbeit, daß sich die 
Energie der Logen in den ersten Jahren ihres Bestehens auch in zeremoniellen und formalen 
Problemen erschöpfte. Die philanthropische Ausrichtung der Logen habe jedoch über die 
Untersuchung der Ursachen sozialen Elends auch zu einer intensiveren Erforschung gesell-
schaftlicher Probleme geführt. Das geringe gesellschaftliche Engagement der Logen schreibt 
Arató dem Einfluß der deutschen Logen zu. Ebendal06. 
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weiterer Logen für den Gedanken einer Reform gewinnen konnte. Ihr gemeinsames 
Programm erhielt auf der sogenannten Wandersitzung der Logen in Groß wardein im 
Jahr 1903 und ein Jahr später in Budapest schärfere Konturen. Die Hauptpunkte dieses 
Reformprogramms blieben mit kleineren Änderungen bis 1918 gültig und betrafen: 
die konsequente Verwirklichung des Nationalitätengesetzes aus dem Jahr 1868, eine 
gerechte Regelung der Arbeiterfrage, den Kampf gegen das Duellieren, die Reform 
der Kirchenpolitik, die Einführung des allgemeinen, gleichen und geheimen Wahl-
rechts, unentgeltliche staatliche Schulbildung, die Gleichberechtigung der Frauen, die 
Reform der Grundeigentumsverhältnisse und die Reform der öffentlichen Verwal-
tung2. 

Neben der Loge László Király traten vor allem die Budapester Logen Galilei, 
Reform, Comenius, Eötvös und Demokratia als Befürworter von Reformen auf und 
plädierten dafür, daß die Logen einen aktiven Anteil an der Entwicklung des Landes 
nahmen. Diese reformwillige und radikale Strömung erhielt im Jahr 1906 neue 
Antriebe, als Oszkár Jászi und mit ihm einige seiner Mitarbeiter bei der Zeitschrift 
Huszadik szdzad und in der Soziologischen Gesellschaft in die Loge Demokratia ein-
traten. Nachdem sie die Meisterwürde erlangt hatten, gründeten Jászi und seine Mit-
streiter eine neue Loge, der sie den bezeichnenden Namen „Martinovics" gaben. Die-
jenigen, die in diese Loge eintreten wollten, erhielten ein Programm mit dem Titel 
„Az új Magayarország felé" (Zu einem neuen Ungarn), das acht Punkte umfaßte: 
1. Einführung des allgemeinen und geheimen Wahlrechts; 2. Uneingeschränkte Ver-
sammlungsfreiheit; 3. Völlige Trennung der Kirche vom Staat; 4. Aufhebung der 
Fideikommisse und Säkularisierung; 5. Stärkung des Selbstbewußtseins der Arbeiter-
klasse; 6. Abbau der Verbrauchsteuern und Einführung einer progressiven Besteue-
rung; 7. Demokratische, wirtschaftliche, kulturelle und politische Regelung der 
Nationalitätenfrage; 8. Allgemeine unentgeltliche weltliche Bildung und Freiheit der 
Verbreitung der Kultur3. 

Die Logen Martinovics und Demokratia wie auch einige andere regten eine ganze 
Reihe von Enqueten, Diskussionen und Initiativanträgen an, die auf eine aktive Teil-
habe des Freimaurertums an der Umgestaltung und Modernisierung des Landes ziel-
ten. Den gewiß nur begrenzten Erfolg dieser Bemühungen, die auf den hartnäckigen 
Widerstand der konservativen Logen und „Brüder" trafen, faßte Jászi im April 1910 
in dem Artikel „Das progressive Freimaurertum" zusammen. Darin stellte er fest, daß 
sich in Ungarn bereits „einige hundert Brüder" nicht mehr nur als Freunde der Kon-
templation und philosophischer Bestrebungen betrachteten, sondern auch als „kühne 
und mutige Soldaten in der Frage des Fortschritts der Menschheit". Ihre Bemühungen 
um diesen Fortschritt seien nicht allgemeiner Art, sondern fänden in einem konkreten 
Land statt und äußerten sich in konkreten Taten. Fortschritt bedeute überall in der 
Welt etwas anderes. In Ungarn gehe es dabei vor allem um die Schaffung einer bürger-
lichen Gesellschaft. Fortschritt bestehe hier darin, gegen die Fideikommisse und die 

Gero, Imre: A magyar szabadkömüvesseg törtenete [Geschichte der ungarischen Freimau-
rerei]. Budapest 1949, 24-25. 

3 Magyarország törtenete tiz kötetben [Geschichte Ungarns in zehn Bänden]. Bd.2: Magya-
rország törtenete 1890-1918 [Geschichte Ungarns 1890-1918]. Budapest 1988, 742. 
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kirchlich e Herrschaf t der „tote n Hand " sowie gegen das kirchlich e Schulwesen zu 
kämpfen . Fortschrit t sei das Bemühe n um eine intensiv e Landwirtschaf t un d eine kapi-
talkräftige Industrie , um eine ungarisch e Kultur , die sich mit dem Westen vergleichen 
lasse, um die Regelun g der religiösen un d nationale n Konflikt e un d auf dieser Grund -
lage dan n um die geistige, moralisch e un d materiell e Hebun g der breite n Volksmas-
sen. Di e Verwirklichun g aller dieser Ziele bleibe jedoch so lange eine Illusion , solange 
die Mach t im Land e in den Hände n des Großgrundbesitze s un d der Herrschaf t der 
„tote n Hand " liege. Abhilfe versprech e das allgemeine , gleiche un d geheim e Wahl-
recht . Da s Freimaurertu m als der „gebildetste , unabhängigst e un d volksfreundlichst e 
Teil der ungarische n bürgerliche n Klasse" müsse die Fahn e der Wahlrechtsbewegun g 
aufpflanzen 4. 

Übe r das Verhältni s des Freimaurertum s zum gesellschaftliche n Wande l un d über die 
Art seines Einflusses auf das „profan e Leben " wurde auch in den Logen auf dem 
Gebie t der Slowakei lebhaft diskutiert . Im Jun i 1915 bestande n in Ungar n 82 Logen 
mi t 7370 Mitgliedern ; rechne t ma n die Zah l der „Brüder " auf die Gesamtbevölkerun g 
um , so rangiert e Ungar n in Europ a an sechste r Stelle. Di e meiste n Logen gab es in 
Budapes t un d in den ungarische n Gebieten . In der Slowakei zählt e ma n 15 Logen mi t 
477 Mitgliedern , in Siebenbürge n 16 Logen mit 907 Mitgliedern , in Kroatie n dre i 
Logen , die 123 Mitgliede r besaßen 5. Da s Net z der Logen in der Slowakei reicht e von 
Bratislava bis nac h Kascha u im Oste n un d wurde durc h die Gründun g sogenannte r 
Freimaurerzirke l systematisc h erweitert , aus dene n in einer spätere n Entwicklungs -
phase neu e hervorzugehe n pflegten 6. Di e national e Zusammensetzun g der Logen 
zeigte ein Übergewich t der Magyaren , der Deutsche n un d des damal s gewöhnlic h 
nationa l nich t ausgeprägte n Typs des „Ungarn" , der seine Nationalitä t mi t der Staats -
angehörigkei t gleichsetzte . Di e ersten nationalbewußte n Slowaken tauchte n in den 
Logen erst nac h 1910 auf7. Di e Aufnahm e neue r Mitgliede r in die Logen wurde durc h 

4 Kelet,Nr.7voml5.4.1910 . 
5 Zum Entwicklungsstan d der ungarische n Freimaurere i zu Beginn des 20.Jahrhundert s s. 

Haas , Ludwik: Wolnomurarstv o v Europi e Šrodkowo-Wschodnie j v 17.-19 . wieku [Die 
Freimaurere i in Ostmitteleurop a vom 17. bis 19.Jahrhundert] . Wroclaw 1982. -  D e r s . : 
Ambicie, rachuby , rzeczywistošč [Ambitionen , Rechnungen , Wirklichkeit] . Warszawa 
1984. - N a g y , Zsuzsa: Szabadkömüvesek[DieFreimaurer] . Budapest 1988. -EinenÜber -
blick über die Entstehun g der einzelne n Logen auf dem Gebie t der Slowakei gibt Lip ták , 
L'ubomir : Slobodn í murár i na Slovensku v obdob í dualizm u [Die Freimaure r in der Slowakei 
zur Zeit des Dualismus] . H C 39/1 (1991) 28-48. 

6 Auf dem Gebie t der Slowakei waren die folgenden Logen tätig (in Klammer n das Grün -
dungsjahr) : Verschwiegenheit-Hallgatágsá g in Bratislava (1872); Testvériség (Brüderschaft ) 
in Bratislava (1902); Resurrexi t in Kaschau (1889); Felvidék (Oberungarn ) in Banská Bystrica 
(1878); Szepes (Zips) in Käsmar k (1899); Thököl y Imr e in Prescha u (1902); Észak (De r Nor -
den) in Vrútky (1912); Phöni x in Lučene c (1913); Gömö r in Rimavská Sobota (1906). Zwei 
Freimaurer-Zirke l konnte n nich t in Logen umgewandel t werden: Klapka György in 
Komárn o (1912) und Bányaméc s (Grubenlampe ) in Banská Štiavnica (1914). In Bratislava 
hatte n zahlreich e Logen aus den Länder n Zisleithanien s ihren offiziellen Sitz, in denen die 
Gründun g von Logen nich t erlaubt war. Im Jahr 1917 bestande n in Bratislava 14 Wiener und 
eine Prager Loge. 

7 Mitglied der Loge Felvidék war der Fabrikan t Pete r Makovický aus Rosenberg , der aus einer 
Famili e stammte , die sich aktiv in der slowakischen nationale n Bewegung engagierte . Später 
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die strikt ablehende Haltung der katholischen Kirche gegenüber der Freimaurerei ein-
geschränkt. Nach der Annahme der „Kirchengesetze" läßt sich ein Rückgang der Zahl 
der evangelischen Priester in den Logen feststellen. Die Einstellung der katholischen 
Kirche zu den Logen drängte um die Jahrhundertwende auch die zuvor in den Logen 
zahlreich vertretenen Angehörigen des Hochadels aus diesen heraus, wodurch der 
bürgerliche Charakter der Logen und ihre Offenheit gegenüber Reformen gestärkt 
wurden. In der ungarischen Freimaurerei und noch deutlicher in den Logen in der 
Slowakei dominierten Angehörige der freien Berufe, der Intelligenz und der Privat-, 
städtischen, Komitats- und Staatsbeamtenschaft über Vertreter der wohlhabenden 
Schichten und der Unternehmer8. Dadurch unterschied sich das ungarische Frei-
maurertum beispielsweise von der Freimaurerei in Deutschland und näherte sich dem 
französischen Typus an. Der Mangel an reicheren Mitgliedern schränkte freilich das 
Tätigkeitsfeld für Logen im Lande erheblich ein. 

Trotz der kleinen Zahl der Logenmitglieder rekrutierten sich diese aus allen Grup-
pen der städtischen Eliten. Wir finden unter ihnen Besitzer und leitende Beamte von 
Unternehmen, Vertreter des Gesundheits- und Schulwesens, des Handels, der städti-
schen Presse, der Staatsverwaltung sowie der städtischen und Komitatsbehörden. Die 
Positionen, die diese Gruppen besetzten, sind sicherlich nicht geeignet, um die damals 
populären Vorstellungen von der „Allmacht der Logen" zu bestätigen, stellten aber 
sicher, daß die Logen über das Geschehen in der Region umfassend und glaubwürdig 
informiert wurden und in der Lage waren, diese Informationen fachkundig zu beur-
teilen. 

Obwohl in den Logen jahrelang über die zentrale Frage diskutiert wurde, ob man 
sich überhaupt in das „profane Leben" einmischen sollte, konnte in diesem Punkt 
keine Einigung erzielt werden. Noch im Bericht, den die Loge Testvériség (Brüder-
schaft), die ihren Sitz in Bratislava hatte, für das Jahr 1910 herausgab, heißt es: „In 
unserer Loge gibt es einige, die den Grundsatz vertreten, daß die Freimaurerei in 
erster Linie eine ,intime Tätigkeit' darstellt, sich also vor allem der Erziehung ihrer 
Mitglieder zu widmen hat. Doch es gibt auch Brüder, die Anhänger einer ,extensiven 
Tätigkeit' der Logen sind und sich mit aller Kraft im Dienste des Fortschritts der 
Gesellschaft verwirklichen wollen. Noch ist es möglich, die Zusammenarbeit der bei-
den Richtungen aufrechtzuerhalten."9 Der Aufschwung des Reformkurses ver-
anlaßte die Kaschauer Loge Resurrexit, am 17. November 1905 einen Beschluß zu ver-
abschieden, den sie den anderen Logen als „feierlichen und entschiedenen Protest" 
dagegen zusandte, daß die Logen in den Parteienstreit und die Tagespolitik hineinge-
zogen wurden; diese Entwicklung müsse unvermeidlich zur Spaltung der Logen füh-
ren 10. Die Loge Thököly Imre gab den Vortrag von Jánoš Jonas „Páholy vagy part?" 

wechselte M. in die Loge Eszak über, zu deren Mitgliedern der Maler Peter Kern aus Lip-
tovský Mikuláš und Kornel Stodola gehörten, der nach dem Krieg eine bedeutende Rolle in 
der slowakischen Politik spielte. Unter den Mitgliedern der Loge Eszak befanden sich viele 
„stille Slowaken", die sich nach dem Umsturz des Jahres 1918 offen zur slowakischen Natio-
nalität bekannten. 
Zur sozialen Zusammensetzung der Logen s. den in Anm. 5 zit. Aufsatz von Lipták. 

9 Magyar Országos Lévéltár (im folgenden zit. als MOL), P1083,74. Testvériség 1903-1914. 
10 MOL, P 1134, 7. Resurrexit 1900-1915. 



L'. Lipták,  Die Freimaurer und die Modernisierung 59 

(Loge ode r Partei? ) vom 6. Dezembe r 1907 als Broschür e heraus . Dari n erklärt e der 
Autor , zwar seien sich alle Logenmitgliede r einig, daß die Änderun g des Wahlrechts , 
weltliche Schule n un d die soziale Frag e wichtige Theme n seien, doc h sei ma n unter -
schiedliche r Auffassung, wie diese Frage n geregelt werden sollten , un d die Diskussio n 
darübe r entzwei e die Logen 1 1. Auch diese Broschür e wurde an alle andere n Logen 
versandt . In der ersten Numme r der neue n Zeitschrif t der Reformloge n Dé l (De r 
Süden) , die am 30. Janua r 1908 erschien , wurde eine polemisch e Stellungnahm e zu 
den in der Broschür e vertretene n Ansichte n veröffentlicht . De r Auto r stellte die Ver-
dienst e des Verfassers der Broschüre , der schon 30 Jahr e lang eine r Loge angehörte , 
zwar nich t in Abrede, warf ihm aber vor, sich am Althergebrachte n festzuklammer n 
un d die Freimaurere i so zu interpretieren , als ob diese nu r für diejenigen gedach t wäre, 
die sonst nich t wüßten , wo ihr Plat z in der Welt sei. Fü r solche Mensche n seien Tisch -
gesellschaften un d Zirkel , in dene n ma n sich durc h Selbstunterrich t bilde, der geeig-
neter e Ort . Di e Reformatore n der Freimaurere i wollten keineswegs dem Program m 
einer Parte i folgen, seien jedoch der Auffassung, daß sich die Logen den brennende n 
Frage n der Zei t öffnen müßten . 

Umstritte n waren vor allem vier Fagen : das allgemein e Wahlrecht , das Nationalitä -
tenproblem , das Verhältni s zur Kirch e un d schließlic h die Methode n der Verbreitun g 
freimaurerische r Idee n nac h außen . Auf diesen letzte n Punk t konzentrierte n sich die 
Kommentar e zu der Tageszeitun g Vildg, die seit 1910 von reformbereite n freimaureri -
schen Kreisen herausgebe n wurde . Gleic h in der ersten Numme r dieses Blatte s vom 
30. Mär z 1910 hieß es in dem Leitartikel , daß der einzige Weg, der aus der gegenwärti-
gen Situatio n Ungarn s herausführe , das allgemeine , geheim e un d gleiche Wahlrech t 
sei, das die „Kasinos , die Aristokrati e un d die politisch e Mach t des Feudalismus " zer-
schlagen werde . De r Leitartike l der vierten Numme r des Blatte s vom 2. April 1910 tra t 
für die Säkularisierun g ein, ohn e die ein „bürgerliche s Ungar n unvorstellbar " sei. Als 
Fortsetzungsroma n veröffentlicht e Világ Anato l France ' antiklerikale s satirische s 
Werk „Il e des pingouins" . Ein offener Brief an István Tisza, der in Nr . 10 des Világ 
abgedruck t un d von Hunderte n von Persönlichkeite n unterschriebe n wurde , entwar f 
eine Art Vision der bürgerliche n Gesellschaf t „au f den Ruine n des ungarische n agrari-
schen Feudalismus" 1 2. 

In allen diesen Frage n vertrate n die Logen auf dem Gebie t der Slowakei zunächs t 
einen konservative n ode r zumindes t vorsichtigen Standpunkt . Di e Loge Verschwie-
genhei t mi t Sitz in Bratislava teilte in ihre m Berich t für das Jah r 1905 mit , daß sich ihre 
Mitgliede r intensi v humanitäre r Tätigkeit , der Aufklärun g un d dem „Fortschritt " 
gewidmet hätten , „getre u unsere n Prinzipien " jedoch nich t berei t gewesen seien, über 
das allgemein e Wahlrech t als über eine rein politisch e Angelegenhei t zu diskutieren 13. 
Auch nac h Auffassung der Loge Felvidé k (Horniaky 1 4) in Banská Bystrica würde n 

MOL , P 1134, 7. Thököl y Imr e 1907-1913. 
Világ, Nr . 10 vom 9.4.1910. Zu den Unterzeichner n des offenen Briefes gehörte n neben dem 
schon erwähnte n Pete r Makovický der slowakische Unternehme r Ján Páričk a und ein slo-
wakischer Drucke r aus Rosenberg . 
MOL , P 1083, 82. Hallgatágság 1886-1919. Bericht für das Jahr 1905. 
Slowakisch für Oberungarn . 
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einige Logenmitglieder mit der Losung des allgemeinen Wahlrechts die Politik in das 
„einst so stabile Gebäude der Freimaurerei" hineintragen und damit dem „bislang 
blühenden freimaurerischen Leben das Grab" schaufeln15. Das allgemeine Wahlrecht 
stehe zwar in Einklang mit den Prinzipien der Freimaurerei, doch handle es sich auch 
um das Programm einer politischen Partei, und hierzu möge jeder Bruder seinen eige-
nen Standpunkt einnehmen. In den Jahren 1907 und 1908 kehrte die Loge Felvidék zu 
dieser Auseinandersetzung noch einmal zurück. „Wie offenbar die Mehrheit der 
Logen haben uns die Fragen der unentgeltlichen weltlichen Schulen und des allgemei-
nen Wahlrechts beschäftigt", heißt es in den Jahresberichten der Loge16, die dabei auch 
die Diskussion in den Budapester Logen verfolgte und zu den Problemen, um die es 
damals ging, Vorträge veranstaltete. Als Argument gegen das allgemeine Wahlrecht 
führte die Loge Felvidék den in der Zeit geläufigen Einwand an, daß die Menschen 
zunächst einmal Bildung erwerben müßten. Im Jahr 1903 fügte die Loge dem ein neues 
Argument hinzu, das angesichts der Nationalitätenverhältnisse des Landes üblicher-
weise benutzt wurde: Man sei gegen das allgemeine Wahlrecht auch „im Hinblick auf 
die Nationalitätenbewegungen in unserem Gebiet"17. Im Jahr 1910 wiederholte die 
Loge diese Feststellung noch einmal als Antwort auf eine Enquete, die die Loge Mar-
cius zum Wahlrecht durchgeführt hatte. Dabei wies die Loge daraufhin, daß ihre Sat-
zung doch ausdrücklich verbiete, sich mit Politik zu befassen. In der Loge gebe es 
viele, die „mitten unter den Nationalitäten leben und daher ganz aus der Nähe die 
schreckliche Gefahr beobachten können, die über die magyarische Nation herein-
bricht" 18. Die mehrjährigen Diskussionen über solche Fragen brachten die Tätigkeit 
der Logen fast zum Erliegen, so daß im Jahr 1913 „das Leben der Loge nur noch äußer-
licher Natur war, da die Brüder sorgsam alle Fragen umgingen, die mit Politik zusam-
menhingen". Auch die Loge Szepes (Zips) in Käsmark sprach sich 1905 gegen die 
Initiative der Reformlogen in der Frage des Wahlrechts aus und stimmte der Auffas-
sung zu, daß den Menschen zunächst Bildung vermittelt werden müsse19. In einem 
Brief an die Große Loge wies die Loge daraufhin, daß sie schon zuvor gegen die radi-
kalen Vorschläge der Logen Reform und Demokratia protestiert habe. Die Verwirkli-
chung des Reformprogramms würde die Logen in die Nähe der politischen Parteien 
rücken. 

Die Frage des allgemeinen Wahlrechts verknüpfte sich also in einigen Logen - wie 
dies auch für die „profane Politik" galt - eng mit der Nationalitätenproblematik. Neben 

MOL, P 1083, 97. Felvidék 1888-1919. Bericht für das Jahr 1904. 
E b e n d a . Bericht für das Jahr 1908. 
E b e n d a . Bericht für das Jahr 1909. 
Ebenda . Bericht für das Jahr 1910. Die Loge Felvidék gehörte seit dem Jahr 1902 als 
Kollektivmitglied dem Verein Femke an, der sich die Assimilation der nichtmagyarischen 
Nationalitäten in Oberungarn vor allem über die Schulen und aufklärerische Tätigkeit zum 
Ziel gesetzt hatte. Der Versuch der Loge Felvidék zur Gründung von Logen in Martin, dem 
Zentrum der slowakischen nationalen Bewegung, und später im benachbarten Vrutky wur-
den in erster Linie mit der Notwendigkeit des Kampfes gegen den Klerikalismus in diesem 
Gebiet begründet, während die Bestrebungen der Loge Eszak, eine Kooperation aller Logen 
in den von Slowaken bewohnten Gebieten herbeizuführen, einen nationalen Beigeschmack 
hatten. 
MOL, P 1134, 38. Szepes 1902-1915. 
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den Reforrnlogen gab es denn auch Stimmen für die Einbeziehung der Logen in den 
Aufbau eines national homogenen Ungarn. Im Jahr 1908 unterbreitete die Loge Eöt-
vös bei der Diskussion über die Änderung der Satzung der Großen Loge den Vor-
schlag, den § 3 der Satzung durch die Bestimmung abzuändern, daß die wichtigste 
Aufgabe der ungarischen Freimaurerei darin bestehe, den magyarischen nationalen 
Gedanken zu verbreiten und am Aufbau des Staates mitzuwirken. Die Freimaurerei 
müsse sich daher auf das Ziel konzentrieren, daß „innerhalb der Grenzen Ungarns 
alles und alle magyarisch sind"20. Die Loge Szepes lehnte diese Auffassung nach-
drücklich ab, da eine solche Zielsetzung eher den politischen Parteien oder nationalen 
Vereinen angemessen sei. Die Freimaurer seien auf der Suche nach dem, was die Men-
schen verbinde, nicht nach dem, was sie trenne. „Es ist doch eine der schönsten Auf-
gaben des Freimaurertums, an der Beseitigung der nationalen Streitigkeiten zu arbei-

tt 21 
ten. 

Die Diskussion, die in den Logen über dieses Thema geführt wurde, erlahmte nicht, 
wie die Aufzeichnungen von Vorträgen in den Jahren 1910 und 1911 zeigen. Im Januar 
1911 hieß es in einem Vortrag in der Loge Szepes, durch die Einführung des all-
gemeinen Wahlrechts würden sicherlich mehr Abgeordnete der Nationalitäten in das 
Parlament gelangen. Dies müsse jedoch kein Fehler sein, denn im Falle von Auseinan-
dersetzungen mit den Nationalitäten würden diese dann nicht mehr von Bezirksvor-
stehern und Agitatoren, sondern von „berufenen Männern" geführt werden, die dem 
Volk den rechten Weg weisen würden22. 

Grundlage der Diskussion in den Logen waren das Protokoll einer Diskussion über 
die Nationalitätenfrage in der Loge Demokratia, eine Broschüre Jászis mit dem Titel 
„A nemzeti kérdés és Magyarság jövöje" [Die Nationalitätenfrage und die Zukunft 
des Magyarentums], der ein Vortrag in dem Hochschüler-Zirkel Galilei zugrunde 
lag, und seit 1910 auch Artikel aus der Tageszeitung Vildg. Das Organ der reform-
orientierten Freimaurer, Dél, faßte Jászis Programm eines Ausgleichs mit den Natio-
nalitäten in Ungarn folgendermaßen zusammen: „Eine gute Schule, eine gute Wirt-
schaft, eine gute Verwaltung in der Sprache des Volkes. Anerkennung der Rechte aller 
Nationalitäten, damit sich ihre Sprache und Kultur frei entfalten können."23 In einem 
Vortrag über das Wesen der Freimaurerei in der Debreciner Loge Haiadas erklärte ein 
gewisser Kenézy, daß der nichtmagyarische Bürger, der seine nationale Gleichberech-
tigung anstrebe, im Grunde freimaurerische Arbeit verrichte und es notwendig sei, 
ihm dabei zu helfen. „Ein chauvinistisches Freimaurertum kann kein Freimaurertum 
sein."24 

Auch in der Frage des Verhältnisses zur Kirche gingen die Auffassungen in den Logen 
auseinander. Die Errichtung der weltlichen Volksschule gehörte bereits seit dem Jahr 
1906 zu den wichtigsten programmatischen Forderungen der ungarischen Großen 
Loge. Konservative Logen wie Thököly in Preschau stimmten der Großen Loge in 

Dél, Nr. 13 vom 13.10.1908. 
Dél, Nr. 11 vom 22.6.1912. 
Kelet,Nr.3vom 20.2.1911. 
Dél, Nr. 11 vom 22.6.1912. 
Dél, Nr. 5 vom 15.3.1912. 
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diesem Punkt zwar zu, verlangten aber, daß diese Forderungen „im Rahmen des Mög-
lichen" verwirklicht werden und daß die Einführung eines staatlichen Schulwesens 
nicht jeden Bruder immer und an jedem Ort binden dürfe25. Ebenso vorsichtig argu-
mentierten die Logen in Bratislava. Dagegen faßte die Kaschauer Loge Resurrexit im 
Dezember 1908 „nach ausgiebiger Diskussion" sogar den Beschluß, die Säkularisie-
rung des Kirchenbesitzes als „erstrangige nationale Aufgabe" zu unterstützen . 

Diese radikale antiklerikale Strömung wurde zeitweilig auch von einigen Logen auf 
dem Gebiet der Slowakei befürwortet, doch überwogen hier eher Tendenzen, anti-
klerikale Ziele über langfristige Aufklärungsprozesse zu erreichen. Das kleinstädtische 
Milieu zwang zur Vorsicht und brachte auch die Befürchtung hervor, daß antikleri-
kale Einstellungen mit Atheismus identifiziert werden könnten. Im Jahr 1908 ließ die 
Loge Felvidék ein Rundschreiben über Klerikalismus und „Hypermodernismus" ver-
breiten, das beide Erscheinungen als gleichermaßen verdammenswert betrachtete, die 
Schärfe seiner Kritik aber eher gegen den „Hypermodernismus" richtete. „Die einen 
wollen die Menschen zu mittelalterlicher Dummheit führen, die anderen wollen die 
Säule dessen zum Einsturz bringen, was den Menschen heilig ist - diesen bleiben dann 
nur noch Alkohol, Nikotin, Opium, Absinth, Haschisch und die tägliche Placke-
rei." 27 Die Loge Testvériség in Bratislava unterstützte das Rundschreiben der Loge Fel-
vidék und protestierte in scharfer Form gegen den Vorschlag der Großen Loge und 
einiger weiterer Logen, den Kirchenbesitz zu säkularisieren28. 

In den Jahren 1900 bis 1914 standen in den Logen eine ganze Reihe von Problemen 
zur Debatte, die die Modernisierung mit sich brachte, u. a. die soziale Frage, der Zer-
fall der Familie und die Gleichberechtigung der Frauen. Insgesamt haben sich die Vor-
stellungen des Reformflügels der Logen in der Slowakei - wie übrigens in den meisten 
ungarischen Logen auf dem Lande - nicht durchsetzen können, doch ihr Einfluß 
machte sich bemerkbar. Die Verhandlungsprotokolle und Jahresberichte der Logen, 
die Aufzeichnungen von Vorträgen, der schriftliche Gedankenaustausch zwischen den 
Logen wie schließlich die Tätigkeit der „Brüder" im öffentlichen Leben belegen, daß 
der Streit zwischen der „kontemplativen" Strömung in der Freimaurerei und den frei-
maurerischen Gruppen, die die Logen der profanen Welt öffnen wollten, mit dem Sieg 
der zweiten Richtung endete. Interne freimaurerische Schriften teilten die Logen nach 
dem Grad ihrer „Fortschrittlichkeit" in mehrere Gruppen ein29. In Wirklichkeit 

MOL, P 1083, 128, Thököly Imre 1902-1918. Sitzung vom 21.2.1908. 
MOL, P 1083,121. Resurrexit 1904-1919. Die radikale Einstellung der Kaschauer Loge läßt 
sich aus ihren langjährigen Auseinandersetzungen mit den katholischen Kreisen der Stadt 
erklären, die für die Loge erfolgreich endeten, da ihre Mitglieder nach und nach einflußreiche 
Positionen in den städtischen Kasinos, den Vereinen im kulturellen Bereich, in den Organisa-
tionen der Ärzte, im örtlichen Theater usw. besetzten. 
MOL, P 1083, 97. Felvidék 1888-1919. Gedrucktes Rundschreiben vom 4.4.1908. 
MOL, P 1083, 131. Testvériség 1902-1918. Bericht für das Jahr 1909. Wie die Säkularisie-
rung lehnten die Logenmitglieder auch das in einer Broschüre von Peter Agoston geforderte 
Streikrecht ab. Die Arbeiter seien nach überwiegender Meinung der Loge noch zu ungebil-
det. Erst wenn sie weitere Fortschritte gemacht hätten, könnten die Gesetze gegen Streiks 
aufgehoben werden. Ebenda. 
Dél, Nr. 12 vom 18.9.1908. Diese Einteilung umfaßte vier Gruppen: radikale, überwiegend 
radikale, unentschlossene und schließlich konservative Logen. Daß die Logen auf dem 
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betraf diese Differenzierung auch die Binnenstruktur der Logen selbst. Vor dem Aus-
bruch des Ersten Weltkrieges wurde der Streit nicht mehr so sehr darum geführt, ob 
die Logen in die Gesellschaft hineinwirken sollten, sondern darum, wie und bis zu 
welchem Grade sie dies tun sollten: Die Diskussion galt mehr dem Tempo und den 
Methoden des Einwirkens der Logen auf Politik und Gesellschaft. Für die konservati-
ven freimaurerischen Gruppierungen blieb freilich der radikale Ton der Tageszeitung 
Vildg, deren Erscheinen auch von ihnen ständige finanzielle Unterstützung verlangte, 
ein schwer verdaulicher Brocken30. Als Jászi im Jahr 1914 die Bürgerlich-radikale 
Landespartei gründete, wurde dies in den konservativen Logen als „nichtfreimaureri-
sche" Tat angesehen. 

Eine weitere Verschärfung der Auseinandersetzungen innerhalb der Freimaurerei 
verhinderte der Krieg, der die Tätigkeit der Logen auf dem Lande überwiegend auf 
philantropische Maßnahmen einschränkte. Die Logen richteten Küchen für Arme 
und Waisen ein, gewährten den Familien der eingerückten Soldaten finanzielle Hilfe 
und unterstützten Krankenhäuser und Pflegeheime. Der ideelle Streit um die Ausrich-
tung der Freimaurerei wurde zwar fortgesetzt, doch der Elan dieser Auseinanderset-
zung wurde durch eine geistige Krise gebrochen: Zu viele freimaurerische Ideale und 
Illusionen schwanden mit dem Ausbruch des Krieges und noch mehr unter der Einwir-
kung der Tatsache dahin, daß sich die Logen in vielen Ländern - ähnlich wie die interna-
tional orientierten Sozialisten - vorbehaltlos in den Dienst ihrer jeweiligen Regierung 
stellten. Aufgrund der allerdings bruchstückhaften Inf ormationen über die Logen in den 
Kriegsjahren darf man annehmen, daß der Krieg an der Einstellung der einzelnen 
Logen zum „profanen" Leben und an der Art und Weise, wie diese beeinflußt werden 
sollte, nicht allzuviel änderte. Die letzte bekannte, aus dem Jahr 1917 stammende 
„Qualifizierung" der ungarischen Logen unter dem Gesichtspunkt ihrer Reform-
bereitschaft beziffert die Zahl der fortschrittlichen Logen auf 18 (darunter nicht 
eine auf dem Gebiet der Slowakei), während sie 12 Logen in die Kategorie der Reform-
gegner einreihte, darunter drei in der Slowakei: die Logen Testvériség und Verschwie-
genheit in Bratislava und die Kaschauer Loge Resurrexit31. 

Die Auseinandersetzung darum, ob die Logen in die „große Politik" eingreifen soll-
ten oder nicht und welche Methoden dabei anzuwenden seien, hinderte die Logen und 
ihre Mitglieder nicht daran, im Rahmen ihrer Tätigkeit fortschrittliche Maßnahmen 
durchzusetzen, die auf zwei grundlegende Prinzipien der Modernisierung zielten: auf 

Gebiet der Slowakei zu dieser Zeit noch keine ausgeprägten ideellen Konturen besaßen, zeigt 
sich auch daran, daß in der letzten Gruppe namentlich nur die Loge Thököly Imre aus Pre-
schau angeführt wird. 
Die Loge Thököly hatte sich bereits 1908 eindeutig gegen die Vorschläge zur Gründung einer 
„profanen" Zeitschrift ausgesprochen. Im Jahr 1912 gehörten jedoch alle Mitglieder der Loge 
zu den Abonnenten des Világ. MOL, P 1081, 128. Thököly Imre 1902-1918. Der Streit um 
die finanzielle Unterstützung „profaner" Druckerzeugnisse setzte sich noch während des 
Ersten Weltkrieges fort. Die Loge Szepes stimmte in einem Brief an die Große Loge vom 
5.3.1915 dem Vorschlag zu, einen Fonds für Publikationstätigkeit einzurichten, der jedoch 
nicht der Zeitschrift Világ zugute kommen sollte. MOL, P1134,38. Szepes 1902-1915. Auch 
die Loge Verschwiegenheit lehnte es in einem Brief an die Große Loge vom 18.12.1914 ab, 
die Zeitschrift Világ zu unterstützen. 
Dél, Nr. 9-10 vom 15.5.1917. 
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die Orientierun g an gesellschaftliche m Wande l un d rationale m Handeln . Städt e un d 
Komitat e bote n hierfü r ein weites Betätigungsfeld : Es war die Zeit , in der die Konser -
vativen ins Hintertreffe n gerieten , die Zeit , in der die Städt e Wasserleitungen , Kanali -
sation , elektrisch e Beleuchtun g un d humanitär e un d Einrichtunge n des Gesundheits -
wesens erhielten , die Zei t der Einrichtun g öffentliche r Bibliotheke n un d der Grün -
dun g vor allem von Fach- , Mittel -  un d Mädchenschulen . Es war die Zeit , in der mi t 
dem Aufbau eines Netze s von Vereinen unterschiedliche r Zielsetzun g un d kulturelle r 
Institutione n eines der Fundament e der bürgerliche n Gesellschaf t gelegt wurde . Di e 
Logen beteiligten sich an der Durchführun g von Fachkurse n für Handwerke r un d am 
Bau von Arbeiterwohnungen , organisierte n un d unterstützte n den Kamp f gegen 
ansteckend e Krankheiten , wie die Tuberkulos e un d gegen den Alkoholismus . 

De r Einflu ß der Logen auf die gesellschaftliche Entwicklun g in der jeweiligen 
Region ode r Stad t reicht e unterschiedlic h weit. In Käsmark , wo die Loge Szepes Ver-
trete r aller Bereich e der städtische n Elite n vereint e (Unternehmer , Angehörige der 
Staats - un d der Stadtverwaltung , des Schulwesen s un d der freien Berufe) , kan n dieser 
Einflu ß als erheblic h bezeichne t werden . In den großen Städte n wie Bratislava un d 
Kascha u übte n die Logen geringeren Einflu ß aus, auch wenn dieser auf einigen Gebie -
ten nich t zu übersehe n war. I n Bratislava -  hier hatte n zwei Logen ihre n Sitz -  schlös-
sen diese ein Abkomme n im Stadtrat , das ein gemeinsame s un d koordinierte s Vor-
gehen in bestimmte n Frage n ermögliche n sollte 32. In Bratislava arbeitete n 16 Mit -
glieder der örtliche n Loge Testvériség in den Schule n der Stadt , fünf davon im Amt 
eines Schuldirektors . Unte r den 30 Mitglieder n der Loge Gömö r in Rimavská Sobot a 
befande n sich 12 Pädagogen , fünf von ihne n waren als Schuldirekto r tätig. In der Loge 
Felvidé k in Banská Bystrica stellten Pädagoge n einen kleinere n Antei l an den Logen -
mitgliedern , währen d im Freimaurer-Zirke l „Grubenlampe " in Banská Stiavnica , 
den die Loge Felvidé k gegründe t hatte , von 14 Mitglieder n neu n den Beruf des Lehrer s 
ausübten . Di e Loge Thököl y in Prescha u zählt e in den Jahre n 1902-1914 unte r ihre n 
Mitglieder n 12 Pädagogen , von dene n vier als Direkto r eine Schul e leitete n un d vier an 
der örtliche n Recht s akademi e lehrten . Eine n hohe n Antei l von Pädagogen , über -
wiegend Mittelschulprofessoren , wies auch die Loge Phöni x in Lučene c auf. Diese 
Pädagoge n hielte n nich t nu r an der Schul e un d in verschiedenen , den Schule n ange-
schlossene n Interessenzirkel n Unterricht , sonder n bildete n zusamme n mi t den Ange-
hörige n der freien Berufe (Ärzte , Advokaten ) auch die Hauptakteur e im Rahme n der 
aufklärerische n Tätigkeit , die die Logen entfalteten . Dabe i griffen sie entwede r auf 
ältere lokale Vereine zurüc k ode r gründete n Filiale n der von den Freimaurer n ins 
Leben gerufenen ode r unterstützte n gesamtstaatliche n Institutionen . In Vrútky grün-
det e die Loge Eszák (De r Norden ) eine sehr aktive Filiale der von der Loge Kazincz y 
gegründete n Gesellschaf t zur Verbreitun g der Kenntnisse 33, in Käsmar k richtete 
die örtlich e Loge eine Nebenstell e des Vereins Szabad Lyceum (Freie s Lyzeum ) un d 
einen Frauenverei n ein 3 4 . Di e Logen in Bratislava gründete n un d unterstützte n eine 

MOL , P 1083, 74. Testvériség 1902-1919. 
MOL , P 1083, 142. Eszák 1912-1919. 
MOL , P 1083,123. Szepes 1899-1905. Im Jahr 1902 wurden am Freie n Lyzeum 12 Vorträge 
gehalten , in den folgenden Jahre n fanden auch in den umliegende n industrielle n und Berg-
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Filiale des Vereins Urania 3 5 . I n Banská Štiavnic a gründet e der örtlich e Freimaurer -
Zirke l für die Studente n der Bergbau-Akademi e eine Filiale des Vereins Freie r 
Gedanke 3 6 , un d die Kaschaue r Loge Resurrexi t richtet e für die Studente n der Rechts -
akademi e der Stad t eine Filiale desselben Vereins ein, die den Name n „Bacsány-Zir -
kel" erhielt 37. Ein e ausgedehnt e Tätigkei t enfaltet e der Martinovics-Zirke l an der 
Recht s akademi e in Preschau , der sich die gleichen Ziele setzte wie der Galilei-Zirke l 
in Budapes t . Ohn e die finanziell e un d moralisch e Unterstützun g der Logen un d das 
persönlich e Engagemen t der Logenmitgliede r hätte n diese Vereine weder entstehe n 
noc h täti g sein können . Einige dieser Vereine richtete n sich eine eigene Bibliothe k ein 
un d abonnierte n Zeitschriften , doc h der Schwerpunk t ihre r Aktivitäten lag in der Ver-
anstaltun g von Vorträgen , die selbst in kleinen Städte n häufig die beachtlich e Zah l von 
300-50 0 Zuhörer n fanden . Angelockt wurde n die Besuche r von den Theme n der Vor-
träge, die von sozialen Frage n bis zu den moderne n Strömunge n un d Richtunge n in 
der Philosophie , der Soziologie un d Ökonomi e reichten . Oft hört e das Publiku m hier 
zum erstenma l Name n wie Sombar t ode r Spencer , wurde über neu e Entwicklunge n in 
den Naturwissenschaften , die reformistische n Idee n im Marxismu s un d über ander e 
Bereich e informiert . Häufi g behandelte n die Vorträge Frage n der Hygiene , soziale 
Probleme , doc h auch heikle Theme n wie die Säkularisierung , die Refor m des Schul -
wesens, der öffentliche n Verwaltun g un d des Wahlrechts . Gerad e die Verbindun g mit 
den Logen ermöglicht e es diesen Vereinen , auch Referente n aus Budapes t einzuladen , 
unte r dene n sich bekannt e Professoren , Schriftstelle r un d Journaliste n befanden . Auf 
diese Weise wurde ein aufnahmebereite s Milieu für die Vorträge der örtliche n Fach -
leute un d Studente n geschaffen. De r Radikalismu s un d das schockieren d Neu e einiger 
Vorträge riefen den Widerstan d der örtliche n konservative n un d klerikalen Kreise un d 

bauzentre n Vorträge statt , deren Gesamtzah l im Jahr 1908 auf 35 in 20 verschiedene n Orte n 
stieg. 
MOL , P 1083, 82. Hallgatágság 1886-1919. 
MOL , P 1083, 147. Szabadkömüvese k körök [Freimaurer-Zirkel] . Außer für die Studente n 
der Bergbau-Akademi e wurden die Vorträge vor allem für die Schüler der Mittelschulen , 
allerdings auch für die allgemeine Öffentlichkei t veranstaltet . Zu einem Vortrag über die 
Frauenbewegun g kamen rund 500 Zuhörer . 
MOL , P 1083, 121. Resurrexi t 1904-1911. Dieser Zirkel veranstaltet e auch Vorträge für 
Arbeiter. Im Jahr 1911 fand in dem Zirkel ein Zyklus von elf Vorträgen über die „natur -
wissenschaftliche Weltanschauung " statt . Am 12.2.1911 veranstaltet e der Zirkel den ersten 
feministische n Vortrag in Kaschau , bei dem V. Glücklichov a über die „Sendun g der Frau im 
20. Jahrhundert " sprach . Vgl. Vědecká, kulturn á a osvětová práca v Košiciach v rokoch 1848-
1918 [Wissenschaftliche , kulturell e und aufklärerisch e Tätigkeit in Kaschau in den Jahre n 
1848-1918]. Hrsg. von Maria Mih ó ková. Bd.l . Košice 1991, 376. 
Tömöry , Marta : Új vizeken járok. A Galile i Kör törtenet e [In neuen Gewässern segelnd. 
Die Geschicht e des Galilei-Zirkels] . Budapest 1960. Die ideelle Ausrichtun g des Galilei-Zir -
kels als einer Organisatio n der jungen Intelligen z zeigt das Verzeichni s der Vortragenden , zu 
denen u. a. Max Adler, Werner Sombart , Eduar d Bernstein und Iwan Bloch gehörten . Aus 
einem Flugblat t über die Gründun g des Martinovics-Zirkel s vom Oktobe r 1910 geht hervor, 
daß der Zirkel sich zum Ziel setzte, naturwissenschaftlich e und diesen entsprechend e gesell-
schaftswissenschaftlich e Erkenntniss e zu verbreiten , die dazu beitragen konnten , einen Wan-
del in den Teilen Ungarn s einzuleiten , „wo noch häufig das Mittelalte r herrscht" . MOL , P 
1083,128. Thököl y Imr e 1902-1918. 
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gelegentlich auch Repressalie n gegen die Vereine hervor , wie etwa im Falle des unkon -
ventionelle n Vortrages über die Revolutio n der Jahr e 1848-1849 im Martinovics -
Zirke l in Preschau 3 9. 

Gerad e das Neuartig e un d Unkonventionell e sowie ein gewisser „rationale r Radi -
kalismus des reformorientierte n Freimaurertum s fanden Sympathie n bei einem Teil der 
slowakischen Intelligenz , der sich um die Zeitschrif t Prúdy gruppierte . Vermitteln d 
wirkten dabe i der Galilei-Zirke l in Budapes t un d die Zeitschrif t Vildg. An den Initia -
tiven des Galilei-Zirkel s beteiligten sich auch slowakische Studenten , über deren 
Tätigkei t die Zeitschrif t Prúdy häufig berichtete 4 0. Im Jahr e 1911 fand auf Anregun g 
des Galilei-Zirkel s eine Gesprächsrund e statt , die Mila n Hodž a mit einem Vortra g 
über das Nationalitätenproble m einleitete ; in der anschließende n Diskussio n melde -
ten sich Jászi un d Vertrete r der jungen serbischen , rumänische n un d ungarische n 
Intelligen z zu Wort 4 1 . Hodž a vertra t bei dieser Veranstaltun g die Auffassung, daß ein 
„demokratisches , bürgerliche s Ungarn , das fortschrittlic h un d frei ist, nu r unte r Mit -
wirkun g der nichtmagyarische n Natione n möglich ist". Di e Prúdy empfahle n ihre n 
Lesern , auch die Zeitschrif t Vildg zu lesen, die das Blatt als „Zeitschrif t der fortschritt -
lichen demokratische n magyarische n Intelligenz " charakterisierte . „Unser e Leser 
würde n durc h die Lektür e dieser Zeitschrif t viel gewinnen." 4 2 Di e slowakische Zeit -
schrift druckt e in dieser Zei t einige ausführlich e Artikel über das Nationalitätenpro -
blem aus dem ungarische n Blatt ab. Im Jahrgan g 1912-1913 veröffentlichte n Prúdy 
unte r dem Tite l „Vom deutsch-dänische n Kampfplatz " in fünf Fortsetzunge n eine Art 
politisch e Reisebeschreibun g von Jászi, die mi t der Feststellun g schloß : „De r ent -
fernter e Beobachte r kan n jedoch in der deutsch-dänische n Auseinandersetzun g leich t 
die typische n Gesetzmäßigkeite n der ungarische n un d österreichische n Nationalitä -
tenfrage erkennen . Wo überal l Gewal t un d Assimilierun g herrschen , wird schließlic h 
nu r dies bewirkt : die Stärkun g des Bewußtsein s un d der Absonderun g der unter -
drückte n Nation . Un d die einzige Medizi n kan n in diesem Fall e nu r die Demokratisie -
run g des gesamten öffentliche n Leben s sein." 4 3 Mi t den Auffassungen, die im Galilei -
Zirke l un d in der Zeitschrif t Világ vertrete n wurden , verband die jungen radikale n slo-
wakischen Demokrate n das lebhafte Interess e an den großen geistigen Strömunge n 
der Zei t un d die Verknüpfun g der Nationalitätenfrag e mi t der allgemeine n Demokra -
tisierun g des Landes . „Ohn e diese Politi k kan n Ungar n niemal s ein Kultur - noc h ein 
Rechtsstaa t werden . Die s ist in der Ta t ausgeschlossen , den n Demokrati e läßt sich 
nich t bloß zu 50 Prozen t verwirklichen." 44 

L a d á n y i, Andor : Dějin y prešovského Martinovičovh o kruhu 1910-1912 [Die Geschicht e 
des Preschaue r Martinovics-Zirkel s 1910-1912]. Nové obzory 19 (1977) 71-93. 
Prúd y 1 (1910) 124; 2 (1911) 415; 3 (1911-1912) 34, 234. 3 (1911-1912) 234. 
Prúd y 2/10 (1911) 415. 
Prúd y 1/5 (1910) 190. 
Prúd y 6/1 (1911-1912) 214. 
Prúd y 2/6 (1910) 230. Zur ideellen und politische n Orientierun g der Grupp e um die Zeit -
schrift Prúd y s. H r o n s k ý , Marián : K politickém u profilu generacie okolo časopisu Prúd y 
(Prúdistov ) 1909-1914 [Zum politische n Profil der Generatio n um die Zeitschrif t Prúd y 
(Prúdisten ) 1909-1914]. H Č 23/4 (1975) 509-531. -  Zur Rolle Jászis in der slowakischen 
Politi k s. die Studie von Podr imavský , Milan : Oszkár Jászi a národnostn á otázka [Oszkár 



U. Lipták, Die Freimaurer und die Modernisierung 67 

Man wird zugeben müssen, daß die wechselseitigen Sympathien zwischen der 
Gruppe um die Zeitschrift Prúdy und den Kreisen radikaler magyarischer Demokra-
ten, deren Auffassungen auch vom „fortschrittlichen" Teil der Freimaurerei geteilt 
wurden, sowohl in der ungarischen als auch der slowakischen Politik nur eine Minder-
heit betrafen. Vergleicht man die Vorstellung und programmatischen Dokumente der 
traditionellen Gruppierungen der slowakischen Politik mit den Zielsetzungen der 
Freimaurer, findet man gewiß einige Berührungspunkte, die jedoch in der Mehrheit 
durch die Unterschiede zwischen beiden Seiten aufgehoben werden. In der Nationali-
tätenfrage beschränkten sich die Logen auf Forderungen, die die Rechte des Individu-
ums stärken sollten: Dem Bürger sollte das Recht gewährt werden, seine Sprache in 
der Schule, bei den Behörden und vor Gericht zu gebrauchen. Kollektive nationale 
Rechte wurden dagegen ausgeschlossen, und gerade diese wurden in den Jahren vor 
dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges zu einem Bestandteil des Programms der slo-
wakischen Politik. Gemeinsam war beiden Seiten die Forderung nach einer Änderung 
der Grundbesitzverhältnisse und der Beschneidung der wirtschaftlichen und politi-
schen Macht des Großgrundbesitzes, die sich jedoch nicht - so die Mehrheit der slo-
wakischen Politiker - mit einer Schwächung der Position der Kirche verbinden sollte. 
Übereinstimmung herrschte in der Einsicht in die akute Notwendigkeit, das Schul-
und Bildungswesen zu verbessern. Die Einführung eines ausschließlich weltlichen 
und staatlichen Schulwesens schien den slowakischen Politikern allerdings nicht nur 
die kirchliche Machtposition anzutasten, sondern verband sich für sie auch mit der 
Gefahr weiterer Magyarisierungstendenzen. Die Anwendung der unter Apponyi ver-
abschiedeten Schulgesetze aus dem Jahr 1907, die die materielle Situation der Schulen 
wie der Lehrer unzweifelhaft verbesserten, bestätigte diese Befürchtungen. Ebenfalls 
aus Furcht vor der staatlichen Assimilierungspolitik hatten die katholischen und die 
evangelischen Gruppierungen in der slowakischen Politik schon um die Mitte der 
neunziger Jahre die sogenannten Kirchengesetze und vor allem das Gesetz über die 
staatlichen Matrikeln abgelehnt. Die weitestgehende Übereinstimmung im Grunde 
aller Strömungen der slowakischen Politik mit dem Programm der fortschrittlichen 
Freimaurerei - vom klerikalen Flügel bis zu den Sozialdemokraten - bestand in der 
Frage des allgemeinen Wahlrechts. 

Der Weltkrieg und der Umsturz des Jahres 1918 trafen die Freimaurerlogen auf dem 
Gebiet der Slowakei in einer Situation, als sich in ihnen erst allmählich die Einsicht in 
die Notwendigkeit durchzusetzen begann, ihren Anteil an der Weiterentwicklung des 
Landes mit Hilfe von Maßnahmen auf den Gebieten der Bildung, Aufklärung, Kultur, 
des materiellen Fortschritts, der Rationalisierung der Verwaltung und der gesell-
schaftlichen Verhältnisse auch auf die Modernisierung und Demokratisierung der 
Politik auszudehnen. Daß dieser Prozeß nur langsam vorankam, hatte seine Ursachen 
auch in der Furcht vor der Freisetzung der Energien und dem plötzlichen Anwachsen 
des politischen Einflusses der „ungebildeten" breiten Volksmassen, die vor allem in 
der unmittelbaren Umgebung der Logen in der nördlichen Slowakei überwiegend 

Jászi und die Nationalitätenfrage]. HC 20/1 (1972) 61-88. Nach Auffassung von Podri-
mavský war für Jászi selbst die slowakische Frage ein „Randproblem". Ebenda 86. Daß 
Jászi Freimaurer war, erwähnt Podrimavský nicht. 
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nicht zur magyarischen Nationalität gehörten. Die Verschränkung der Logen mit der 
nationalen Entwicklung belegt u. a. das Auseinanderbrechen einer Loge in Bratislava 
in eine ungarische und eine deutsche Loge bereits im Jahr 1902, wofür in der Tat ganz 
eindeutig nationale Begründungen angeführt wurden45. Die Notwendigkeit einer 
demokratischen Regelung der Nationalitätenfrage als unverzichtbarer Bestandteil der 
Modernisierung des Landes, für die sich die fortschrittliche Freimaurerei stark 
gemacht hatte, blieb vor dem Ersten Weltkrieg eine zwar positive, aber nicht realisier-
bare Alternative. Einer der Gründe hierfür lag möglicherweise auch in den Illusionen 
darüber, daß der Verlauf der Geschichte durch eine aufgeklärte kleine Elite in eine 
andere Richtung gelenkt werden könne, wie dies Jászi in einem seiner Texte zur 
Nationalitätenfrage formulierte: „Doch ich glaube, es ist nicht nur eine phantastische 
Hoffnung, daß sich in Ungarn einige hundert weise, kühne und unabhängige Men-
schen finden, die dem Jahrmarktgeschrei des chauvinistischen Terrors zum Trotz in 
Ungarn eine Liga des Friedens zum Schutz der ungestörten kulturellen Entwicklung 
der Nationalitäten und zur Festigung der gefühlsmäßigen Einheit unseres Landes 
gründen."46 

Übersetzt von Peter Heumos 

L i p t á k : Slobodní murari 37. 
Prúdy 3/1 (1911-1912)214. 



D I E S L O W A K E I I N DE R V E R W A L T U N G DE R 
T S C H E C H O S L O W A K E I 

Von Leon Sokolovský 

Trot z ununterbrochene r Kontinuitä t eine r slowakischen Besiedlun g auf dem heuti -
gen Territoriu m der Slowakische n Republik , deren Wurzeln bis ins 6.Jahrhunder t 
zurückreichen , hatte n die Slowaken praktisc h seit der Vertreibun g des Fürste n Pribin a 
von Nitra/Neutr a durc h den mährische n Herzo g Mojmí r I . im Jahr e 833 bis ins 
20. Jahrhunder t hinei n keine n eigenen souveräne n Staat 1. Diese Tatsach e zeigte sich 
auch im Fehle n eine r eigenen Zentralverwaltun g der Slowakei. In der Praxis ersetzte n 
diese zunächs t die Zentralorgan e des Großmährische n Reiches , dan n jene des König -
reiche s Ungar n un d späte r des Habsburge r Reiches , der österreichisch-ungarische n 
Monarchi e un d schließlic h der Tchechoslowakische n Republik . Etwas ander s war die 
Situatio n auf der regionale n Ebene . Dor t hielte n sich einige Element e der ursprüngli -
che n slowakischen Territorialverwaltun g bis zum Jahr e 1918 un d konnte n zum Aus-
gangspunk t der Herausbildun g einer gleichberechtigte n Stellun g der Slowakei mi t den 
böhmische n Länder n im Rahme n der neuentstandene n Tschechoslowake i werden . 
U m die Gründ e un d besonder s die Folge n dieser Entwicklun g besser zu verstehen , 
mu ß ma n in einem kurze n Überblic k die historische n Anfänge der Verwaltun g in der 
Slowakei betrachten . 

Di e erhaltene n historische n Quellen , die in den letzte n Jahrzehnte n durc h die 
Erkenntni s andere r Wissenschaftsdiszipline n bereicher t worde n sind, zeigen, daß die 
Grundlage n der spätere n territoriale n Verwaltungsgliederun g der Slowakei bereit s im 
9. un d 10.Jahrhunder t existierten 2. Ihr e Ursprüng e bilden städtisch e beziehungs -
weise burgstädtisch e Zentren , wie Nitra/Neutra , Bratislava/Preßbur g (Pozsony) , 
Trenčín/Trentschin , Spiš/Zips , Zemplí n [Ostslowakei ] usw. Auf diese Siedlungsmit -
telpunkte , die lateinisc h civitates un d in der Sprach e der damalige n Slowaken (wie der 
übrigen Slawen) grady genann t wurden , war die Bevölkerung , die in ihre m Einzugsbe -
reich lebte , auf natürlich e Weise hin orientiert . Objektiv gesehen waren dafür auch die 
überwiegen d gebirgige Landschaf t un d das Net z der Wasserläufe ausschlaggebend . 

Di e angeführte n Tatsache n waren so prägend , daß sie auch der entstehend e ungari -
sche Staat respektiere n mußte , der sich währen d des 11. Jahrhundert s nach un d nach 

1 Im Jahre 833 entstan d durch die Vereinigung des slowakischen Fürstentum s um das Verwal-
tungszentru m in Nitr a mit dem mährische n Fürstentu m im Bereich der untere n Marc h das 
Fürstentu m Großmähren , das dann der Kern des späteren Großmährische n Reiche s wurde. 

2 Vgl. dazu Súdny zákonní k pre Pud [Gerichtsrech t für das Volk] aus dem 9. Jahrhundert , 
Artikel 21, in: MAGNA E Moraviae fontes historic i IV, J.E.Purkyne-Universitä t Brunn 
1971, S. 191; ebenso Descripti o civitatum et regionům ad septentrionale m plagam Danubi i 
(der sog. Bayerische Geograph ) ande r Wende vom 9. zum 10. Jh. , ebend a II I (1969)287. 
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die Slowakei einverleibte . Aber meh r als das: Sie wurde n im wesentliche n das Vorbild 
für die hradské ipanstvá (Gespanschafte n ode r auch Komitat e genannt) , also zum 
Vorbild der ersten Territorial -  un d Stadtgliederun g der königliche n Verwaltun g 
Ungarns . 

Im 13. un d 14. Jahrhunder t entstande n im Rahme n der ursprüngliche n Komitats -
grenze n adelige Selbstverwaltungskörperschaften , stolice. Auf dem Territoriu m der 
heutige n Slowakei lagen davon ganz ode r zum überwiegende n Teil neunzehn 3 , un d 
diese Zah l blieb ungefäh r bis zum Anfang des 20. Jahrhundert s konstant . Da s bedeute t 
jedoch nicht , daß die selbständige Komitatsverwaltun g in den folgenden 500 Jahre n 
erstarr t gewesen wäre. 

Übe r die normale , historisc h bedingt e Entwicklun g der Komitat e vor dem Jahr e 
1848 betrafen sie hauptsächlic h (aber nu r für kurze Zeit ) die Reforme n Joseph s IL in 
den Jahre n 1785 bis 17904. An die Stelle adeliger Selbstverwaltungskörperschafte n tra -
ten staatliche , hierarchisc h organisiert e Behörden , un d die Komitat e wurde n zu größe-
ren Verwaltungseinheite n zusammengelegt , die sogenannte n Distrikte. I n der Slowa-
kei gab es dre i solche r Distrikt e (Nitra/Neutra , Banská Bystrica/Neusohl , Košice / 
Kaschau) . Einige historisch e Komitat e wurde n in ihre m Umfan g verändert . Aus prag-
matische n Gründe n verfügte der Kaiser die Zusammenlegun g der zehn kleinste n 
Komitat e in fünf, währen d die größere n (z.B . Nitra/Neutra ) in zwei kleiner e geteilt 
wurden 5 . 

Da s ganze josephinisch e Verwaltungsmodel l brach nac h dem To d des Kaisers sofort 
zusammen . Noc h im Frühjah r 1790 wurde n die alten Komitatseinrichtunge n in vol-
lem Umfan g un d im ursprüngliche n Sinn e wiederhergestellt . 

Wirksame un d schnel l aufeinanderfolgend e Veränderunge n der öffentliche n Ver-
waltun g im Königreic h Ungar n un d dahe r auch in der Slowakei brachte n die revolu-
tionäre n Ereignisse des Jahre s 1848. Unte r ihre m Einflu ß öffnete sich die adelige 
Selbstverwaltun g auch für Nichtadlige . In der bürgerliche n Revolutio n bemühte n 
sich die Vertrete r der slowakischen Nationalbewegun g (unte r Führun g von L. Stúr ) 
um die Einführun g einer selbständige n slowakischen nationale n Verwaltung. Zuers t 
verwirklichte n sie dies in einigen nord - un d mittelslowakische n Komitaten 6. Schließ -
lich scheitert e dieser Versuch an den Folge n eine r taktische n Wendun g Wiens gegen-
über den Magyare n End e 1849. 

Noc h schlimme r wirkte sich die weitere Entwicklun g der konterrevolutionäre n 
Schritt e des siegreichen Wiens aus; sie sind durc h die Anstrengun g der österreichi -
schen Reichsregierun g um Einführun g einer starken Zentralgewal t un d eines Absolu-
tismu s charakterisiert . In den relativ rasch aufeinanderfolgende n Zeiträume n der Mili -
tärdiktatu r (1849-1850) , des Verwaltungsprovisorium s (1850-1853 ) un d der soge-
nannte n definitiven Regelun g der öffentliche n Verwaltun g in den fünfziger Jahre n des 

5 Ž u d e l , J. : Stolice na Slovensku [Komitat e in der Slowakei]. Bratislava 1984. 
4 H a s e l s t e i n e r , H. : Joseph IL und die Komitat e Ungarns . Wien-Köln-Gra z 1983. 
5 Ž u d e l : Stolice 14. 
6 Dějin y státu a práva na území Československa v obdob í kapitalism u 1848-1945. [Geschicht e 

des Staates und des Rechte s auf dem Territoriu m der Tschechoslowake i in der Zeit des Kapi-
talismus 1848-1945]. Teill . 1848-1918. Bratislava 1971, 71. 
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19. Jahrhundert s wurde die territorial e Selbstverwaltun g abgeschafft. Di e teilweise 
wiederhergestellte n Komitat e unterstande n höhere n Verwaltungsorganen , fünf Di -
strikten . Da s Territoriu m der Slowakei umfaßt e davon zwei, Preßbur g für den west-
lichen un d Kascha u für den östliche n Teil des Landes 7. 

Ein Tauwette r der politische n Diktatu r un d des öffentlich-rechtliche n Monopol s 
des Staates , dessen historische s Symbol Alexander Bach geworden ist, brach erst mit 
dem Erla ß des sogenannte n Oktoberdiplom s des Jahre s 1860 an . In ihm versprach 
Kaiser Fran z Josep h I . den Völkern der Monarchi e das Rech t auf eine Selbstverwal-
tung . Als Folge davon beganne n sich die Selbstverwaltungsstrukture n der Komitat e 
wieder zu beleben ; eine neu e Hoffnun g auf eine eigene national e Verwaltun g ergriff 
auch die Slowaken . 

Im Somme r 1860 fand in der Stad t Turčiansk y Svatý Marti n (St . Marti n am Türe , 
heut e nu r Marti n genannt ) eine große national e Versammlun g statt , dere n Teilnehme r 
ein Memorandum der slowakischen Nation billigten. Diese s historisch e Dokumen t 
enthäl t auch die Forderun g nac h Einrichtun g eine r eigenen slowakischen Verwal-
tungseinheit , dem Okolie; es sollte als eigenes Fürstentu m ode r Herzogtu m im Rah -
me n des Österreichische n Reiches , also außerhal b Ungarns , eingerichte t werden . Da s 
Okoli e sollte sich aus 16 Verwaltungseinheiten , den Bezirken (okresy),  zusammenset -
zen , die im wesentliche n die historische n Komitat e mi t überwiegen d slowakischer 
Bevölkerun g umfaßten 8. Aber wieder wurde von diesen Pläne n nicht s verwirklicht , 
weil der Herrsche r die Versprechunge n des Oktoberdiplom s nich t einlöste . 

De r letzt e Akt der ungarische n Etapp e in der Verwaltun g der Slowakei begann mi t 
dem österreichisch-ungarische n Ausgleich von 1867. Nu n wurde n die ungarische n 
Gesetz e von 1848 wiedereingeführ t un d dami t auch das System der öffentliche n Ver-
waltung , einschließlic h der Komitatsselbstverwaltun g bzw. der Gespaneinrichtunge n 
(župa).  U m sie an die neue n staatsrechtliche n Bedingunge n anzupassen , wurde n einige 
rechtlich e Verfügungen eingeführt , so z.B . die Munizipalgesetz e von 1870 un d 1886. 
Diese Gesetz e für Selbstverwaltungseinheite n galten in der Slowakei für 18 Komitat e 
(župy)  un d vier Städte 9. So war die Situation , als es an der Jahreswend e 1918/1 9 zur 
Neukonstituierun g eines staatliche n Gebilde s der Tscheche n un d Slowaken kam, das 
sich zunächs t Tschechisch-Slowakisch e Republi k nannte , aber bald seinen Name n in 
Tschechoslowakisch e Republi k änderte . 

Dami t sind wir endlic h beim eigentliche n Them a angelangt , das in der Überschrif t 
ausgewiesen wurde ; un d das ist kein Zufall . Ohn e die vorangehend e Skizze un d die 
folgende Zusammenfassun g der verwaltungsrechtliche n Entwicklun g in der Slowakei 
vor dem Jahr e 1918 käme n die Veränderunge n un d die Problem e der tschechisch -
slowakischen Territorialverwaltun g der Slowakei nich t deutlic h genug ins Blickfeld, 
un d die darau s abzuleitende n Erkenntniss e blieben unscharf . Aber komme n wir 
zunächs t zu der Zusammenfassung . 

7 Ebenda93 . 
8 Dějiny Slovenska [Geschicht e der Slowakei]. Bd. 3. Bratislava 1992, 315-318 und 330-332. 
9 Corpu s juris Hungarici ; Magyar torvénytár . Artikel XLII vom Jahre 1870 und Art. XXI vom 

Jahre 1886. 
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Im Verlauf von ungefähr 800 Jahren gab es bis 1848 nur drei wichtigere Umge-
staltungen der öffentlichen Verwaltung, was ungefähr 270 Jahre pro Reformperiode 
bedeutet; in Wirklichkeit waren dies aber etwa 400 Jahre pro Periode, weil die Jose-
phinische Reform nur sehr kurze Zeit dauerte, nämlich nicht einmal fünf Jahre. In den 
70 Jahren von der Revolution 1848 bis zum Zerfall Österreich-Ungarns erfolgten 
noch acht Veränderungen, was eine durchschnittliche Reformdauer von ungefähr 
neun Jahren ergibt. In der ersten Etappe dieser Perioden, d.h. in den Jahren 1848 bis 
1867, entfielen auf ein Verwaltungssystem nicht mehr als zwei Jahre. Ein wenig dauer-
hafter war die zweite Etappe nach dem österreichisch-ungarischen Ausgleich; sie 
dauerte von 1867 bis 1918, also gut fünfzig Jahre. In dieser Etappe blieb die öffentliche 
Verwaltung unverändert, und man muß betonen, daß sie auf einer durchdachten 
Aktualisierung der ungarischen (und soweit es die Slowakei betrifft, auch der slowa-
kischen) historischen Tradition der Landesverwaltung beruhte. 

Zu den angeführten Orientierungszahlen muß man bemerken, daß die oben-
genannten Reformen (unabhängig von ihrem politischen Gewicht) das Grundprinzip 
der natürlichen administrativen Gliederung der Slowakei niemals verletzt haben; auch 
die oktroyierten Reformen der Jahre 1785-1790 und 1848 bzw. 1867 haben sie respek-
tiert. Auch wenn in ihrem Rahmen wegen der Verstaatlichungsmaßnahmen eine 
Ebene der Distrikte eingeführt wurde, blieb die ursprüngliche Verwaltungseinheit der 
Komitate bzw. der Gespane (župy) im wesentlichen — wenn auch mit kleinen Ände-
rungen - immer erhalten. 

Die Ausrufung der Tschechisch-Slowakischen Republik Ende Oktober 1918 be-
deutete für die Entwicklung der öffentlichen Verwaltung auf dem Boden der Slowa-
kei einen grundsätzlichen Bruch. Die Slowakei, die seit dem frühen Mittelalter in den 
Rahmen des Königreiches Ungarn gebunden gewesen war, trat mit den böhmischen 
Ländern in eine gemeinsame staatliche Einheit. Die Verwaltungsstrukturen dieser bei-
den Teile der Republik waren diametral verschieden, und dies nicht nur in den Syste-
men der Territorialgliederung, sondern hauptsächlich im Charakter ihrer administra-
tiven Einheiten. Diese Tatsache stellte jedoch in den grundsätzlichen Entwürfen für 
den neuen Staat überhaupt kein Problem dar, weil ihre Verfasser ursprünglich auf 
eine föderative Gliederung gesetzt hatten, später auf eine Autonomie für die Slowa-
kei10. Im ersten oder zweiten Fall hätte sich die öffentliche Verwaltung auf den 
historischen Grundlagen weiterentwickeln können; aber die Wirklichkeit war ganz 
anders. 

Vom internationalen Standpunkt aus war für die Proklamierung der Tschecho-
slowakei, als staatliche Einheit der Tschechen und Slowaken, wenigstens mit Blick 
auf die staatsrechtlichen Bestrebungen der Deutsch-Böhmen - deren Zahl in der neu-
begründeten CSR jene der Slowaken übertraf - und anderer nationaler Gruppierun-
gen auf diesem Territorium (besonders der Magyaren in der Slowakei)) das diploma-
tisch wirksamste Argument die Betonung einer einheitlichen tschechoslowakischen 

Vgl. die Übereinkunft von Cleveland aus dem Jahre 1915 und das Pittsburger Abkommen aus 
dem Jahre 1918. In: S vor c, Peter: Zrod republiky. Dobové dokumenty, spomienky, stano-
viska 1914-1918 [Die Geburt der Republik. Zeitdokumente, Erinnerungen, Stellungnahmen 
1914-1918]. Košice 1991. 
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Nation 1 1 . Diese pragmatisch e Ide e schien den damalige n Repräsentante n der Repu -
blik so überzeugend , daß sie sich nich t nu r mit ihr identifizierten , sonder n auch zu 
konsequente n Verfechter n dieser Ide e wurden . Di e Gleichun g „Ei n Volk - ein Staat " 
ergänzte n sie ganz leich t um einen weiteren Teil, nämlic h um eine einheitlich e öffent-
liche Verwaltung. 

Da s erwähnt e strategisch e Ziel war verständlicherweis e nich t einfach un d keines-
wegs sofort zu erreichen . De r erste Schrit t in diese Richtun g war die Ernennun g des 
tschechoslowakisc h orientierte n Slowaken Vávro Srobá r zum bevollmächtigte n Mini -
ster für die Verwaltun g der Slowakei. Seine Aufgabe bestan d darin , diesen Teil der 
Republi k auf eine später e administrativ-verwaltungstechnisch e Integratio n mit Böh -
men , Mähre n un d dem südliche n Schlesien vorzubereiten . Es handelt e sich dabe i um 
eine vorübergehend e Institution , die unte r andere m der Tatsach e Rechnun g tragen 
sollte, daß in der Slowakei Munizipalstrukture n überleb t hatten , die zu dieser Zei t in 
den Städte n fast überal l von magyarische n bzw. magyaronische n Behörde n dominier t 
waren . In den Jahre n 1919 bis 1922 kam es zu eine r allmähliche n Änderun g der Selbst-
verwaltungskörperschafte n der Komitat e in eine eindeuti g tschechoslowakische , in 
hohe m Maß e verstaatlicht e lokale Verwaltungsorganisation 12. 

Da ß es sich bei der so geregelten staatliche n Verwaltun g um eine geplant e Über -
gangsregelung handelte , ergibt sich aus der Tatsache , daß schon 1920 das Geset z 
Nr . 126 verabschiede t wurde , in dem sich die Bestrebun g einiger politische r Richtun -
gen auf Stärkun g der Zentralmach t un d Einführun g einer einheitliche n gesamtstaat -
lichen Verwaltun g ausdrückt e un d [gesamtstaatlich ] 21 neu zu definierend e Gebiete , 
sogenannt e „Gaue " (župy),  schaffen sollte 13. Ursprünglic h hatt e ma n an die Bezeich -
nun g „Kreise " (kraje)  gedacht ; die Bezeichnun g „Gau " (župa)  war gewissermaßen ein 
formale r Kompromi ß mit den Gegner n eine r Beseitigun g der historische n Gliederun g 
des slowakischen Territoriums . In der Praxis bürgert e sich jedoch die inoffizielle 
Bezeichnun g „Großgaue " (velžupy) ein, weil sie gegenüber den ursprüngliche n 
beträchtlic h größer waren 1 4 . 

Da s Gaugeset z war, wie schon erwähnt , für die gesamte Republi k konzipier t wor-
den ; in der tschechische n Gesellschaf t erho b sich aber zugleich die (zugegebener -
maße n nich t unbegründete ) Angst darüber , daß einige der vorgesehene n Gau e in Böh -
men un d Mähre n überwiegen d deutsc h besiedelt sein würden . Da s führt e schließlich 

Nac h der Volkszählung vom 1.Dezembe r 1930 gab es in der ganzen ČSR 14729536 Ein-
wohner . Davon waren 3318445 Deutsche , also 22,53%. In der Slowakei lebten damals 
2337816 Slowaken, also 13,18% der gesamten Einwohne r der Tschechoslowakei . Tscheche n 
und Slowaken zusamme n zählten 9 756 604, also 66,24%. Die Magyaren machte n mit 719 569 
insgesamt 4,89% aus; davon lebten in der Slowakei 571952, was 17,2% der Einwohne r der 
Slowakei bedeutete . Die Slowaken stellten in der Slowakei die Mehrhei t mit 70,4% (Angaben 
nach : Die Vertreibun g der deutsche n Bevölkerung aus der Tschechoslowakei . Bd. 1. Mün -
chen 1984, 7; Slovensko. L'ud [Die Slowakei -  das Volk]. Bd. 1. Bratislava 1974, 447.) 
Soko lovský , L.: Gra d - španstvo - stolka -  župa. Príspevok k terminologi i dejín 
správy [Gra d - Gespannschaf t -  Komita t -  Gau . Ein Beitrag zur Terminologi e der Verwal-
tungsgeschichte] . Slovenská archivistika 16/2 (1981) 111-114. 
Sbírka zákonů a nařízen í státu československého [Sammlun g der Gesetz e und Verordnun -
gen des Tschechoslowakische n Staates] . Teil 49, Ausgabe 11. März 1920, Anlage A. 
Soko lovský : Gra d 114, Anm. 84undS.115f . 
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dazu , daß das Geset z nu r in der Slowakei in Kraft trat . Am 1 Janua r 1923 verschwan -
den die alten slowakischen Komitate , un d an ihre r Stelle trate n sechs Großgau e 
(Bratislava/Preßburg , Nitra/Neutra , Považská/Vaag , Zvolenská/ Altsohl, Podtatranská / 
Tatra , Košická/Kaschau) , die forma l dem bevollmächtigte n Ministeriu m für die Ver-
waltun g der Slowakei in Preßbur g unterstanden . In Wirklichkei t wurde n sie imme r 
meh r vom Innenministeriu m direk t geleitet . Auf diese Weise verfehlte ma n nich t nu r 
die angestrebt e Einhei t der öffentliche n Verwaltung, sonder n festigte die staatsrecht -
lichen un d dami t auch die politischen , wirtschaftliche n un d andere n Bindunge n der 
einzelne n slowakischen Regione n an Prag . 

D a die Gauverwaltun g nich t auf dem Gebie t des ganzen Staate s eingeführ t werden 
konnt e un d auch die Erfahrun g mi t dieser künstliche n Organisatio n in der Slowakei 
ihre Mänge l -  hauptsächlic h ihre funktional e Schwerfälligkeit un d allgemein e Un -
fähigkeit -  ganz klar offenbarte , wurde n die Gau e im Sinn e des Gesetze s Nr . 125/192 7 
zum 30. Jun i 1928 wieder abgeschafft 15. 

Am 1 Ju l i desselben Jahre s tra t an ihre Stelle eine Länderordnung , was für die slo-
wakischen Verhältniss e etwas Neue s war. Di e Neueinrichtun g von vier Länder n (kra-
jiny) [im Gesamtstaat] , die der Zentralregierun g fest unterstanden , kan n ma n als den 
Gipfe l der Bemühunge n um die Stabilisierun g des einheitlic h organisierte n un d zen-
tralverwaltete n politisch-verwaltungstechnische n Systems in der Tschechoslowake i 
ansehen . Da s „Lan d Slowakei" (Krajina Slovensko) ode r „da s slowakische Land " 
(Slovenská krajina) wurde zum integrale n un d unabtrennbare n Teil des Gesamt -
staates 16. 

Di e Positio n der Prage r Regierun g wurde erst infolge des Münchne r Diktate s 
erschüttert 1 7. In der radikalisierte n innenpolitische n Situatio n blieb der Prage r 
Regierun g nicht s andere s übrig, als endlic h die langwährende n Forderunge n der Slo-
wakei nac h Autonomi e zu akzeptieren , die beständi g von Hlinka s Slowakische r 
Volksparte i (HSL'S ) vorgebrach t worde n waren . Im Oktobe r 1938 verschwande n die 
slowakische Landesregierung , der Landta g des slowakischen Lande s un d weitere 
slowakische Selbstverwaltungsinstitutionen . 

Ein e qualitati v neu e Situatio n entstan d am 14. Mär z 1939, als auf Hitler s Druc k hin 
der slowakische Landta g die Slowakische Republi k ausrief (häufi g halboffiziell 
als „Slowakische r Staat " bezeichnet , heut e auch „Erst e Republik " genannt) . Nach -
dem die zentrale n Organ e des neue n Staate s konstituier t worde n waren , wurde 
auf der Grundlag e des Gesetze s 190/193 9 zum 1 Janua r 1940 auch eine zweistufige 
öffentlich e Verwaltun g eingerichtet . Aus bisher nich t völlig geklärten Gründe n 
entstande n wieder sechs „Gaue " (župy),  die zweifellos durc h die tschechoslowaki -
sche Gauverfassun g der Jahr e 1923 un d 1928 inspirier t waren : Bratislava/Preßburg , 

15 Sbírka zákonů a nařízen í státu československého [Sammlun g der Gesetz e und Verordnunge n 
der Tschechoslowakische n Republik] . Teil 57, Ausgabe 12. August 1927. 

16 Die übrigen Länder , tschechisc h země, waren: Böhmen , Mähre n mit dem südlichen Schlesien 
und die Karpatenukrain e (Podkarpatská Rus). 

17 Es handel t sich um den Vertrag, den am 29. Septembe r 1938 in Münche n die Regierungs-
chefs von Großbritannien , Frankreich , Italien und Deutschlan d unterschrieben . Auf seiner 
Grundlag e fielen die deutschbesiedelte n Randgebiet e der Tschechoslowake i an das soge-
nannt e Dritt e Reich . 
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Nitrianska/Neutra , Trenčianska/Trentschin , Tatranská/Tatra , Pohronska/südlich e 
Mittelslowake i un d Šarišsko-Zemplínska/ostlich e Slowakei 18. Di e Unterschied e 
in der innere n Struktu r un d in den Kompetenze n der Gaubehörde n sowie in wei-
tere n Gaueinrichtunge n entsprache n - im Vergleich zu vorhe r -  den veränderte n 
Verhältnissen , die durc h den Aufstieg des faschistische n totalitäre n Systems beding t 
waren . 

Am 29. August 1944 brach in der Mittelslowake i gegen die faschistisch e Regierun g 
un d für die Erneuerun g eine r demokratische n Tschechoslowakische n Republi k ein 
nationale r Aufstand aus; am 1. Septembe r übernah m der Slowakische Nationalra t 
(Slovenská národná rada) die Macht 1 9 . Er ließ aber nich t die vormünchne r Landesver -
fassung wieder aufleben , sonder n legte die Territorialverwaltun g der Städt e un d 
Kreise in die Kompeten z der „revolutionäre n Nationalausschüsse" 20. Auf der Gau -
eben e ta t sich nichts , weil dies angesicht s des beherrschte n geographische n Raume s 
un d der Kürz e der Zei t weder möglich noc h notwendi g war. 

In der befreiten Tschechoslowakische n Republi k mußt e ma n die selbständige Exi-
stenz des slowakischen Volkes zur Kenntni s nehmen , un d dies nich t nu r wegen des 
Slowakische n Volksaufstandes , sonder n auch wegen der Existen z eines (wenn auch 
verwerflichen ) ehemalige n slowakischen Staates , der zu seiner Zei t völkerrechtlic h 
von einer Reih e von Staate n -  darunte r auch den US A - anerkann t worde n war. Davo n 
zeugt auch das sechste Kapite l des Kaschaue r Regierungsprogramm s vom 5. April 
1945 ' . In dieser Intentio n wurde dan n am 2. Jun i 1945 das sogenannt e Erst e Prage r 
Abkomme n zwischen der zentrale n tschechoslowakische n Regierun g un d dem Slo-
wakischen Nationalra t geschlossen 22. Da s zweite un d das dritt e Prage r Abkomme n 
vom April un d Jun i 1946 waren schon von andere r Art. Di e slowakischen nationale n 
Organ e ode r -  besser -  ihre Repräsentante n konnte n dem wachsende n Druc k von Sei-
ten des tchechoslowakische n Staatszentrum s nich t meh r standhalte n un d mußte n eine 
beträchtlich e Einschränkun g ihre r bis dahi n geltende n Kompetenze n hinnehmen 2 3 . 
Auf diese Weise wurde n sie meh r ode r weniger zu ausführende n Organe n der Gesetz -
gebung, von Regierungsverordnunge n ode r andere r Verfügungen aus Prag . 

Di e allgemein e politisch e Lage verschlechtert e sich noc h nac h dem Februa r 1948, als 
das Interess e der Kommunistische n Parte i der Tschechoslowakei , die Mach t zu ergrei-
fen un d die unbeschränkt e Herrschaf t im Staa t zu behaupten , für die öffentlich e Ver-

Slovenský zákonní k [Slowakisches Gesetzbuch] . Teil 41 vom 9. August 1939. 
Die „Deklaratio n des Slowakischen Nationalrates " vom 1. Septembe r 1944 in: Slovenské 
národn ě orgány v dokumentoch . I. Obdobi e Slovenského národnéh o povstania [Die Slo-
wakischen Nationalorgan e in Dokumenten . I. Die Zeit des Slowakischen Nationalaufstan -
des]. Bratislava 1977, 17-18. 
Úprava povereníctv a Slovenskej národne j rady pre věci vnútorn é o organizovan í národnýc h 
výborov [Erlaß des Beauftragte n des Slowakischen Nationalrate s für inner e Fragen über die 
Organisatio n der Nationalausschüsse ] vom 5. Septembe r 1944, a. a. O. , 126f. 
R a k o š , E . / R u d o h r a d s k ý , Š . : Slovenské národn ě orgány 1943-1968 [Die slowakischen 
nationale n Organe] . Bratislava 1973, 547f. 
Ebenda547f . 
Ebend a 552-557. 
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waltun g zum oberste n Kriteriu m geworen war. Di e slowakischen nationale n Organ e 
wurde n buchstäblic h nu r geduldet , un d ihre r rasche n Auflösung entginge n sie nu r 
wegen ihres „revolutionären " Ursprunges . Ein e ganze Reih e von Gesetzesänderun -
gen, die ihre Entwicklun g bis zum Jahr e 1968 begleiteten , war im wesentliche n nicht s 
andere s als ein Verschieben von Figure n auf dem Schachbrett , wobei dies durc h die 
jeweilige Änderun g der innenpolitische n Kräfteverhältniss e un d ihre r Reaktio n auf 
die außenpolitisch e Entwicklung , besonder s durc h den Einflu ß der Sowjetunion , 
beding t war. 

In den Jahre n 1948 bis 1968 befand Pra g die slowakischen nationale n Organ e als 
eigentlic h überflüssig. Am besten ist dieser Standpunk t durc h die Rechtsnorme n zur 
Organisatio n un d Kompetenzabgrenzun g der Nationalausschüss e zu belegen; dies 
war schon 1949 bei der Einführun g der Kreisstruktur 24 sichtbar , aber auch bei den 
Gesetze n von 1954 un d i960 2 5 . 

Kreise gab es in der Slowakei bis zum Jahr e 1960 sechs, die an die „Großgaue " (vel-
župy) erinnerten , un d danac h drei , die ihr Vorbild wiederu m in den josephinische n 
Distrikte n besaßen , aber bis auf kleine Ausnahme n unterstande n sie alle der [Zentral- ] 
Regierun g ode r den zuständige n Ministerien . Bisweilen sprach ma n von dem soge-
nannte n asymmetrischenModellderStaats - un d Verwaltungsordnung , aberinderprak -
tische n Machtausübun g handelt e es sich meh r um eine Illusion als um eine Tatsache . 

Bei dem Versuch des Jahre s 1968, das totalitär e Regim e in der Tschechoslowake i zu 
beseitigen , tra t die sogenannt e „slowakisch e Frage " un d mi t ihr verbunde n die Bemü -
hun g um die Erneuerun g der Machtbefugniss e der slowakischen Nationalorgan e wie-
der in den Vordergrund . Da s Rech t der Slowakei auf eine eigene Verwaltun g wurde 
am 1 Janua r 1969 erfüllt , als das Verfassungsgesetz Nr . 143/196 8 über die Tsche -
chisch-Slowakisch e Föderatio n in Kraft trat 2 6 . Außer der Einrichtun g einer Regierun g 
un d weitere r Zentralorgan e der Slowakische n Sozialistische n Republi k wurd e die 
damalige dreistufige Verwaltun g der Nationalausschüss e in eine zweistufige geändert . 
Mi t dem Geset z Nr . 71/196 9 wurde n zum 1 Ju l i 1969 die Kreise wieder beseitigt 27 un d 
das Territoriu m administrativnachBezirken(o&rery)un d Gemeinde n (obce)gegliedert. 

Zákon  o krajskom zriaden í [Geset z über die Einrichtun g von Kreisen] Nr . 280 vom 
21. Dezembe r 1948. Zbierka zákono v republiky Československej [Sammlun g der Gesetz e 
der Tschechoslowakische n Republik] , Teil 101 vom 24. Dezembe r 1948. 
Zákon o národnýc h výboroch [Geset z über die Nationalausschüsse ] Nr . 13 vom 3. März 1954. 
Zbierka zákono v republiky Československej [Gesetzessammlun g der Tschechoslowaki -
schen Republik ] Teil 6, vom 9. März 1954; Zákon o národnýc h výboroch Nr . 65 vom 25. Mai 
1960. Sbírka zákonů Republik y československé [Sammlun g der Gesetz e der Tschechoslowa -
kischen Republik] , Teil 24 vom 7. Jun i 1960; Zákon o územní m členěn í státu [Geset z über die 
Territorialgliederun g des Staates] Nr . 36 vom 9. April 1960. 
Ústavn ý zákon o československej federácii [Verfassungsgesetz über die Tschechoslowaki -
sche Föderation ] vom 27. Oktobe r 1968. Zbierka zákono v Československej socialistickej 
republiky [Gesetzessammlun g der Tschechoslowakische n Sozialistischen Republik ] Teil 41 
vom 4. Novembe r 1968. 
Zákon Slovenskej národne j rady o územno m členěn í Slovenské) socialistickej republiky 
[Geset z des Slowakischen Nationalrate s über die Territorialgliederun g der Slowakischen 
Sozialistischen Republik ] vom 27. Jun i 1969. Zbierka zákono v [Gesetzessammlung] . ČSSR. 
ČSR. SSR. Teil 26 vom 30. Jun i 1969. 
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Nac h Husák s Übernahm e der Mach t in der Kommunistische n Parte i un d im Staat 
un d der von ihm eingeführte n sogenannte n „Konsolidierun g der politische n Ver-
hältnisse " wurde n die nationale n Republike n faktisch liquidiert . Nac h auße n hin 
bewahrt e ma n zwar die For m der Föderation , aber im Inner n erfüllte sie ein starker 
Zentralismus . In Übereinstimmun g mit der wiederbelebte n Ide e eine r einheitliche n 
Verwaltungsstruktu r der ganzen Tschechoslowake i wurde n durc h die Gesetz e 130/ 
1970 un d 131/197 0 zum 1 Janua r 1971 in der Slowakei (nac h dem Vorbild der Tsche -
chische n Sozialistische n Republik ) wieder die Kreise eingeführt 28. 

Zu den natürliche n Konsequenze n des revolutionäre n Umschwung s im Novembe r 
1989 gehör t auch die bisher unvollendet e Refor m der öffentliche n Verwaltung. So 
wurde im Jahr e 1990 die Kreiseben e wieder abgeschafft, die Bezirke von 1960 behiel t 
ma n zwar bei, teilte sie jedoch in zwei bis dre i Sprenge l (obvody)1"''. Diese Sprenge l 
entspreche n in vielen Fälle n den Bezirken aus der Zei t der historische n Komitats -
ordnung , als jedes Komita t noc h in Stuhlrichterbezirk e aufgeteilt war. Dami t entstan d 
eine seltsame Hybridstruktur , die unte r den Bedingunge n der heutige n selbständige n 
Slowakische n Republi k unbeding t durc h ein neues , vollständiges System der öffent-
lichen Verwaltun g ersetz t werden muß . 

Als Ergebni s der historische n Übersich t kan n ma n feststellen , daß die Eingliede -
run g der Slowakei in die Tschechoslowakisch e Republi k nich t jene Qualitä t der staat -
lichen un d dami t auch öffentlich-rechtliche n Verwaltungsstruktu r gebrach t hat , an 
die die Vertrete r der Slowakei bei ihre r Entstehun g gedach t haben ; im Gegenteil . Im 
Interess e einer vollständigen Einverleibun g des slowakischen Gebiete s in einen unitari -
schen Tschechoslowakische n Staat wurde im Jah r 1923 auch die Kontinuitä t eine r 
meh r als tausendjährige n politisch-verwaltungstechnische n Gliederun g abgeschafft. 

Währen d der gesamten Existen z der Tschechoslowake i kam es in der Slowakei zu 
zwölf schwerwiegende n politisch-rechtliche n Eingriffen bzw. Territorialverwal -
tungsrefomen , dere n durchschnittlich e Geltungsdaue r jeweils ungefäh r sechs Jahr e 

Zákon y Slovenskej národne j rady o územno m členěn í Slovenskej socialistickej republiky a o 
zriaden í krajských národnýc h výborov v Slovenskej socialistickej republike a o opatreniac h s 
tým súvisiacich [Gesetz e des Slowakischen Nationalrate s über die Territorialgliederun g der 
Slowakischen Sozialistischen Republi k und über die Einrichtun g von Kreisnationalausschüs -
sen in der Slowakischen Sozialistischen Republi k und damit zusammenhängend e Maß-
nahmen ] vom 28. Dezembe r 1970. Zbierka zákono v [Gesetzessammlung ] ČSSR. ČSR, SSR. 
Teil 39 vom 28. Dezembe r 1970. 
Zákon Slovenskej národne j rady o organizáci i miestne j štátne j správy [Geset z des Slowaki-
schen Nationalrate s über die Organisatio n der örtliche n staatliche n Verwaltung] Nr . 472 vom 
29. Oktobe r 1990. Zbierka zákono v [Gesetzessammlung ] ČSFR . ČR . SR. Teil 79 und Opa-
treni e Ministerstv a vnútra Slovenskej Republik y [Verordnun g des Ministerium s des Inner n 
der Slowakischen Republik ] vom 13. Dezembe r 1990, in dem eine Liste der Gemeinde n ver-
öffentlich t wurde, die die Territorialbezirk e [Sprengel] der Bezirksämte r in der Slowakischen 
Republi k bilden. A.a.O. , Teil 12 vom 11. März 1991. Fü r die zitierte n Gesetz e in deutsche r 
Sprach e vgl. L a m m i c h , S. /  Schmid , K. : Die Staatsordnun g der Tschechoslowakei . 
Berlin 1979 (Quellen zur Rechtsvergleichun g aus dem Osteuropa-Institu t an der Freie n Uni -
versität Berlin. Die Gesetzgebun g der Sozialistischen Staaten . Einzelausgab e 10.). Außerdem 
vgl. auch L i p s c h e r , L. : Verfassung und politisch e Verwaltung in der Tschechoslowake i 
1918-1939. München-Wie n 1979. 
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betrug. Das spricht für sich. Keine der Reformen konnte sich halten, weil sie alle 
ausschließlich den bürokratischen Machtinteressen der herrschenden Gruppen ent-
sprungen sind. Sie wurden sozusagen am grünen Tisch geschaffen und vernachläs-
sigten die natürliche geographische Gliederung und die Siedlungsstruktur des Landes. 
Im wesentlichen wurden sie gewaltsam eingeführt, gegen den Willen oder wenigstens 
ohne stille Zustimmung der Mehrheit der Bevölkerung. Diese Tatsache kann man 
zweifellos als eine jener Ursachen ansehen, die zum Zerfall der Tschechisch-Slowaki-
schen Föderativen Republik geführt haben. 

Übersetzt von Manfred Alexander 



D I E B E D E U T U N G DE R S L O W A K E I FÜ R DA S D E U T S C H E 
R E I C H I N D E N J A H R E N 1939-194 5 

Von Tatjana Tönsmeyer 

Di e Literatu r vermittel t oftmal s den Eindruck , die Entstehun g eines Slowakische n 
Staate s im Mär z 1939 sei nu r ein Nebenproduk t der Zerschlagun g der Tschechoslowa -
kei un d der Errichtun g des „Protektorates " über Böhme n un d Mähre n gewesen. Tat -
sächlich geriet die Slowakei auch erstmal s in diesem Zusammenhan g in das Blickfeld 
nationalsozialistische r Außenpolitik , aber die Entstehun g eines selbständige n Staate s 
war aus der Sicht des Reiche s keinesfalls die einzige Option 1 . Sie stellte jedoch nac h 
der altbewährte n Method e des „Zerfall s von innen" , erprob t zuvor scho n mi t den 
österreichische n Nationalsozialiste n un d den Sudetendeutschen 2, die „eleganteste " 
Lösun g des Problem s dar . So kam es -  nac h verschiedene n Verhandlungen 3 -  am 
14. Mär z 1939 zur Ausrufun g des Slowakische n Staate s durc h den Landta g in Brati -

1 Das Spektru m reicht e von der Forderun g der Führun g der Karpatendeutsche n auf Eingliede-
rung wenigstens der westlichen Gebiet e der Slowakei in die deutsch e Ostmar k über den Ver-
bleib der Slowakei bei der Č-SR aus militärisch-strategische n Gründe n (deutsche r General -
stab) bis hin zur Vorstellung des Unterstaatssekretär s des Auswärtigen Amtes, Ernst Woer-
mann , der in der Selbständigkei t der Slowakei die günstigste Lösung für das Reich sah. 
H o e n s c h , Jörg K.: Die Slowakei und Hitler s Ostpolitik . Hlinka s Slowakische Volkspartei 
zwischen Autonomi e und Separatio n 1938/39. Köln-Gra z 1965, 99f. -  Siehe auch Akten zur 
deutsche n auswärtigen Politi k 1918-1945. Aus dem Archiv des deutsche n Auswärtigen 
Amtes. Serie D (1937-1945) , Bde. I-X , Baden-Baden-Frankfurt/M . 1950-1963, IV, 45,46, 
50, 68, 69. Zuvor hatt e Hitle r die Absicht gehabt, Ungar n für ein Mittu n bei der Zerschla -
gung der ČSR mit dem Erwerb der Slowakei und Ruthenien s zu belohnen . Vgl. Adam , 
Magda: Die gemeinsame n Aktionen Hitlerdeutschland s und Ungarn s zur Aufteilung der 
Tschechoslowakei . In : Deutsch-tschechoslowakisch e Beziehunge n in Vergangenhei t und 
Gegenwart . Leipzig 1964, 133-139, hier 135 sowie H o e n s c h , Jörg K.: Der ungarisch e 
Revisionismu s und die Zerschlagun g der Tschechoslowakei . Tübingen 1967, 50f. 

2 H o e n s c h : Ostpolitik227 . 
3 So verhandelte n End e Februa r 1939 verschieden e slowakische Ministe r und Abgeordnet e 

(u. a. D'urcansky , Pružinský , Zaťko und Falko ) über die ökonomisch e und politisch e Ent -
wicklung der Slowakei mit dem Reich , wobei sich das „Argument " einer drohende n Einglie-
derun g der Slowakei nach Ungar n als besonder s „überzeugend " erwies. H o e n s c h : Ost-
politik 232-235, siehe auch J e l i n e k , Yeshayahu A.: The Parish Republic . Hlinka' s Slo-
vák People' s Part y 1939-1945. Ne w York-Londo n 1976, 26f. Anfang März verhandelte n 
Dr . Vojtech Tuka und Dr . Ferdinan d D'urcansky , beide Vertrete r eines auf Loslösung der 
Slowakei vom tschechoslowakische n Staat bedachte n Kurses, mit Görin g in Berlin; zeitgleich 
sprachen Seyss-Inquart , Reichsstatthalte r für die Ostmark , und sein persönliche r Referent , 
Dr . Hammerschmidt , mit Dr . Jozef Tiso, dem Ministerpräsidente n der autonome n Slowa-
kei, in Bratislava. H o e n s c h : Ostpoliti k 247ff., siehe auch Kaiser , Johann : Die Politi k 
des Dritte n Reiche s gegenüber der Slowakei 1939-1945. Ein Beitrag zur Erforschun g der 
nationalsozialistische n Satellitenpoliti k in Südosteuropa . Bochu m 1969 (Diss.) , 45f. Nach -
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sláva (Preßburg) 4. Dami t einhe r gingen am 18./23.Mär z 1939 die Unterzeichnun g 
eines Schutzvertrages 5 (in dem sich das Reic h allerdings für den Fal l eines polnische n 
ode r ungarische n Angriffs die Entscheidungsfreihei t vorbehielt 6) un d des „Vertrau -
lichen Protokoll s über die wirtschaftlich e un d finanziell e Zusammenarbei t zwischen 
dem Deutsche n Reic h un d der Slowakei" 7 . Dies e beiden Vertragswerke sowie das im 
August 1939 unterzeichnet e Schutzzonen-Statut , das der deutsche n Wehrmach t mili-
tärisch e Hoheitsrecht e in dem als „Schutzzone " deklarierte n Teil der Westslowakei 
(begrenz t durc h die Staatsgrenz e im Westen , durc h den östliche n Ran d der Kleine n 
un d Weißen Karpate n sowie des Javornikgebirge s im Osten ) gewährte 8, garantiert e 
die politischen , militärische n un d ökonomische n Interesse n des Deutsche n Reiches , 
nich t aber die eigenstaatlich e Zukunf t der Slowakei 9. Erst die militärisch e Beteiligun g 
der Slowakei am Polenfeldzu g sichert e die Existen z des „Schutzstaates " wie Hitle r 
dem slowakischen Gesandte n Černá k am 21. Oktobe r 1939 in Berlin versicherte 10. 

Bis zu diesem Zeitpunk t war der Slowakische Staa t tatsächlic h ehe r ein Neben -
produk t der Zerschlagun g der Tschechoslowakei . Nac h der slowakischen Teilnahm e 
am Polenfeldzu g eröffnete n sich jedoch der Reichsführun g neu e Perspektiven : Da s 
Reic h „entdeckte " die politisch-propagandistische , die militärisch e un d die ökono -
misch e Bedeutun g der Slowakei für sich. 

dem der Ausnahmezustan d über die Slowakei in der Nach t vom 9. zum 10. März von Staats-
präsiden t Hách a verhängt und die slowakische Regierun g abgesetzt worden war, war für die 
deutsch e Seite Eile geboten , wollte sie die günstige Situatio n ausnutzen . Aber selbst nächt -
liche Besuche einer deutsche n Delegatio n bei Karol Sidor, vor seiner Absetzung durch Hách a 
stellvertretende r Ministerpräsident , am 12. März führten nich t zur Ausrufung der slowaki-
schen Souveränität . Kaise r : Politi k 51 undHoensc h : Ostpoliti k 280 ff.; ausführlich auch 
in den Erinnerunge n Čarnogurskýs , vgl. Č a r n o g u r s k ý , Pavol: 14. marec 1939 [14. März 
1939]. Bratislava 1992,214-220 . 

4 Ka i se r : Politi k 56 f., siehe auch H o e n s c h : Ostpoliti k 299-303 und K a m e n e c , Ivan: 
Slovenský stát [De r Slowakische Staat] . Prah a 1992, 23f. Zu der vorausgegangenen Reise 
Tisos und D'urcansky s am 13.3. nach Berlin siehe Kaise r : Politi k 53 ff., H o e n s c h : Ost-
politik 289-294 und Kamenec : Slovenský stát 22 f. sowie D ' u r i c a, Milan S.: Außenpoli -
tische Beziehunge n der Slowakischen Republik . Münche n 1983,15. Die Rede Hitler s an Tiso 
siehe ADAP.D , IV, 202. 

5 Dokument e zur Autonomiepoliti k der Slowakischen Volkspartei Hlinkas . Hrsg. von Jörg 
K. H o e n s c h . München-Wie n 1984, Dok . Nr . 59. 

6 H o e n s c h : Ostpoliti k 344. Zu den militärische n Auseinandersetzunge n zwischen der Slo-
wakei und Ungar n im März 1939 siehe Malá vojna - Vojenský konflikt medzi Maďarskom a 
Slovenskom v marc i 1939. Příspěvky a materiál y z konferenci e v Michalovciach , 30.3.1993 
[De r kleine Krieg -  De r kriegerische Konflikt zwischen Ungar n und der Slowakei im Mär z 
1939. Beiträge und Materialie n der Konferen z in Michalovce , 30.3.1993]. Bratislava 1993. 

7 H o e n s c h : Dokumente , Dok . Nr . 59. 
8 Vnuk , František : The Germa n Zon e of Protectio n in Slovakia (A study in Slovak-Germa n 

relation s in March-Augus t 1939). In : Slovakia 9/29 (1959) 7-23. hier 7f. Zu den Verhand -
lungen über den Schutzzonenvertra g siehe AD AP, D , VI, 117, 206, 554, 611, 667, 696, 747 
und 758. Ausführlich zur Schutzzon e und ihrer Funktio n als Aufmarschgebie t gegen Polen 
auch Kaise r : Politi k 100-109. 

9 Nac h wie vor existierten vielfältige Teilungsplän e sowie die Forderun g der Wehrmach t nach 
Annexion . Kamene c : Slovenský stát38. 

10 „Ihr e Haltun g hat den Slowakischen Staat endgültig etabliert. " ADAP, D, VIII , 286. 
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1. Die politisch-propagandistische Bedeutung der Slowakei für das Reich 
'. i 

Die Slowakei als „ Visitenkarte" des Reiches 

Moder n gesproche n könnt e ma n sagen, daß es sich bei dem „Visitenkarten " n -Kon -
zept um eine PR-Maßnahm e der reichsdeutsche n Außenpoliti k handelte . Am Beispiel 
der „selbständigen " Slowakei sollte den Staate n des Donauraum s demonstrier t wer-
den , daß die Patronag e durc h das Reic h keinesfalls mit einem Verlust an Souveränitä t 
gleichzusetze n sei -  wie viele der südosteuropäische n Staate n befürchtete n - , sonder n 
politisc h un d ökonomisc h Fortschrit t un d Wohlstan d bedeute . Fü r das Reic h hin g 
von dem Erfolg dieser Propagand a viel ab: Es mußt e die Donaustaate n rechtzeiti g an 
sich binden , um ihr Ausscheren aus der nationalsozialistische n Machtsphär e im 
Kriegsfall zu verhindern , da sonst besonder s die Lebensmittelversorgun g des Reiche s 
gefährde t gewesen wäre 1 2 . 

Fü r die Slowakei hatt e ihre Rolle als „Werbeträgerin " der deutsche n Außenpoliti k 
durchau s ambivalent e Auswirkungen . Auf der eine n Seite unterbliebe n in dieser Phas e 
deutsch e Versuche , nationalsozialistische s Gedankengu t zu oktroyiere n ode r slowa-
kische Institutione n deutsche n Vorbildern anzugleichen 13 -  gemäß der Direktiv e des 
Reichsaußenminister s von Ribbentrop 1 4 . Auf der andere n Seite erwartet e das Reic h 
vorbildhaft e Lösunge n in der sogenannte n „Judenfrage " un d in der deutsche n Min -
derheitenproblematik , die Signalwirkun g für den gesamten Donaurau m habe n soll-
ten . Konkre t gesproche n bedeutet e dies die Forderun g nac h dem „Einba u des Volks-
deutsche n Elements " in den Staa t entsprechen d der „Stellun g des Deutsche n Reiche s 
zum Slowakische n Staat" 1 5. 

Di e Rolle einer großdeutsche n „Visitenkarte " spielte die Slowakei bis zum Somme r 
1940. In jener Zei t änderte n sich mi t den Siegen der deutsche n Wehrmach t an der 
Westfron t die Voraussetzunge n der Außenpoliti k so grundlegend , daß man in Berlin 
die Zei t für eine Um - un d Neuorientierun g gekomme n sah: Ma n zog die „Visitenkarte " 

Der Begriff .Visitenkarte ' geht auf den deutsche n Gesandte n in der Slowakei, Han s Bernard , 
zurück . ADAP,D,X , 17. 
Kaise r : Politi k 146 und J e l i n e k : Republi c 38. Zum Visitenkarten-Konzep t allgemein 
auch Škovránek , Stanislav: Slovensko v nacisticko m ovládaní Európy . In : Slovensko v 
rokoch druhe j světověj vojny (Materiál y z vědeckého sympózia, nov. 1990). Hrsg. von Slo-
venská národn á rada/Historick ý ústav SAV [Die Slowakei in der nazistische n Beherrschun g 
Europas . In : Die Slowakei in den Jahre n des Zweiten Weltkriegs (Materialie n eines wissen-
schaftliche n Symposions , Nov . 1990). Hrsg. vom Slowakischen Nationalrat/Historische s 
Institu t der Slowakischen Akademie der Wissenschaften] . Bratislava 1991, 24-29, hier25f. 
Ka i se r : Politi k 147. 
AD AP, D , VIII , 409. 
Zitier t nach Ka i se r : Politi k 166f. Allerdings kollidierte n diese weitgehende n deutsche n 
Ansprüch e mit slowakischen Vorstellungen , so daß schließlich ein Mittelwe g gefunden wer-
den mußte . Siehe dazu L i p t á k , L'ubomir : Příprava a priebeh salzburgských rokovan í 
roku 1940 medzi predstavitel'm i Německ a a Slovenského Státu [Vorbereitun g und Ver-
lauf der Salzburger Verhandlunge n im Jahre 1940 zwischen den Vertreter n Deutschland s 
und des Slowakischen Staates] . In : Historick ý Časopis 13 (1965) 329-365, hier 354f. sowie 
Schmid , Karin : Die Slowakische Republi k 1939-1945. Eine Staats-un d verfassungsrecht -
liche Betrachtung . Berlin 1982,533 f. -  K o v á č, Dušan : DeutscheParte i vpolitickom systéme 
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zurück 1 6 un d erwartet e nu n meh r als nu r äußerlich e Loyalität . Di e Slowakei sollte bei 
dem Versuch , den Staate n des Donauraum s nationalsozialistisch e Systemelement e 
aufzuoktroyieren , die Rolle eine r Schrittmacheri n übernehmen . 

Die Rolle der Slowakei bei den deutschen Neuordnungsplänen für den Donauraum 

Nac h den Erfolgen an der Westfron t im Frühsomme r 1940 war die Stimmun g der 
Reichsführun g geradezu euphorisch . Sie hielt nu n den richtige n Zeitpunk t für gekom-
men , eine neu e Politi k in Südosteurop a zu betreiben . Zu r Schaffun g eines vom Reic h 
beherrschte n „Großwirtschaftsraums " -  was nich t nu r eine ökonomisch e Machtposi -
tion meint , sonder n ganz allgemein die Sicherun g der deutsche n Hegemoni e gegen-
über konkurrierende n Einflüssen , wie zum Beispiel Großbritannien s ode r der Sowjet-
unio n -  wurde nu n auf die Angleichun g der politische n Systeme dieser Lände r an das 
deutsch e Vorbild gedrängt 17. De r Slowakei als deutsche m „Schutzstaat " fiel dabei die 
Rolle einer Schrittmacheri n zu . 

Im Somme r 1940 hatt e ein innerslowakische r Machtkampf , in dessen Zentru m die 
Frage nac h dem Beharre n auf slowakischer Souveränitä t bzw. der verstärkte n An-
näherun g an das Reic h stand , seinen vorläufigen Höhepunk t erreicht . Da s Selbstän -
digkeitsgebahre n des amtierende n slowakischen Innen - un d Außenminister s Dr . Fer -
dinan d D'urcansk y löste in Berlin erst Verwunderung , dan n zunehmend e Verärge-
run g aus 1 8 . Schließlic h hielt die Reichsführun g den Zeitpunk t für gekommen , um in 
der Slowakei ein Exempe l zu statuieren . 

Zunächs t herrschte n auf deutsche r Seite jedoch viele konkurrierend e Vorstellunge n 
darüber , welches das „richtige " Exempe l wäre. Di e Parteileitun g unte r Marti n Bor-
man n sowie die Spitze n der karpatendeutsche n Minderhei t forderten , den Statu s der 
Slowakei an den eines Protektorate s anzunähern 1 9. Ähnlich e Auswirkungen hätt e 
auch die in Wirtschaftskreise n anvisierte Zoll -  un d Währungsunio n gehabt 20. Beson-

Slovenského státu [Die Deutsch e Parte i im politische n System des Slowakischen Staates] . In : 
Slovensko vrokoch druhe j světověj vojny 131-134, hier 131 und 133f. -  H o e n s c h , Jörg 
K.: Grundzüg e und Phasen der deutsche n Slowakei-Politi k im Zweiten Weltkrieg. In : Der 
Weg in die Katastrophe . Deutsch-tschechoslowakisch e Beziehunge n 1938-1947. Hrsg. von 
Detle f Br an d es und Vaclav K u r a l . Essen 1994, 215-239, hier 220ff. 
So Bernar d in einem Memorandu m vom 25. Jun i 1940 für das Auswärtige Amt: „Mi t dem 
9. April und dem 10. Mai begann auch ein neues Kapite l im deutsch-slowakische n Verhältnis . 
Die neue politisch e Lage erlaubt es, unsere Visitenkarte zurückzuziehen , die wir so lange her-
ausgehalten haben , um sie bekann t werden zu lassen. Jetzt ist die Zeit gekommen , um wieder 
einma l absolut klarzustellen , besonder s im Hinblic k auf die Lände r Südosteuropas , daß die 
Slowakei zu unserem Lebensrau m gehört , d.h. , daß allein unsere Wünsche maßgeblich 
sind." Zitier t nach B r o s z a t , Martin : Das deutsch-slowakisch e Verhältni s 1939/40 und 
seine Rückwirkun g auf die slowakische Judenpolitik . In : Gutachte n des Institute s für Zeit -
geschichte , Bd. I. Münche n 1958, 221-229, hier 223. 
Ka i se r : Politi k 347f. -  D re s s, Hans : Slowakei und faschistische Neuordnun g Europa s 
1939-1941. Berlin 1972, 132f. 
L i p t á k : Salzburg 335. -  Je l i nek : Republi c 37f. -  Ka i se r : Politi k 295 f. -  D r e s s : 
Neuordnun g 133.- Zur Politi k D'urcansky s auch Schmid : Republi k 507. 
Ka i se r : Politik340ff. - D r e s s : Neuordnun g 136f. - L i p t á k : Salzburg358. 
ADAP, D , X, 246. 
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ders die Diskussion um die Zoll- und Währungsunion läßt im übrigen deutlich wer-
den, daß hier nicht nur die slowakische Zukunft verhandelt wurde, sondern daß man 
sich im Reich der Tatsache bewußt war, daß das deutsche Agieren im ,Schutzstaat' 
eine Signalwirkung für ganz Südosteuropa haben würde. Aus eben diesem Grund 
wurde (zu diesem Zeitpunkt) von einer Union abgesehen21. Letztlich gelang es Kreisen 
um das Auswärtige Amt (AA), sich durchzusetzen. Hier vertrat man die Überzeu-
gung, die günstigste Lösung sei in personellen Veränderungen zu sehen, nicht jedoch 
in einer Neubestimmung des Charakters der bilateralen Beziehungen22. Gegen eine 
Aushöhlung der slowakischen Souveränität wehrte sich das AA allerdings nicht nur 
aus politisch-propagandistischen Gründen, sondern auch aus nicht zu unterschätzen-
dem Ressortegoismus23. 

Die vom Reich favorisierten Änderungen wurden bei einem Treffen deutscher und 
slowakischer Politiker am 28 Ju l i 1940 in Salzburg durchgesetzt, dem sogenannten 
Salzburger Diktat. Den Slowaken wurde vorgeworfen, ihre Seite des Schutzvertrages 
nicht erfüllt zu haben. Das Reich als „Garant" der politischen Unabhängigkeit könne 
„eine diese Unabhängigkeit gefährdende innere Zersetzung nicht dulden". Außerdem 
wurden die mangelnde Verfolgung der Juden, eine verfehlte Sozialpolitik (die zu Streiks 
und Sympathien für die KP führe) sowie „politischer Katholizismus" kritisiert24. Des-
halb forderte der Reichsaußenminister von Ribbentrop, den slowakischen Staatschef 
Dr Jozef Tiso ultimativ zur Umbildung seiner Regierung auf25. Daß es sich wirklich 
um mehr handelte als nur um die Ersetzung eines zu eigenmächtigen Politikers (und 
seines Umfeldes) durch dem Reich genehme Figuren, beleuchtet die Tatsache, daß 
sich zeitgleich Delegationen rumänischer sowie bulgarischer Regierungsvertreter in 
Berlin aufhielten26. Es ging der nationalsozialistischen Außenpolitik um den gesamten 
Donauraum, nicht um die Slowakei allein27. 

Folgerichtig begnügte man sich in Berlin nicht mit dem Ausbau der deutschen 
Gesandtschaft in Bratislava28, sondern entsandte Berater in nahezu alle Bereiche des 
slowakischen öffentlichen Lebens. Ihre Aufgabe sah man in der „Steuerung aller Vor-
gänge des slowakischen staatlichen, politischen und völkischen Lebens im Reichs-

D r e s s : Neuordnung 138f. - Zu den deutsch-slowakischen Gesprächen im Sommer 1940 
über die Einbeziehung der Slowakei in die Zoll- und Währungsunion siehe AD AP, D, X, 246 
und 320. 
Das heißt, man wollte den auf Selbständigkeit orientierten Dr. Ferdinand D'urcansky durch die 
Spitzen des prodeutschen, faschistophilen Lagers ersetzen: Professor Dr. Vojtech Tuka, der 
Gründer einer slowakischen Parallele der italienischen Fasci di Combattimento und der SA, 
sollteAußenminister,Alexander(Sano)MachInnenministerwerden.Kaiser :Politik337ff. 
Zur Frage des Ressortegoismus des AA in diesem Zusammenhang siehe AD AP, D, X, 143. 
AD AP, D, X, 205. - Siehe auch D r e s s : Neuordnung 137f. und L ip t ák : Salzburg 358f. 
Zu den deutsch-slowakischen Gesprächen in Salzburg siehe L ip ták : Salzburg 361 sowie 
Dress : Neuordnung 139f. undje l inek: Republic42. 
L ip t ák : Salzburg 360. 
Als Indiz für die Richtigkeit dieser Einschätzung läßt sich auch Hitlers Rede vor der slowaki-
schen Delegation in Salzburg anführen, in der er sein politisches und ökonomisches Konzept 
von Mitteleuropa darlegte und die Slowaken darauf hinwies, daß er politische Stabilität in 
diesem Raum brauche. AD AP, D, X, 248. 
Kaiser : Politik 356 f. 



84 Bohemia Band 37 (1996) 

interesse" 2 9. Auch der deutsch e Gesandte 3 0 selbst fungiert e als Berater ; er war dem 
neue n slowakischen Außenministe r Dr . Vojtech Tuk a zugeordnet 3 1. Tuk a honoriert e 
seine „Beförderung " von Salzbur g dadurch , daß er bei allen, auch unbedeutende n 
Entscheidunge n mittel s der Gesandtschaf t beim Reichsaußenministe r nachzufrage n 
pflegte un d erst nac h der entsprechende n Antwor t handelte 3 2. 

Zusammenfassen d gesagt bedeutete n die Ereignisse , die als Dikta t von Salzbur g 
beschriebe n wurden , den Versuch , im ,Schutzstaat ' nationalsozialistisch e System-
element e einzuführen , nich t jedoch die bilaterale n Beziehunge n ihre m Charakte r nac h 
zu verändern , den n die reichsdeutsch e Außenpoliti k hatt e bei ihre m Agieren in der 
Slowakei stets den gesamten südosteuropäische n Rau m vor Augen: Sie wollte ihre n 
Anspruc h auf Hegemoni e in diesem Teil der Welt bekräftigen . U m ihre Positio n zu 
sichern , fordert e sie die Angleichun g der politische n Systeme , sah jedoch von der Ein -
beziehun g in eine Zoll -  un d Währungsunio n ab. Im Verlauf des Krieges ließen sich 
allerdings so weitgehend e Eingriffe in die inner e Struktu r einzelne r Lände r kaum noc h 
realisieren . In der Slowakei wurde dahe r die Verfolgung der Jude n - aus der Sicht des 
Reiche s -  zum „Rudimen t des Gleichschaltungsprozesses" 33, darübe r hinau s ließ sich 
die slowakische Beteiligun g am Holocaus t propagandistisc h nutzen . 

Die slowakische Beteiligung am Holocaust 

Judenfeindliche s Denke n un d Handel n wurde in der Slowakei nich t erst als „Im -
port " aus dem Deutsche n Reic h eingeführt , sonder n hatt e eigene, ältere Wurzeln 3 4. 
De r autochthon e Antisemitismu s war jedoch nich t rassistisch, sonder n wirtschaftlic h 
un d religiös motiviert 35. Gleichwoh l bildete er die Grundlag e für die Kollaboratio n 
nich t nu r in der Slowakei, sonder n auch in andere n südosteuropäische n Ländern 3 6 . 

Zitier t nach K a i s e r : Politi k 358. 
Han s Bernar d wurde nach dem Salzburger Dikta t durch den SA-Gruppenführe r Manfre d 
Freiher r von Killinger abgelöst; dessen Nachfolge r war seit Janua r 1941 Han s Ludin . Kai -
ser : Politi k 356 und 473. 
L i p t á k : Salzburg 361. 
Schmid spricht deshalb von einem faktischen Weisungsverhältnis . Schmid : Republi k 510. 
Kaise r : Politi k 566. 
Siehe dazu G o g o l á k , Ludwig von: Beiträge zur Geschicht e des slowakischen Volkes. 
3 Bde., Bd. 3: Zwischen zwei Revolutione n (1848-1918) . Münche n 1972, 97,103 und 130f. 
Kaise r : Politi k 178 f. Zur Abgrenzung des „traditionellen " Antisemitismu s zu der rassi-
stisch motivierte n Variante auch J e l i n e k , Yeshayahu A.: The Vatican, the Catholi c 
Church , the Catholics , and the Persecutio n of the Jews durin g World War II : The Case of 
Slovakia. In : Jews andNon-Jew s in Eastern Europ e 1918-1945. Hrsg. von Bela V a g o und 
Georg e L. Moss e . Jerusalem 1974, 221-255, hier 223 und Kamenec , Ivan: Snem Slo-
venskej republiky a jeho posto j k problém u židovského obyvatel'stva na Slovensku v rokoch 
1939-1945 [Da s Parlamen t der Slowakischen Republi k und seine Haltun g zum Proble m der 
jüdischen Einwohne r in der Slowakei in den Jahre n 1939-1945]. Historick ý Časopis 17 
(1969) 329-360, hier 330. 
Zum Antisemitismu s und seinen Auswirkungen in Ungar n siehe W i p p e r m a n n , Wolf-
gang: Europäische r Faschismu s im Vergleich (1922-1982) . Frankfurt/M . 1983, 91 f. und 
N o l t e , Ernst : Die faschistischen Bewegungen. Die Krise des liberalen Systems und die Ent -
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„Kau m ein andere r nationalsozialistische r Impul s stieß [.. ] in den genannte n Länder n 
auf so wenig Gegenweh r un d fand so zahlreich e bereitwillige Helfe r wie der Anti -
semitismus." 3 7 

Di e antijüdische n Maßnahme n im , autonome n Lan d Slowakei' (seit der Föderalisie -
run g der Tschechoslowake i im Novembe r 1938) un d späte r dan n im Slowakische n Staa t 
zeigten entsprechen d vor allem eine wirtschaftlich e un d religiöse Zielsetzung . Daz u 
gehört e die Einführun g eines Numeru s Clausu s im Erziehungswesen 38, die Beschrän -
kun g von Jude n in vielen freien Berufen 39, ihr Ausschluß aus dem öffentliche n 
Diens t un d der Armee sowie die Einführun g eines Arbeitsdienste s mi t Strafcharak -
ter für jüdische Rekrute n un d schließlic h die Aberkennun g der staatsbürgerliche n 
Recht e der slowakischen Judenschaft 40. Festgelegt wurde auch , wer als Jud e zu gelten 
hatte ; die Kriterie n waren jedoch noc h eindeuti g konfessionel l bestimmt 4 1. Allerdings 
sind auch Ghettoisierun g 4 2 un d Abschiebun g 4 3 schoni n der zweiten Hälft e der dreißiger 
Jahr e keine unbekannte n Forderungen . 

wicklung der Faschismen . Münche n 1966, 177f. -  Zu Rumänie n siehe W i p p e r m a n n : 
Faschismu s 97f. und N o l t e : Bewegungen 100 und 177, sowie zu Kroatie n Wippe r -
m a n n : Faschismu s 107undNolte : Bewegungen 177. 
Diskussionsbeitra g Brosza t zu Jong, Luis de: Zwischen Kollaboratio n und Resistance . 
In : Das Dritt e Reich und Europa . Bericht über die Tagung des Institute s für Zeitgeschicht e 
in Tutzing/Ma i 1956. Münche n 1957, 133-152, hier 171 f. Deshal b konnt e der Antisemitis -
mus, nach dem Scheiter n des Versuchs, die Slowakei ideologisch auf NS-Lini e zu bringen , 
zum „. . .wichtigsten -  freilich rein negativ bleibende n - ideologischen Integrationsfakto r 
..."werden . H o e n s c h : Weg 233. 
Bodens i eck , Heinrich : Das Dritt e Reich und die Lage der Juden in der Tschecho-Slowa -
kei nach München . Vierteljahresheft e für Zeitgeschicht e 9 (1961) 249-261, hier 252. -  Lip -
scher , Ladislav: The Jews of Slovakia 1939-1945. In : The Jews of Czechoslovakia . Histori -
cal Studies and Surveys. 3 Bde., Bd. 3, hrsg. von Avigdor Daga n u.a . Philadelphia-Ne w 
York 1984,165-261 , hier 176. -  Mit dem Gesamtkomple x der Politi k des Slowakischen Staa-
tes gegenüber seiner jüdischen Bevölkerun g befaßt sich außerde m sehr gründlich Kame -
nec , Ivan: Po stopách tragédie [Auf den Spuren der Tragödie] . Bratislava 1991 sowie der 
Sammelban d Tragédia slovenských židov. Materiál y z medzinárodnéh o sympozia Banská 
Bystrica 25.-27 . marca 1992 [Die Tragödie der slowakischen Juden . Materialie n des interna -
tionale n Symposium s in Neusoh l 25.-27 . März 1992]. Banská Bystrica 1992. 
Zu den Restriktione n gegenüber Juristen , Ärzten, Zeitungsherausgeber n L i p s c h e r : Jews 166. 
Kaise r : Politikl79 . 
B r o s z a t : Verhältni s 226 und Kaise r : Politi k 179. Ausführlich zu den Definitione n L i p -
s che r : Jews 165f. Grundsätzlic h dazu außerde m auch D r e s s : Neuordnun g 144,Fauck , 
S.: Das deutsch-slowakisch e Verhältni s und seine Rückwirkun g auf die slowakische Juden -
politik. In : Gutachte n des Institute s für Zeitgeschichte , Bd. IL Stuttgar t 1966, 61-73, hier 61 
und K a m e n e c : Snem 333. 
So ein Artikel im „Slovák" vom 10.2.1939: „Cirke v vždy urgovala, aby židia a kresťania 
nebývali spolu, aby každé město muselo mať svoje getto, aby museli židia nosiť ozačeni e 
[...] Cirkev je za odstráneni e židov." [A. i. O. , T.T. ; Die Kirch e hat immer darauf gedrun -
gen, daß Juden und Christe n nich t zusamme n wohnen , daß jede Stadt ihr eigenes Ghett o 
haben muß , daß die Juden ein Kennzeiche n tragen müssen . . . Die Kirch e ist für das Fort -
schaffen der Juden.] . Zitier t nach S tanek , L: Vatikán, spojenec Pudáctv a a tzv. sloveského 
státu [Der Vatikan, ein Verbündete r der Ludaken und des sog. Slowakischen Staates] . Česko-
slovenský časopis historick ý 3 (1955) 82-110, hier 99. 
Nac h dem Abschluß des Bündnisvertrage s zwischen der ČSR und der Sowjetunio n 1935 
schlug Sidor im Prager Parlamen t vor, alle Juden aus der Slowakei und aus Ruthenie n nach 
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Deutsch-slowakisch e Kontakt e gehen in diesem Kontex t ebenfalls schon bis in den 
Herbs t 1938 zurück . Anläßlich eines Gespräch s mit Görin g im Oktobe r 1938 sagte 
D'urcansk y ihm zu, die sogenannt e Judenfrage ' werde „ähnlic h wie in Deutschlan d 
gelöst"4 4 werden . Unterredunge n fanden außerde m auch zwischen D'urcansky , Ale-
xande r Mach , Fran z Karmasin , dem Führe r der karpatendeutsche n Minderheit , un d 
Adolf Eichman n statt 4 5. 

Alle diese Kontakt e hatte n jedoch nu r unzureichend e Maßnahme n - im Sinn e der 
Reichsregierun g - zur Lösun g des behauptete n Judenproblems ' gezeitigt. Deshal b 
war der erste Berater , der nac h dem Salzburger Dikta t schon im August 1940 in Brati -
slava eintraf , der SS-Hauptsturmbannführe r Diete r Wisliceny, für die Judenfrage ' 
zuständig . Unte r seiner Ägide verschärft e sich die Situatio n für die slowakischen 
Jude n empfindlich . So wurde zum Beispiel das Ermächtigungsgeset z Nr . 210 vom 
11. Septembe r 1940 in Kraft gesetzt, das der slowakischen Regierun g die Möglichkei t 
gab, die Jude n auf dem Verordnungswe g (das heiß t ohn e Einschaltun g des Parla -
ments ) aus allen politische n un d sozialen Bereiche n hinauszudränge n un d ihr Ver-
mögen zu arisieren 46. Auch die institutionell e Seite der antijüdische n Maßnahme n 
wurd e reorganisiert : Auf der Seite der Regierun g wurde n die antijüdische n Einrich -
tunge n im Zentralwirtschaftsamt , dem Ústředny hospodářský úřad, zusammengefaßt , 
seit 1941 die Abteilun g 14 des Innenministeriums 47. De m gegenüber stan d auf jüdi-
scher Seite die sogenannt e Judenzentrale , Ústředna Židov, die im Septembe r 1940 auf 
Vorschlag von Wisliceny eingerichte t wurde . Als Zwangskörperschaf t der slowaki-
schen Judenschaf t mußt e sie den Staatsbehörde n bei dere n Diskriminierun g un d 
spätere n Ermordun g der slowakischen Jude n zur Han d gehen 4 8. 

Birobidscha n umzusiedeln . R o t h k i r c h e n , Livia: Vatican Policy and the „Jewish Pro -
blem" in „Independent " Slovakia (1939-1945) . Yad-Vashem Studies 6 (1966) 27-53 , hier 30 
und L i p s c h e r , Ladislav: Die Juden im Slowakischen Staat 1939-1945. München-Wie n 
1980, 15. 
AD AP, D , IV, 68. Allerdings gehörte zu den deutsche n Anklagepunkte n 1940 in Salzburg 
auch der Vorwurf an D'urcansky , daß hinte r ihm jüdischer und freimaurerische r Einfluß 
stehe und er die „Judenfrage " in keiner Weise der Lösung nähergebracht e habe. B r o s z a t : 
Verhältni s 227f. und Dres s : Neuordnun g 138. Dies ist eigentlich der Vorwurf mangelnde r 
Loyalität an einen Mann , auf den das Reich seine Hoffnun g wegen seines Verhalten s vor dem 
14.3.1939 in besondere r Weise gesetzt hatte . 
Ka ise r : Politi k 16f., siehe auch H o e n s c h : Ostpoliti k 136 f. 
Ka i se r : Politi k 403 f., siehe auch L i p s c h e r : Jews 174 und B r o s z a t : Verhältni s 228. -
Zur Arisierung, die bereits vor dem Septembe r 1940 praktizier t wurde, L i p s c h e r : Jews 
166 ff. und F a u c k: Verhältni s 63. 
L i p s c h e r : Jews 174 f. 
Ka ise r : Politi k 413 f., siehe auch L i p s c h e r : Jews 175 und 185 f. sowie F au ck : Verhält-
nis 63 f., R e i t l i n g e r , Gerald : Die Endlösung . Hitler s Versuch der Ausrottun g der Juden 
Europa s 1939-1945. Berlin 19795, 438. -  Sehr ausführlich zu Personen , Organisationsstruk -
tur und Arbeitsbereiche n der Judenzentral e N e u m a n n , Jirmejah u Oscar: Im Schatte n des 
Todes: Ein Tatsachenberich t vom Schicksalskamp f des slowakischen Judentums . Tel Aviv 
1956, 38-47. -  Zur Vorbildfunktio n des Rates der jüdischen Kultusgemeind e in Prag für ähn-
liche Einrichtungen , besonder s auch in polnische n und russischen Städten , R e i t l i n g e r : 
Endlösun g 26 ff. 



T.  Tönsmeyer, Die Bedeutung der Slowakei für das Deutsche Reich 87 

D e r „Judenbera ter " Wislicen y un te rs tü tz t e zunächs t all jene M a ß n a h m e n , die vom 
au toch thone n slowakische n Antisemit ismu s getrage n w u r d e n . N a c h de m Ausschöp -
fen dieses Potential s began n er , ein e rassistisch motiviert e Judenpol i t i k durchzuse t -
zen . D e n Auftak t daz u bildet e im Septembe r 1941 die Verabschiedun g de s sogenann -
te n J u d e n k o d e x 4 9 . Diese s Gesetzeswer k dient e nich t n u r de r Zusammenfassun g un d 
Systematisierun g de r vielen verschiedene n antijüdische n Erlasse , sonder n mi t de r Ein -
führun g de r Zwangsarbe i t 5 0 un d de r Möglichkei t zu r willkürl iche n U m s i e d l u n g 5 1 

schu f es auc h die Vorausse tzunge n für die im Mär z 1942 beginnende n Depor t a t i onen . 
Ihne n fielen bis z u m O k t o b e r desselben Jahre s etwa 58 000 Mensche n z u m O p f e r 5 2 . 

N a c h u n d nac h regt e sich von verschiedene n Seite n Widers tan d gegen die D e p o r t a -
t ione n  5 3 , so da ß es im H e r b s t 1942 zu eine m vorläufigen E n d e de r Transpor t e kam . D i e 

K a i s e r : Politi k 569f. -  Aus der umfangreiche n Literatu r zum Kode x auch L i p s c h e r : 
Jews 1 8 1 f . , J e l i n e k : Republic74f. , D r e s s : Neuordnun g 144 f. un d R e i t l i n g e r : End -
lösun g 439. -  Z u dem Einflu ß Wislicenys auf die Verabschiedun g des Kode x K a m e n e c : 
Snem 348 f. 
L i p s c h e r : Jews 186 ff., auch F a u c k , S.: Jüdische r Arbeitsdiens t in der Slowakei 1939-
1941. In : Gutachte n des Institute s für Zeitgeschichte , Bd. II . Stuttgar t 1966, 59f. -  Zu 
der Errichtun g von Arbeitslagern , besonder s in Sereď un d Nováky , K a i s e r : Politi k 575 
sowie N e u m a n n : Schatte n 83-8 6 un d 121-125 , außerde m R e i t l i n g e r : Endlösun g 
439 f. 
L i p s c h e r : Jews 184, siehe auch B r o s z a t : Verhältni s 277 un d N e u m a n n : Schatte n 77f. 
K á r n ý , Miroslav : Di e tschechoslowakische n Opfer der deutsche n Okkupation . In : De r 
Weg in die Katastroph e 151-160 , hier 154. Di e Gesamtzah l der jüdische n Opfer referier t 
Kárn ý mi t 65 000 bis 70 000 (K á r n ý 152 f.). Zu den einzelne n Transporte n auch L i p s c h e r : 
Jews 193, N e u m a n n : Schatte n 95ff., K a i s e r : Politi k 579, F a u c k : Verhältni s 65f. un d 
R e i t l i n g e r : Endlösun g 121, 175und440f . 
Zu den Vertreter n des Regierungslagers , die sich zumindes t um eine Abschwächun g der 
antijüdische n Maßnahme n bemühten , gehörte n der Bildungsministe r Dr . Sivák, der Justiz -
ministe r Dr . Frit z un d der Finanzministe r Dr . Pružinský . Aus Wirtschaftskreise n ist noc h 
Dr . Karvaš, der Vorsitzend e der Slowakische n Naitonalbank , anzuführen . L i p s c h e r : Jews 
208 ff. Zu den einzelne n slowakischen Persönlichkeiten , die projüdisc h gesinnt waren , auch 
N e u m a n n : Schatte n 68 ff., 109 un d 135 sowie J e l i n e k : Church231und241 . Auch in der 
Bevölkerun g waren die Deportatione n nich t sehr populär , besonder s seitdem slowakische 
Soldate n aus den von der Wehrmach t besetzte n Gebiete n schrecklich e Bericht e über das 
Schicksa l der Jude n mi t in die Heima t brachten . R o t h k i r c h e n : Vatican 37. Z u den Prote -
stierende n gehörte n auch die Kirche n un d der Vatikan . Z u der Haltun g der Kirche n in der 
Slowakei L i p s c h e r : Jews 211 f. un d 217, siehe auch C o n w a y , Joh n S.: Th e Churches , 
th e Slovák Stat e an d th e Jews 1939-1945 . Th e Slavonic and East Europea n Review 52 (1974) 
85-112 , hier 99 un d 1 0 5 , - R o t h k i r c h e n : Vatican 4 4 . - J e l i n e k : C h u r c h 2 3 9 f , - K a i -
s e r : Politi k 576f. -  Zu m Vatikan siehe Vatikán a Slovenská republik a (1939-1945) , Doku -
ment y [De r Vatikan un d die Slowakische Republi k (1939-1945) , Dokumente] . Hrsg . von 
Ivan K a m e n e c , Vilém P r e č a n , Stanisla v S k o v r á n e k . Bratislava 1992, Dok . Nr .50 , 
Dok . Nr . 54, Dok . Nr . 63 (jeweils von 1942), Dok . Nr . 88, Dok . Nr . 92 (jeweils von 1943) 
sowie Dok . Nr . 126 un d Dok . Nr . 142 (nac h dem SNP) . Allerdings ließ der Vatikan keine 
Mitte l des kanonische n Recht s zur Anwendun g kommen , wie zum Beispiel das Interdikt . 
J e l i n e k : Churc h 227, siehe auch K a i s e r : Politi k 576. Auch darf ma n nich t auße r ach t las-
sen, daß die sich vermehrende n Protest e zeitlich mi t Himmler s Absicht zusammenfielen , 
aus dem temporäre n Aufschub der Deportatione n finanzielle n Gewin n zu ziehen : De r Ver-
kauf von Emigrationserlaubnisse n an reich e slowakische Jude n sollte dem Aufbau eine r SS-
Division in Ungar n dienen , R e i t l i n g e r : Endlösun g 443 ff. Außerde m L i p s c h e r : Jews 213 
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erneut e Jagd auf die Jude n nac h dem Slowakische n Nationalaufstan d (SNP ) zwei Jahr e 
späte r lag nich t meh r in slowakischer , sonder n in deutsche r Verantwortlichkeit . 

Di e Reichsregierun g war durchau s zufriede n mi t ihre m ,Schutzstaat ' un d dessen 
Präsidenten , dem Geistliche n Tiso. Ma n denk e nu r an die Äußerun g Hitlers : „E s ist 
interessant , wie so ein katholische s Priesterche n - Tiso -  un s die Jude n zuschickt!" 5 4 

Schließlic h war der politisch e Nutzen , der dem Reic h durc h die Beteiligun g der Ver-
bündete n -  un d dami t auch der Slowaken - am Holocaus t erwuchs , bedeutend : 
Durc h ihr Mittu n an der Ermordun g der Jude n wurde n diese an das Reic h gebunden , 
so daß ihne n das Ausscheren aus der gemeinsame n Fron t unmöglic h wurde 5 5 . Diese s 
Zie l hatt e das Auswärtige Amt scho n im Vorfeld der Wannsee-Konferen z vor Augen, 
als es die Absicht äußerte , im Name n der Reichsregierun g gegenüber den Regierunge n 
der Slowakei, Rumäniens , Kroatiens , Bulgarien s un d Ungarn s ihre Bereitwilligkeit 
erkläre n zu lassen, „di e in diesen Länder n lebende n Jude n ebenfalls nac h dem Oste n 
abzuschieben" 56. 

Nebe n dem politische n Nutze n mu ß ma n aber gerade im Fal l der Slowakei auch 
wieder die propagandistisch e Seite im Auge behalten . Den n wie konnte n ,Umsiedlun -
gen' von Jude n unmenschlic h sein, wenn sich ein Staa t wie die Slowakei, an dere n 
Spitze ein katholische r Prieste r stand , dara n beteiligte? 

I m Zusammenhan g mi t dem End e der Deportatione n stellt Jeline k die Frage , ob 
angesicht s von mindesten s 60 000 deportierte n slowakischen Jude n nich t ein für die 
deutsche n Stellen zufriedenstellende s Ma ß erreich t gewesen sei, ma n also von ,Plan -
erfüllung ' spreche n könne 5 7 . Tatsächlic h ist genau dies die traurig e Wahrheit : Di e Slo-
waken realisierte n die deutsche n Mordvorhabe n auch in ihre m Lan d un d gaben so der 
Reichsregierun g die Möglichkeit , darau s politisc h un d propagandistisc h Kapita l zu 
schlagen . 

2. Die militärische Bedeutung der Slowakei für das Deutsche Reich 

Als militärische r Bündnisgenoss e nah m die Slowakei auf deutsche r Seite am Feld -
zug gegen Pole n  8 un d am Überfal l auf die Sowjetunion 59 teil. Besonder s im zweiten 

und F a u c k : Verhältni s 67f. Fauc k weist in diesem Zusammenhan g darauf hin , daß solche 
Verkäufe zuvor schon in den Niederlande n angewand t worden waren und später noch einma l 
in Ungar n zum Tragen kamen . 
Zitier t nach Adolf Hitler : Monolog e im Führerhauptqüartie r 1941-1944. Die Aufzeichnun g 
Heinric h Heims . Hrsg. von Werner J o c h m a n n . Hambur g 1980, 377. Die Übersetzun g 
des Zitate s (einschließlich.. . „für die Etapp e ist das wunderbar!", aber ohn e Auslassungszei-
chen ) ins Slowakische be iŠkovránek : Slovensko v nacisticko m ovládaní 26 entstell t den 
Sinn, denn die „Etappe " bezieht sich nich t auf einen Zeitabschnitt . Hitle r spricht hier von den 
Befindlichkeite n an der Fron t und im Hinterland . 
Ka i se r : Politik568 . 
R e i t l i n g e r : Endlösun g 110. 
J e l i n e k : Churc h 237. 
Kaise r : Politi k 117f. sowie L i p t á k , L'ubomir : Slovensko v rokoch druhe j světověj 
vojny. In : Slovenské dějiny [Die Slowakei in den Jahre n des Zweiten Weltkrieges. In : 
Slowakische Geschichte] . Hrsg. von Richar d Mar s ina , Viliam Č i čaj , Duša n Ko -
váč und L'ubomi r L ip t ák . Marti n 1992, 243 f. -  Zur Beteiligung karpatendeutsche r Ein-
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Fal l wird deutl ich , was grundsätzl ic h galt: Slowakisch e Poli t ike r sahe n in ihre r Beteili -
gun g an de n militärische n Akt ione n de s Reiche s die Vorausse tzun g für di e Rück -
gliederun g de r ehemalige n slowakische n Südgebiete , die 1938 im I .Wiene r Schieds -
s p r u c h 6 0 an U n g a r n gefallen ware n  6 1 . En tsprechend e Hoffnungen , bei de r Neugesta l -
tun g Europa s nac h de m endgült ige n deutsche n Sieg berücksichtig t zu werden , hegte n 
auc h ander e Bündnispar tne r des Re iches 6 2 . Logischerweis e wol l te n sie alle -  u n d so 
auc h die Slowake n - deshal b zu Begin n des Rußlandfeldzuge s möglichs t groß e K o n -
tingent e schicken , u m sich gute Verhandlungsbedingunge n für die Fr iedensneuord -
n u n g zu erkämpfe n - im wahrs te n Sinn e des Wor tes . Da s O K W dagegen woll t e die 
Beteiligun g de r verbündete n T r u p p e n zunächs t mögliehs t geringhalten , u m sich nich t 
„vorzei t ig " die H ä n d e zu b inden . Ers t im Verlauf des Krieges , u n d besonder s seit Sta -
lingrad , fordert e es von seine n Verbünde te n meh r u n d m e h r U n t e r s t ü t z u n g . I n de n 
jeweiligen Länder n war jedoc h die N e i g u n g daz u in Anbet rach t des imme r unwahr -
scheinliche r werdende n deutsche n Sieges rapid e gesunken 6 3 . 

D i e Slowake i beteiligt e sich a m Überfal l auf die Sowjetunio n mi t zwei Divis ionen : 
Di e Sicherungsdivisio n war mi t Kommunikat ionsaufgabe n in de r Ukra in e u n d in 
Weißruß lan d bet raut , die schnell e Divisio n rückt e z u s a m m e n mi t de n deutsche n 
T r u p p e n bis z u m Kaukasu s vor . D e n n o c h war de r militärisch e N u t z e n de r slowaki-
sche n Streitkräft e für da s Reic h ehe r gering: Sie wiesen die höchs te n Deser t ionsra te n 
aller auf deutsche r Seit e kämpfende n T r u p p e n auf. Di e schnell e Divisio n war seit 

heiten , den „Freiwillige n Schutzstaffeln " (FS) , am Polenfeldzu g D r e s s : Neuordnun g 
78 f. 
Di e Entscheidun g dazu fiel im kleinste n Kreis um Tiso, Tuk a un d den Verteidigungsministe r 
Čatlo š unte r Ausschluß des Parlamente s un d der Regierung . K a i s e r : Politi k 544. 
AD AP, D , IV, 99—III . De r Wiener Schiedsspruc h bedeutet e für die Slowakei den Verlust 
von 10423 km 2 mit eine r Gesamtbevölkerun g von 859858 Einwohner n (276287 Slowaken , 
505 808 Ungarn , 26181 Juden , 8 967 Deutsche n un d 1829 Ruthenen) . H o e n s c h : Ostpoli -
tik 123. Ähnlich e Zahle n (0,85 Millionen ) nenn t auch R a d i c e , E. A . / K a s e r , M.C . : Th e 
Economi c Histor y of Easter n Europ e 1919-1975. 4 Bde. , Bd. 2: InterwarPolicy , th e War and 
Reconstruction . Oxford 1986, 309. De r Umfan g des abgetretene n Gebiete s belief sich auf 
21,26 Prozen t der Gesamtfläch e des Lande s mi t einem Viertel der Gesamtbevölkerung . 
D ' u r i c a : Beziehunge n 9. Zu m Nutze n des abgetretene n Gebietes , bei dem es sich über -
wiegend um fruchtbare s Ackerlan d handelte , für Ungar n H o e n s c h : Revisionismu s 191 f. 
Ausführlich beschäftigt sich mi t diesem Gebie t V i e t o r , Martin : Dějin y okupáci e južnéh o 
Slovenska 1939-1945 [Di e Geschicht e der Okkupatio n der Südslowake i 1938-1945] . Brati -
slava 1968. 
K a m e n e c : Slovenský stát 45, siehe auch S t ř e l k o , Amon : Vnútropolitick ý vývoj 1'udák-
keh o tábor a v rokoc h 1941-1942 [Di e innenpolitisch e Entwicklun g des ludakische n Lagers 
in den Jahre n 1941-1942] . Historick ý časopis 37 (1989) 367-384 , hier 368f. 
In ähnliche r Weise war auch für Rumänie n un d Ungar n ihr jeweiliger Truppeneinsat z an der 
Haltun g gegenüber dem jeweils andere n Staa t orientiert . B r o s z a t , Martin : Deutschlan d -
Ungar n -  Rumänien . Entwicklun g un d Grundfaktore n nationalsozialistische r Hegemonial -
un d Bündnispoliti k 1938-1941 . Historisch e Zeitschrif t 206 (1968) 45-9 6 hier 95f., siehe 
auch H i 11 g r u b e r, Andreas : De r Einba u der verbündete n Armee n in die deutsch e Ostfron t 
1941-1944 . Wehrwissenschaftlich e Rundscha u 10 (1960) 659-682 , hie r 670f. Bei Hillgrube r 
auch der Hinweis , daß ungarisch e un d rumänisch e Truppe n durc h deutsch e ode r italienisch e 
Kräfte getrenn t werden mußten . H i l l g r u b e r : Armee n 667f. 
K a i s e r : Politi k 545-550 . Konkre t zu dem slowakischen Fal l siehe H o e n s c h : Weg 231 f. 
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Oktobe r 1943 nich t meh r einsatzfähig , nachde m fast 3000 Offiziere un d Soldate n 
in organisierte r Weise auf sowjetische Seite übergetrete n waren . Etwa zur gleichen 
Zei t wurde die Sicherungsdivisio n als Baubrigad e nac h Italie n verlegt; sie war auf-
grund anhaltende r Übertritt e zu den Partisane n zu einem Unsicherheitsfakto r für 
die Wehrmach t geworden 6 4. 

War der militärisch e Beitra g des Slowakische n Staate s für die Feldzüg e des Reiche s 
bestenfall s zweitrangig, so war der propagandistisch e Nutze n um so größer . Ähnlich 
wie im Fal l der Deportatio n un d Ermordun g der Jude n ließen sich auch die deutsche n 
Militäraktione n in ein harmlosere s Lich t stellen , wenn ma n darau f verweisen konnte , 
daß ein Staat mit einem katholische n Prieste r an der Spitze sich beteiligte . Möglicher -
weise noc h wichtiger war die Tatsache , daß es sich bei den Slowaken um eine slawische 
Natio n handelte . Dadurc h erhiel t die reichsdeutsch e Propagand a die Möglichkeit , die 
rassistischen Ziele des Krieges zu verschleiern . Di e Beteiligun g eines Staate s mit slawi-
scher Bevölkerun g sollte „beweisen" , daß dieser Krieg nicht,antislawisch' , sonder n 
,antibolschewistisch ' ausgerichte t war 6 5 . 

In den bisher geschilderte n Bereiche n bracht e der Slowakische Staat dem Deutsche n 
Reic h politische n ode r auch militärische n Nutzen , besonder s wichtig war jedoch stets 
auch die propagandistisch e Komponente . Da s Bild wäre jedoch ohn e einen Blick auf 
die schonungslos e Ausbeutun g der slowakischen Volkswirtschaft un d die dami t ver-
bundene n ganz praktische n Vorteile für das Reic h unvollständig . U m diesen Komple x 
soll es im folgenden gehen . 

3. Die ökonomische Bedeutung der Slowakei für das Deutsche Reich 

Die Voraussetzungen 

Di e Slowakei war in den dreißiger un d vierziger Jahre n ein überwiegen d agrarisch 
orientierte s Lan d 6 6 . Dahe r sollte sie nac h reichsdeutsche n Vorstellungen , im Rahme n 
des sogenannte n Großraum-Konzeptes 6 7, landwirtschaftlich e Produkt e liefern 68, im 

L i p t á k : Dějiny 244. -  Zur slowakischen Beteiligung grundsätzlic h auch H i l l g r u b e r : 
Armeen 667, 669 und 678, wo allerdings die Behauptung , daß „die gesamte slowakische 
Armee im eigenen Lande zu den Partisane n [überlief], als am 29. 8.1944 in der mittlere n Slo-
wakei ein von den Sowjets in die Wege geleiteter Aufstand ausbrach " als übertriebe n und 
sachlich nich t ganz richti g zurückgewiesen werden muß . Zu den Gründe n für die hoh e Deser -
tionsrat e zählten : Kriegsunwilligkeit in der Bevölkerun g schon bei Ausbruch der Kämpfe , 
unzulänglich e Ausrüstung, das Entsetze n über die nationalsozialistisch e Besatzungspraxi s 
sowie die tschechoslowakisch e oder panslawistische Gesinnun g in großen Teilen des slowa-
kischen Offizierskorps. Ka i se r : Politi k 553 f. 
Škov ránek : Slovensko v nacisticko m ovládaní 25 f. -  Auf die Bedeutun g der Slowaken als 
Slawen für die Vorstellung eines nationalsozialistische n ,Commonwealths ' verweist J e 1 i-
nek , Yeshayahu A.: Bohemia-Moravia , Slovakia, and the Third Reich durin g the Second 
World War. In : East Europea n Quarterl y 3 (1969) 229-239, hier 234. 
Kaiser:Politikl92 . 
Das Großraum-Konzep t spiegelt in seinen Entstehungszusammenhänge n die in Deutschlan d 
zu Anfang des Jahrhundert s weitverbreitet e Vorstellung wider, daß es für einen Staat von 
Nachtei l sei, nich t bzw. nur in geringem Maße über Kolonie n zu verfügen. De r Großrau m 
sollte anstelle der Kolonie n in Überse e die Versorgung mit Rohstoffen und landwirtschaft -
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übrigen aber die Rolle eines industriel l unterentwickelte n Produzente n von Komple -
mentärgüter n spielen 69. 

Währen d ma n in Berlin zunächs t kein klares Konzep t hatte , wie ma n mit der Slo-
wakei im politische n Sinn e verfahren sollte, war die Ausbeutun g ihre s volkswirt-
schaftliche n Potential s von Anfang an eine beschlossen e Sache . De n Auftakt bildet e 
die Unterzeichnun g des „Vertrauliche n Protokoll s über wirtschaftlich e un d finan -
zielle Zusammenarbei t zwischen dem Deutsche n Reic h un d der Slowakei" 7 0 im Mär z 
1939. Da s Protokol l schrieb die Ausbeutun g un d Verwertun g der slowakischen 
Bodenschätz e sowie der Produkt e der Land - un d Forstwirtschaf t fest. Außerde m 
wurde n dadurc h die Industri e sowie das Finanz- , Verkehrs- un d Transportwese n 
deutsche r Kontroll e unterstellt . Wie wichtig der Reichsführun g diese Eingriffsmög-
lichkeite n waren , läßt sich im übrigen darau s erkennen , daß der Reichsaußenministe r 
von Ribbentro p den Schutzvertra g ohn e dieses Zusatzdokumen t nich t unterschriebe n 
hätte 7 1 . 

Bereit s Anfang April 1939 wurde n spezielle Ausschüsse auf Regierungseben e als 
wirtschaftspolitische s Lenkungsinstrumen t eingerichtet 72. Zusätzlic h wurde als Han -
delsattach e un d Berate r für Wirtschafts - un d Finanzfragen , Dr . Eric h Gebert , vom 
Reich entsandt , der verlangte , auf alle wichtigen Entscheidunge n Einflu ß nehme n zu 
können 7 3 . Als nächst e Etapp e folgte dan n im Janua r 1940 die Verabschiedun g des 
Wehrwirtschaftsvertrage s (WWV). Dadurc h wurde die Entsendun g von Wehrwirt -
schaftsoffizieren un d ,Einzelbeauftragten ' möglich , die die Produktio n der ihne n 
unterstellte n Betrieb e im Interess e der deutsche n Kriegswirtschaf t beeinflussen konn -
ten . Somi t stellte der WWV eine For m der quasilegalen Aneignun g kriegswirtschaft -
lich bedeutsame n Potential s in einem abhängige n Staa t dar 7 4 . 

Seit dem Zusammenbruc h der deutsche n ,Blitzkriegsstrategie ' im Winte r 1941 un d 
besonder s seit dem Debake l von Stalingra d wurde die Totalisierun g des Krieges 
von eine r umfassende n Militarisierun g der Wirtschaf t begleitet . Diese Entwicklun g 
macht e auch vor der Slowakei nich t halt : In der zweiten Hälft e des Jahre s 1943 wurde 
zunächs t der Wehrwirtschaftsoffizie r durc h die Deutsch e Industriekommissio n 

liehen Produkte n gewährleisten . Tatsächlic h verbarg sich dahinte r „n o more than a systém of 
economi c links between the imperia l power and individua l satellites". Radic e : Economi c 
History300und303 . 
Ka i se r : Politik374 . 
Ebenda381f . und 204 - H o r n o v á , Adela: Exploatáci a Slovenska hitlerovským Nemek -
kom za druhe j světověj vojny. In : Německ á otázka a Československo (1938-1961) [Die Aus-
beutun g der Slowakei durch Hitlerdeutschlan d während des Zweiten Weltkrieges. In : Die 
deutsch e Frage und die Tschechoslowake i (1938-1961)] . Hrsg. von L'udovi t H o 1 o t ík u. a. 
Bratislava 1962, 98-111, hier 100. 
H o e n s c h : Dokumente , Dok . Nr.59 . 
H o e n s c h : Ostpoliti k 345. 
Ka i se r : Politi k 1 9 8 - H o r n o v á : Exploatáci a 99. 
D r e s s : Neuordnun g 6 8 f . - H o r n o v á : Exploatáci a 98 f. 
Allgemein zum WWV Kaiser : Politi k 205 f. und 210-214, D r e s s : Neuordnun g 97 und 
Kamenec : Slovenský stát 41. -  Zu den langwierigen Verhandlunge n und zum slowaki-
schen Widerstan d gegen den WWV außerde m Kaise r : Politi k 206 ff. und D r e s s : Neuord -
nun g 72 f. 
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(DIKO ) abgelöst. Sie hatt e die Aufgabe, „im Interess e der deutsche n Rüstungs - un d 
Kriegsproduktion " die slowakische Industri e un d ihre Fachkräft e „erschöpfen d un d 
planvol l auszunutzen " 7 5 . Außerde m wurde der WWV formel l erweitert : 26 Betriebe , 
darunte r die größte n des Landes , un d über 40 000 Arbeiter waren beinah e ausschließ -
lich im Diens t der deutsche n Kriegswirtschaf t tätig. Diese massive Einbeziehun g der 
Slowakei führt e 1942/4 3 zu einem ungewöhnlic h heftigen Wirtschaftsboo m im Land e 
- entgegen der NS-Propagand a keine Folge umfangreiche r Industrialisierung , son-
dern Ausschöpfun g aller Kapazitäte n im Dienst e ausschließlic h der kriegsbedingte n 
Produktion 7 6 . Schließlic h setzten einzig noc h die finanziell e un d energetisch e Belast-
barkei t der Slowakei ihre r Heranziehun g für die Zwecke des Reiche s Grenzen 7 7 . 

Nebe n den verschiedene n staatliche n Institutione n spielte auch der privatwirtschaft -
liche Sekto r eine nich t unbedeutend e Rolle bei der Realisierun g der Ausbeutun g der 
slowakischen Volkswirtschaft . Besonder e Bedeutun g kam Banke n un d Großkonzer -
nen zu. Di e Einrichtun g des Protektorate s ermöglicht e reichsdeutsche n Kreditinstitu -
ten die Übernahm e tschechische r bzw. tschechoslowakische r Banken . D a in den Hän -
den dieser Institutione n nich t nu r weitgehen d die Kontroll e über das slowakische 
Bankwesen , sonder n auch über die slowakische Industri e gelegen hatte , verschafften 
Anteilsübernahme n den neue n Eigner n aus dem Reic h auch die Kontrolle 7 8. Unte r 
den in der Slowakei tätigen deutsche n Geldinstitute n hatt e die Deutsch e Golddiskont -
ban k die Schlüsselpositio n inne 7 9 . Ebenfall s aktiv waren auch die Deutsch e Bank mi t 
der Unio n Ban k als Filiale in Bratislava un d die Dresdne r Bank 8 0 . 

Di e einer Monopolstellun g gleichkommend e Mach t deutsche r Banke n in der Slo-
wakei ermöglicht e eine umfangreich e Kapitalexpansio n seitens der Großkonzern e des 
Reiche s besonder s im schwerindustrielle n Bereich . Diese Praxis begründet e die 
beherrschend e Positio n der Hermann-Göring-Werk e (HGW ) in diesem Industrie -

Zitier t nach Kaise r : Politi k 504. 
Kaise r : Politi k 511 ff. -  Bereits im Herbs t 1940 hatt e die Slowakei einen Aufschwung zu 
verzeichnen , der ebenfalls im Zusammenhan g mit den Lieferungen , speziell von Kriegsmate -
rial, zu sehen ist. H e u m o s , Peter : Slovensko vo vojnovom hospodárstv e Trete j Riše. In : 
Slovensko v rokoch druhe j světověj vojny 70ff., hier 70. -  Zu den Steigerungsrate n des 
Exportvolumen s der Wehrwirtschaftsbetrieb e siehe Ka i se r : Politi k 501 f. Hie r findet sich 
auch der Hinweis , daß der Anteil des WWV-Exporte s am gesamten slowakischen Expor t 
ursprünglic h nur 5,5 Prozen t betrug, 1944 jedoch ein Dritte l ausmachte . 
Ka i se r : Politi k 502 f., siehe auch D r e s s : Neuordnun g 104 und S tanek : Vatikán 109. Je 
nachdem , ob die bei Kaiser oder bei Dress genannte n Zahle n zugrund e gelegt werden , ergibt 
sich, daß zwischen 23 und 31 Prozen t der Arbeiter und Angestellten in der Slowakei für die 
deutsch e Kriegsmaschineri e tätig waren. -  Zu den seit den Bombardierunge n von Industrie -
anlagen im Reich verstärkt genutzte n Möglichkeite n (durc h den WWV), deutsche s Kapita l in 
der Slowakei einzusetzen , zum Beispiel bei den Eisenwerken in Podbrezov á (bei Březno , 
Briesen) oder bei den Waffen- und Munitionsfabrike n in Dubnic a (Dubnit z an der Waag) und 
PovažskáBystrica (Waagbistritz) . L i p t á k : Dějiny250. 
R a d i c e : Economi c Histor y 339. 
Diese Bank war zum Beispiel bei der Umwandlun g von ehemal s tschechoslowakische n 
Aktien von Gesellschafte n mit Sitz in der Slowakei in nunmeh r slowakische Aktien federfüh-
rend . Von Bedeutun g war außerde m ihre Beteiligung am Zahlungsverkeh r des Reiche s mit 
der Slowakei . H o r n o v á : Exploatáci a 100 ff. 
E b e n d a 102 f., siehe auch Dres s : Neuordnun g 88 f. 
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zweig81. Was die H G W für die Schwerindustrie , bedeutet e die I G Farbe n AG (IGF ) 
für die chemisch e Industrie 8 2. Di e Slowakei spielte in den Pläne n des Chemiekon -
zern s eine doppelt e Rolle : Ihr e Ressource n sollten ausgebeute t werden . Darübe r hin -
aus sollte von hier die Erschließun g ganz Südosteuropa s erfolgen 83. 

Insgesam t war die slowakische Wirtschaf t in beträchtliche m Umfan g in das Deut -
sche Reic h integriert , wenn auch nich t in dem Ausmaß wie die des Protektorates 8 4. 
Diese Tatsach e läßt sich zum Beispiel am Antei l des deutsche n Kapital s an slowaki-
schen Aktiengesellschafte n ablesen . Befande n sich 1938 nu r vier Prozen t aller slowa-
kischen Aktien in deutsche r Hand , so waren es 1942 51,6 Prozent . De r slowakische 
Antei l stieg im Vergleichszeitrau m von 11,4 auf 18,2 Prozent . Währen d die Investitio -
nen deutsche r Unternehme n schwerpunktmäßi g in Gesellschafte n mi t meh r als 20 Mil -
lione n Krone n Aktienkapita l im Bereich von Bergbau un d Hüttenwese n sowie Metall -
un d Chemieindustri e flössen, konzentrierte n sich die slowakischen Aktivitäten auf 
kleine un d mittler e Betrieb e besonder s der Leichtindustrie 85. 

Di e geschäftlich e Tätigkei t deutsche r Kartell e un d die häufig pseudolegal e Über -
nahm e von Betriebe n in der Slowakei, aber auch im gesamten Donauraum , führt e zu 
einer Umwandlun g von zwischenstaatliche n Wirtschaftsbeziehunge n in firmen -
interne 8 6. Transaktione n von nunmeh r firmeninterne m Charakte r bedeutete n im 
Endeffek t international e Wertverschiebunge n in größte m Ausmaß 8 7. 

Der slowakische Beitrag für die deutsche Kriegswirtschaft 

Di e Slowakei gehört e zwar zur Grupp e der Überschu ß produzierende n Agrar-
staate n in Südosteuropa , hatt e jedoch durc h die Arbitrage fruchtbar e Gebiet e in 
beträchtliche m Umfan g an Ungar n verloren . Immerhi n wurde End e 1941 mi t dem 
Reic h ein Abkomme n geschlossen , wonac h vier Fünfte l der slowakischen Überschuß -
produktio n für den Expor t nac h Deutschlan d vorgesehen waren 8 8 . Von einer Militari -

Ka i se r : Politi k 2238-242, siehe auch J e l i n e k : Republi c 120 und H o r n o v á : Exploatá -
cia 103 f. 
Ka ise r : Politi k 242 ff., siehe auch H o r n o v á : Exploatáci a 104 f. und D r e s s : Neuord -
nun g 98 ff. 
Im einzelne n dazu R a d a n t , Hans : Die IG Farbenindustri e AG und Südosteurop a 1938 bis 
zum End e des zweiten [sie!] Weltkrieges. Jahrbuc h für Wirtschaftsgeschicht e 1967, Teil I, 
77-146, hier 84ff., 88f. und 91. -  Zu den in der Slowakei tätigen Großkonzerne n gehörte n 
außerde m noch Reemtsm a in der Holzwirtschaf t sowie Mannesmann , Preussag (Kaiser : 
Politi k 247) und die AEG , die mit der Organisatio n Tod t zusammenarbeitete , H o r n o v á : 
Exploatáci a 106, siehe auch D r e s s : Neuordnun g 96. 
R a d i c e : Economi c Histor y 364. 
D r e s s : Neuordnun g 103. -  Laut Heumo s stieg der Anteil deutsche n Kapital s an slowaki-
schen Aktien sogar von 0,2 Prozen t 1939 auf 62 Prozen t 1945, der slowakische Anteil da-
gegen nur von 15 auf 18 Prozent . H e u m o s : Slovensko 71. L i p t á k nenn t dagegen für die 
Steigerun g des deutsche n Anteils die gleichen Werte wie Dress. Lipták : Dějiny 250. 
Ka i se r : Politik249 . 
So zum Beispiel im Falle der slowakischen Apollo-Napht a AG, die durch die Konzernban k 
der IG F für rumänisch e Erdöllieferunge n in die Slowakei durch eine IGF-Tochte r „gekauft" 
wurde. Ra d an t : IG  Farbe n 125 f., siehe auch H o r n o v á : Exploatáci a 107. 
Allerdings war den Slowaken aufgrund der schlechte n deutsche n Zahlungsmora l grundsätz -
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sierun g der Landwirtschaf t kan n ma n jedoch nich t sprechen . Darau f deute t zum einen 
die unverändert e Struktu r der Bauernhöf e hin 8 9 , zum andere n die Tatsache , daß sich 
weder beim Viehbestan d noc h bei der Getreidefläch e bzw. beim -ertra g umfangreich e 
Veränderunge n währen d der Kriegsjahre erkenne n lassen 9 . 

Deutliche r als im Bereich von Land - (un d Forstwirtschaft 91) zeigt sich die beherr -
schend e Stellun g des Reiche s bei der Erschließun g un d Förderun g der Bodenschätze . 
De r Abbau von Kupfererz , Quecksilber , Antimon , Erdö l un d Manga n wurde zu fast 
100 Prozent , von Magnesi t un d Eisener z zu bedeutende n Teilen von deutsche n Unter -
nehme n kontrolliert 9 2. Diese erdrückend e Monopolstellun g weist auf die Bedeutun g 
der slowakischen Vorkomme n für das Reic h hin . So stammt e immerhi n ein Dritte l des 
gesamten deutsche n Manganimport s aus der Slowakei, das entsprac h 95 Prozen t der 
slowakischen Fördermenge . De r slowakische Antei l am deutsche n Antimonimpor t 
lag ebenfalls bei ungefäh r 30 Prozent 9 3 . Auch das für die deutsch e Kriegswirtschaf t so 
wichtige Magnesi t wurde zu großen Teilen aus dem ,Schutzstaat ' eingeführt , den n 
schon vor der Weltwirtschaftskris e hatt e der slowakische Antei l an der Weltproduk -
tion bei 14 Prozen t gelegen94. 

Zu den „Lieferungen " der Slowakei gehört e auch die Entsendun g von Arbeits-
kräften , den n spätesten s seit 1939 macht e sich im Reic h ein Mange l an Arbeiter n deut -
lich bemerkbar . In Anbetrach t der hohe n Arbeitslosigkeit 95 in der Slowakei gab es 
dahe r in der ersten Phas e der deutsche n Anwerbunge n stets meh r Interessente n als 
Genehmigunge n -  zuma l Arbeitsmigratio n das traditionell e Mitte l war, der Arbeits-
losigkeit saisonal ode r dauerhaf t zu entkommen 9 6 . 

lieh an der Senkun g ihrer Export e gelegen. H e u m o s : Slovensko 71. -  Zum Umfan g der 
Getreideimport e des Reiche s einschließlic h der lokalen Erwerbunge n der Wehrmach t siehe 
R a d i c e: Economi c Histor y 375 und B r a n d t , Karl: Managemen t of Agriculture and Foo d 
in the German-Occupie d and othe r Areas of Fortres s Europe . A Study of Militar y Govern -
ment . Stanfor d 1953, 259f. De r gesamte Artikel von Brand t beruh t auf Aussagen von 
Dr . Han s Hamscha , dem ehemaligen deutsche n Berater für die Landwirtschaf t an der deut -
schen Gesandtschaf t in Bratislava. B r a n d t : Agriculture XXVII. Die überau s positive Be-
urteilun g der deutsch-slowakische n Zusammenarbei t (255 ff.) ist entsprechen d mit Zurück -
haltun g aufzunehmen , zumal einige hier gemacht e Aussagen in der übrigen Literatu r auch 
ander s dargestellt werden. 
R ad i ce : Economi c Histor y 367f. 
B r a n d t : Agriculture 254 f., siehe auch R a d i c e : Economi c Histor y 376. 
Der Nutzungsgra d der slowakischen Forstwirtschaf t durch das Reich wird in der Litera-
tur unterschiedlic h hoch veranschlagt . Siehe zur Forstwirtschaf t Kaise r : Politi k 245f., 
D r e s s : Neuordnun g 100 f. und R a d i c e : Economi c Histor y 411 ff. 
D r e s s : Neuordnun g 94. -  Grundsätzlic h zur Einflußnahm e im Bereich des Bergbaus auch 
Kaise r : Politi k 509 sowie zum Antimonbergba u R a d i c e : Economi c Histor y 408 f. und 
H o r n o v á : Exploatáci a 106f. -  Schon im Novembe r 1937 hatt e Hitle r dargelegt, daß das 
Reich seinen Bedarf an Kupfer (und Zinn ) nich t selbst decken könne . AD AP, D , 1,19. -  Zur 
Erdölförderun g und -Verarbeitun g Kaise r : Politik 214-2 17undHornová : Exploatáci a 
107, außerde m S tanek : Vatikán 109. 
D r e s s : Neuordnun g 91 f. 
Ebenda93 . 
Die hohe Arbeitslosigkeit blieb währen d der ganzen Existenz des Slowakischen Staates ein 
(ungelöstes ) Problem . L i p t á k : Dejiny249 . 
K o n e č n ý , Zdeněk/ M a inuš , František : Slováci na pracích v Německ u a Protektorát e za 
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Obwoh l sich D'urcansk y -  aus politische n un d ökonomische n Gründen , das heiß t 
aus Angst vor der Abwanderun g von Fachkräften 97 -  un d die slowakischen Banken 9 8 

um eine Begrenzun g der Quot e bemühten , sank die Zah l der Neuwerbunge n erst-
mals 9 9 erst 1942 auf 40 000 wegen der Einberufunge n zum Militär . Dadurc h sank auch 
die Gesamtzah l der Slowaken im Reic h auf 650001 0 0. Als gegen End e des Krieges die 
Lage für die deutsch e Wirtschaf t imme r prekäre r wurde , kam es 1944 zu Zwangsver-
pflichtungen . Besonder s betroffen waren davon Industriearbeiter . Ihne n wurde am 
End e des Jahres , nac h Ablauf ihre r Verträge, sogar die Heimreis e verweigert 101. 

Schätzunge n nac h Kriegsend e gehen davon aus, daß insgesamt ungefäh r 200000 
Slowakinnen 102 un d Slowaken im Reic h un d im Protektora t gearbeite t haben 1 0 3 . Ihr e 
Behandlun g wurde im Verlauf des Krieges zunehmen d schlechter 104 un d unterschie d 
sich schließlic h kaum noc h von derjenigen der Ostarbeiter 1 0 5. Letztlic h bedeutet e die 
Entsendun g slowakischer Arbeitskräfte eine Subventionierun g der deutsche n Kriegs-
wirtschaft . 

Abschließen d noc h einige Bemerkunge n zum bilaterale n Handel , bei dem sich der 
seitens des Reiche s ausgeübt e Zwan g zum Clearingsystem 106 besonder s negativ auf die 

druh é světové války [Slowaken auf Arbeit in Deutschlan d und im Protektora t währen d 
des Zweiten Weltkrieges]. In : Historick ý Časopis 17 (1969) 565-590, hier 574 f. Dor t auch 
der Hinweis , daß 1939 etwa 58000 offiziell vermittelt e Mensche n im Reich arbeiteten ; 
zusätzlich etwa noch 12000 bis 15000 als Schwarzarbeiter . Sie alle fanden zumeist eine 
Beschäftigun g in der Landwirtschaf t (567). Kaiser nenn t für 1939 eine Zah l von ca. 60000 
Slowaken, die im Reich arbeiteten . Ka i se r : Politi k 217. 
Ebenda218f . 
Die slowakischen Banken mußte n für die Lohnguthabe n der slowakischen Arbeitskräfte 
aufkommen , denn das Reich wollte seine Verschuldun g beim Slowakischen Staat nich t noch 
weiter steigern. Auch durch die Einführun g eines Konto s zum Wareneinkau f für die slo-
wakische Volkswirtschaft in Deutschlan d konnt e das Proble m letztlich nich t gelöst werden . 
Konečn ý /  M a i n u š : Slováci569f. 
1940 und 1941 waren gleichbleiben d etwa 80000 Slowaken im Reich beschäftigt. Ko -
nečn ý /  M a i n u š : Slováci 573 und 576. 
Ebend a 576f. 
Ebend a 577ff. 
Der Anteil der weiblichen Arbeitskräfte lag mit 25 Prozen t höhe r als im Ländervergleich , wo 
er sich durchschnittlic h um 20 Prozen t bewegte. Insgesamt stellte die Slowakei 1941 das 
fünftgrößt e Kontingen t an Arbeitskräften nach Polen , Italien , den Niederlande n und Bel-
gien. P f a h l m a n n , Hans : Fremdarbeite r und Kriegsgefangene in der deutsche n Kriegs-
wirtschaft 1939-1945. Darmstad t 1968, 119-122. 
Konečn ý /  M a i n u š : Slováci 579f. Die Zahle n gehen allerdings ziemlich auseinander : 
140000 nach L i p t á k : Dějiny 249; 100000 bis 120000 nach Dres s : Neuordnun g 120f.; 
120000 nach S tanek : Vatikán 109 und nur 37000 nach B r a n d t : Agriculture 615. Die 
letzte Zah l erschein t jedoch zu niedrig, denn Pfahlman n zitiert aus den Unterlage n der 
Werbestellen , wonach im Kalenderjah r 1943 allein 34 076 slowakische Arbeitskräfte für den 
Einsat z ins Reich geworben wurden ; ungeachte t derer , die sich schon im Reich befanden : 
P f a h l m a n n : Fremdarbeite r 80 f. 
Allgemein zu der Versorgung und den Löhne n in Industri e und Landwirtschaf t 
Konečn ý /  M a i n u š : Slováci 580ff. -  Zu den Löhne n und Arbeitsbedingunge n außer -
dem auch P f a h l m a n n : Fremdarbeite r 222 ff. 
Konečn ý /  M a i n u š : Slováci 590. 
Unte r dem Clearingsystem versteht man eine Method e des bargeldlosen , devisenunabhän -
gigen, bilateralen Zahlungsverkehrs , der über Verrechnungskasse n der jeweiligen National -
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slowakische Wirtschaft auswirkte. Nachteilig war in diesem Kontext die begrenzte 
Aufnahmefähigkeit des slowakischen Marktes für deutsche Waren107. Eine wesentlich 
entscheidendere Rolle spielte jedoch die Tatsache, daß das Reich es nach und nach auf-
gab, den Ausgleich der Zahlungsbilanzen auch nur anzustreben. Diese Haltung mani-
festierte sich in einer Vereinbarung vom August 1940, wonach Überweisungen im 
Verrechnungsverkehr „grundsätzlich ohne Rücksicht auf den Stand der Verrech-
nungskonten unverzüglich" auszuführen waren. Diese Abmachung ermöglichte eine 
nahezu unbegrenzte Ausweitung deutscher Bedarfsforderungen108. Die konkreten 
Zahlen der slowakischen Guthaben zeigen, daß dies auch die tatsächliche Politik des 
Reiches war. Schon 1940 beliefen sich die slowakischen Guthaben in Berlin auf 86 Mil-
lionen RM. Das entsprach fast zwei Dritteln des slowakischen Staatshaushaltes. 1941 
betrugen die Ausstände des Reiches 197 Millionen RM, ein Jahr später 275,7 Millio-
nen RM. Bis Ende Juli 1944 war die Clearingverschuldung des Reiches auf 6,667 Milliar-
den Ks109 (bei einem Umtauschkurs zwischen RM und Ks von 1:11,62110 etwa 573,75 Mil-
lionen RM) gestiegen, ein Betrag in der doppelten Höhe der slowakischen Staats-
ausgaben111. Wenn man weiterhin noch beachtet, daß die Wechselkurse 1939 festgesetzt 
worden waren, aber trotz der inflationären Entwicklung bis 1945 keine Anpassung er-
fuhren, und zusätzlich die slowakischen Guthaben beim Reich nicht verzinst wurden, 
sind sie faktisch als zinslose Kredite der Slowakei zur Finanzierung der deutschen 
Kriegswirtschaft zu bezeichnen112. Das Clearingsystem erwies sich somit als elegante 
Methode, einen Teil der Kriegskosten des Reiches auf einen Verbündeten abzuwälzen. 

Fazit 

Will man die Bedeutung des Slowakischen Staates für das Deutsche Reich mit einem 
Wort erfassen, so ist sicher der Begriff des Mustersatelliten der am nächsten liegende. Die 
Slowakei, die sich in ihrer staatlichen Existenz durch den ungarischen Revisionismus in 
solcher Weise bedroht sah, daß sie nicht davor zurückschreckte, zum „Juniorpartner" 
von Hitler-Deutschland zu werden, erfüllte die ihr zugewiesene Rolle durchaus zur 
Zufriedenheit des Reiches. 

banken abgewickelt wird. Es diente als Druckmittel zur Ausweitung des Handelsaustausches. 
Kaiser.: Politik 135ff. - Zur Zusammensetzung der Clearingbestände im konkreten slo-
wakischen Fall siehe R a d i c e : Economic History 346 f., D r e s s : Neuordnung 109 f. sowie 
Kaiser : Politik518-521. 
Kaiser : Politik201. 
Ebenda 375ff. In diesem Sinn formulierte auch der deutsche Gesandte in der Slowakei, 
von Killinger, in einem Schreiben vom Oktober 1940 an das A A die Ziele seiner Tätigkeit, 
„daß [die Slowakei] uns im Kriege wirtschaftlich hundertprozentig zur Verfügung steht und 
daß sie politisch so geführt wird, daß auch nicht der geringste Zweifel bestehen kann, daß sie 
im Kriege nicht auf Vordermann marschiert". Zitiert nach H o e n s c h : Weg 225. 
Kaiser : Politik 521 f. - Zum Clearingstand 1943 siehe auch H e u m o s : Slovensko 71. 
Radice : Economic History 330. Hier auch der Hinweis, daß die 1939 festgesetzten Wech-
selkurse bis 1945 galten. 
Kaise r : Politik523. 
Ebenda229f. 
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War der politische und militärische Nutzen in praktischer Hinsicht vielleicht zweit-
rangig, so war der propagandistische Gewinn dagegen beträchtlich. Die Slowakei, der 
deutsche „Schutzstaat", ermöglichte der Reichsführung im Rahmen des „ Visitenkar-
ten-Konzepts zunächst eine Verschleierung ihrer hegemonialen Absichten im ge-
samten südosteuropäischen Raum. Später, das heißt nach den Siegen an der Westfront 
im Frühsommer 1940, fiel der Slowakei die Rolle einer Schrittmacherin bei dem deut-
schen Bemühen um Angleichung der politischen Systeme des Donauraums an das 
nationalsozialistische Vorbild zu. Darüber hinaus war die Slowakei bedeutsam als ein 
Staat mit slawischer Bevölkerung, denn so konnte die rassistische Zielsetzung beson-
ders des Krieges gegen die Sowjetunion kaschiert werden: Das Reich konnte so leich-
ter behaupten, es handele sich um einen Feldzug gegen den „Bolschewismus" (und 
nicht gegen den „slawischen Untermenschen"). Im Zusammenhang mit dem Holo-
caust war für die reichsdeutsche Propaganda besonders die Tatsache bedeutsam, daß 
an der Spitze des Slowakischen Staates ein katholischer Geistlicher stand. Dies erhöhte 
die Glaubwürdigkeit der Lüge, daß die Transporte „Umsiedlung", und nicht Ermor-
dung bedeuteten. 

Neben dem propagandistischen Aspekt muß auch der ökonomische gewertet wer-
den. Die Slowakei versorgte das Reich mit land- und forstwirtschaftlichen Produkten, 
mit kriegswichtigen Bodenschätzen (von denen die deutsche Wirtschaft sonst zum 
Teil wegen der Blockadepolitik im Krieg abgeschnitten war) und schickte Arbeits-
kräfte. Ihr volkswirtschaftlicher Beitrag für die deutsche Kriegsproduktion, gemessen 
an den Kapazitäten des Landes, war beträchtlich113. Bis an den Rand des finanziellen 
und energetischen Zusammenbruchs ließ sie sich, ganz Mustersatellit, vor den deut-
schen „Kriegskarren" spannen - nicht zuletzt, um sich ein Minimum an innenpoliti-
schem Spielraum zu bewahren. 

Wenn man bedenkt, daß alle diese Anstrengungen, einschließlich der Ermordung 
eines großen Teils der slowakischen Juden, dazu dienen sollten, unter dem „Schutz" 
des Deutschen Reiches die slowakische Eigenstaatlichkeit zu wahren, so sind die slo-
wakischen Politiker bei ihrer Entscheidung schlecht beraten gewesen: Im Falle eines 
deutschen Sieges sahen Pläne der SS114 vor, die slowakische Bevölkerung teilweise zu 
germanisieren, teilweise zu deportieren und auszurotten, um ihr Siedlungsgebiet 
durch Kolonisation an das sogenannte deutsche „Kernland" anzugliedern. 

Laut Kaiser lag der slowakische Beitrag relativ gesehen sogar höher als derjenige von Bul-
garien, Rumänien oder Ungarn. Während nämlich die Clearingbelastung pro Kopf der 
Bevölkerung für die Slowakei 193 RM betrug, lag sie für Ungarn bei 71 RM, für Rumänien 
bei 52 RM und für Bulgarien sogar lediglich bei 12 RM pro Kopf der Bevölkerung. Kai-
ser : Politik 527. 
Zu den verschiedenen Konzeptionen über die Neuordnung Europas nach Kriegsende in SS-
Kreisen Elvert , Jürgen: „Germanen" und „Imperialisten". Zwei Europakonzepte aus 
nationalsozialistischer Zeit. Mitteilungen der Ranke-Gesellschaft 5 (1992) 161-184. - Für 
den slowakischen Fall siehe K a i s e r: Politik 440 ff. und 514 sowie J e l i nek : Reich 238 f. 
Kaiser legt auch dar, daß die Vorstellungen des deutschen Gesandten Ludin wie auch seiner 
engsten Mitarbeiter Gmelin und Snyckers, alle Angehörige der SA, weniger radikal waren, 
den Slowaken jedoch nicht mehr als kulturell-nationale Eigenständigkeit bei Anerkennung 
der Führungsrolle des Reiches auf politischem, militärischem und ökonomischem Gebiet 
zubilligten. Kaiser : Politik 482. 
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D I E D E P O R T A T I O N D E R J U D E N A U S D E R S L O W A K E I 
1 9 4 4 - 1 9 4 5 

Von Gila Fa trän 

Die Judendeportationen aus der Slowakei vom Jahre 1942 waren mit dem Transport 
von Geisteskranken, der am 20. Oktober jenes Jahres abging, beendet. Der „Arbeits-
gruppe" (d. h. eine 1942 zu Rettungsmaßnahmen für die Juden in der Slowakei kon-
stituierte Gruppe von Aktivisten), welche sich für die Unterbrechung der Deportatio-
nen einsetzte, wurde eine entsprechende Zusage bis zum Frühling gegeben l. Änderun-
gen an der Front zugunsten der Alliierten und ein Abstandnehmen der Gemäßigten in 
der slowakischen Administration von der Fortsetzung der Aussiedlungen zeichneten 
sich zu jener Zeit immer deutlicher ab und gaben der jüdischen Leitung Hoffnung, daß es 
in ihrer Kraft sein würde, eine Wiederaufnahme der Aussiedlungen zu verhindern. Und 
als im Laufe des Jahres 1943 und im Frühjahr 1944 die deutsche Forderung nach Wieder-
aufnahme der Transporte auftauchte, um die Aussiedlung der Juden abzuschließen, ist 
es der „Arbeitsgruppe" geglückt, wirksame Unterstützung zu mobilisieren und der 
Drohung sogar einigemal mit Erfolg entgegenzutreten2. Angesichts der Annäherung 
der Ostfront war dies das letzte Mal, daß die Verbannung über den Häuptern der Ju-
den aus der Ostslowakei schwebte. Die wirksame Intervention verwandelte die Aus-
siedlung zur zwangsweisen Evakuierung in die Westslowakei ohne Internierung in 
Lagern. Offiziell wurden alle Juden der Ostslowakei evakuiert, ausgenommen Ärzte, 
Apotheker und in Mischehen Lebende. Es kam aber vor, daß Betroffene beschlossen, 
dem Evakuierungsbefehl in der Hoffnung, daß sie im Osten schneller durch die Rote 
Armee befreit würden, nicht Folge zu leisten. Sie verbargen sich daher bei Christen 
oder in den Wäldern. Es stellte sich heraus, daß ihre Annahme richtig war, denn die 
Ostslowakei wurde einige Monate früher als die Westslowakei befreit. 

Die genaue Anzahl der zu dieser Zeit in der Slowakei lebenden Juden ist schwer 
abzuschätzen. Von den 90000 Juden der Slowakei wurden im Laufe des Jahres 1942 
um die 58 000 ausgesiedelt, und die Zahl der nach Ungarn Geflüchteten wird auf ca. 
10000 geschätzt. (Die Angaben hierzu schwanken wegen der vielen illegalen Grenz-
übertritte in beiden Richtungen.) Diese Daten legen den Schluß nahe, daß die Zahl der 
Juden in der Slowakei zu Beginn des Jahres 1944 um die 22000 betrug. Die Invasion 
der Deutschen in Ungarn am 19. März 1944 und die beschleunigte Deportation der 
Juden verstärkten die Rückflucht in die Slowakei. Es ist daher wiederum schwer, die 
Zahl der Heimkehrer abzuschätzen. Da waren diejenigen, die die Lebensgefahr auf-
grund der Anwesenheit der Deutschen auf sich nahmen und sich zum illegalen Grenz-

1 Brief von Gisi Fleischmann, Oskar Neumann und Moshe Dax nach Istanbul (7.4.1943). 
Archiv Lochamei Hagatáot Sl. 30. 

2 F a t r a n, Gila: Struggle for Surviving? Tel Aviv 1992, Kap. 10. 
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übertrit t entschlossen , un d es fehlt auch nich t an mißlungene n Versuchen , bei welchen 
die Flüchtling e ertapp t wurden . Di e Schätzun g des Historiker s Jehoschu a Büchler , 
daß es ungefäh r 3000 Jude n glückte , die Grenze n zu überschreiten , ist einleuchtend . 
Di e folgende Berechnun g kalkulier t die Anzah l der Jude n in der Slowakei zur Zei t des 
slowakischen Nationalaufstand s auf ca. 25000. 

Anzah l der slowakischen Jude n (Schätzung ) am 29. 8.1944 

Vor der Deportatio n im Jahr e 1942 90000 

Opfer der Deportatio n des Jahre s 1942 - 58000 

Bis Mär z 1944 nac h Ungar n Geflüchtet e -  10 000 

Rückkehre r in die Slowakei nac h der 
Invasio n der Deutsche n in Ungar n +  3 000 

Anzah l an Jude n bei Ausbruch des 
Nationalaufstand s 25 000 

Zu Sommerbegin n des Jahre s 1944 war der allgemein e Eindruc k der , daß die Deut -
schen den Krieg nich t gewinnen würden . Di e Fortschritt e der alliierten Armee n un d 
die Angst der Würdenträge r vor dem Tag, an dem sie für ihre Tate n vor Gerich t stün -
den , wie auch die total e wirtschaftlich e Ausbeutun g der Slowakei durc h die Deut -
schen brachte n viele der Zögernden , sogar viele derjenigen , welche das faschistisch e 
Regim e unterstütz t hatten , dazu , sich dem Lager anzuschließen , das kurz vor dem 
Sieg stand 3. Partisanengruppen , welche Sabotageaktione n durchführten , organisier -
ten sich. Auch in den Reihe n der slowakischen Armee mehrte n sich die Gegne r des 
Regimes . Z u den Faktoren , die die Bereitschaf t schwinde n ließen , den Krieg auf der 
Seite der Deutsche n fortzusetzen , ist auch die hoh e Zah l der slowakischen Gefallene n 
an der Ostfron t zu rechnen , die mit dazu führte , daß ma n verbreite t „kriegsmüde " war 
un d „im Wechsel zum gegnerische n Lager einen besseren Schut z der slowakischen 
Sache " sah 4. 

Di e Vorbereitunge n für den Aufstand weckten gemischt e Gefühl e unte r den Juden . 
Einerseit s war ein starker Wille vorhanden , an dem antifaschistische n Kamp f teil-
zunehmen , andererseit s wußt e man , daß das Los der Jude n in der Gefangenschaf t ein 
andere s sein würde als das der Nichtjuden . Ledige, das zentral e Potentia l jeder 
kämpfende n Einheit , waren infolge der Aussiedlung der Jugendliche n im Frühlin g 
1942 unte r den Jude n in der Minderheit . Di e jüdische n Männe r waren zum Großtei l 
Väter von kleinen Kinder n ode r Söhn e greiser Eltern , welche bis dahi n aufgrun d von 
Schutzlegitimatione n ihre r Söhn e von der Deportatio n ausgenomme n waren . Di e 
Sorge um das Schicksa l der Verwandte n war entscheiden d für den Entschluß , sich dem 
Aufstand anzuschließe n ode r nicht . Trot z alledem war der Prozentsat z der Juden , 

3 P r e č an , Vilém: Slovenské národn ě povstanie , Němc i a Slovensko. Dokument y [Der Slo-
wakische Nationalaufstand , die Deutsche n und die Slowakei. Dokumente] . Bd. 11. Bratislava 
1971, Dok . Nr . 19. 

4 E b e n d a , Dok . Nr . 30, 53, 125. 
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die sich für den Aufstand entschieden, größer als der Anteil slowakischer Kämpfer an 
der Gesamtbevölkerung. 

Der Einmarsch der Deutschen in der Slowakei am 29. August 1944 als Reaktion auf 
die vermehrten Sabotageaktionen beschleunigte bei den Juden das unaufschiebbare 
Bedürfnis, einen Entschluß zu fassen, welche Richtung sie in Zukunft einschlagen 
sollten. Allen war klar, daß die Stunde der Entscheidung geschlagen hatte. Noch an 
diesem Abend wurde in Banská Bystrica, der Bezirkshauptstadt, die von den Aufstän-
dischen beherrscht war, der Nationalaufstand ausgerufen. Sobald sich die Nachricht 
verbreitete, strömten die Juden mit ihren Familien in das befreite Gebiet in der Mit-
telslowakei. An die 5000 Personen hatten sich in die Stadt der Aufständischen aufge-
macht. Es ist nur natürlich, daß ein so großer Zustrom von Menschen in einer 13 000 
Einwohner zählenden Kleinstadt auf keine allzu sympathische Gastfreundschaft 
stieß. Folgt man den Äußerungen derjenigen, welche damals die Flüchtlinge unter-
stützten, so gab es bei der örtlichen Bevölkerung durchaus antisemitische Erscheinun-
gen. Die slowakischen Juden wußten in den „ruhigen" Monaten, daß die Stunde der 
Entscheidung noch vor der ersehnten Befreiung kommen würde, ob nun anläßlich des 
Rückzugs der deutschen Armee von der Ostfront oder infolge der vermehrten Sabo-
tage-Aktionen, welche das Entfachen des Aufstandes verkündeten. Trotz der Inva-
sion der Deutschen und Ausrufung des Aufstandes war die Mehrheit - wie wir später 
sehen werden - unvorbereitet und verwirrt. Wenn auch nicht allen Juden die Vernich-
tungsmaschinerie in den Lagern bekannt war, so wußten die meisten, daß die 1942 
Ausgesiedelten nicht zur Arbeit geführt worden waren, wie ihnen der Feind weis-
machen wollte, sondern daß sie bereits nicht mehr am Leben waren. Warum haben 
so viele in dieser schicksalsschweren Lage nichts zu ihrer Rettung unternommen? 

Auch die Führung der slowakischen Juden hatte mit einem inneren Konflikt zu 
kämpfen, wenn es um die Frage ging, wie man die jüdische Restbevölkerung vor der 
bevorstehenden Katastrophe retten könnte5. Die größte Sorge bereiteten die in den 
Arbeitslagern Internierten, die bei einer erneuten Deportation die leichteste Beute 
des Feindes sein konnten. Die geeignetste Maßnahme, sich vor der Aussiedlung zu 
schützen, sah man in der Ablösung der Wächter der „Hlinka-Garde" (HG), welche 
dem Bunde mit den Deutschen treu blieben, durch gemäßigtere Gendarmen, die 
zum Teil der tschechoslowakischen Republik die Treue hielten. Die Bemühung der 
Leitung waren vom Erfolg gekrönt, und am 4. Februar 1944 wurde ein Befehl des 
Innenministeriums veröffentlicht, welcher Direktiven enthielt, in den Arbeitslagern 
Gendarmerie einzusetzen. Der Befehl trat am 1. April desselben Jahres in Kraft6 und 
erwies sich als positiv. Als die Deutschen in die Slowakei eindrangen, wurden die 
Lagertore von der Gendarmerie sperrangelweit geöffnet. Jetzt standen die „Befreiten" 
vor einem großen Dilemma: Wohin sollten sie sich wenden? Ein Teil - abgesehen von 
den Jugendlichen, die sich dem bewaffneten Aufstand anschlössen - strömte in die 
von Aufständischen beherrschten Gebiete und ganz besonders in die Hauptstadt des 
Aufstands, Banská Bystrica (andere Städte gingen schnell in den Herrschaftsbereich 

5 F a t r a n : Struggle 247-255. 
6 Mitteilung der 14. Abteilung des Innenministeriums vom 11.4.1944. Slovenský Národný 

Archiv, K. 581, Dok. Nr. 1483/44. 
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der Deutsche n über) . Ander e hingegen suchte n Zufluchtsstätte n auf, welche sie sich 
beizeite n vorbereite t hatten , ode r sie beganne n erst jetzt , in bedrängte r Lage, solche 
zu suchen . Es gab auch Personen , die verwirrt un d verstör t in den Lagern zurückblie -
ben , nachde m sie keine Mitte l zur Rettun g besaßen . 

Gleichzeiti g mit der Invasio n der deutsche n Armee in die Slowakei erschie n auch 
die Einsatzgrupp e der Sicherheitspolize i (Sipo ) un d des Sicherheitsdienste s (SD ) 
unte r dem Befehl des SS-Obersturmbannführer s Dr . Josep h Witiska. Di e zur Pani k 
neigende n Leite r der Ú. Ž (Judenzentrale ) versuchten , mi t dem Befehlshabe r des 
Sicherheitsdienste s (SD) , SS-Hauptsturmführe r Koslowski, zu eine r Absprach e zu 
kommen , um die bevorstehend e Wiederaufnahm e der Transport e zu verhindern . 
Aufgrund von Kontakte n hatte n sie erfahren , daß in absehbare r Zei t (es geschah dan n 
erst in der zweiten Septemberhälfte ) SS-Hauptsturmführe r Alois Brunner , in dessen 
Händ e die ganze Judenangelegenhei t gelegt wurde , nac h Bratislava komme n würde 7. 
Zwecks Niederschlagun g des Aufstands wurde n auch die zwei Einsatzkommando -
Einheite n 13 un d 14, welche eine zentral e Rolle bei der Gefangennahm e un d Ermor -
dun g von Jude n spielten , hierhe r verlegt, un d auch die Sonderkommando-Einheite n 
z.b.V. 15,27 un d 29, dere n Antei l (das gilt besonder s für die Einheite n 27 un d 29) an 
der Judenverfolgun g von Bedeutun g war. De r Feldzu g zur Niederwerfun g des Auf-
stande s un d Endabrechnun g mit den Jude n begann sofort nac h Ankunf t der ersten 
Einheite n in der Slowakei 8. 

Am 5. Septembe r kam es zur Errichtun g einer neue n Regierun g in der Slowakei 
unte r Dr . Stepha n Tiso, einem Verwandte n des Präsidente n Josef Tiso, der auf 
seinem Poste n verblieb. Sie hatt e nich t dieselben Machtbefugniss e wie die vorher -
gehend e Regierun g Tuka . Es ist wichtig zu erwähnen , daß zu den bedeutendste n von 
dieser Regierun g initiierte n Änderunge n die Übertragun g der Zuständigkei t für 
Judenangelegenheite n vom Innenministeriu m an das Verteidigungsministeriu m un d 
die Errichtun g einer Sicherheitsabteilun g seitens dieses Ministerium s gehörten . An 
der Spitze dieser Abteilun g stand Otoma r Kubala , welcher zu den hohe n Funktionä -
ren der „Hlinka-Garde " zählte , ein begeisterte r Mitläufer , der eine kompromißlos e 
Treu e den Deutsche n gegenüber wahrt e un d nu n auch eine leitend e Funktio n ausübte . 
D a das Militä r wegen Illoyalitä t un d teilweisem Anschlu ß an den Aufstand entwaff-
ne t wurde , wurde n im Rahme n der „Hlinka-Garde" , die den Deutsche n gegenüber 
Loyalitä t bewies, bewaffnete Stoßtruppe n (Pohotovostn ě Oddiel e Hlinkove j Gardy -
POHG ) gebildet . Paralle l hierz u errichtet e die Volksdeutsch e Minderheit , laut Befehl 
des Kommandante n der deutsche n Okkupationskräft e vom 2. September , Einheite n 
„zu m Schutz e der Heimat " (HS-Heimatschutz) . Beide Formatione n zählte n zu den 
treueste n Helfer n der Deutsche n bei der Enttarnun g von Partisane n un d ihre n Hel -
fern, ganz besonder s von Juden , die in der Slowakei ode r an verschiedene n Konzentra -
tionspunkte n exekutier t wurden . Bei alledem , trot z der Ernennun g eines neue n Ver-
teidigungsminister s un d der bereit s erwähnte n Maßnahmen , ging die absolut e Zustän -
digkeit in Judenangelegenheite n an die Deutsche n über . Di e Propaganda-Fanfare n 

7 F a t r a n : Struggle251 f. 
8 Fašistické represálie na Slovensku [Faschistisch e Repressalien in der Slowakei]. Bratislava 

1990,143 ff. 
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der Regierun g Stepha n Tiso un d der regierende n Parte i wiesen die Hauptschul d am 
Aufstand un d die Verantwortun g für die bevorstehend e Bestrafun g den Jude n zu. 

Bei den Kabinettssitzunge n vom 11. un d 15. Septembe r wurde beschlossen , alle 
Juden , auße r Ärzten , Apotheker n un d NichtJuden , die in Mischehe n lebten , im Lager 
Sered zusammenzufassen 9. 

Das Konzentrationslager Sered 

Von den dre i Arbeitslagern , welche in der Slowakei existierten , war das Lager Sered 
auch nac h dem Ausbruch des Aufstande s nich t im Herrschaftsbereic h der Aufständi -
schen . So wurde es von den Deutsche n im Hinblic k auf die Wiederaufnahm e der Aus-
siedlun g zum Konzentrationslage r für die restliche n slowakischen Jude n bestimmt . 

Was hat sich in diesem Lager abgespielt , seit es seine Tor e nac h der Invasio n der 
Deutsche n un d der Umwandlun g in ein Konzentrationslage r von neue m geöffnet 
hatte ? In einem offiziellen Dokumen t des Innenministerium s vom 31.8.1944 heiß t 
es u . a.: „Di e Wache der Gendarmeri e öffnete die Tor e des Judenlager s in Sered . Di e 
Jude n verließen es in Massen . Da s Lager wird jetzt von der örtliche n militärische n 
Einhei t bewacht . Da s Innenministeriu m wurde aufgefordert , die intakt e Aufrecht -
erhaltun g der Lagerökonomi e zu sichern . . . " 1 0 

Da s Innenministeriu m entsandt e dahe r sofort eine Perso n nac h Sered zwecks 
Sicherstellun g des großen Warenlager s un d zum Schut z von andere m mobile n Besitz 
vor Plünderern . Di e großen Plündere r waren aber gerade die deutsche n Soldaten , un d 
ihne n gegenüber wagte nieman d etwas zu unternehmen . Diese waren schon am 2. Sep-
tembe r ins Lager eingedrunge n un d hatte n den Großtei l des Lagerinventar s auf Last-
wagen verfrachtet . So parado x es klingt, es waren die Deutschen , welche die wenigen 
verbliebene n Jude n aus dem Lager vertriebe n un d auch diejenigen , die zurückkamen , 
nachde m es ihne n nich t geglückt war, eine ander e Zufluchtsstätt e zu finden . Di e Plün -
derun g durc h die Deutsche n wurde auch am 4. Septembe r fortgesetzt . Am 5. Septem -
ber erreicht e das Lager Sered eine telefonisch e Nachrich t des Innenministeriums , die 
besagte, das Lager in Sered wieder in Betrie b zu nehme n . 

Im Berich t des Innenministerium s an den neue n Verteidigungsministe r Stepha n 
Haší k vom 11. Septembe r ist scho n von über 1000 internierte n Juden , unte r ihne n 
auch zurückgekehrt e „Deserteure " des Lagers, die Rede . (Z u den am schnellste n 
Gefaßte n zählte n Jude n aus den Provinzstädten , welche nich t im Gebie t der Aufstän-
dische n lagen, ode r aus Städte n wie Nitra , Topolčan y un d Žilina , die in die Händ e der 
Deutsche n gefallen waren. ) In dem Schreibe n wird im Name n von Dr . Anto n Vašek, 
vormal s Leite r der Abteilun g 14, in dessen Kompeten z die Lösun g der „Judenfrage " 
fiel, ersucht , die Produktio n in den Werkstätte n un d die Verpflegung der Inhaf -
tierte n wieder aufzunehmen . Darau s ist zu schließen , daß die Zuständigkei t für Juden -

9 Protokoll e der Kabinettssitzunge n vom 11.9.1944 und 15.9.1944, Dr . Stefan Tiso, Slo-
venský Národn ý Archiv, NS Tnlud 10/46-3 ; MV 1497/44 K. 582. 

10 Slovenský Národn ý Archiv, NS Tnlud 17/46. 
11 Bericht vom 4.9.1944. Slovenský Národn ý Archiv, MV prez. 14, 1476/44. 
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angelegenheite n vom Innenministeriu m an das Verteidigungsministeriu m übergegan -
gen war. Als der Berich t abgesand t wurde , oblag die Bewachun g des Lagers 8 Gen -
darme n un d 15 deutsche n Sicherheitskräften , die selbstverständlic h den Direktive n 
ihre r Kommandante n unterstell t waren 1 2. 

Di e Jagd auf Jude n erhöht e dere n Zah l im Lager Sered auf 1500, wie aus einem 
Berich t vom 14. Septembe r hervorgeht . Auch dieser Berich t des Innenministerium s an 
den Verteidigungsministe r zielte auf die Wiederaufnahm e der Produktio n in den 
Werkstätte n ab. Vašek pries den wirtschaftliche n Wert der Arbeitslager in der Vergan-
genhei t un d betont e dere n „politisch e Mission " (d.h . Isolierun g der Jude n von der ari-
schen Bevölkerung ) un d den künftigen Beitra g zur Befriedigun g der wirtschaftliche n 
Bedürfnisse des Staates . E r ho b hervor , daß in den Arbeitslagern kein Mange l an Roh -
materia l für die Aufnahm e der Produktio n bestehe . Di e Bewachun g der Lager, heiß t 
es in dem Bericht , unterlieg e der Gendarmerie-Einheit , welche reorganisier t würde 
(eine Anspielun g auf die Illoyalitä t in ihre n Reihen) , un d die Anzah l der SS-Wächte r 
wurde auf 30 erhöht 1 3 . Aus dem Ersuche n des Berichterstatters , die Befugnisse der 
beiden Sicherheitsorgane , dene n die Bewachun g des Lagers anvertrau t war, ab-
zugrenzen , ist ersichtlich , daß die Deutsche n hier die Oberhan d hatten . Da s Kom -
mand o über das Lager führte n die Vertrete r der deutsche n Minderhei t in der Slowakei, 
wie Fran z Knollmaye r un d Josef Haeckel . Beide waren wegen ihre r Schandtate n un d 
Grausamkeiten , die meist mit schweren Verletzunge n der Häftling e un d sogar mit 
Mor d endeten , bekannt . End e Septembe r übernah m SS-Hauptsturmführe r Alois 
Brunne r das Kommando . 

Auch die verstärkte n Bemühunge n Vašeks, den Verteidigungsministe r für eine 
Wiederaufnahm e der Produktio n in Sered zu bewegen, lassen sich keinesfalls mi t 
dem Bestrebe n der jüdische n Leitun g gleichsetzen . Wir besitzen bis dat o noc h kein 
Dokument , aus welchem ersichtlic h wäre, daß er auf Ersuche n der jüdische n Leitun g 
gehandel t hätte , un d es ist auf keine n Fal l altruistische n Beweggründe n zuzuschrei -
ben . De r „Köni g der Juden" , wie er im Jahr e 1942 auf dem Höhepunk t der Deporta -
tione n genann t wurde , als er über Leben un d To d herrschte , war von seiner höchste n 
Höh e in die tiefste Tiefe gesunken , un d sogar die Quelle n seiner materielle n Vorteile 
waren versiegt. Di e Wiederbelebun g des Lagers sollte eigentlic h die vergangenen , 
guten Tage wieder herbeibringen , aber seine Bitten fanden bei den Deutschen , dere n 
Bemühungen , die Slowakei währen d der Jahr e 1943-1944 vom Rest der Jude n „zu 
säubern" , von Fal l zu Fal l scheiterten , kein Gehör 1 4 . Einige Tage vor der Invasio n der 
Deutsche n fordert e Ludin , der deutsch e Botschafter , die Rückkeh r des deutsche n 
Berater s für Judenfragen , SS-Hauptsturmführe r Diete r Wisliceny, um so die Überwin -
dun g des passiven Widerstande s der slowakischen Regierungsstelle n gegenüber der 
Lösun g der „Judenfrage " zubeschleunigen. 15" Jetz t hatdieStund e geschlagen: De r Auf-
stand ! Un d die Jude n sind selbstverständlic h dessen Drahtzieher ! Un d ma n mu ß dahe r 
die slowakische Bevölkerun g vor diesen schützen , es bleibt dahe r nicht s ander s übrig, 

Bericht vom 6.9.1944. Slovenský Národn ý Archiv, MV 1472/44 , K 581. 
Bericht vom 14.9.1499. Slovenský Národn ý Archiv, MV prez. D 1480-1/44 . 
F a t r a n : Struggle, Kap. 10. 
P r e č a n : Povstanie , Bd. II , Dok . Nr . 58. 
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als sich dieser zu entledigen." 16 Da s Kriegsend e stand vor der Tür , un d die Angelegen-
hei t mußt e so schnel l wie möglich aus der Welt geschafft werden . Aus diesem Grun d 
waren die Deutsche n nich t an der Wiederaufnahm e der Produktio n interessiert . Somi t 
ist klar, warum das Ersuche n des slowakischen Außenministerium s vom 4. Septem -
ber, den Betrie b im Arbeitslager 17 wiederaufzunehmen , von der deutsche n Botschaf t 
in Bratislava ignorier t wurde . Da s Verhalte n der Deutsche n in dieser Frag e ha t klar 
ihre Tenden z zum Ausdruc k gebracht . 

De r Septembe r war der intensive n Jagd auf Juden , ihre r Erfassun g un d Konzentra -
tion unte r dem Befehl des Einsatzkommando s 13 gewidmet . SS-Hauptsturmführe r 
Schoenemann , Befehlshabe r der Kommandantu r in Žilina , stach bei dieser Aktion 
durc h seine besonder s herrschsüchtig e Aktivität hervor . Bei seinem Einzu g in die 
Stad t am 9. Septembe r bemächtigt e er sich sofort aller regionale n Regierungsstelle n 
un d begann die Teilnehme r am Aufstand aufzuspüre n un d einzufangen . Paralle l dazu 
mobilisiert e er den SD un d die Sipo, die Gendarmeri e un d die bewaffneten Stoßtrup -
pen der „Hlinka-Garde " (POHG ) zwecks Verhaftun g der in der Region lebende n 
Juden . Di e Liste der aus Zilin a deportierte n Jude n im Jahr e 1944 (die einzige Liste der 
mit der zweiten Welle Ausgesiedelten ) legt Zeugni s von der Besessenhei t Schoene -
mann s ab. Mi t den 23 Transporte n (die Überführun g von 8 Jude n ins Lager inbegrif-
fen) , welche die Stad t zwischen dem 13. Septembe r 1944 un d dem 16 Janua r 1945 ver-
ließen , wurde n 895 Jude n deportiert . Di e ersten beiden Transport e gingen ins Inter -
nierungslage r flava un d alle übrigen , beginnen d mi t dem 18. September , ins Konzen -
trationslage r Sered . Di e Einlieferun g von zwei Transporte n nac h flava geschah auf 
Beschlu ß der Regierun g Stepha n Tiso vom 11. September , daß nämlic h die Jude n dor t 
nu r vorläufig zusammenzufasse n seien. Geb e es am Or t eine größere Anzah l Auf-
gegriffener, werde ma n sie ins Lager Sered überführen 18. Bei der Razzi a für den ersten 
Transpor t in Žilin a wurde n 428 Persone n verhaftet , beinah e die Hälft e der Zah l aller 
Gefaßte n in dieser Stadt , un d alle späte r Aufgegriffenen verteilte n sich auf 22 weitere 
Transporte . Di e den Deportierte n entwendet e persönlich e Hab e wurde in der ört -
lichen Synagoge untergebrach t un d von dor t nac h Deutschlan d überführt 1 9. 

Wenn man alle Schwierigkeite n in Betrach t zieht , die mit dem Aufspüren von Ver-
stecken ode r Untergetauchte n einhergingen , so stellt sich die Frage , ob sich der Rest 
der slowakischen Jude n der bevorstehende n Gefah r ausreichen d bewußt war. Was 
in Zilin a passierte , geschah auch an andere n Orten , un d als krasses Beispiel, zu 
dem wir späte r noc h komme n werden , ist auf die erste Razzi a in Bratislava zu ver-
weisen. Zweifelsohn e kame n hier mehrer e Faktore n zusammen . Ma n mußt e einen 

P rečan , Vilém: Slovenské národn ě povstanie . Dokument y [Der Slowakische Nationalauf -
stand , die Deutsche n und die Slowakei. Dokumente] . Bd. I. Bratislava 1965, Dok . Nr . 587, 
S.1093f. 
Slovenský Národn ý Archiv, MZV, 285/44 , židia. , 
Partiell e Transkriptio n der Kabinettssitzun g vom 11.9.1944. NS Tnlud 10/46-3 , K. 44 
AM SNP Banská Bystrica, F IX. prir. č. S. 112/85, zväzok IV, 347-407. -  S tan is lav , 
Jan/Mičev , Stanislav: Protižidovsk é represálie na Slovensku od septembr a 1944 do aprila 
1945 [Antijüdisch e Repressalien in der Slowakei, Sept. 1944 -  Apr. 1945]. In : Tragédia slo-
venských Židov. Banská Bystrica 1992, 224 (Anm. 37). 
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vertrauenswürdige n NichtJude n finden , der berei t war, ein Risiko auf sich zu nehmen . 
Es fehlte an finanzielle n Mitteln ; un d vielfach gab es Greise , Krank e ode r Säuglinge in 
der Familie , mit dene n ma n nich t so einfach untertauche n konnte . Auch die Illusion , 
daß es gar nich t so schlim m komme n würde , spielte eine Rolle . Andererseit s fügten 
sich viele -  nac h mißlungene n Fluchtversuche n -  in ihr Schicksal . De r Bau eines eigenen 
Unterschlupf s war auße r den technische n Schwierigkeite n auch mi t dem Proble m ver-
bunden , daß ma n für eine zuverlässige Verpflegung auf die Bewohne r der nächst -
liegenden Dörfe r angewiesen war. 

Wer die Bericht e jener Überlebende n gelesen hat , die sich währen d des harte n Win-
ters in den verschneite n Bergen versteckte n un d mangel s Provian t oft vor der Ent -
scheidun g standen , entwede r Hunger s zu sterben ode r sich den Behörde n zu stellen , 
kan n verstehen , wie schwer es war, eine solche Entscheidun g zu treffen , um so mehr , 
wenn es um kinderreich e Familien , Krank e un d Greis e ging. Werkan n diejenigen auf-
zählen , welche nac h dem Abstieg aus den Bergverstecken auf dem Weg ins Dor f 
zwecks Proviantauffrischun g erfrore n sind, welche gezwungen waren , auf Um - un d 
Querwege n in ihr Versteck zurückzukehre n ode r welche ihre Verstecke nich t wieder 
erreichte n un d entwede r im Dor f ode r unterweg s von den Sicherheitsorgane n 
geschnapp t wurden ? Wer kan n die Stimmun g der Angehörige n verstehe n - so sie 
nich t selbst inzwische n scho n gefaßt waren - bei der verzweifelten Erwartun g ihre r 
Rückkehr ? Im „große n un d ganzen " befande n sich diese Flüchtling e nich t länger als 
sechs bis ach t Monat e in ihre n Verstecken , aber diese Zei t war schwer un d nervenzer -
mürbend . Di e Lage derjenigen , die Unterschlup f in Häuser n von NichtJude n fande n 
un d deren Finanzmitte l bis Kriegsend e reichten , war etwas besser. Abgesehen von der 
sie ständi g begleitende n Angst, hatte n diejenigen Jude n das bessere Los gezogen, die 
dan k glückliche r Umständ e an den unterschiedlichste n Orten , wo ma n sie nich t 
kannte , mit gefälschten arische n Dokumente n untertauchten . 

Noc h im Septembe r veröffentlichte n die deutsche n Sicherheitsorgan e in der Slowa-
kei ein Verbot , dem zufolge es untersag t war, Jude n zu verbergen ode r sie auf irgend -
eine Art zu unterstützen , un d dessen Nichtbefolgun g mit der Todesstraf e bedroh t 
war 2 0 . Es besteh t kein Zweifel, daß diese Kundmachun g viele Slowaken davon 
abhielt , Jude n in ihre n Häuser n zu verbergen , un d es den Sicherheitsorgane n erleich -
terte , jüdische Opfer , die in ihre r Verzweiflung an Or t un d Stelle blieben ode r angst-
voll hin un d her wanderten , zu fassen. Es fehlte aber auch nich t an Kollaboratio n der 
Bevölkerun g mi t den Sicherheitsorganen . Solch e Fälle sind zum Beispiel im Berich t 
über die Lage der Jude n in der Stad t Piešťan y vom Spitze l des SD am 13. Septembe r 
1944 verzeichnet . „Begonne n mit dem 11. dieses Monat s setzte die ,Garde ' (POHG ) 
selbständi g ihre Aktione n fort , wobei die örtlich e Bevölkerun g erfolgreich un d 
vorbildlich kollaborierte . Ohn e Unterla ß holte n sie Jude n aus den verschiedene n 

In bezug auf die Anweisung des Amtes für Verwaltungsbehörde n vom 29.9.1944, die es der 
Allgemeinhei t bei Androhun g der Todesstrafe untersagte , Juden zu verbergen oder sie auf 
irgend eine Art zu unterstützen , wurde z.B. aus Žilina gemeldet , daß deren Verkündun g dort 
am 20.-23 . Septembe r stattgefunde n hatte . Die H G war dabei den Anweisungen der deut -
schen Sicherheitsbehörde n gefolgt. SPU Žilina , 291/12 prez. K 37. 
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Verstecken herau s un d überführte n sie nac h Trenčin. " De r SS-Hauptsturmführe r 
Jentsc h „lobte " die Slowaken in seinem Berich t vom 8. Septembe r aus Topolčan y an 
seinen Kommandante n Witiska überschwenglich : „Aus den sich in unsere n Hände n 
befindende n Äußerunge n der örtliche n Bevölkerun g ist ersichtlich , daß das slowaki-
sche Volk mit vollster Zustimmun g die antijüdische n Aktione n verfolgt, un d es wur-
den Freudendemonstratione n veranstaltet , als bekann t wurde , daß ma n gefährlich e 
Jude n verhaftete. " 2 1 

Di e Razzie n in den Provinzstädte n un d Dörfer n wurden fortgesetzt . Solange nich t 
mit der Deportatio n begonne n wurde , hatte n die Deutsche n Zeit , sich mit den Slowa-
ken im Zusammenhan g mit der Übernahm e der Verantwortun g für die Durchführun g 
der „radikale n Lösung " (das war das Codewor t für Deportatio n in Gespräche n mi t 
den Beamte n der slowakischen Regierungsämte r ode r beim Austausch amtliche r 
Note n zwischen der deutsche n Botschaf t un d dem Außenministerium ) höflich in Ver-
bindun g zu setzen . An sich setzte das deutsch e Außenministeriu m die diplomatisch e 
Höflichkei t auch nac h Wiederaufnahm e der Deportatione n fort -  im Gegensat z zu 
Brunner , welcher überhaup t nich t auf die Slowaken Rücksich t nah m un d in der 
Slowakei verfuhr , als ob er der Hausher r wäre. Witiska zeigte sich im Gespräc h mit 
Ministerpräsiden t Stepha n Tiso davon beeindruckt , daß eigentlic h nich t der Akt der 
Deportatione n diesen abschreckte , sonder n die Frage , wer dafür die Verantwortun g 
trägt . Tiso un d sein Verteidigungsministe r versuchte n die Deportatione n mi t der 
Begründun g aufzuschieben , daß das zerrüttet e Verwaltungssystem erst reorganisier t 
werden müsse, bevor es solche Beschlüsse auf sich nehme n könne . Witiska schloß dar -
aus, daß die Aussiedlungen nu r erfolgen könnten , wenn deutscherseit s Druc k ausge-
übt werde 2 2 . Di e Frag e der Verantwortun g wurde auch auf diplomatische n Wegen, 
nämlic h zwischen dem deutsche n Botschafte r Ludi n un d zwischen seinem Ministe -
rium,  besprochen , Ludi n versucht e seinen Vorschlag durchzubringen , daß im Falle 
eines diplomatische n Proteste s gegen die „radikal e Lösun g der Judenfrage " Deutsch -
land die Verantwortun g für die antijüdische n Maßnahme n auf sich nehme n solle. Da s 
deutsch e Außenministeriu m ha t den Vorschlag auf elegant e Weise abgelehn t un d 
gefordert , daß die slowakische Regierun g die Verantwortun g für diese Aktion tragen 
solle. Ministerpräsiden t Tiso wurde die Begründun g vorgeschlagen , daß die „radikal e 
Lösung " angesicht s des massiven Judenanteil s am Aufstand eine Sicherheitsnotwen -
digkeit des Staate s sei23. In dieser Angelegenhei t mach t Himmle r anläßlic h seines 
Besuche s in Bratislava Anfang Oktobe r einen weitergehende n Schritt , inde m er vor-
schlug, die Deportatione n dami t zu begründen , „di e Jude n vor Aufstandsaufwieglern 
un d vor der zürnende n Bevölkerun g schützen " zu müssen 2 4. 

Di e Ankunf t von Alois Brunne r End e Septembe r in der Slowakei war ein weiteres 
Anzeiche n dafür , daß sich die Schlinge um den Hal s der Jude n zuzog. Schließlic h war 
er ein Abgesandte r Eichmann s un d verfügte über reich e Erfahrunge n bei der Durch -
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führun g von Aussiedlungen . Als das Kriegsend e schon nich t meh r weit war, einen 
Mona t vor End e der Judenvergasungen , gab es für ihn nicht s Wichtigere s als die Voll-
streckun g der „Endlösung" . Vorabinformatione n über seine Perso n zum Trot z sucht e 
die jüdische Leitung , ermutig t durc h Rabbine r Weissmandel , Brunne r zu überzeugen , 
die Deportatione n nich t aufzunehmen , un d ihn durc h wichtige Warenlieferunge n an 
Deutschlan d zu kaufen . 

Brunner , ein Experte , wenn es daru m ging, sich zu verstellen , ist es gelungen , 
alle bis zum bittere n End e zu täuschen . Inde m er Interess e an ihre n Vorschlägen heu -
chelte , glückte es ihm , die Wachsamkei t eines Großteil s der Jude n der Hauptstad t ein-
zuschläfern , die in enger Verbindun g mit ihre r Leitun g standen . Bei einer groß-
angelegten Razzi a am Abend des 28. Septembe r wurde n von der P O H G un d von 
SS- un d HS-Männer n 1800 Juden , unte r ihne n die Mehrhei t der jüdische n Leitung , 
verhaftet . Sie wurde n in den Gebäude n der Judenzentrale , „ Ú . Z " , konzentriert , 
wo sie dichtgedräng t von schwerbewaffnete n Poste n bewach t wurden . U m 6 Uh r 
früh mußte n sie zur Peripherie-Eisenbah n marschieren , un d nac h sieben Stunde n 
Wartezei t wurde n sie, zu 70 bis 80 in je einen Waggon gepfercht , in einen Güter -
zug verfrachtet . U m 2 Uh r mittag s wurde n die Waggons versiegelt, aber der Zu g 
setzte sich erst nac h weiteren sieben Stunde n in Bewegung. Währen d dieser Zei t war 
jeder Zugan g zu den Inhaftierte n strengsten s untersagt . Nich t einma l Wasser durfte n 
sie bekommen . De r Zu g kam erst um 2 Uh r morgen s in Sered an . De r Transpor t 
wurde von Brunne r höchstpersönlic h begleitet . Bei ihre r Ankunf t wurde n die Depor -
tierte n von den SS-Wächter n mit KZ-übliche r Brutalitä t behandelt 2 5. 

Wenn es schon zu denke n gibt, mit welcher Leichtigkei t viele Mensche n bei den 
ersten Razzie n Anfang Septembe r in den Provinzstädte n gefaßt wurden , um so schwe-
rer ist der große Erfolg der Deutsche n un d ihre r Helfe r bei der ersten Razzi a in der 
Hauptstad t zu erklären . Bratislava war die letzt e in der Reih e der Städte . Hie r verfügte 
die jüdische Leitun g über ein Net z von Informanten . Gerad e diese Tatsach e führt e sie 
jedoch dazu , daß sie verlockt wurden , an Or t un d Stelle in ihre n Wohnunge n zu ver-
bleiben . Noc h am Tage der großen Razzia , am 28.September , erreicht e sie zwar die 
Nachricht , daß in der Nach t ein Überfal l bevorstehe , aber einige Stunde n späte r kam 
Entwarnung . Nunmeh r hieß es, eine ruhige Nach t sei zu erwarten . Di e Neigung , sich 
Illusione n hinzugebe n un d an das Gut e zu glauben , bezahlt e die Gemeind e mi t 1800 
Inhaftierte n auf den ersten Schlag. Di e Organisatore n der Razzi a verfügten nich t nu r 
über Wohnadresse n der Jude n in Bratislava, sonder n auch Ermittlungsergebniss e 
über Slowaken , welche geneigt waren , Jude n übernachte n zu lassen ode r sie zu verber-
gen. So kam es, daß im Rahme n der großen Razzi a auch viele Häuse r von NichtJude n 
un d sogar Wohnunge n von Deutsche n durchsuch t wurden . 

Slowakische Behörde n waren im Vorfeld der Razzi a von Brunne r nich t eingeweih t 
worden . Auf diese Art gab ma n ihne n zu verstehen , wer der wahre Her r war. Da s 
Lager Sered , scho n vor Ankunf t der 1800 Inhaftierte n überfüllt , mußt e sofort ent -
lastet werden . Noc h in den Nachmittagsstunde n des 30. Septembe r 1944 verließ der 
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erste Transpor t der zweiten Welle mit 1860 Deportierte n (die in Bratislava Gefaßte n 
sollten erst beim folgenden Transpor t an die Reih e kommen ) Sered direk t nac h Au-
schwitz 2 6. Es besteh t kein Zweifel, daß bei der Terminierun g der Jagd auf die Jude n 
der Hauptstad t der Abfahrtszeitpunk t des ersten Transport s berücksichtig t war, was 
sogar unte r normale n Umstände n nich t ohn e vorherige Planun g hätt e ablaufen kön -
nen un d erst rech t nich t jetzt , wo es an eine r reguläre n Verwaltun g fehlte . De r slowa-
kischen Regierun g ist all das erst im nachhinei n bekann t geworden . Es kan n sein, 
daß der Beschlu ß der slowakischen Regierun g vom 2. Oktober , den Deutsche n ein 
Memorandu m zu überreiche n mi t der Forderung , die Jude n lediglich auf slowakischem 
Territoriu m zusammenzulegen , wobei ma n sich auf eine Absprach e zwischen dem 
Vertrauensman n Himmlers , SS-Genera l Gottlo b Berger, un d dem Bevollmächtigte n 
der slowakischen Regierun g stützte , auch ein wenig Protes t gegenüber den Willkür-
akten der Deutsche n auf slowakischem Bode n war 2 7 . Im einem Gespräc h mit Ludi n 
vom 4. Oktobe r macht e der Ministerpräsiden t darau f aufmerksam , daß die Angelegen-
hei t „zweifelsohn e diplomatisch e Schwierigkeite n verursache n wird, den n es ist ein 
Protes t des Heilige n Stuhl s un d höchstwahrscheinlic h auch des Repräsentante n der 
Schweize r Regierun g zu erwarten " 2 8 . Da s deutsch e Außenministeriu m reagiert e nich t 
auf den Protes t der slowakischen Regierung , un d Himmle r ha t diesen bei seinem kur -
zen Besuch in Bratislava im Oktobe r rigoros zurückgewiesen . Bei diesem Treffen mit 
dem Ministerpräsidente n vertra t er den Standpunkt , daß die jetzige Regierun g die 
gegebene Situatio n ausschließlic h der Inkonsequen z der slowakischen Regierun g zur 
Zei t der Deportatione n von 1942 un d der damalige n Unterbrechun g der Aktion , im 
Zuge dessen über 20000 Jude n auf dem Gebie t der Slowakei zurückgebliebe n waren , 
zu verdanke n habe 2 9 . Bekanntlic h ha t Himmle r imme r von der Deportatio n aller 
Jude n der Slowakei gesprochen 30. 

Proteste in der Welt 

Di e Nachrichte n vom Schicksa l der übriggebliebene n Jude n der Slowakei verbrei-
tet e sich schnel l in der westlichen Welt un d erreicht e sogar die Führun g der jüdische n 
Bevölkerun g des damalige n Palästina . Di e Gefah r der Vernichtun g so kur z vor Kriegs-
end e rief eine Reih e von Interventione n hervor . 

De r Oberrabbine r von Palästina , Dr . Jitzcha k Herzog , wandt e sich in einem Schrei -
ben vom 9. Septembe r flehentlic h an Hughes , den Vertrete r des Heilige n Stuhl s in 
Kairo , er möge „de n deutsche n Repräsentante n gegenüber betonen , daß die Fort -
setzun g der Verfolgung des restliche n jüdische n Volkes es ihne n meh r un d meh r er-
schweren wird, den Versuch zu unternehmen , sich der kulturfördernde n Menschhei t 
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zu nähern" 3 1 . Di e Bitte des Rabbiner s Herzo g an Hughes , dringends t telegraphisc h 
um Interventio n des Heilige n Stuhl s zur Rettun g des Reste s der slowakischen Jude n 
anzusuchen , ließ der Repräsentan t des Vatikans unbeantwortet . Darau s ha t Herzo g 
den Schlu ß gezogen, daß „de r Vatikan nich t meh r tu n kan n als er tat un d tut" , wie er 
sich in einem Schreibe n vom 30. Septembe r an den Staatssekretä r ausdrückte . Herzo g 
wollte persönlic h den Paps t besuche n un d um dessen dringendst e Interventio n er-
suchen , un d nu r die Behauptun g Hughes' , daß die Wirkun g des Besuche s betreffen d 
das Schicksa l des jüdische n Volkes negativ sein könnte , hielt ihn davon ab. Hughe s 
führt e auch an 3 2 , daß er am 25.Septembe r anläßlic h der Gerücht e von der schreck -
lichen Lage der Jude n in der Slowakei ein weiteres Telegram m mit dem folgenden Auf-
ruf bekam : „ . . . Rette t in der zwölften Stund e die letzte n Reste der ehrenwerte n 
Gemeinde , rette t sie vor der Vernichtung , steh t nich t tatenlo s beiseite gegenüber der 
beispiellosen Tragödie" 3 3 . Da s Telegram m enthiel t die Schlußworte : „Mög e Eur e 
Exzellen z urteilen , was von Wichtigkei t zu unternehme n ist." 

Am 15. Septembe r ha t der apostolisch e Nuntiu s in Bern das Telegram m an seinen 
Kollegen Roncall i in Istanbu l weitergeleitet , welcher im allgemeine n von der Führun g 
der jüdische n Gemeind e in Palästin a eingeschalte t wurde . Roncall i fordert e die Inter -
ventio n des Papste s zur Rettun g der slowakischen Juden 3 4 . In der Antwor t des Vati-
kans vom 19. Septembe r heiß t es, daß ma n bereit s intervenier t habe , dies aber wieder-
hole n wolle3 5. 

De r Vorschlag des Bevollmächtigte n des Vatikans in der Slowakei, Burzio , vom 
15. Septembe r an das Staatssekretaria t des Vatikans ging dahin , daß der Heilige Stuh l 
bei der slowakischen Regierun g interveniere n sollte, was nu r nütze n könnte . Diese r 
Vorschlag erstaun t ob seiner Unschlüssigkei t un d des späten Zeitpunkts 3 6 . Staats -
sekretä r Tardin i interveniert e sofort beim Botschafte r der Slowakei beim Vatikan , 
Karo l Sidor , un d schlug Burzio vor, zu entscheiden , ob es ratsam sei, im Name n des 
Heilige n Stuhl s bei der slowakischen Regierun g ode r beim Präsidente n zu inter -
venieren , wobei er betonte , daß der Paps t von den slowakischen Behörde n eine 
Stellungnahm e erwarte , welche katholisch e Lehr e un d Meinun g das slowakische Volk 
vertrete . Tardin i zufolge hätt e auch eine kollektive Interventio n des (slowakischen ) 
Episkopat s Nutze n bringen können 3 7 . 

Da s Außenministeriu m der Vereinigten Staate n von Amerika fordert e über Cico -
gnani , den Vertrete r des Vatikans in den Staaten , die Interventio n des Heilige n Stuhls , 
um die Deportatio n der slowakischen Jude n zu verhindern 3 8. Als Reaktio n berichtet e 
Staatssekretä r Tardin i am 28. Septembe r dem amerikanische n Botschafte r Taylor , was 
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der Vatikan bereits unternommen hatte und was er noch zu unternehmen gedachte39. 
Am 3.Oktober, nach der Wiederaufnahme der Deportationen, telegraphierte der 
Vertreter des Vatikans in Washington seinem Staatsekretariat: „Die hiesige Regierung 
ersuchte mich vor kurzem, dem Präsidenten Tiso zur Kenntnis zu bringen, daß sie die 
Geschehnisse verfolgt und seinen Anteil und den seiner Helfer bei der Durchführung 
der Aussiedlungen und der Verfolgung der Angehörigen der jüdischen Rasse nicht 
vergessen wird."40 Tardini hat den Inhalt des Telegramms am 6. Oktober an Burzio 
mit dem Vorschlag weitergeleitet, er solle die Angelegenheit, wenn es ihm richtig und 
nützlich erscheine, den verantwortlichen Stellen vorlegen41. An demselben Tag be-
richtete Burzio ihm von den Interventionen, die er durchführte: Am 22. September 
bei der slowakischen Regierung, am 24. September bei Präsident Tiso, und nach der 
brutalen Razzia auf die Juden Bratislavas hatte er diesen am 29. September nochmals 
aufgesucht. Er beklagt sich in seiner Mitteilung, daß er bei Tiso kein Verständnis für 
die Not der Verfolgten gefunden habe. In den Juden sehe dieser die Ursache für alles 
Schlechte und rechtfertigte die Schritte der Deutschen, die von den erhabensten 
Kriegsinteressen diktiert seien42. Aus diesem Grund hielt es Burzio für sinnlos, sich 
erneut an Präsident Tiso zu wenden. 

Nach erfolgter Bestätigung Seiner Heiligkeit brachte Tardini am 28. Oktober das 
große Bedauern des Heiligen Vaters über die Geschehnisse in der Slowakei zu Burzios 
Kenntnis. Er beauftragte ihn, Präsident Tiso sofort davon in Kenntnis zu setzen, daß 
der Heilige Vater zutiefst betrübt sei angesichts der Qual der vielen Menschen, die 
wegen ihrer Nationalität oder ihrer Rasse zu leiden hätten, was den menschlichen 
Prinzipien und der Gerechtigkeit widerspreche. Der Heilige Vater fordere ihn auf, 
seine Gefühle und Absichten an seiner Ehre und seinem Gewissen als Pfarrer zu mes-
sen43. Präsident Tiso führte in seiner Antwort vom 8.November aus, daß die feind-
liche Propaganda bei der Schilderung der grausamen Reaktion der slowakischen 
Regierung Tschechen und Juden gegenüber übertrieben habe. Die gegen sie eingesetz-
ten Mittel seien der Ausdruck der Pflicht der Regierung, ihr Volk vor denjenigen 
zu schützen, deren Lage während des Krieges gut war, die sich aber Ende August 
offen den feindlichen Kräften angeschlossen hatten. Er fügte hinzu: „Unsere Schuld 
liegt in unserer Treue zu den Deutschen, welche nicht nur unser Recht auf Selbstän-
digkeit und nationale Freiheit anerkannt haben, sondern uns auch im Kampfe gegen 
die Feinde unserer Nation, die Juden und Tschechen, beigestanden sind."4 

Auch die tschechoslowakische Exilregierung wandte sich auf Vermittlung der 
Botschaft Großbritanniens in Rom an den Vatikan und brachte ihre Zuversicht zum 
Ausdruck, das Leiden der Tschechen und Juden werde erleichtert, wenn der Heilige 
Stuhl ein angemessenes Interesse an ihrem Schicksal zeige, wodurch viele Tausende der 
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von den Deutsche n Verfolgten gerette t werden könnten 4 5 . Da ß Großbritannie n selbst 
sich heraushielt , fällt hier ins Auge. Selbst die irische Botschaf t ersucht e beim Heilige n 
Stuh l um Informatio n zu dessen Tätigkei t zur Rettun g der Jude n der Slowakei . 

Da s International e Rot e Kreuz , welches auf dem Höhepunk t des Krieges keine 
allzu große Bereitschaf t gezeigt hatte , den verfolgten Jude n zu helfen , sandt e jetzt sei-
nen Repräsentante n George s Dunan d in die Slowakei. De r Vertrete r des J O I N T in 
Genf , Saly Mayer , der schon über die Inhaftierun g der Giz i Fleischmann , eine r der mar -
kanteste n Persönlichkeite n in der Leitun g der „Arbeitsgruppe" , informier t war, ver-
mittelt e die Übersendun g eines Geldbetrag s an die Bedürftige n un d ersucht e darum , 
aus Sorge um die jüdische Allgemeinhei t un d zur Verteilun g des Gelde s einen neue n 
Treuhände r zu ernennen . Dunan d hat , nachde m beträchtlich e Zei t verstriche n war, 
verschiedentlic h bei den slowakischen Behörde n interveniert , aber stets erfolglos . 

De r Erzbischo f Erlin g Eide m aus Uppsal a wandt e sich am 27. Novembe r an Präsi -
den t Tiso in Sache n „unsere r jüdische n Brüder , welche im letzte n Jahrzehn t in Europ a 
so viel zu leiden hatten" . In einer sehr vorsichtigen un d rücksichtsvolle n Sprach e bat 
er darum , die Möglichkei t in Erwägun g zu ziehen , die Jude n der Slowakei in ein ande -
res Lan d zu überführen , um sie zu retten 4 8 . Im Begleitschreibe n zu einem Brief des 
slowakischen Generalkonsul s wurde klargelegt, daß es hierbe i um die „Überführun g 
der Jude n (in ein neutrale s Land) , finanzier t von den Behörde n der Vereinigten Staa-
ten , die das gerne mache n werden , ging. Detail s könn e er nich t hinzufügen . Aus den 
Gespräche n war ich vom positiven Standpunk t der amerikanische n Kreise beein -
druckt , welche der Sache höchst e Wichtigkei t zuschrieben 4 9". 

In eine r Zeit , wo jeder Tag schicksalsentscheiden d war, hielt es der Präsiden t für 
angebracht , seine Antwor t an den schwedische n Erzbischo f meh r als fünf Woche n 
hinauszuschieben . Erst am 4.Janua r 1945 bringt er in seinem Brief, die inzwische n 
durchgeführte n Aussiedlungen ignorierend , sein Bedauer n zum Ausdruck , daß der 
Vorschlag seiner Exzellen z nich t vor dem 28. August 1944, als die Situatio n der Jude n 
„gut " war, angekomme n sei. Da ß die Jude n sich dem bewaffneten Aufstand ange-
schlossen hätten , sei der Grun d für ihre Verfolgung, was auch das Schicksa l der slowa-
kischen Aufständische n wie auch der Angehörige n andere r Natione n sei. „Ic h werde 
mic h freuen" , beton t Tiso im letzte n Absatz seines Briefes, „wen n der Briefwechsel 
zwischen un s ein ähnliche s Interess e am Schicksa l des slowakischen Volkes, welches 
um seine staatlich e un d national e Selbständigkei t kämpft , zeigen wird. " 

Viele intervenierte n im Interess e derjenigen Juden , welche eine fremd e Staatsbür -
gerschaft besaßen . Bei den Aussiedlungen im Jahr e 1942 waren amerikanisch e ode r 
ungarisch e Staatsbürge r wie auch diejenigen , die getauft waren ode r bei dene n wirt-
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schaftlich e Interesse n gegen eine Deportatio n sprachen , vor der Deportatio n ge-
schützt . Beim Einfal l der Deutsche n wurde n alle Schutzlegitimatione n ungültig . 
Damal s initiierte n amerikanisch e Bürger eine Petitio n an das slowakische Außenmini -
steriu m un d verlangten Schut z vor der Deportation . Da s Außenministeriu m sagte 
unte r der Bedingun g zu, daß die Betroffene n zu ihre m eigenen Schut z an einem Or t 
konzentrier t werden müßten , un d die Bittstelle r waren einverstanden . Sie wurde n in 
einem eigens angemietete n Schloß , in Mariank a bei Bratislava, zusammengeführt , 
wobei alle Auslagen von den Insassen getragen wurden . Späte r wurde es auch Besit-
zern von südamerikanische n ode r andere n Pässen erlaubt , sich ihne n anzuschließen . 
Aber nich t für lange. Ihr e Immunitä t war kein Hinderni s für Brunner . Anfang Okto -
ber überfiel er mit seinen mi t Maschinenpistole n bewaffneten Horde n das Schloß , 
nah m die Bewohne r gefangen, un d an die 300 Persone n (in den erwähnte n Dokumen -
ten ist von 400 die Rede ) marschierte n zu Fu ß zum Bahnho f in Stupava , von wo sie mit 
einem Militärzu g nac h Sered transportier t wurden . Sie wurde n am 17. Oktobe r 
zusamme n mit Gis i Fleischman n nac h Auschwitz deportiert . Da s war der letzt e 
Transport , dessen Opfer in den Gaskamme r getöte t wurden 5 1 . 

Da s Schicksa l jener „privilegierten " Grupp e gab Anstoß zu eine r weitverzweigten 
Interventio n im Ausland . Zunächs t interessiert e sich der amerikanisch e Außen -
ministe r für ihre n Aufenthaltsor t un d ihre Namen . Es ist eine Ironi e des Schicksals , 
daß diese Anfrage dem amerikanische n Botschafte r in Ro m am 11. Novembe r über -
sand t wurde un d die Ergebnisse erst am 15. desselben Monat s an das Staatssekretaria t 
weitergeleite t wurde n  5 2 , als die Mehrzah l der Betroffene n schon nich t meh r am Leben 
war. Da s Außenministeriu m berichtet e im Wege seiner Vertretunge n in der Slowakei 
un d in Deutschlan d von der Bereitschaf t der Deutschen , Jude n mit amerikanische n 
Pässen gegen Deutsch e in den Vereinigten Staate n auszutauschen . Bis zur Durch -
führun g des Austausche s sollten sie auf deutsche m Bode n leben un d „gut " behandel t 
werden 5 3 . 

Di e Schweize r Regierun g protestiert e am 24. Oktobe r beim slowakischen Außen -
ministeriu m gegen die Wiederaufnahm e der Deportatione n un d warnte , daß die 
Angelegenhei t die Beziehunge n der Slowakei zur Schweiz nu r beeinträchtige n 
könnte . In dem Memorandu m wurde n Name n von jüdische n Verhaftete n genannt , 
die eine wesentlich e Rolle bei den wirtschaftliche n Kontakte n beider Staate n spielten . 
Ebens o wurde n auch Name n von Verwandte n von Schweize r Bürgern aufgelistet. Di e 
Schweize r Regierun g bat darum , Vertreter n des Internationale n Rote n Kreuze s zu 
gestatten , sich um ihre Bürger zu kümmern 5 4 . 

Da s slowakische Außenministeriu m verwies selbstverständlic h den Protes t an die 
richtig e Adresse -  an die deutsche n Stellen . Witiska, Kommandan t der Einsatzgrupp e 
H . bekam vom Reichssicherheitshauptam t (RSHA ) Direktiven , ohn e Rücksich t auf 
den Protes t der Schweize r Regierun g die Aktion fortzusetzen , aber Inhabe r Schwei-
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vorliegenden Beitrags. -Vgl. auch E c k s t e i n : Es megis ellenáltun k 102-107. 

5 2 Vatikán a SR, Dok . Nr . 140. 
5 3 E b e n d a , Dok . Nr . 146 bezüglich der Interventione n zugunsten der in Mariank a Internier -

ten . Vgl. ebenso die Dokument e Nr . 132,134,137 , 140,141, 142, 143,150. 
54 P r e č a n : Povstanie , Bd. IL , Dok . Nr . 206. 
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zer Papier e nich t schlech t zu behandeln . Ludi n stimmt e der vorgeschlagene n Formu -
lierun g zu, den n er hatt e keine Bedenken , dami t den deutsche n Interesse n zu schaden . 
Seiner Meinun g nac h waren die in der Schweize r Liste Angeführte n bereit s deportiert , 
dahe r wollte er der slowakischen Regierun g vorschlagen , die Forderun g der Schwei-
zer Regierun g direk t nac h Berlin weiterzuleiten 55. 

Di e angeführte n Interventione n wie auch der Versuch der jüdische n Leitung , 
die Deportatione n zu verhindern , waren a prior i wegen der entschiedene n Absicht 
Himmler s un d seines Stabes, die Judenreinigun g der Slowakei im Wettlau f mi t der 
Zei t zu vervollständigen , ohn e Aussicht auf Erfolg. Es bestehe n Zweifel, ob es je in der 
Mach t des Präsidente n stand , irgend etwas zur Rettun g der letzte n Jude n beizutragen . 
Aber seine Reaktio n auf die vielen Interventione n beweist, daß er seine volle Zustim -
mun g zur Judendeportatio n gab, zu der Zeit , als es ihm bereit s bekann t war, daß ma n 
sie in den To d schickt . De r Zor n des Vatikans angesicht s seiner Hartnäckigkei t un d 
Erbarmungslosigkei t Notleidende n gegenüber kam in den letzte n Briefen , welche 
zwischen Burzio un d Tardin i gewechselt wurden , zum Ausdruck . Auf die Frage Bur-
zios, ob er sich der slowakischen Regierun g anschließe n solle, wenn sich diese an 
Deutschlan d wende n würde , hat Tardin i geantwortet : „Ic h sehe keine n Grund , sich 
der Regierun g anzuschließen , welche den Nuntiu s nich t anerkann t un d in einigen Fäl -
len nich t einma l dem Ra t des Heilige n Stuhl s Gehö r geschenk t ha t . " 5 6 

Die Ereignisse in der Ostslowakei 

Nac h der Zwangsevakuierun g der Jude n aus der Ost - in die Westslowakei vom 
15.Ma i 1944 verblieben laut offiziellen Date n 451 Jude n - Ärzte , Apotheke r un d in 
Mischehe n Lebende . Wie viele sich entschlossen , sich in den Wäldern ode r bei Nicht -
juden zu verstecken , ist nich t bekannt . Bei Ausbruch des Aufstande s war anfangs ein 
gewisser Zustro m in das Aufstandsgebiet zu verzeichnen . Als die Erhebun g unter -
drück t wurde , versuchte n Unzählige , in die Ostslowakei zu gelangen . Anfangs war 
ma n voller Erwartunge n gewesen, daß das in der Ostslowakei stationiert e Militä r 
sich mi t den Aufständische n un d mit der näherrückende n Rote n Armee verbünde n 
würde . Di e Schnelligkei t un d Effizienz der Deutsche n - ma n sprich t auch von Verrat 
der Kommandeur e -  führt e zur Entwaffnun g des ostslowakische n Militär s un d zur 
Machtergreifun g des Eroberers . Di e Verbindunge n mi t den Regierungsämter n waren 
unterbroche n un d wurde n erst Anfang Oktobe r wiederhergestellt 57. Di e Jagd auf 
Jude n un d das willkürliche Morde n begann noc h Anfang Septembe r in der Region 
Spiš durc h den „Heimatschutz " (HS ) der deutsche n Minderheit . Auf die Schaffun g 
dieser Formatio n folgte die Aufstellung des slowakischen Stoßtrupp s (POHG ) in der 
Ostslowakei , der erst Mitt e Novembe r vor Or t erschien . Am 6. Novembe r war dor t 
eine westslowakische Einhei t der P O H G in Aktion . In der ersten Septemberhälft e 

Ebenda, Dok. Nr. 210. 
Ebenda, Dok. Nr. 145,147. 
Zitier t nach Sul áček , J.: Tragické osudy židovského obyvatelstva na východno m Slo-
vensku v roku 1944 [Das tragische Los der jüdischen Bevölkerung der Ostslowakei im Jahre 
1944]. Vortrag auf einem Symposium in Košice am 19.5.1994. -  Slovenský Národn ý Archiv 
MV 406-562-12/44 ; OLS Prešov, Tnlud 75/45 . 



114 Bohemia Band 37 (1996) 

war aus Lwow das Sonderkommand o 27 eingetroffen , welches auch die Sondereinhei t J 
wie „Judenbehandlung " unte r dem SS-Offizie r Schiller , dem auch örtlich e Helfe r zur 
Verfügung standen , einschloß . Allein auf ihr Kont o gehen mindesten s 159 Mord e 
un d meh r als 110 Deportiert e in den Lagern , zum Großtei l Juden 5 8 . 

Di e Aufgegriffenen, die nich t an Or t un d Stelle ermorde t wurden , wurde n ins 
Gefängni s Prešo v eingeliefert , welches im Sinn e des Abkommen s über die Zusam -
menarbei t den deutsche n Sicherheitskräfte n der SS unterstell t war. Di e Zusammen -
arbei t mi t der erst kürzlic h aufgestellten POGH-Einhei t mi t dem Sonderkomman -
do 27 führt e Mitt e Novembe r zur Verhaftun g eine r großen Zah l von Juden . In ihre m 
Eifer, möglichs t viele Jude n zu fassen, folterte n die Menschenjäge r die Gefangenen , 
dami t diese das Versteck noc h flüchtige r Jude n preisgaben . Es ist un s der Fal l eines 
Verhaftete n namen s Brenne r bekannt , der zu Tod e gepeinigt wurde . D a das Lager 
Sered außerhal b der Ostslowakei lag, organisiert e die SS-Mannschaf t einen direkte n 
Transpor t aus Prešo v nac h Deutschland . Von diesem Transpor t wissen wir aufgrun d 
der Aussage von Naom i Fürst-Brenner , der Tochte r des zu Tod e Gefolterten . Sie war 
selbst unte r den Deportierten , welche am 20.Novembe r direk t nac h Auschwitz 
geschafft wurden . Auch die NichtJüdin , welche die Famili e der Naom i versteckt 
hatte , wurde mi t abtransportiert . Nac h einem kurze n Hal t in jener Todesfabrik , wel-
che damal s nich t meh r in Betrie b war, setzte der Zu g seine Fahr t nac h Deutschlan d 
fort , wo die Deportierte n schließlic h ins KZ Ravensbrüc k geschafft wurden . Di e Zeu -
gin hatt e Schwierigkeiten , die Anzah l der Ausgesiedelten genau zu beziffern 59. Diese 
Aussiedlung verlängert e die Leide n der Opfer um einige Monate . Ein Teil von ihne n 
kam unmittelba r vor Beendigun g des Krieges um , als die Ostslowakei kurz vor der 
Befreiun g durc h die Rot e Armee stand . 

Terror und Mord 

Banská Bystrica, das letzt e Bollwerk der Partisanen , fiel am 27. Oktobe r in die 
Händ e der Eroberer . De r Rest der Kämpfe r verschanzt e sich in den Bergen . Da s Ein -
satzkommand o 14 hatt e den Auftrag, die Zon e von Regimegegner n un d Jude n zu rei-
nigen 6 0. Vor allem verwandelt e die SS das Gefängni s des Bezirksgericht s der Stad t in 
eine Art Konzentrationslage r für Untergrundkämpfer , Kollaborateur e des Aufstands, 
Jude n un d Zigeuner . Von hier wurde n sie nac h Kremničk a gebracht , wo sie auf die 
Kni e gezwungen un d über einen Panzersperrgrabe n mit einem Genickschu ß um -
gebrach t wurden . Di e Getroffene n fielen in die Grube . Einige waren - noc h vor dem 
Schu ß in der Hoffnung , zwischen den Leiche n Deckun g zu finden - in den Grabe n ge-
sprungen . Da s Schicksa l ereilte sich auch dort . Di e Mordbande n der P O H G erledig-
ten sie von oben mit Maschinenpistolen . Nac h dem Krieg wurde n 747 Tote , unte r 

5 8 S tan i s lav /Mičev : Protižidovskérepresálie 217. 
5 9 Aussage von Naom i Fürst , S. 18-20, Kibbuz Lehavot Chaviva, aufgenomme n von Jehoschu a 

Büchler im Janua r 1989: Gestütz t wird diese Aussage auf die Klageschrift gegen das vorma-
lige slowakische Parlamentsmitglie d Dr . Mate j Hut'k a (Tnlu d 6/47-51 , NS 130, Archiv Yad 
Vashem M48-104 ) wie auch auf S u 1 a č e k: Tragické osudy. 

6 0 AM SNP Banská Bystrica, F IX, prir. č. S. 25/78 , Prehla d S. 9-20. Zitier t nach : Stanis lav / 
M ič e v: Protivožidovsk é represálie . 
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ihne n 211 Fraue n un d 58 Kinder 6 1, die Hälft e davon Juden , entdeckt . Da s Mas -
sengrab in Kremničk a wurde zum Symbo l der grausame n Niederschlagun g des 
Aufstandes . 

Nich t weniger erschüttern d war die Liquidierun g der Regimegegne r un d der aus 
rassischen Gründe n Verfolgten in Německa . Auch hier wütete n die Soldate n des Ein -
satzkommando s 14 unte r dem Kommand o von SS-Obersturmführe r Deffne r un d 
deren Helfershelfe r von der P O H G . Di e Opfer von Německ a wurde n über einem 
Ofen zur Kalkverbrennun g ermordet , so daß der Genickschu ß sie in die Flamme n 
beförderte . Di e verkohlte n Leichnam e erschwerte n nac h dem Krieg Identifizierun g 
un d Zählun g der Ermordeten . Aufgrund der Auswertun g der Registratu r im Gefäng -
nis Banská Bystrica un d der Aussagen der POHG-Kollaborante n nac h dem Krieg 
wird die Anzah l der Opfer in Německ a auf ungefäh r 900 beziffert 62. 

In der Stad t Zvolen wurde der jüdische Friedho f als Hinrichtungsstätt e ausersehen . 
SS-Unterscharführe r Wich dirigiert e persönlic h die Überführun g der zum Tod e Ver-
urteilte n aus dem Bezirksgefängnis. Di e Grube n waren beizeite n vorbereitet . Nac h 
dem Krieg wurde n 218 Leichnam e aus sechs Massengräber n exhumiert . Unte r den 
Getötete n waren 36 Fraue n un d 6 Kinder 6 3 . Paralle l dazu habe n SS-Einheite n un d die 
P O H G unte r Mitwirkun g der H S im Walde Borina , außerhal b der Stadt , Hinrichtun -
gen durchgeführt . Hie r wurde n 105 Ermordet e gefunden 64. 

Eine r der wichtigsten Stützpunkt e des Einsatzkommando s 14 war Kremnica . In der 
Stad t un d ihre r Umgebun g wurde n unte r dem Kommand o von SS-Obersturmführe r 
Ramthu n 261 Opfer hingerichtet , 182 von ihne n in Doln ý Turk 6 5 . 

In der Westslowakei war das Sonderkommand o 15 mit der Liquidierun g der Auf-
standskollaborateur e betraut . In den Wäldern entdeckte n sie Verstecke, wo die Jude n 
an Or t un d Stelle ermorde t wurden 6 6 . 

Da s sind nu r einige Beispiele von insgesamt 176 Massengräbern , dere n Großtei l 
nac h dem Krieg auf dem zeitweise von den Aufständische n beherrschte n Gebiete n in 

AM SNP Banská Bystrica, F XIII , prir . č. S43/77 ; F XIII/ A Kremnička , K 20, prir . č. 
S. 153/81 ; F IX , prir. č. S110/85 , s. 154; F IX, sign. A/l , A/2, K. 5, prir . č. 355/59/  357/59 . 
-  S tan is lav /Miče v : Protižidovsk é represálie , Anm. 50, 51. 
Památn é miesta boja slovenského 1'udu prot i fašizmu [Gedenkstätte n des antifaschistische n 
Kampfes der slowakischen Nation] . Obzor (1965) 94 f. -  P a z u r , Stefan: Fašistické represá-
lie na Slovensku [Faschistisch e Repressalien in der Slowakei]. Bratislava 1982, 52. -  AM 
SNP Banská Bystrica, F IX, prir. Č. S 110/85, S 224f.; prir. Č. S 25/78 . Prehl'a d S.14. -
Knih a vazňov Krajského sudu v B. Bystrici [Häftlingsbuc h des Bezirksgericht s in Banská 
Bystrica]. -  S tanis lav/Miče v : Protižidovsk é represálie , Anm.53-55. 
AM SNP Banská Bystrica, F IX, sign. A/l , A/2, K. 5, prir. č. A-478; K. 6, prir. č. S4/78 . 
Vgl. auch Anm. 58. Es existiert noch eine Reihe weiterer Belege. 
AM SNP Banská Bystrica, F IX, prir. Č. S 25/78 , Prehl'a d S. 19; F XIII , K. 21, prir. č. S157/ 
81. Vgl. auch : S tan i s lav /Mičev : Protižidovsk é represálie , Anm. 59. 
S tan i s lav /Mičev : Protižidovsk é represálie209. 
SOKA Topolčany , OS Banovce nad Babravou N t 10/45/4 . -  AM SNP , Banská Bystrica und 
prir. č. S 109/81 , S 10. -  SOKA Topolčany , ON V Bánovce nad Bebravou 543 und 129/1945 
adm. - E b e n d a OUMNVRadis a 854/1945 adm. - S t a n i s l a v / M i č e v : Protižidovsk é 
represálie , Anm. 107-110. 
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der Mittelslowake i entdeck t wurde . Es waren insgesamt 3723 Opfer ; 2792 waren 
Männer , 720 Fraue n und , das Schrecklichste , 211 Kinder 6 7. Di e Anzah l der unent -
deck t gebliebene n Leichnam e werden wir nie erfahren . 

Da s Einsatzkommand o 29 war besonder s in Bratislava tätig. Diese Einhei t führt e 
die große Jagd nac h den Jude n in der Hauptstad t am 28. un d 29. Septembe r durch . Zu r 
Fortsetzun g der „Säuberung " der Hauptstad t etabliert e sich in einem der Büro s der 
„Judenzentrale" , Edelgasse 6, das Büro des Oberkommandos . Es war hauptsächlic h 
mi t HS-Freiwillige n unte r dem Befehl von Gusta v Hauskrech t besetzt . Da s Gro s 
war in Deutschlan d geschult un d vom Leite r der deutsche n Minderhei t in der Slowa-
kei, Fran z Karmasin , zu dieser Aufgabe mobilisier t worden . Ihr e Aufgabe bestan d 
darin , Spitzeldienst e zu leisten un d Informatione n über versteckt e Jude n zu beschaf-
fen, diese zu ergreifen un d aus ihne n per Folte r Adressen andere r Untergetauchte r 
herauszuholen . Viele wurde n zu Tod e gefoltert . Ihr e genaue Zah l ist unbekannt . Bei 
derartige n Verhöre n wurde n unzählig e Name n von Jude n bekannt , welche ihr Leben 
auf diese Art verloren . Ihr e Leiche n wurde n in die Dona u geworfen . 

Bilanz der zweiten Deportationswelle 

Di e Feststellun g der Anzah l der Transport e un d der Deportierte n der zweiten De -
portationswell e kan n auf Zeugenaussage n gestütz t werden . Von erhaltene n Bele-
gen weiß ma n praktisc h nichts , un d es ist zweifelhaft, ob je welche gefunden werden . 
De r einzige Beleg, den wir kennen , ist der Berich t von Witiska, Leite r der Einsatz -
gruppe H , über Aktione n der deutsche n Sicherheitseinheite n vom 9. Dezembe r 1944. 
(Bekanntlic h dauerte n die Deportatione n bis zum 31. Mär z 1945.) Aus diesem Doku -
men t geht hervor , daß von den 12 937 Festgenommene n 9653 Jude n waren . „Sonder -
behandelt " (Nazijargo n für Ermordun g ohn e Gerichtsverfahren ) wurde n 2237 (wie 
viele davon Jude n waren , wird nich t angeführt) . In s KZ waren bis zu diesem Datu m 
8075 Persone n - Jude n un d NichtJude n - eingeliefert worden 6 9 . 

In allen Zeugenaussage n besteh t Einigkei t darüber , daß die Deportatione n am 
30. Septembe r beganne n un d daß alle Transport e vom Lager Sered abgingen . Di e 
jüdische n Verbindunge n zwischen der Ost - un d Westslowakei waren zu dieser Zeit , 
hauptsächlic h infolge der Liquidierun g der jüdische n Leitung , vollkomme n abgeris-
sen, was dazu führte , daß Informatione n über die bereit s geschildert e Deportatio n 
aus Prešo v direk t nac h Deutschlan d selbst nac h dem Krieg nich t zur Kenntni s der 
Historike r des Holocaus t am slowakischen Judentu m gelangten . Bis heut e wissen wir 
nicht , ob dies der einzige Transpor t war. In dem Sammelwerk , das die in Auschwitz 
eingetroffene n Transport e auflistet 70, sind dre i Deportatione n angeführt , welche 

P r e č a n : Povstanie , Bd. I, 1119. 
Verhör des HS-Manne s Jozef Pou r vom 12.4.1946 durch die Anklägerin am Volksgerichts-
hof in Bratislava. Olud 489/45 sowie 160/45 . 
P r e č a n : Povstanie , Bd. II , Dok . Nr . 226. 
C z e c h , Danuta : Kalendar z wydarzeň w KL Auschwitz, Ošwiecim [Kalendáriu m der 
Transport e ins KZ Auschwitz]. O. O. 1992, 746, 748, 763. 
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für den ersten Transpor t vom 30. Septembe r in Frag e komme n un d un s hier inter -
essieren: 

Aus Čadc a wurde n am 1. Septembe r 1944, nac h vollzogener Selektion , sechs Män -
ne r un d ach t Fraue n nac h Auschwitz gebracht . Di e anderen , unte r ihne n 72 Männe r 
(vermutlic h umfaßt e der Transpor t über 100 Personen) , wurde n in die Gaskammer n 
geschickt . 

Von dem Transport , der am 5. Septembe r 1944 aus Čadc a abging, kame n überhaup t 
nu r ein Man n un d zwei Fraue n ins Lager Auschwitz . (Ein e Gesamtzah l fehlt ebenso 
wie Angaben über das Los der übrigen. ) 

Aus der Slowakei kame n am 20. Septembe r 1944 (das zumindes t schließ t die Verfas-
serin des Sammelwerke s aus der Tatsache , daß der betreffend e Transpor t hier seinen 
Ursprun g hatte ) 177 Persone n in Auschwitz an , von dene n 146 in die Gaskammer n 
geschickt wurden . Di e übrigen kame n ins Lager. 

Auch aus dem Inhaftierungslage r flava gingen direkt e Transport e nac h Deutsch -
land . In einer offiziellen Mitteilun g vom 8.Novembe r über die Situatio n im Lager 
heiß t es u . a., daß am 7. Novembe r 1944 ein Einsatzkommando-Man n (näher e Anga-
ben zur Perso n werden nich t gemacht ) ins Lager kam , welcher den Befehl gab, die 
Inhaftierte n zu mustern . Er wählte am 9. November , also zwei Tage danach , 183 Per -
sonen aufgrun d ihre s Aussehens un d ihre s Berufs zum Abtranspor t nac h Deutschlan d 
aus. De r Verfasser des Berichte s fragt: „Waru m tu n das die Deutschen ? Auch in der 
vergangene n Woch e wurde n 100 Man n aus dem Lager geholt un d ins Reic h deportiert . 
Sie habe n nicht s hinterlassen." 71 Es besteh t kein Zweifel, daß auch Jude n unte r den 
Deportierte n waren . 

Lau t Aussage der Überlebende n der „Arbeitsgruppe " verließen 12 Transport e mi t 
ungefäh r 13 500 Deportierte n das Lager Sered zwischen dem 30. Septembe r 1944 un d 
dem 30. Mär z 1945. Di e ersten fünf gingen nac h Auschwitz , un d das Gro s der De -
portierte n wurde bei seiner Ankunf t umgebracht . Di e übrigen Transport e gingen nac h 
Oranienburg , Sachsenhausen , Bergen-Belsen , Ravensbruc k un d in ander e Lager . 

Lau t Dr . Bedrich-Baruc h Steiner , der in der „Judenzentrale " die statistisch e Ab-
teilun g leitete , wurde n in der besagten Zei t 12306 Jude n deportiert , von dene n 
7936 nac h Auschwitz un d in die übrigen genannte n Lager sowie nac h Buchenwal d un d 
Theresienstad t kame n  7 3 . 

Zwei Zeugenaussage n vormaliger Häftlinge , welche bis zum letzte n Transpor t im 
Lager Sered waren un d in ihre n Notizbücher n die Termin e der Transport e un d die 
Anzah l der Deportierte n festhielten , Adolf (Adulo ) Rosenber g un d Grego r Weiss-
Alexander 74, komme n meh r ode r weniger zu den gleichen Resultaten . 

Dok . Tnlud 49/45-28 , NS , K. 29 (Slovenský Národn ý Archiv) ist laut Bearbeitungsvermer k 
am 1.12.1944 im Verteidigungsministeriu m eingegangen , wurde dort jedoch erst am 26.2. 
1945 weiterbearbeitet . 
Protokol l über Aktivitäten des Hauptsturmführer s Brunne r (vgl. Anm. 25). 
F a t r a n : Struggle 254, 256. 
Adolf (Adulo) Rosenber g kam nach dem Krieg nach Israel. Seine Befragung wurde am 3.12. 
1962 im Institut e of Contemporar y Jewry and Oral History , Hebre w University , Jerusalem , 
durch Yeshayahu A. Jelinek vorgenommen . Archiv Moreshe t A. 170. -  Alexander Weiss-
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Die Zahl der Deportierten 

Transportdatu m Deportiert e laut Laut Weiss-
Rosenber g Alexander 

30. 9.1944 1860 _ 
3.10.1944 1836 3770 

10.10.1944 1890 1882 
17.10.1944 920 862 
2.11.1944 930 920 

16.11.1944 785 782 
2.12.1944* 742 772 

19.12.1944 944 944 
16. 1.1945 681 681 
9. 3.1945 549 549 

31. 3.1945 370 370 

Insgesam t 11507 11532 

* Bei Weiss-Alexande r der 3.12. 

Rosenberg , welcher der Chevr a Kaddisch a (Beerdigungsanstal t in jüdische n 
Gemeinden ) im Lager angehörte , bemerk t in seiner Zeugenaussag e noch , daß nac h 
seinen Eintragunge n in Sered zu dieser Zei t 44 Jude n ermorde t wurden , die meiste n 
höchstwahrscheinlic h von Pete r Rudik , einem ehemalige n ungarische n Gendarme n 
un d nunmehrige n SS-Angehörigen . De r Zeuge Weiss berichte t über ihn , daß er die 
Todesurteil e im Lager vollstreckte . Jede m in Sered war bekannt , daß er Jude n ermor -
dete , besonder s diejenigen , welche geflohen un d wieder aufgegriffen worde n waren . 
Auch dafür , daß er Jude n grausam prügelte , war er berüchtigt 75. 

Ma n darf davon ausgehen , daß die Date n der zwei Zeugen , die zur Zei t der 
Geschehniss e eingetrage n wurden , aller Wahrscheinlichkei t nac h der Wahrhei t am 
nächste n kommen . Di e Date n der ersten Transport e werden auch im Berich t von 
Witiska, Kommandan t der Einsatzgrupp e H (im Dezember) , bestätigt 76. 

Bleibt un s noch , die Zah l der auf slowakischem Bode n Ermordete n aufzusummie -
ren . Dr . Bedřic h Steine r führt e in seiner Zeugenaussag e im Eichmann-Proze ß aus, daß 
es sich um 3500 Fälle handelt 7 7. Es ist anzunehmen , daß in dieser Zah l auch die Er -
mordete n in den südliche n Gebiete n enthalte n sind, die währen d des Krieges von 
Ungar n annektier t wurden . Wen n die Gesamtzah l der Ermordete n auf slowakischem 
Bode n - Jude n un d NichtJude n - 3723 betrug , übertreibe n wir nicht , wenn wir davon 
ausgehen , daß darunte r um die 2000 Jude n waren . 

Grego r blieb in der Tschechoslowakei . Seine Aussage wurde am 13.12.1968 in der Krajská 
zpráva zboru národne j bezpečnost i [Bezirksamt für national e Sicherheit ] aufgezeichnet . 
Weiss-Grego r hatt e in der Kartei-Abteilun g gearbeitet . Seiner Aussage zufolge befanden sich 
die Karteischränk e unte r ständiger SS-Aufsicht . Brunne r saß im Zimme r nebenan , und er 
bestimmte , wer auf eine Transportlist e kam. 
Aussage W e i s s - G r e g o r , S. 6. 
P r e č a n : Povstanie , Bd. II , Dok . Nr . 226. 
Zeugenaussag e im Eichmann-Prozeß , Bd. II , Jerusalem 1974, S. 715. 
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Anzah l der Juden , die auf slowakischem Territoriu m der Vernichtun g entginge n 
(Schätzung ) 

Anzah l der Jude n bei Ausbruch des Aufstands: 25000 
Aus Sered abtransportier t bzw. in Sered ermordet : 11 550 
Aus Prešo v deportiert : 100 
Aus flava deportiert : 100 
Aus Čadc a deportiert : 400 
Auf slowakischem Bode n ermordet : 2000 
Gesamtzah l der Deportierte n un d Ermordeten : 14150 
Auf slowakischem Bode n gerettet : 10 850 

Es besteh t kein Zweifel, daß beinah e jeder Überlebend e seine Rettun g der Unter -
stützun g von nichtjüdische r Seite verdankt , ob nu n aus rein humane n Motive n ode r 
gegen Entgel t gewährt . Angesicht s der großen Gefahr , in welcher die Jude n schweb-
ten , schein t es, daß es an Verständni s für ihre verzweifelte Lage un d an Bereitschaft , 
ihne n zu helfen , mangelte . Hieri n ist der Grun d dafür zu suchen , daß so viele Jude n 
schon bei den ersten Razzie n gefaßt wurden . Hie r kam die Gleichgültigkei t des Kleru s 
zum Vorschein , welche die katholisch e Bevölkerun g nich t ermunterte , verfolgten 
Jude n beizustehen . Solch ein Aufruf hätt e zweifelsohne viel dazu beitragen können , 
die Zah l der Gerette n zu erhöhen . Zu m historisc h bedingte n Ha ß gegen das Judentu m 
als Religion kam noc h ein beträchtliche r Beitra g der klerikalfaschistische n Politik , für 
welche die „Lösun g der Judenfrage " einen zentrale n Plat z einnahm . Di e für diese Poli -
tik Verantwortliche n rechtfertigte n ihre Tate n damit , daß es sich um die Vollstreckun g 
eines gerechte n Urteil s den „ Bedrücker n un d Ausnützer n des slowakischen Volkes" 
gegenüber handle . Was den Jude n genomme n werde, sei nu r „Rückgab e des Geraub -
ten" , un d solange es noc h Jude n auf slowakischem Bode n gebe, werde das Proble m 
der Slowaken nich t gelöst sein. Diese Argumentatio n akzeptiert e die Mehrhei t des slo-
wakischen Volkes ganz ode r teilweise, un d ihr Einflu ß war selbst in den letzte n Phase n 
des Krieges fühlbar . (Auch unte r den Partisane n gab es Kämpfer , die wegen antise -
mitische r Erscheinunge n ihre jüdische Identitä t verheimlichten. ) Di e slowakische 
Regierung , welche aus verständliche n Gründe n in den letzte n Kriegsphase n nich t an 
der Aussiedlung der Jude n interessier t war, zahlt e den Prei s ihre r den Deutsche n noc h 
am Beginn ihre r „selbständigen " Existen z gegebenen Verpflichtung , nämlic h Lösun g 
der „Judenfrage " nac h deutsche m Muster . Hie r wollen wir nochmal s betonen , daß der 
Widerstan d der Gemäßigte n gegen die Deportatione n von Jude n schon im Somme r 
1942 begann , als keine Zweifel meh r bestanden , daß sie in den sichere n To d geschickt 
wurden . De r Golem , den die Regierun g ins Leben gerufen hatte , die „Hlink a Garde" , 
überwältigt e seinen Schöpfe r un d hört e auf, sich dessen Herrschaf t zu beugen . Als 
„POHG-Stoßtrupp " stellten sich die Männe r der „Hlinka-Garde " an die Seite der 
deutsche n Okkupanten , un d bei der Unterdrückun g des Aufstande s schriebe n sie das 
häßlichst e Kapite l in der Geschicht e des slowakischen Volkes, in dem es um Folterun -
gen un d grausam e Mord e an Tausende n von Opfern , unte r ihne n Säuglinge, Kinde r 
un d Greise , geht . 

Aus dem Hebräische n übersetz t von Avri Salamo n 



D I E S L O W A K E I N A C H D E M S T A A T S S T R E I C H 
IM F E B R U A R 1948 

Von MichalBarnovský 

De r Februa r 1948 bildet unzweifelhaf t einen Meilenstei n in der neuzeitliche n 
Geschicht e der Tschecho-Slowake i un d der Slowakei. In den letzte n Februartage n des 
Jahre s 1948 sicherte n sich die Kommuniste n das Machtmonopo l un d errichtete n eine 
Diktatur , die ihne n dazu diente , die Gesellschaf t nac h ihre r eigenen Doktri n umzu -
gestalten . Es trifft zwar zu, daß die Kommuniste n scho n seit 1945 eine bedeutend e 
Machtpositio n innehatten , das sogenannt e volksdemokratisch e politisch e System 
keine parlamentarisch e Ordnun g darstellt e un d weitreichend e ökonomisch e Refor -
men (Nationalisierun g der Industrie , Bodenrefor m usw.) bereit s vor dem kommuni -
stischen Staatsstreic h durchgeführ t worde n waren . Alle diese Maßnahme n leisteten 
der Errichtun g der kommunistische n Diktatu r Vorschub , waren aber als solche noc h 
kein Ausdruc k einer kommunistische n Diktatur . Erst der Februa r 1948 stellte die 
Weiche n für eine qualitativ e Veränderun g der gesellschaftlich-politische n Entwick -
lung. Da s Machtmonopo l der Nationale n Fron t verwandelt e sich nu n in das kommu -
nistisch e Machtmonopol , die eingeschränkt e bzw. reguliert e Demokrati e wurde 
durc h eine Diktatu r ersetz t un d die Drei-Sektoren-Ökonomi e schrittweis e in eine ein-
sektoral e Wirtschaf t überführt . Es handelt e sich also um eine grundsätzlich e Verände -
run g des politische n Systems un d der gesellschaftliche n Ordnung . Dahe r könne n wir 
Auffassungen nich t zustimmen , die die Unterschied e vor un d nac h dem Februa r 1948 
bagatellisieren un d im Februarumstur z keine n Entwicklungsbruc h erkenne n wollen l. 
Ebens o unhaltba r erschein t un s die seinerzei t von der kommunistische n Historiogra -
phie aufgestellte Behauptung , daß die Slowakei bereit s im Herbs t 1947 ihre n „kleine n 
Februarumsturz " erlebt habe . Di e politisch e Krise im Herbs t 1947 in der Slowakei 
stellte zwar einen Versuch der slowakischen Kommuniste n dar , die politische n 
Machtverhältniss e in der Slowakei auf nichtparlamentarische m Wege zu ändern , doc h 
entsprac h das Ergebni s nich t den Erwartungen . Di e Krise wurde vielmeh r durc h einen 

Dieser Betrachtungsweis e begegnen wir in der Exilliteratu r bei den ehemaligen Repräsentan -
ten und Anhänger n der Slowakischen Volkspartei Hlinkas . So schreibt etwa Ferdinan d D'ur -
cansky: „Diejenigen , die im Februa r 1948 von den Kommuniste n kaltgestellt wurden , ver-
kündete n und verwirklichten das gleiche Program m wie die Kommunisten . Wie wir die 
Dinge auch betrachte n mögen , bleibt es doch eine Tatsache , daß es damals nich t um einen 
ideellen Konflikt ging, sonder n nur um Rivalitäten zwischen Persone n .. . Es ging nich t um 
die Entscheidun g zwischen Demokrati e und Kommunismus , denn in der Tschecho-Slowake i 
existierte die kommunistisch e Diktatu r damals bereits." D'urcansky , Ferdinand : Právo 
Slovákov na samostatnost ' vo světle dokumentov . Biela kniha [Das Rech t der Slowaken auf 
Selbständigkei t im Licht e der Dokumente . Ein Weißbuch] . Bd. 1. Bueno s Aires 1954, 662-
663. 
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Kompromi ß beigelegt, un d der Versuch einer kommunistische n Machtübernahm e 
geriet bestenfalls zur Generalprobe . 

Es ist nich t die Aufgabe des vorliegende n Beitrags, den Verlauf der Februarereig -
nisse 1948 zu analysieren , sonder n deren unmittelbar e Folgewirkunge n auf politi -
schem Gebie t etwa für den Zeitrau m eines halben Jahre s aufzuzeigen . Im einleitende n 
Teil soll allerding s auf einige Besonderheite n dieses entscheidende n Machtkampfe s in 
der Slowakei im Vergleich mit den böhmische n Länder n hingewiesen werden . In der 
ČSR existierten damal s zwei kommunistisch e Parteien : die Kommunistisch e Parte i 
der Tschechoslowake i (KPTsch ) un d die Kommunistisch e Parte i der Slowakei (KPS) , 
die einen gemeinsamen , in Pra g ausgearbeitete n Kur s steuerte n un d die gleiche Takti k 
zur Erreichun g ihres strategische n Ziels verfolgten. U m ein gemeinsame s Vorgehen 
von KPTsc h un d KP S in der Regierungskris e im Februa r 1948 zu gewährleisten , ent -
sandt e Klemen t Gottwal d Viliam Široký un d Juliu s D uriš in die Slowakei, so daß die 
KPS im wesentliche n die Beschlüsse un d die Schritt e der Prage r KPTsch-Führun g 
kopierte , wobei sich diese wiederu m die Erfahrunge n der slowakischen Kommuniste n 
aus dem Herbs t 1947 zunutz e machte , wie der Betriebsrätekongreß , der Kongre ß der 
Bauernkommissione n un d die politische n Streiks in der Februarkris e zeigen. Di e slo-
wakische Demokratisch e Parte i hielt sich andererseit s an das taktisch e Konzep t der 
Tschechoslowakische n nationalsozialistische n Partei . Di e beiden andere n Parteie n in 
der Slowakei -  die Freiheitsparte i un d die Tschechoslowakisch e sozialdemokratisch e 
Parte i -  spielten nu r eine ganz unwesentlich e Rolle un d beeinflußte n die politisch e 
Entwicklun g kaum . 

Trot z dieser gemeinsame n un d koordinierte n Aktione n der beiden politische n Lager 
auf gesamtstaatliche r Eben e drückte n die andersgeartete n Verhältniss e in der Slowakei 
dem Geschehe n währen d un d nac h dem Februarumstur z ihre n Stempe l auf. Daz u 
gehört e auch , daß die slowakischen Kommuniste n dafür eintraten , die Konfrontatio n 
mit dem politische n Gegne r rasche r herbeizuführe n un d die politisch e Machtfrag e 
noc h vor den Wahlen zu klären . Ihne n war bewußt , daß sie -  verglichen mit der 
KPTsc h - über die schwächere n Machtpositione n verfügten un d bei den kommende n 
Wahlen nich t die Mehrhei t der Stimme n auf sich vereinigen würden 2 . Aus diesen 
Gründe n waren sie bereit , in der Auseinandersetzun g mit der „Reaktion " zu radikale -
ren Maßnahme n zu greifen. Zugleic h stellte die KPS-Führun g Überlegunge n an , wie 
die Demokratisch e Parte i durc h die Gründun g einer weiteren Parte i gespalten werden 
könne . Zu diesem Zweck unterstützte n die slowakischen Kommuniste n den ehemali -
gen Funktionä r der Demokratische n Parte i un d Oberbürgermeiste r von Bratislava, 
Jozef Kyselý, der die Uneinigkei t in der Demokratische n Parte i zu schüre n versuchte . 
Andererseit s blieb die Führun g der Demokratische n Parte i -  im Unterschie d zu den 
tschechoslowakische n nationale n Sozialisten -  bis zum Ausbruch der Regierungskris e 
im Februa r 1948 weitgehen d untätig . Noc h am 19. Febura r lehnt e der Parteivorstan d 
einen mögliche n Rücktrit t der Minister , die der Demokratische n Parte i angehörten , 

Die KPS-Führun g nahm an, daß die Demokratisch e Parte i bei den Wahlen zum tschecho -
slowakischen Parlamen t im Mai 1948 mindesten s zehn Prozen t der Stimme n verlieren würde. 
Im Mai 1946 hatte n 62 Prozen t der Wähler in der Slowakei für die Demokratisch e Parte i 
gestimmt . 
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mit sieben gegen dre i Stimme n ab. Am folgenden Tag schlössen sich zwar die Vertrete r 
der Demokratische n Parte i in der Regierun g dem Rücktrit t der Ministe r der national -
sozialistische n un d der Tschechoslowakische n Volksparte i an , vollzogen diesen 
Schrit t jedoch eher aus Solidaritä t mi t ihre n tschechische n Amtskollegen den n aus der 
Überzeugun g von der Richtigkei t der Demission . Im Blick auf dieses politisch e Ver-
halte n mu ß berücksichtig t werden , daß die Demokratisch e Parte i durc h die Ereignisse 
im Herbs t 1947 bis zu einem gewissen Gra d geschwäch t worde n war un d daß sich in 
der Parte i gegensätzlich e Strömunge n bemerkba r machten . Di e Parte i stan d vor der 
Notwendigkeit , ihre Reihe n konsolidiere n zu müssen un d sich auf die kommende n 
Wahlen vorzubereiten . 

Di e Mobilisierun g der ehemalige n Partisane n währen d der Regierungskris e stellte 
ein weiteres Spezifikum der Slowakei dar . De r Verband der slowakischen Partisane n 
war seit seiner Gründun g ein Instrumen t der Politi k der KPS . D a es in der Slowakei 
weniger Industriebetrieb e gab als in Böhmen , wo die KPTsc h vor allem im industriel -
len Sekto r die Volksmilizen organisiere n konnten , un d da die Nutzun g des Sicherheits -
bereich s für die politische n Zielsetzunge n der KP S dadurc h erschwer t wurde , da an 
der Spitze des Amtes des Beauftragte n für das Inner e mi t Genera l Mikulá š Ferjenčí k 
ein Man n stand , der sich politisc h zu Beneš orientierte , entschlo ß sich die KPS-Füh -
run g dazu , die Partisane n in die politische n Auseinandersetzunge n einzubeziehen . 
End e Februa r 1948 wurde n 3856 Partisane n mobilisiert , von dene n 1624 unte r Waffen 
standen . Di e Volksmilizen zählte n 6704 Mitglieder , die etwa zu einem Dritte l bewaff-
ne t waren 3. U m sich das Machtmonopo l zu sichern , griff die KP S auch auf den Staats -
sicherheitsdiens t un d den Nachrichtendiens t des Amtes des Beauftragte n für das 
Inner e zurück , in dem sie über starken Einflu ß verfügten . Übe r den Innenministe r der 
ČSR , den Kommuniste n Václav Nosek , erzwangen die slowakischen Kommuniste n 
personell e Veränderunge n in den Spitzenpositione n der Polize i in der Slowakei, so 
daß sich die Mehrhei t der Angehörige n der Polizeikräft e den in der Februarkris e gebil-
dete n Aktionsausschüsse n zur Verfügung stellte . 

I n diesem Zusammenhan g ist auf die Roll e bewaffneter Kräft e im Februarumstur z 
hinzuweisen . Di e Führun g der KPTsc h ging nich t davon aus, daß es im Verlauf der 
Regierungskris e zu bewaffneten Zusammenstöße n komme n würde , da sie hinrei -
chend e Informatione n darübe r besaß, daß die andere n Parteie n in der Nationale n 
Fron t keine n bewaffneten Putsc h vorbereiteten . Dessen ungeachte t rief die Parte i zur 
Bildun g der Volksmilizen auf un d zog ausgewählte Einheite n der Sicherheitskräft e in 
Pra g zusammen , um ihre Kraft un d ihre Bereitschaf t zu demonstrieren , den politi -
schen Konflik t nac h ihre r eigenen Konzeptio n zu regeln un d ihre Widersache r einzu -
schüchtern . Diese politisch-psychologisch e Funktio n habe n die genannte n bewaffne-
ten Kräfte un d in der Slowakei auch die Partisane n währen d des Februarumsturze s 
erfüllt . 

Was die Sicherheitskräft e betrifft, so habe n diese eine Reih e repressiver Maßnah -
men durchgeführt . Zwische n dem 22.Februa r un d dem l .Mär z 1948 wurde n in der 
Slowakei 173 Persone n verhaftet , die sich zum großen Teil aus Funktionäre n un d 

3 Slowakisches Nationalarchi v (im folgenden zit. als SNA) , Fond s Amt des Präsidium s des 
Slowakischen Nationalrat s (im folgenden zit. als ÚP SNR) , Karto n 119. 
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und Aktivisten der Demokra t i schen Partei zusammense tzen 4 . Die Verhaftungen nah-
men nur deshalb keinen Massencharakter an, weil das Vorgehen der Kommunis t en auf 
keinen Widers tand traf und Präsident Beneš - nachdem die Regierungskrise fünf Tage 
lang gedauert hatte - in vollem Umfang die Vorschläge Got twalds zur Beilegung der 
Krise akzeptierte. In der Armee besaßen die Kommunis t en nur schwachen Einfluß 
und verlegten sich deshalb hier auf eine Strategie der Neutra l i s ie rung 5 . 

Der nahezu synchrone , zeitlich nur in geringem Maße verschobene Ablauf der poli-
tischen Veränderungen in den einzelnen staatlichen Bereichen sowohl im Zen t rum der 
Staatsmacht als auch in den Regionen ist ein charakteristisches Element des Februar-
umsturzes . Es belegt die Handlungsfähigkeit der kommunis t i schen Partei wie ande-
rerseits die Passivität und Resignation der demokrat ischen Kräfte. Die erste Verände-
rung auf Regierungsebene wurde in der Slowakei am 23 .Februar im Kollegium der 
Beauftragten vorgenommen, also zu einem Zei tpunkt , als Beneš den Rücktr i t t der 
Minister noch nicht angenommen und sich der Zentrale Akt ionsausschuß der Slo-
wakischen nationalen F ron t noch nicht konst i tuier t hat te . Dieser w u r d e erst am 
25. Februar gegründet . Gustav H u s á k als Vorsi tzender des Kollegiums der Beauftrag-
ten entließ die Beauftragten, die die Demokra t i sche Partei vertraten, aus ihren Ämte rn 
und begründete diese Maßnahme damit , daß der Rücktr i t t der Repräsentanten der 
Demokra t i schen Partei in der Regierung auch als Rücktr i t t der Beauftragten dieser 
Partei betrachtet werden müsse . Dementsprechend betraute H u s á k die anderen Be-
auftragten mit der Verwal tung der Ressorts , die zuvor der Demokra t i schen Partei 
unters tanden hat ten. Diese Entscheidung war offenkundig gesetzwidrig, und H u s a k 
selbst war sich als Jurist dessen bewuß t 6 . Das Präsidium des Slowakischen Nat iona l -
rats (SNR) hat die Beauftragten der Demokra t i schen Partei erst am 28. Februar rück-
wirkend abberufen und am 6. März acht neue Mitglieder des Kollegiums der Beauf-
tragten ernannt . In dem neuen Exekutivorgan besetzten die slowakischen K o m m u n i -
sten zehn von insgesamt 14 Ressorts . 

Auch die machtpoli t ischen Veränderungen im S N R vollzogen sich auf andere Weise 
als in der Verfassunggebenden Nat iona lversammlung in Prag. Bis z u m 12. März , als 
der S N R z u m ersten Mal nach dem Februarumsturz zusammentra t , verloren 30 Mit-
glieder des slowakischen Parlaments ihr Mandat . D e r Akt ionsausschuß der D e m o k r a -

4 SNA, Fonds Amt des Beauftragten des Inneren, Sekretariat (im folgendne zit. als PV Sekr.), 
Karton 189. 

5 Vor dem Februarumsturz 1948 gab es in der Slowakei rund 100 kommunistische Offiziere. 
In der Armee galt das Prinzip der Überparteilichkeit, das allen Parteien untersagte, in der 
Armee tätig zu werden. Verteidigungsminister Ludvík Svoboda gehörte keiner Partei an, 
sympathisierte aber eindeutig mit den Kommunisten. Oberbefehlshaber der Armee war der 
Präsident der Republik. Einiges deutet darauf hin, daß sich die KPTsch-Führung nicht sicher 
war, ob der Verteidigungsminister in kritischen Momenten dem Druck der nichtkommuni-
stischen politischen Gruppierungen widerstehen würde. Rudolf Slánský, der Generalsekre-
tär des ZK der KPTsch, äußerte bei der Gründungssitzung des Kominform in Szklarska 
Poreba (Polen) die Befürchtung, daß Svoboda dem Einfluß „reaktionärer Elemente" erliegen 
könne. A d i b e k o v , Grigorij M.: Kominform i poslevoennaja Evropa 1947-1956 gg. [Das 
Kominform und Nachkriegseuropa in den Jahren 1947-1956]. Moskva 1994, 42. 

6 P l e v z a , Viliam: Vzostupy a pády. Gustav Husák prehovoril [Aufstieg und Fall. Gustav 
Husák erzählt]. Bratislava 1991, 58-59. 
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tischen Partei berief 25 Mitglieder des SNR ab, drei Mitglieder des SNR traten freiwil-
lig zurück, ein SNR-Mitglied für die sozialdemokratische Partei stellte sein Mandat 
zur Verfügung, und die KPS zwang ein Mitglied des SNR zum Rücktritt. Daraus geht 
hervor, daß die Mandate im SNR imperativen Charakter hatten, d.h., daß die Parteien 
über diese Mandate verfügten. Das imperative Mandat im SNR kam in der Weise 
zustande, daß der SNR kein gewähltes Organ darstellte, sondern ein Gremium, in das 
die einzelnen Parteien auf der Grundlage der Ergebnisse der Wahlen zur Verfassung-
gebenden Nationalversammlung (1946) ihre Vertreter delegierten. Die Wähler in der 
Slowakei wählten also nicht konkrete Personen, sondern Parteien. Anders stellte sich 
die Situation im Prager Parlament dar, das aus ordentlichen Wahlen hervorgegangen 
war. Hier konnten die Aktionsausschüsse zwar Abgeordnete aus einer Partei aus-
schließen, ihnen jedoch nicht das Mandat entziehen, und dies auch dann nicht, wenn 
die Abgeordneten ihre Bindung an die jeweilige Partei auflösten. Allerdings zeigte 
sich, daß die Kommunisten mit diesem Problem verhältnismäßig leicht fertig wurden. 
Die „erneuerte" Nationale Front konnte sich im Parlament sogar eine qualifizierte 
(verfassungsändernde) Mehrheit sichern, da ein erheblicher Teil der nichtkommuni-
stischen Abgeordneten die neue Regierung Gottwald unterstützte7. 

Ihre Macht über die Bezirke, Städte und Gemeinden erlangten die Kommunisten 
mit Hilfe der Aktionsausschüsse. Am 2. März 1948 wies das Amt des Beauftragten für 
das Innere die Bezirksnationalausschüsse an, sich den Entscheidungen der Aktions-
ausschüsse unterzuordnen8. Diejenigen Nationalausschüsse, in denen die Kommuni-
sten nicht die Mehrheit besaßen, sollten aufgelöst und durch provisorische Verwal-
tunskommissionen ersetzt werden. Diese Anordnung hatte zur Folge, daß nur in 1136 
von insgesamt 3348 Gemeinden die örtlichen Nationalausschüsse weiterexistierten. 
Bei den Bezirksnationalausschüssen blieben von insgesamt 79 nur sechs bestehen. 
Nach dem Abschluß der politischen Säuberung unter 36587 Mitgliedern der Natio-
nalausschüsse gehörten diesen 26332 Mitglieder der KPS, 8412 Parteilose, 1506 Mit-
glieder der Partei der slowakischen Erneuerung und 337 Mitglieder der Freiheitspartei 
an9. 

Die Leichtigkeit, mit der die Kommunisten im Februarumsturz den Sieg davontru-
gen, läßt sich nicht nur durch die Präsenz der Sowjetunion in Mitteleuropa erklären. 
Die dramatischen Ereignisse im vorangegangenen Jahrzehnt (1938-1948) hatten den 
Boden für die Errichtung des kommunistischen Systems bereitet. Die bürgerliche 
Gesellschaft war in ihren Grundfesten erschüttert worden, traditionelle Werte hatten 
ihre Bedeutung verloren, das Vertrauen in liberale Regelungen der gesellschaftlich-
politischen Konflikte war geschwunden, das Gewicht der Rolle des Staates hatte zuge-
nommen usw. Zudem hatten sich die ältere wie die mittlere Generation an Umbrüche 

7 Für das Regierungsprogramm vom 11. März 1948 stimmten alle 230 anwesenden Abgeordne-
ten der Verfassunggebenden Nationalversammlung. KPTsch und KPS besaßen zusammen 
114 Abgeordnete. Nimmt man an, daß alle Abgeordneten anwesend waren, so sprachen 
116 nichtkommunistische Abgeordnete der neuen Regierung das Vertrauen aus und damit 
62 Prozent aller (186) nichtkommunistischen Abgeordneten. 

8 SNA, Fonds PVSekr., Karton 88. 
9 SNA, Fonds PVSekr., Karton 131. 
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der politischen Entwicklung (1918, 1939, 1944-1945) gewöhnt, und die Februarereig-
nisse erschienen ihnen anfangs keineswegs als etwas Außerordentliches. Nur ein klei-
ner Teil der Bevölkerung, darunter die Angehörigen der Intelligenz, machte sich die 
tatsächliche Reichweite des Februarumsturzes bewußt, während die Mehrheit nicht 
wußte, worum es bei dieser Auseinandersetzung ging. Hinzu kam, daß Regierungs-
krise und Staatsstreich zusammenfielen und dieser sowohl durch den Präsidenten als 
auch durch das tschechoslowakische Parlament legalisiert wurde. Wenige Tage nach 
dem Februarumsturz unterzeichneten 490 führende Persönlichkeiten und Repräsen-
tanten des slowakischen kulturellen Lebens einen Aufruf, in dem sie die politischen 
Veränderungen begrüßten. Nicht wenige waren wie gebannt von der Vision sozialer 
Gerechtigkeit, die sich nun zu eröffnen schien, andere hofften auf die Industrialisie-
rung der Slowakei. Die kommunistischen Versprechen erschienen in der Tat großzügig 
und verlockend. Auch wenn den Menschen manches zunächst nicht gefiel, trösteten sie 
sich doch damit, daß mit der Zeit alles zurechtgerückt werden würde, daß nichts so 
heiß gegessen werde, wie es gekocht wird. 

Der vielleicht größte Teil der erwachsenen Bevölkerung hat den mit dem Februar-
umsturz eingetretenen Veränderungen keinen Beifall gespendet, diese aber auch nicht 
zu verhindern versucht. Unter dem Gesichtspunkt ihrer Einstellung zur kommuni-
stischen Herrschaft zeigt diese Bevölkerungsgruppe eine breite Differenzierung. 
Schweigen und Passivität war bei den einen Ausdruck der Gleichgültigkeit und der 
politischen Indifferenz, bei anderen der Furcht, hier des passiven Widerstandes, dort 
wortlosen Einverständnisses. Der Mechanismus einer erzwungenen Demonstration 
von Zustimmung funktionierte damals noch nicht. Im Verlauf der Februarereignisse 
trafen die Kommunisten, wie erwähnt, auf keinen nennenswerten Widerstand, und 
so muß die Niederlage der demokratischen Kräfte als geradezu vernichtend bezeich-
net werden. Die Emigration nach dem Februar 1948 hat dann dem Komplex dieser 
Niederlage lange gelitten und kehrte immer wieder zu ihm zurück, um ihre Ab-
sichten zu erklären, ihr eigenes Tun und Nichttun. Tatsache ist, daß die demokratischen 
Gruppierungen auf außerparlamentarische Formen des politischen Machtkampfes ein-
fach nicht vorbereitet waren: In diesem Sinne waren sie schon machtlos, bevor sie die 
Macht verloren. Viele Protagonisten der bürgerlichen Parteien machten sich den Ernst 
der Situation in der Februarkrise nicht bewußt, erlitten durch den heftigen Gegen-
angriff der Kommunisten geradezu einen Schock, wurden von Angst und Hoffnungs-
losigkeit überwältigt. Die Ablehnung des kommunistischen Regimes zeigte sich in 
den Frühjahrsmonaten 1948 vor allem in der Flucht ins Ausland, in Flüsterpropa-
ganda und der Verbreitung von Flugblättern. 

Mit der Übernahme der Macht leiteten die Kommunisten eine politische Säuberung 
ein, die - wie oben schon angedeutet - über die Aktionsausschüsse der Nationalen 
Front durchgeführt wurde und sich auf die nichtkommunistischen Parteien, die 
gesellschaftlichen Organisationen, die öffentliche Verwaltung, den Staats- und Wirt-
schaftsapparat sowie die kulturelle Institution erstreckte, in den Betrieben dagegen 
von den Betriebsräten übernommen wurde, ohne daß diese sich dabei - so wenig wie 
die Aktionsausschüsse - auf eine rechtliche Grundlage stützen konnten. Erst am 
21 Ju l i 1948, als die Säuberung im Grunde bereits beendet war, verabschiedete die 
Nationalversammlung ein Gesetz über die Regelung einiger Verhältnisse zum Schutz 
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des öffentlichen Interesses, in dem festgestellt wurde, daß alle Maßnahmen und Ent-
scheidungen der Aktionsausschüsse zum Schutz der volksdemokratischen Ordnung 
und zum Zweck der Säuberung auch dann rechtmäßig seien, wenn sie nicht im Ein-
klang mit der Rechtsordnung stünden10. Die Säuberung richtete sich gegen die politi-
schen und ideellen Gegner der kommunistischen Partei und betraf in der Slowakei 
insbesondere Funktionäre und Anhänger der Demokratischen Partei. Opfer der poli-
tischen Verfolgung wurden auch ehemalige exponierte Mitglieder der Volkspartei 
Hlinkas, sofern sie öffentliche Ämter ausübten, in den Jahren 1945-1948 in der 
staatlichen Verwaltung tätig gewesen waren oder sich der Strafverfolgung in diesem 
Zeitraum entzogen hatten. 

Insgesamt wurden 1573 Personen existentiell betroffen, von denen 762 ihren 
Arbeitsplatz verloren11, während die restlichen pensioniert, ihrer Ämter enthoben, in 
Urlaub geschickt oder versetzt wurden. Hinzu kommen 160 Berufsoffiziere, die das 
Ministerium der nationalen Verteidigung unter Fortzahlung ihrer Bezüge in den 
Urlaub schickte, womit sich eine Zahl von 1733 Personen ergibt, deren beruflich-
soziale Existenz durch den Februarumsturz vernichtet oder stark beeinträchtigt 
wurde12. Die Gesamtzahl dieses Personenkreises lag jedoch erheblich höher. Etwa 
25 000 Vertreter der nichtkommunistischen Parteien in den Nationalausschüssen und 
Verwaltungskommissionen verloren ihre Mitgliedschaft in diesen staatlichen Orga-
nen; hinzugezählt werden müssen die Opfer der Säuberungen in Vereinen, Interessen-
verbänden, unter den Hochschulstudenten usw. Unter diesen Voraussetzungen kann 
man die Gesamtzahl der in der Slowakei durch die politischen Ereignisse Betroffenen 
auf 35000-40000 Personen schätzen. Dabei kann man nicht davon ausgehen, daß die 
repressiven Eingriffe in die Existenz dieser Personen einen einmaligen Akt darstell-
ten; viele der Betroffenen blieben von dieser „Aussonderung" ihr ganzes Leben lang 
gezeichnet. Die Säuberung nach dem Februarumsturz war die erste politisch moti-
vierte massenhafte Verfolgung nach der Errichtung des Machtmonopols der KPTsch, 
mit der zugleich der Höhepunkt des politischen Machtkampfes erreicht wurde. Spä-
tere Säuberungen hingen mit der Aufrechterhaltung der Macht der kommunisti-
schen Partei und mit dem Umbau der Gesellschaft nach den Grundsätzen des Marxis-
mus-Leninismus zusammen. 

Schon kurz nach dem Februarumsturz 1948 wurde damit begonnen, repressive 
Maßnahmen zu intensivieren, doch eine starke Zunahme der einschlägigen Anord-
nungen und Erlasse setzte erst im Herbst 1948 ein und wurde bis zum Jahr 1953 fort-
geführt. Am 23. März 1948 verabschiedete der SNR die Verordnung über die Einrich-
tung von Arbeitsbrigaden13. Auf ihrer Grundlage wurde beim Amt des Beauftragten 
für das Innere eine Sonderkommission gebildet, die über die Höhe des Strafmaßes ent-
schied, ohne daß dabei ein Gerichtsverfahren stattfand. Bis zum Ende des Jahres 1948 
wurden 1608 Personen den Arbeitsbrigaden zugeteilt; etwas mehr als 61 Prozent 
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davon stellten sogenannte politische und wirtschaftliche Saboteure! . Die Verschär-
fung der Strafverfolgung für Vergehen im wirtschaftlichen Bereich dokumentiert ein 
von der Nationalversammlung am 25. März 1948 angenommenes Gesetz, mit dem die 
Retributionsgerichtsbarkeit wiederhergestellt wurde15. Zwischen dem 1. April und 
dem 31. Dezember 1948 verhandelten die Volksgerichte in der Slowakei 1717 Fälle, 
von denen 903 mit einer Verurteilung, 814 mit einem Freispruch endeten. Überwie-
gend wurden harte Urteile gefällt; die durchschnittliche Freiheitsstrafe lag bei fünf 
Jahren, fünf Monaten und 20 Tagen. In elf Fällen wurden die Angeklagten zum Tode 
verurteilt. Daneben hoben die Volksgerichte 210 bereits vorher ergangene Urteile 
wieder auf16. 

Am 22. März 1948 beschloß das Präsidium des ZK der KPTsch, in der Slowakei mit 
der Durchführung von politischen Prozessen zu beginnen. Von April bis Juni 1948 
fanden in Bratislava die ersten politischen Prozesse nach dem Februarumsturz statt. 
Zwischen dem 19. und 29. April standen 17 Angeklagte vor dem Staatsgericht in Bra-
tislava, darunter auch Ján Ursíny, ein ehemaliger führender Repräsentant der Demo-
kratischen Partei und stellvertretender Ministerpräsident der tschechoslowakischen 
Regierung, sowie sein Pressesekretär Otto Obuch. Dieser Prozeß endete mit der Ver-
urteilung von 16 Angeklagten zu einer Gesamtstrafe von 99 Jahren und verhängte über 
Ursíny eine Gefängnisstrafe von sieben Jahren. Im Mai 1948 folgte, wiederum in 
Bratislava, ein weiterer politischer Prozeß gegen eine zehnköpfige Gruppe von „Ver-
schwörern", unter denen sich mit den beiden ehemaligen Generalsekretären der 
Demokratischen Partei und Abgeordneten Miloš Bugár und Ján Kempný sowie dem 
Abgeordneten Jozef Stasko erneut Spitzenfunktionäre dieser Partei befanden. Am 
15.Mai erging das Urteil des Gerichts, das Freiheitsstrafen von insgesamt 37 Jahren 
und neun Monaten verhängte (Bugár wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt, 
Kempný und Stasko zu jeweils sechs Jahren Gefängnis), wobei die Anklage auf „Ver-
bindung mit der Emigration und staatsfeindliche Tätigkeit" lautete17. Einen Monat 
später stand eine Gruppe aus Žilina mit Anton Meltzer an der Spitze vor Gericht, der 
ebenfalls „staatsfeindliche" Tätigkeit vorgeworfen wurde. 

Die ersten politischen Prozesse nach dem kommunistischen Staatsstreich waren 
bereits seit dem Herbst 1947 im Anschluß an die Aufdeckung einer vom Staatssicher-
heitsdienst konstruierten „staatsfeindlichen Verschwörung" vorbereitet worden. Ur-
sprünglich sollten sie die These der kommunistischen Partei von einer weitverzweig-
ten staatsfeindlichen Tätigkeit der „Reaktion" im In- und Ausland bestätigen und füh-
rende Funktionäre der Demokratischen Partei und ihre Politik zumal im Hinblick 
auf Vereinbarungen mit dem politischen Katholizismus kompromittieren. Nach dem 
Februarumsturz wurde der Zweck, dem die politischen Prozesse zu dienen hatten, 

14 Z e 1 e n á k, Peter: Socializácia živností na Slovensku [Die Sozialisierung des Kleingewerbes 
in der Slowakei]. Bratislava 1988, 49 (Historické Studie). 
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insofern geändert, als diese nun beweisen sollten, daß der „siegreiche Februar" die 
tschechoslowakische Republik gerettet hatte. 

Mit dem Februarumsturz 1948 wurde nicht nur definitiv über die Frage entschie-
den, in wessen Händen künftig die politische Macht liegen würde, sondern auch über 
das Schicksal der nichtkommunistischen Parteien wie über die Gestaltung des politi-
schen Systems überhaupt. 

Damit ist jedoch keineswegs gesagt, daß die Kommunisten eine klare Vorstellung 
davon besaßen, welche Schritte sie nach der Machtübernahme unternehmen und wel-
ches politische System sie errichten würden. Zwar stand ihnen das Muster der Sowjet-
union vor Augen, doch den Weg dorthin mußten sie zunächst noch suchen. Bald sollte 
sich freilich zeigen, daß das Ziel in erheblichem Maße auch den Weg zu diesem bzw. 
die Mittel und Methoden bestimmen würde, die angewandt wurden, um dieses Ziel zu 
erreichen. Zunächst tauchte die Frage auf, was mit den nichtkommunistischen Par-
teien geschehen sollte. Die Antworten auf diese Frage fielen unterschiedlich aus, auch 
wenn sich alle darin einig waren, daß der politische Pluralismus vor dem Februar 1948 
beseitigt werden müsse. Endgültig geklärt wurde das Problem durch die Plenarsitzung 
des ZK der KPTsch im Juni 1948, die sich für das Fortbestehen der nichtkommunisti-
schen Parteien als Satellitenparteien der KPTsch bzw. der KPS entschieden und damit 
für eine Lösung, die die nichtkommunistischen Parteien faktisch zu Pseudo- oder 
Potemkinschen Parteien degradierte. KPTsch und KPS hatten sich schon zuvor 
darum bemüht, den Einfluß der nichtkommunistischen Parteien durch eine organi-
sierte Mitgliederwerbung für die eigene Partei zu schwächen. Diese Kampagne war 
bereits 1947 im Rahmen der Vorbereitung auf die nächsten Wahlen zur National-
versammlung gestartet worden, nahm aber erst nach dem Februarumsturz größere 
Dimensionen an. Nun wurde auch ihre Zielsetzung in der Weise geändert, daß sich die 
Kampagne an die Mitgliederbasis der in Auflösung begriffenen anderen Parteien rich-
ten sollte. Noch im Februar 1948 gaben 10193 Personen ihre Anmeldung als neue Mit-
glieder der KPS ab, im März waren es 58314, im April 61299, im Mai 36291 und allein 
zwischen dem 1. und dem 10.Juni 1948 11880 Personen, sodaß die KPS insgesamt 
177 977 neue Mitglieder hinzugewann. Das Ziel, das sich die Parteiführung gesteckt 
hatte, nämlich bis zum 1. Mai 236400 neue Mitglieder anzuwerben, wurde damit zwar 
nicht ereicht, doch hatte sich der Mitgliederbestand der KPS bis zum August 1948 
verdoppelt, als die Partei 407150 Mitglieder zählte18. Die Anwerbung neuer Mitglie-
der aus den anderen Parteien rief den Unwillen der KPS-Mitglieder hervor, die der 
Partei schon vor dem Februarumsturz angehört hatten und nun mit ihren politischen 
Gegnern von Gestern unter einem Dach wohnen mußten. Das Präsidium des ZK der 
KPS bestand jedoch darauf, daß die Anwerbungskampagne bis zum Juli 1948 fort-
gesetzt wurde und bezeichnete die Einwände der alten Parteimitglieder als „sektie-
rerische Abweichungen". 

Legt man formale Gesichtspunkte zugrunde, so war die Demokratische Partei nach 
dem Februarumsturz weder aufgelöst noch verboten. Die Tätigkeit der Partei wurde 
allerdings durch politische und administrative Maßnahmen gelähmt, und sie fiel in der 
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Tat binne n weniger Tage auseinander . Diese r schnell e Zerfal l der Demokratische n 
Parte i kam auch für die KPS-Führun g überraschend . Noc h am 1. Mär z 1948 hatt e das 
Präsidiu m des ZK der KP S den Beschlu ß gefaßt, eine Bauernparte i zu gründen , die 
vermutlic h als eine Art Gegengewich t zur Demokratische n Parte i diene n un d einen 
Teil ihre r Mitgliede r un d Sympathisante n auffangen sollte . De r Beschlu ß des Polit -
büro s braucht e nu n nich t meh r verwirklicht zu werden , da er von den Ereignissen 
überhol t worde n war. Da ß die Demokratisch e Parte i so rasch auseinanderfiel , hatt e 
vielfältige Ursache n un d hin g jedenfalls nich t allein mit den politische n un d admini -
strativen Repressione n zusammen , dene n sich die Parte i nac h dem Februarumstur z 
ausgesetzt sah. Di e Demokratisch e Parte i war eine junge Parte i mit einer heterogene n 
Zusammensetzung , die ein entsprechen d differenzierte s Meinungsspektru m un d 
widersprüchlich e Konzeptione n unte r ihre n Mitglieder n bedingte . Nac h dem Februar -
umstur z war ein Teil der führende n Funktionär e emigriert , viele Parteimitgliede r muß -
ten den Gan g ins Gefängni s antreten , ander e wechselte n zur KP S über un d wieder an-
dere engagierte n sich außerhal b der KP S als Sympathisante n dieser Partei . Di e Masse 
der Mitgliede r der Demokratische n Parte i befand sich in einem Zustan d der Desorien -
tierung , un d es kam vor, daß ganze Ortsorganisatione n der Parte i geschlossen zur 
KPS übertraten . Währen d der Februarereigniss e formierte n sich in der Demokrati -
schen Parte i drei Gruppen , die in Oppositio n zur damalige n Parteiführun g stande n 
un d ihre Bereitschaf t bekundeten , mit der KP S zusammenzuarbeiten : eine Grupp e 
um Mila n Polák , eine zweite um Ján Ševčík un d eine dritt e unte r Führun g von Jozef 
Kyselý. Jede dieser Gruppe n entwickelt e sich selbständig , handelt e auf eigene Faus t 
un d wollte die Mitgliede r der Demokratische n Parte i auf ihre Seite ziehen . Auf Emp -
fehlun g des KPS-Vorsitzende n Široký schlössen sich diese dre i Gruppierunge n im 
Aktionsausschu ß der Demokratische n Parte i zusamme n un d gründete n im Mär z 1948 
die Parte i der slowakischen Erneuerung , die sich von dem politische n Kur s distan -
zierte , den die Demokratisch e Parte i vor dem Februa r 1948 gesteuer t hatte . U m der 
neue n Parte i Mitgliede r zuzuführen , wandt e sich die Parteiführun g an mehrer e ehe-
malige Funktionär e der Demokratische n Parte i un d rief diese dazu auf, Ortsorgani -
satione n zu gründen . Diese r Aufruf stieß zum einen auf Desinteress e un d hatt e zum 
andere n deshalb keine n Erfolg, weil die Bezirks- un d Ortssaktionsausschüss e der 
Nationale n Front , in dene n die Kommuniste n über die Mehrhei t verfügten un d das 
letzt e Wort hatten , den Aufbau einer Mitgliederbasi s der neue n Parte i verhinderten . 
Deshal b wählte die KP S die Funktionär e der Parte i der slowakischen Erneuerun g fak-
tisch selbst aus 2 0 . In der slowakischen Nationale n Fron t wurde andererseit s grund -
sätzlich festgelegt, daß sich die Parte i der slowakischen Erneuerun g nich t darau f kon -
zentriere n sollte, ehemalig e Mitgliede r der Demokratische n Parte i anzuwerben , son-
dern neu e Anhänge r gewinnen müsse. D a jedoch zur gleichen Zei t die KP S um neu e 
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Mitglieder warb, traten diejenigen, die sich politisch engagieren wollten, eher in die 
KPS als in die Partei der slowakischen Erneuerung ein. So gerieten die Führungskräfte 
dieser Partei in die Situation von Generälen ohne Heer. Ihre Partei verfügte zwar über 
eine eigene Zeitung (L'ud), war in der Regierung und im Kollegium der Beauftragten 
vertreten, entsandte auch einige Abgeordnete in die Nationalversammlung und den 
SNR, besaß aber weder ein eigenes Programm, noch konnte sie sich auf eine eigene 
Mitgliederbasis stützen. 

Ein ähnliches Schicksal erlitt auch die Freiheitspartei. Deren Führung hatte wäh-
rend des Februarumsturzes zwischen den Fronten laviert, einerseits war die Demis-
sion der Minister der drei nichtkommunistischen Parteien verurteilt, andererseits aber 
waren auch die kommunistischen Vorschläge zur Beilegung der Regierungskrise und 
die Gründung der Aktionsausschüsse der Nationalen Front nicht gebilligt. Erst am 
26. Februar, als alles bereits entschieden war, stellte sich die Partei auf die Seite der Sie-
ger und sprach sich für die neue Regierung Gottwald aus, in der sie mit Vávro Šrobár 
auch einen Vertreter besaß. Diese Umorientierung bewahrte die Partei jedoch nicht 
vor der Säuberung. Mehrere ihrer führenden Funktionäre emigrierten nach dem 
Februarumsturz. Während die Freiheitspartei vor dem Staatsstreich etwa 15000 Mit-
glieder besaß, schätzte die Parteiführung deren Zahl im Sommer 1948 auf nur noch 
4000-5000. Bei diesen handelte es sich zudem eher um Sympathisanten als um wirk-
liche Parteimitglieder, da die Freiheitspartei - abgesehen von ihrem Zentralsekretariat 
- über keine weiteren Organe und Organisationen verfügte. Die Tätigkeit der Partei 
reduzierte sich auf die Herausgabe der Zeitung Sloboda, die sich jedoch nicht all-
zusehr von der kommunistischen Presse unterschied. Einige Mitglieder der Partei-
führung vertraten denn auch die Auffassung, daß sie nicht zögern würden, die Partei 
aufzulösen, wenn die KPS einen solchen Schritt nicht als Provokation betrachten 
würde21. 

Der Tschechoslowakischen sozialdemokratischen Partei in der Slowakei war nach 
dem Februarumsturz kein langes Leben vergönnt. Am 15. April löste die Partei-
führung die Partei auf und forderte ihre Mitglieder dazu auf, der KPS beizutreten. 

Auch im Hinblick auf die Wahlen zur Nationalversammlung waren sich die Kom-
munisten nicht von Anfang an darüber im klaren, wie sie vorgehen sollten. Ende März 
vertrat die KPTsch-Führung die Auffassung, daß die Parteien die Wahlen mit einer 
eigenen Kandidatenliste bestreiten würden, wobei sie erwartete, daß die KPTsch min-
destens 75 Prozent der Stimmen auf sich vereinigen würde. Als die Bezirks Organi-
sationen der KPTsch der Parteiführung ihre Prognosen für die Wahlen mitteilten, 
die davon ausgingen, daß der KPTsch 58-59 Prozent der Wählerstimmen zufallen 
würden, änderte die Parteiführung ihren Standpunkt. Der geschätzte Stimmenanteil 
erschien den führenden Vertretern der KPTsch als zu gering, um die anderen Parteien 
in die Knie zwingen zu können und vor der Welt die Berechtigung des Februar-
umsturzes 1948 zu demonstrieren. Hinzu kamen Befürchtungen, daß der Wahlkampf 
zu einer Regeneration der anderen Parteien führen werde. Am 5. April beschloß 
daher das Präsidium des ZK der KPTsch, daß die Wahlen auf der Grundlage einer 
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Einheitslist e durchgeführ t werden sollten 22. Di e nichtkommunistische n Parteien , 
die sich in einem beklagenswerte n Zustan d befanden , stimmte n diesem Beschlu ß zu. 

Von Anfang an herrscht e in der KP S im Blick auf die Wahlen zur Nationalversamm -
lung nu r gedämpfte r Optimismus . Nac h den Erfahrunge n des Jahre s 1946 befürchte -
ten die slowakischen Kommunisten , daß die Kirch e in den Wahlkamp f eingreifen 
würde .Dahe r beschlo ß das Präsidiu m des ZK der KP S am 9. Januar , bei den Verhand -
lungen mi t den Repräsentante n der katholische n Kirch e eine Strategi e der „Neutra -
lisierung" des Kleru s zu verfolgen, die das Bischofskollegium ode r ander e kirchlich e 
Organisatione n dara n hinder n sollte, in den Wahlkamp f zugunste n einer Parte i einzu -
greifen 23. De r Verband der slowakischen Partisane n tra t scho n End e 1947 mi t dem 
Vorschlag an die Öffentlichkeit , daß die Parteie n bei den kommende n Wahlen einen 
Block bilden sollten . End e Februa r un d Anfang Mär z 1948 erhobe n einige Bezirks-
organisatione n des Verbande s der slowakischen Partisane n abermal s die Forderun g 
nac h eine r Einheitslist e bei den Wahlen zum tschechoslowakische n Parlament 2 4. 
Auch die KPTsch-Führun g neigte zu dieser Forderung , un d dies noc h zu eine r Zeit , 
als ma n in den böhmische n Länder n mit eigenen Kandidatenliste n der Parteie n rech -
nete , un d sie begründet e ihre Auffassung damit , daß in der Slowakei „de r Kleru s noc h 
großes Gewich t hat" 2 5 . Di e Furch t vor dem katholische n Kleru s schwan d auch dan n 
nicht , als die Entscheidun g für die Einheitslist e gefallen war. In der Ta t befürchtete n 
die Kommunisten , daß ein erhebliche r Teil der slowakischen Bevölkerun g unte r dem 
Einflu ß des Kleru s seine oppositionell e Einstellun g durc h die Abgabe weißer (leerer ) 
Stimmzette l dokumentiere n würde . Am 8. April befaßte sich das Präsidiu m des Z K 
der KP S mit dieser Frage , legte den Schlüssel für die Verteilun g der Mandat e fest, 
wonac h die nichtkommunistische n Parteie n 25-2 7 Prozen t erhalte n sollten , un d 
beschloß , daß der Zentral e Aktionsausschu ß der Slowakische n Nationale n Fron t Ver-
handlunge n mit führende n Kirchenvertreter n aufnehme n sollte. Diese zielten darau f 
ab, sich der Zustimmun g der Kirch e zur Einheitslist e zu versichern , wobei keinerle i 
Kompromiss e -  vor allem in der Frag e des kirchliche n Grundeigentum s un d der 
kirchliche n Schule n -  angebote n werden sollten 26. Di e katholisch e Kirch e ha t sich bei 
den Verhandlunge n nich t für die Einheitslist e ausgesprochen , rief dan n andererseit s 
auch die Gläubige n nich t dazu auf, mi t weißen Stimmzettel n zu stimmen . Sofern dies 
dennoc h geschah , ging dies auf die Initiativ e einzelne r Prieste r ode r Bischöfe zurück . 
Nac h Berichte n kommunistische r Funktionär e ha t der Kleru s gleichwoh l das Wahl-
ergebnis in mehrere n Bezirken beeinflußt 27. 

Kap lan , Karel: Československo v letech 1948-1953. Zakladatelsk é obdob í komunistic -
kého režimu [Die Tschechoslowake i 1948-1953. Die Gründungsphas e des kommunistische n 
Regimes]. Bd.2. Prah a 1991, 41. 
SNA, Fond s UV KSS, Karto n 789. 
SNA, Fond s Ú P SNR , Karto n 119. 
Kapla n : Československo v letech 1948-1953, 41. 
SNA, Fond s ÚV KSS, Karto n 789. 
Die meisten weißen Stimmzette l wurden in der Tat in den Wahlbezirken gezählt, in denen die 
katholisch e Kirch e über starken Einfluß verfügte. Dazu gehörte n Námestovo , wo die weißen 
Stimmzette l einen Anteil von 72,8 Prozen t an allen Stimmzettel n erreichten , Spišská Stará Ves 
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Offiziell begründet e die Führungsspitz e der KPTsc h die Zusammenstellun g eine r 
Einheitslist e damit , daß das Volk für die Einhei t eintrete . Meinungsumfrage n im April 
1948 zeigten jedoch , daß sich 61 Prozen t der befragten Persone n für eine selbständige 
Kandidatu r der Parteie n aussprache n un d nu r 23 Prozen t der Einheitslist e zustimm -
ten 2 8 . Da s Geset z über die Wahlen zur Nationalversammlun g vom 16. April 1948 
dehnt e -  verglichen mit dem Geset z über die Wahlen zur Verfassunggebende n Natio -
nalversammlun g aus dem Jah r 1946 - das Verbot der Ausübun g des Wahlrecht s auf 
diejenigen Persone n aus, die von den Säuberunge n nac h dem Februarumstur z betrof -
fen waren . Zugleic h ließ es die Möglichkei t oppositionelle r Kandidatenliste n zu, wenn 
für diese 1000 Unterschrifte n beigebrach t werden konnten . Di e realen Verhältniss e -
Unmöglichkei t der Agitation für derartig e Listen , Gefah r der Verfolgung usw. -
erlaubte n es jedoch nicht , daß von dieser formale n Möglichkei t Gebrauc h gemach t 
wurde . 

Di e Wahlen zum tschechoslowakische n Parlamen t fanden am 30. Ma i 1948 statt . In 
der Slowakei stimmte n 85,9 Prozen t der Wähler für die Einheitsliste , knap p über 
14,1 Prozen t der Wähler gaben weiße ode r ungültige Stimmzette l ab. Übe r 126 000 Per -
sonen bzw. fast sieben Prozen t der in den Wählerverzeichnisse n eingetragene n Bürger 
gingen nich t zu den Wahlurnen . D a in der ČSR Wahlpflich t bestand , droht e diesen 
Persone n Strafverfolgung. Obwoh l es sich um eine beträchtlich e Anzah l von Perso -
ne n handelte , kame n der KPS-Vorsitzend e Široký un d der Beauftragt e für das Inner e 
Danie l Okál i überein , daß Strafverfolgun g nu r in den Fälle n eingeleite t werden sollte, 
in dene n der Verdach t bestand , daß mi t der Nichtbeteiligun g an den Wahlen eine 
feindselige Einstellun g zur ČSR un d ihre r gesellschaftlich-politische n Ordnun g 
bekunde t werden wollte 2 9. Am 31. Ma i nah m das Präsidiu m des ZK der KP S zum 
Ergebni s der Wahlen Stellun g un d beschloß : „Da s Wahlergebni s soll in eine r inner -
parteiliche n Kampagn e gewürdigt werden . Zugleic h soll in großem Maßsta b Selbst-
kritik geübt werden." 3 0 Di e Selbstkriti k sollte die Parteifunktionär e in denjenige n 
Bezirken betreffen , in dene n ein hohe r Antei l weißer Stimmzette l verzeichne t worde n 
war. Am 4 J u n i 1948 fand eine Beratun g der Gebietssekretär e der KP S statt , die sich 
ebenfalls mit dem Wahlergebni s befaßte . Einige Sekretär e sprache n dabei offen dar -
über , daß in vielen Gemeinde n das Prinzi p der geheime n Wahl absichtlic h verletzt 
worde n sei, um ein für die Parte i günstigeres Wahlergebni s zu erzielen , un d daß die 
Ergebnisse außerde m „korrigiert " worde n seien, um den Prozentsat z der weißen 
Stimmzette l zu senken 3 1. Di e Wahlen spiegelten also nich t nu r deshalb die realen 
politische n Kräfteverhältniss e nich t wider, weil sie totalitäre n Charakte r hatten , son-
dern auch deshalb , weil sie obendrei n noc h gefälscht wurden . 

(42,7 Prozent) , Trsten á (39,4 Prozent ) und Doln ý Kubín (39,1 Prozent) . Die kommunisti -
schen Funktionär e behaupteten , die slowakischen Bischöfe hätte n ein Flugblat t verbreitet , in 
dem sie die Gläubige n dazu aufforderten , bei den Wahlen mit weißen Stimmzettel n zu stim-
men . Die Bischöfe leugneten dies. In jedem Fall war der Einfluß der katholische n Kirch e auf 
das Wahlergebnis des Jahre s 1948 geringer als 1946. 
SNA, Fond s PV Sekr., Karto n 191. 
SNA, Fond s PV Sekr., Karto n 189. 
SNA, Fond s UV KSS, Karto n 789. 
SNA, Fond s UV KSS, Karto n 2111. 
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Di e Führun g der kommunistische n Parte i besaß schließlic h auch kein klares Kon -
zept im Hinblic k auf die National e Fron t un d ihre n Plat z in dem neue n politische n 
System. Di e Aktionsausschüss e der Nationale n Fron t waren als Instrument e der 
Machtübernahm e entstande n un d stellten eine politisch e Realitä t dar , ohn e daß Klar -
hei t darübe r bestand , welche Aufgabe sie unte r gesamtpolitisc h gewandelte n Bedin -
gungen erfüllen sollten . Als Organe , die an der Wiege der neue n Machtverhältniss e 
gestande n un d diesen zum Durchbruc h verholfen hatten , meldete n die Aktionsaus -
schüsse erheblich e Machtansprüch e an , die sie in Konflik t mi t den Nationalausschüs -
sen brachten . Aus diesem Grund e berief das Amt des Beauftragte n für das Inner e für 
den 19. un d 20. Mär z 1948 eine Beratun g ein , an der die Vorsitzende n der Bezirks-
nationalausschüsse , der provisorische n Bezirksverwaltungskommissione n un d der 
Bezirksaktionsausschüss e der Nationale n Fron t teilnahmen . Führend e Funktionär e 
der KP S versuchte n auf diesem Foru m klarzustellen , welche Rolle die Aktionsaus -
schüsse im Verhältni s zu den Nationalausschüsse n spielen sollten Di e Aktionsaus -
schüsse seien ständige Einrichtungen , sie besäßen Entscheidungs- , jedoch keine 
exekutiven Kompetenze n un d könnte n dahe r auch die Nationalausschüss e nich t er-
setzen , sonder n müßte n mit diesen zusammenarbeiten . Di e Entscheidunge n der 
Aktionsausschüss e seien jedoch verbindlich . Ander e Frage n der Konstruktio n der 
Nationale n Fron t wurde n auf dieser Beratun g nich t geklärt, etwa die, daß anfangs 
häufig dafür plädier t wurde , die Aktionsausschüss e in der Verfassung zu veranker n 
un d der erneuerte n Nationale n Fron t den Statu s des höchste n politische n Führungs -
organ s zu verleihen . Weitere Überlegunge n sahen vor, der Nationale n Fron t Koordi -
nierungs - un d Kontrollfunktione n zu übertrage n ode r sie in eine Massenorganisatio n 
mit individuelle r Mitgliedschaf t umzuwandeln 3 2. Scho n die ersten Woche n der Tätig-
keit der erneuerte n Nationale n Fron t zeigten , daß sich diese von der Nationale n Fron t 
vor dem Februarumsturz , die eine Art volksdemokratisch e Koalitio n dargestell t 
hatte , deutlic h unterschied . Nebe n den Parteie n integriert e die National e Fron t auch 
gesellschaftliche Organisatione n (Gewerkschaften , bäuerlich e Interessenvertretungen , 
Jugend - un d Widerstandsorganisationen) , wodurc h die dominierend e Stellun g der 
KP S in der Nationale n Fron t unterstriche n wurde . Da s Organisationsgefüg e der 
Nationale n Fron t reicht e von den örtliche n Organisatione n bis zu den zentrale n Füh -
rungsorganen . Währen d in der Nationale n Fron t vor dem Februarumstur z verbindli -
che Beschlüsse einstimmi g gefaßt werden mußten , fande n in der erneuerte n Nationa -
len Fron t Abstimmunge n statt , bei dene n sich die Minderhei t der Mehrhei t un d die 
untere n den höhrere n Organe n unterordne n mußten . Dami t verlor die National e 
Fron t ihre Funktio n als die Machtarena , in der ein politische r Interessenausgleic h voll-
zogen werden konnte . De r Tätigkeitsbereic h der Aktionsausschüss e der Nationale n 
Front , die währen d un d unmittelba r nac h dem Februarumsturz , wie erwähnt , eine 
autoritativ e Machtpositio n innehatten , wurde allerdings bald zunehmen d eingeengt . 
Nac h der Beendigun g der Säuberunge n verloren sie schrittweis e ihre Funktio n un d 
verwandelte n sich schließlic h in bloß formal e Institutionen . In die Verfassung wurde n 
die Aktionsausschüss e nich t aufgenommen . Ihr e Ortsorganisatione n lösten sich mi t 

Kap lan : Československo v letech 1948-1953,24 . 
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der Zei t auf, un d die Aufgabe derjenigen Ausschüsse, die bestehe n blieben , reduziert e 
sich darauf , als „Transmissionsriemen " zu den nichtkommunistische n Parteie n zu 
fungieren un d das Machtmonopo l der kommunistische n Parte i zu kaschieren 33. 

Di e Regelun g des tschechisch-slowakische n Verhältnisse s gehört e zu den Schlüssel-
fragen der Nachkriegspoliti k in der Tschechoslowakei . Nachde m die slowakischen 
nationale n Organ e währen d des Slowakische n Nationalaufstande s auf revolutionäre m 
Wege entstande n waren , hatt e das Kaschaue r Regierungsprogram m vom April 1945 
diese akzeptier t un d den Grundsat z der Gleichberechtigun g von Tscheche n un d Slo-
waken verkündet . D a sich die Verfassung des Jahre s 1920 auf die Fiktio n eine r tsche -
choslowakische n Natio n gründet e un d slowakische national e Organ e nich t erwähnte , 
ergab sich die Notwendigkeit , die neue n tschechisch-slowakische n Beziehunge n auf 
eine verfassungsrechtlich e Grundlag e zu stellen . Di e Parteie n kame n überein , daß die 
Verfassunggebende Nationalversammlun g diese Frag e bei der Ausarbeitun g der 
neue n Verfassung klären sollte; bis zur Verabschiedun g der Verfassung würde n die 
tschechisch-slowakische n Beziehunge n durc h politisch e Vereinbarunge n geregelt 
werden . Di e Vertrete r der slowakischen Parteie n erhobe n anfangs die Forderun g nac h 
eine r föderative n Umgestaltun g der ČSR . Nachde m die tschechische n Parteie n dieses 
Postula t abgelehn t hatten , beschränkte n sich die Verhandlunge n zwischen beiden Sei-
ten auf die Frag e der Festlegun g der Kompetenze n der slowakischen nationale n 
Organ e un d ihre s Verhältnisse s zu den gesamtstaatliche n Organen , d.h . zum Staats -
präsidenten , zur Regierun g un d zur Nationalversammlung . Nac h dem dritte n Prage r 
Abkommen , das am 27 J u n i 1946 geschlossen wurde , gerieten der SN R un d das Kol-
legium der Beauftragte n in Abhängigkeit von der Regierung , un d ihre Kompeten -
zen wurde n beträchtlic h eingeschränkt . Di e slowakischen Kommuniste n gehörte n 
zunächs t ebenfalls zu den Verfechter n einer föderative n Ordnung , die den slowaki-
schen nationale n Organe n breit e Rechtsbefugniss e einräume n sollte. Nac h dem Wahl-
sieg der Demokratische n Parte i im Ma i 1946 revidierte n sie ihre n Standpunk t un d tra -
ten nu n für den zentralistische n Einheitsstaa t ein . Gemeinsa m mi t den tschechische n 
Parteie n setzten sie die Annahm e des dritte n Prage r Abkommen s durch , glaubten 
jedoch weiterhi n daran , daß es sich hierbe i um eine provisorisch e Lösun g handele , die 
nu r so lange Bestan d habe n würde , bis die Machtfrag e zugunste n der Kommuniste n 
geregelt werden würde . U m so größer war die Enttäuschun g der slowakischen Kom -
muniste n nac h dem Februarumsturz . Es scheint , daß sich die nationa l orientiert e Gar -
nitu r der slowakischen Kommunisten , die den Aufstand des Jahre s 1944 getragen 
hatt e (Husák , Laco Novomesk ý u.a.) , bald dessen bewußt wurde , daß sich die Födera -
tion nich t durchsetze n ließ, aber sie hielt dara n fest, daß die Rechtsbefugniss e der slo-
wakischen nationale n Organ e unte r Beibehaltun g des asymmetrische n Modell s der 
staatsrechtliche n Verhältniss e erweiter t wurden 3 4 . Di e Prage r KPTsch-Führun g lehnt e 
jedoch entsprechend e Forderunge n zumeis t ab. Di e neu e Verfassung, die am 9. Ma i 1948 

Ebenda25 . 
De r Begriff des „asymmetrische n Modells " soll deutlic h machen , daß die slowakischen nati -
nalen Organe auf der tschechische n Seite kein Pendan t besaßen . Es existierten slowakische 
und gesamtstaatlich e Organe , die zugleich die tschechische n nationale n Organe ersetzten 
und auf diese Weise „Asymmetrie " herstellten . 
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verabschiede t wurde , beinhaltet e faktisch eine weitere Entmachtun g der slowakischen 
nationale n Organe . 

Zentralismu s un d Einschränkun g nationale r Recht e sind dem kommunistische n 
Regim e immanent . Di e Slowakei hätt e sich auch dan n nich t in einer besseren Lage 
befunden , wenn es ihre n politische n Repräsentante n gelungen wäre, die Föderalisie -
run g des Gesamtstaate s durchzusetzen , wie die Erfahrunge n der Sowjetunion , Jugo-
slawiens un d schließlic h auch der Tschecho-Slowake i nac h 1968 zeigen. In der ČSR 
wurde die mi t zentralistische n Ordnungsvorstellunge n verbunden e national e Proble -
mati k jedoch vor allem durc h die Residue n der Ideologi e des Tchechoslowakismus , 
durc h das asymmetrisch e Model l der staatsrechtliche n Verfassung, durc h die Über -
zeugun g der KPTsch-Führung , die Slowakei sei das schwächst e Glie d im gesamtstaat -
lichen Zusammenhang , un d durc h die Kampagn e gegen den sogenannte n bourgeoise n 
Nationalismu s bedingt , für die es schon 1948 erste Anzeiche n gibt35. 

Als die kommunistisch e Herrschaftsordnun g einige Monat e nac h dem Februar -
umstur z noc h nich t auf öffentlich artikulierte n Wiederstan d gestoßen war, bediente n 
sich die herrschende n Kreise dieser Tatsach e als Argumen t für die Behauptung , daß 
das Volk mit den gesellschaftlich-politische n Veränderunge n einverstande n sei. Etwa 
um die Mitt e des Sommer s 1948 beganne n sich jedoch Vokabular un d Tonfal l der 
kommunistische n Propagand a zu ändern . Imme r häufiger war von der umstürzleri -
schen Tätigkei t der „Reaktion " un d den Feinde n der volksdemokratische n Ordnun g 
die Rede . Mi t großem publizistische m Aufwand wurde über die Aufdeckun g tatsäch -
licher ode r fiktiver staatsfeindliche r Gruppierunge n berichtet . Diese r Kurswechse l 
hatt e seine äußere n un d innere n Gründe . Zu den äußere n Faktore n gehört e vor allem 
die Resolutio n des Kominfor m zur Situatio n der Kommunistische n Parte i Jugo-
slawiens vom Jun i 1948, die Stalin s These von der Verschärfun g des Klassenkampfe s 
beim Übergan g zum Sozialismu s verbreitete . Ihre n Beitra g zum Wande l des politi -
schen Klima s leisteten auch „Hinweise " einiger sowjetischer Politike r auf den „Libe -
ralismus " in der ČSR 3 6 . Di e ersten öffentliche n Protest e gegen die Entwicklun g nac h 
dem Februarumstur z währen d des Sokoltreffen s in Pra g End e Juni/Anfan g Jul i 1948 
un d beim Begräbni s Benešs am 8. Septembe r 1948 sowie zunehmend e soziale Span -
nunge n zählte n zu den innere n Bedingungsfaktoren , die die Kursänderun g der kom -
munistische n Politi k un d Propagand a beeinflußten . Nac h Berichte n des Staatssicher -
heitsdienste s über die Reaktione n der slowakischen Bevölkerun g auf den To d Benešs 

Auf der Sitzun g des ZK der KPS am 27.-28 . Septembe r 1948 erklärte der KPS-Vorsitzend e 
Široký u. a.: „Wir müssen selbstkritisch betonen , daß selbst die Führungsorgan e der Parte i 
dem Einfluß des kleinbürgerliche n Nationalismu s nich t widerstande n haben. " Komunistick á 
strana Slovenska. Dokument y z konferenci ! a plén 1944-1948 [Die Kommunistisch e Parte i 
der Slowakei. Dokument e der Parteikonferenze n und Plenarsitzunge n 1944-1948]. Hrsg. 
von Mart a Vart í ková . Bratislava 1971,710. 
Nac h einem Bericht des tschechoslowakische n Botschafter s in Moskau , Bohuslav Lašto-
vička, vom 17. Juli 1948 betrachtet e Moskau einige Vorgänge in der ČSR (etwa das Sokoltref-
fen) unte r politische n Gesichtspunkte n als „Produk t des Liberalismus , der [...] sich auch 
nach dem Februa r fortsetzt" . Staatliche s Zentralarchi v Prag (im folgenden zit. als SÜA), 
Archiv des ZK der KPTsc h (im folgenden zit. als A ÚV KSČ) , Fond s 100/24, Bd. 99, archiva-
lische Einhei t 1145. 
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kam es in der Slowakei zu keine n politische n Aktione n ode r Zwischenfällen . Es fan-
den lediglich offizielle Trauergottesdienst e statt 3 7 . Di e Bericht e betonte n jedoch die 
sozialen Motiv e der Unzufriedenhei t un d die Befürchtunge n der Gläubigen , daß ein 
Konflik t zwischen Staat un d Kirch e drohe . Gerad e diese beiden Frage n beunruhig -
ten die kommunistisch e Führung . Bereit s zwei Tage nac h der Beilegung der Regie-
rungskrise , am 27. Februa r 1948, hatt e sich Gottwal d mi t einem Brief an Stalin ge-
wand t un d daru m gebeten , die Sowjetunio n möge die ČSR durc h Fleischlieferunge n 
unterstützen . Gottwal d bedient e sich dabei auch eines politische n Arguments : „E s 
wäre politisc h sicherlic h äußers t mißlich" , schrieb Gottwald , „wen n die neu e Regie-
run g ihre Tätigkei t mi t einer Kürzun g der Fleischratione n beginne n müßte ." 3 8 Di e 
sowjetische Regierun g ließ Gottwal d wissen, daß sie nich t in der Lage sei, Hilfe zu 
leisten , da die Sowjetunio n infolge der Mißernt e des Jahre s 1946 selbst Fleisch aus 
dem Ausland einführe n müsse un d mi t Versorgungsschwierigkeite n zu kämpfe n habe , 
was den tatsächliche n Verhältnisse n entsprach . Bis zum End e des Jahre s 1948 gelang 
es der tschechoslowakische n Regierun g nicht , die Problem e bei der Versorgung 
mit Fleisch un d Textilien zu beseitigen ; infolgedessen verschärft e sich die Kriti k 
breite r Bevölkerungsschichte n an den Versorgungsverhältnissen . Kurz e Streiks, bei 
dene n soziale Forderunge n erhobe n wurde n (Lohnerhöhungen , Verbesserun g der 
Versorgung u.a.) , waren in den Sommermonate n des Jahre s 1948 keine seltene 
Erscheinung . In Bratislava führt e diese Unzufriedenhei t am 20. un d 21. August zu 
eine r Demonstration , an der meh r als 1000 Persone n teilnahmen . In den Abend-
stunde n des 20. August verwandelt e sich diese Protestkundgebun g in ein antijüdi -
sches Pogrom . Di e Polize i mußt e eingreifen , 40 Persone n wurde n verhafte t un d in 
Arbeitslager gebracht 3 9. 

Unsicherhei t un d Unruh e griffen aus eine r Reih e von Gründe n auch auf das Lan d 
über . Bei der zugesagten un d im Mär z 1948 gesetzlich verankerte n Bodenrefor m hat -
ten die Bauer n für ihre n Privatbesit z nicht s gewonnen , da der enteignet e Bode n den 
Genossenschafte n un d dem staatliche n Agrarsektor zugeteil t wurde . De r Staat ver-
langte von den Bauer n -  oft auch im Weg von Strafmaßnahme n - die Erfüllun g ihre r 
Ablieferungspflichte n auf der Grundlag e niedrige r Aufkaufpreise 40. Un d schließlic h 
verbreitete n sich in der zweiten Jahreshälft e 1948 wie ein Lauffeuer Nachrichte n über 
die angeblich geplant e Kollektivierung . Nac h der zweiten Etapp e der Nationalisie -
run g der Industrie , nac h der Beschränkun g der Rohstoff - un d Materialzuteilun g un d 
nac h der Einführun g strenge r Vorkehrunge n gegen Schwarzhändle r un d Schiebe r 
wurde nu n auch die Schich t der Gewerbetreibende n un d kleinen Unternehme r von 
Pani k ergriffen. Ma n wird feststellen dürfen , daß sich in der zweiten Hälft e des Jahre s 
1948 in erhebliche m Maß e auch derjenigen Bevölkerungsgruppe n ein Gefüh l der Un -
sicherhei t un d Enttäuschun g bemächtigte , die noc h vor kurze r Zei t mi t den Kom -

SNA, Fond s PV Sekr., Karto n 193. 
SÚA Praha , A ÚV KSČ, Fond s 100/24, Bd. 72, archivalische Einhei t 998. 
SNA, Fond s PV Sekr., Karto n 78. 
Im Jahr 1948 wurden in 23502 Fällen Strafen wegen Nichterfüllun g der Ablieferungspflich-
ten verhängt . SNA, Fond s ÚV KSS, Karto n 790. 
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muniste n sympathisier t un d an ihre Verspreche n geglaubt hatten . Auf der Sitzun g des 
ZK der KP S am 27728. Septembe r 1948 wiesen mehrer e Redne r auf die sich verbrei-
tend e Unzufriedenhei t un d das sinkend e Vertraue n zur KP S hin un d schlugen Alarm. 
Di e Führun g der KPTsc h antwortet e auf die sich mehrende n Anzeiche n sozialer un d 
politische r Unzufriedenhei t mi t der Einführun g eines „harte n Kurses". Am 6. Okto -
ber 1948 verabschiedet e die tschechoslowakisch e Nationalversammlun g das Geset z 
zum Schut z der volksdemokratische n Ordnung 4 1 un d dre i Woche n späte r das Geset z 
über die Zwangsarbeit 42. Zu Beginn des Jahre s 1949 wurde n Gewerbetreibende , 
Bauer n mit meh r als 15 ha un d diejenigen Bauern , die ihre Ablieferungspflichte n 
nich t erfüllten , vom Zuteilungsverfahre n für industriell e Konsumgüte r ausgeschlos-
sen. Politisch-ideologisch e Kampagnen , die mit der öffentliche n Meinun g manipu -
lierten , begleitete diese diskriminierende n un d repressiven Maßnahme n un d riefen 
den Eindruc k hervor , als sei das kommunistisch e Regim e durc h seinen innere n 
Fein d bedroht . Di e „Schuldigen" , die im Zuge solche r Kampagne n enthüll t wurden , 
sollten die Funktio n eines Blitzableiter s erfüllen . 

Di e Auseinandersetzunge n zwischen der kommunistische n Parte i un d der katholi -
schen Kirche , die nac h dem Februa r 1948 die For m eines Konflikt s zwischen Staa t un d 
Kirch e annahmen , spielten sich auf dre i Ebene n ab: auf eine r ideologischen , einer poli -
tische n un d einer außenpolitischen . Mi t dem Versuch der KPTsch , sich auch im ideo -
logischen Bereich das Monopo l zu sichern , war der Religion als Weltanschauun g der 
Kamp f angesagt. Diese Seite der Kirchenpoliti k der KPTsc h tra t erst in den spätere n 
Jahre n in den Vordergrun d un d stellte das langfristige Zie l der Kirchenpoliti k dar . Im 
Jah r 1948 un d zu Beginn der fünfziger Jahr e dominiert e im Verhältni s der KPTsc h zur 
katholische n Kirch e der machtpolitisch e Aspekt einschließlic h seiner internationale n 
Dimensionen . In der katholische n Kirch e sah die KPTsc h ihre n letzte n noc h ver-
bliebene n politische n Widersacher ; dessen Machtzentru m lag nich t im Land e selbst, 
sonder n im Vatikan . D a die Parte i davon ausging, daß der Vatikan in den Dienste n des 
„Imperialismus " stand , zielte ihre Strategi e darauf , die katholisch e Kirch e in der ČSR 
von diesem ihre m Machtzentru m abzutrennen , sie staatliche r Kontroll e zu unter -
werfen un d in eine national e Kirch e umzuwandeln 4 3. 

In der Slowakei hatte n sich zwischen den politische n Gruppierunge n un d der katho -
lischen Kirch e scho n vor dem Februarumstur z 1948 Spannunge n angehäuft . Di e 
neue n slowakischen politische n Führungseliten , die aus dem Slowakische n National -
aufstan d hervorgegange n waren , mißtraute n den Repräsentante n der katholische n Kir-
che , die eng mi t Hlinka s Slowakische r Volksparte i un d den Machtstrukture n des slo-
wakischen Staate s in den Jahre n 1939-1945 verbunde n gewesen waren . Di e Verstaat -
lichun g des kirchliche n Schulwesens , das Eintrete n des slowakischen Bischöfe für eine 
milde Strafe für Jozef Tiso, den ehemalige n Präsidente n der Slowakische n Republik , 
un d ihr Plädoye r dafür , Tiso zu begnadigen , nachde m das Todesurtei l gegen ihn aus-

Nr.231/1948Sb . 
Nr . 247/1948 Sb. 
Kap lan , Karel: Stát a církev v Československu v letech 1948-1953 [Staat und Kirche in der 
Tschechoslowake i in den Jahre n 1948-1953]. Brno 1993, 23 ff. 
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gesproche n worde n war, sowie schließlic h die Unterstützun g der Demokratische n 
Parte i durc h die katholisch e Kirch e bei den Wahlen im Ma i 1946 trugen dazu bei, den 
Strei t zwischen der KP S un d den hohe n katholische n Würdenträger n zu verschärfen . 
Nac h der Errichtun g des kommunistische n Machtmonopol s nahme n diese Auseinan -
dersetzunge n gesamtstaatlich e Dimensione n un d eine neu e Qualitä t an , da die katholi -
sche Kirch e das kommunistisch e Regim e als atheistisc h un d dahe r religionsfeindlic h 
betrachtete . Beide Seiten waren sich bewußt , daß es zwischen ihne n zu einem grund -
sätzliche n Konflik t komme n mußte , bemühte n sich aber darum , den erwartete n 
Zusammensto ß hinauszuschieben , wobei seitens der Kommuniste n auch die Überle -
gung eine Rolle spielte , daß die Wahlen im Ma i 1948 durc h die Kontrovers e mi t der 
katholische n Kirch e nich t zu ihre n Ungunste n beeinfluß t wurden . Di e ersten Kon -
takt e zur katholische n Kirch e knüpft e die neu e Regierun g im Mär z 1948 durc h Ver-
mittlun g des Zentrale n Aktionsausschusse s der Nationale n Fron t an . Vor den Wahlen 
zum tschechoslowakische n Parlamen t am 30. Ma i 1948 wurde n die Verhandlunge n 
unterbrochen , danac h wiederaufgenomme n un d am 18. Jun i abermal s unterbrochen , 
diesma l für meh r als ein halbes Jahr . Di e Gespräch e führte n also zu keine n Verein-
barunge n zwischen Staat un d Kirche ; deren Vertrete r lehnte n es ab, eine positive Stel-
lungnahm e zu den Februarereignisse n abzugeben , die Einheitslist e bei den Wahlen zu 
befürworte n un d dem kommunistische n Regim e öffentlich Loyalitä t zuzusichern . 
Da s Bischofskollegium bestätigt e noc h einma l das Verbot politische r Tätigkei t für die 
Priester , un d diejenigen , die dem zuwiderhandelten , wurde n vom Priesteram t suspen-
diert . Die s betra f in der Slowakei auch zwei Mitgliede r des Kollegium s der Beauftrag-
ten , Jozef Lukačovi č un d Alexander Horák . Di e slowakischen Bischöfe un d Ordina -
rien habe n als einzige ihre Stimm e gegen die politische n Säuberunge n erhoben . Erz -
bischof Karo l Kmeťk o sandt e dem Vorsitzende n des Kollegium s der Beauflagten , 
Husák , am 26. April 1948 ein Memorandum , in dem er forderte , konkret e Beweise für 
die Schul d derjenigen Angehörige n der katholische n Intelligen z vorzulegen , die von 
den Säuberunge n betroffen worde n waren 4 4 . 

De r Versuch der kommunistische n Führung , sich die katholisch e Kirch e im Wege 
von Verhandlunge n mi t den Bischöfen zu unterwerfen , blieb somit zwar erfolglos, 
doc h gelang es den Kommuniste n bis zu einem gewissen Grad e - in den böhmische n 
Länder n mehr , in der Slowakei weniger - , den kirchliche n Einflu ß auf die Wahlen 
zum tschechoslowakische n Parlamen t in Grenze n zu halte n un d die Teilnahm e kirch -
liche r Vertrete r an den Feierlichkeite n anläßlic h der Wahl Gottwald s zum Präsidente n 
der Republi k sicherzustellen , die die staatlich e Propagand a als Zustimmun g der Kir-
che zum kommunistische n Regim e interpretierte . De r Prage r Erzbischo f Josef Beran 
tra t dieser Behauptun g anschließen d entgegen . Di e Kirch e gewann andererseit s durc h 
die Verhandlunge n wenig; sie erreichte , daß einige der beabsichtigte n repressiven staat -
lichen Maßnahme n aufgeschobe n wurde n un d erhiel t die Zusage , daß sich die Schüle r 
an den kirchliche n Schule n in den böhmische n Länder n einschreibe n durften . In der 
zweiten Jahreshälft e 1948, als die Verhandlunge n zwischen Staat un d Kirch e ruhten , 
nah m die Zah l derjenigen , die sich gegen einen Dialo g zwischen den Kontrahente n 

SNA, Fond s ÚAV SNF , Karto n 88. 
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aussprachen , auf beiden Seiten zu 4 ' . Darau s resultiert e eine weitere Verhärtun g der 
Fronten . Im folgenden Jah r ging der Staat zu einem schärfere n kirchenpolitische n 
Kur s über , der schließlich zu den politische n Prozesse n gegen kirchlich e Würden -
träger führte . 

Übersetz t von Pete r Heumo s 

4 3 Kap lan : Staat und Kirche 1993, 58ff. -  Vaško, Václav: Neumlčen á kronika katolické 
církve v Československu po druh é světové válce [Die nich t zum Verstumme n gebracht e 
Chroni k der katholische n Kirche in der Tschechoslowake i nach dem Zweiten Weltkrieg]. 
Bd.2. Prah a 1990, 41 ff. 



D I E S L O W A K I S C H E R E P U B L I K : STAAT IM S C H A T T E N 

Von Karin Schmid 

Di e Slowakische Republi k wird kaum jemals für sich allein betrachtet , sonder n 
regelmäßi g nu r durc h den Filte r der Tschechische n Republi k gesehen . Diese verglei-
chend e Sicht mag zwar nich t uninteressan t sein. Doc h stellt sich die Slowakei meist in 
einem schlechtere n Bild dar als die früher e Brudernation . Sie wird als die treibend e 
Kraft gewertet , die den Zerfal l der Tschechoslowake i bewirkt habe . Ihr e Verfassungs-
ordnung , Entwicklun g zu Demokrati e un d Rechtsstaatlichkei t ebenso wie ihr wirt-
schaftliche r Transformationsproze ß blieben hinte r den entsprechende n Entwicklun -
gen im tschechische n Nachbarstaa t zurück . 
Da s Schicksal , nu r im Vergleich mit einem andere n Staa t beurteil t zu werden , 
erschein t einzigartig . Nich t wird Serbien stets nu r an Kroatie n gemessen, nich t die 
Ukrain e stets nu r an Rußland . Auch die Tschechisch e Republi k wird nich t mit der 
Slowakischen verglichen , sonder n nu r umgekehrt , un d ma n fragt sich, inwieweit der 
vergleichend e Blick imme r zu eine r gerechte n Würdigun g führt , inwieweit Sicht un d 
Wirklichkei t übereinstimmen , inwieweit das Negativurtei l über die Slowakei, etwa in 
Sache n des Zerfall s der Tschechoslowake i ode r der Verfassungsordnun g un d Ent -
wicklung zu Demokratie , Rechtsstaatlichkei t un d Marktwirtschaft , begründe t ist. 

Die Slowakei und das Ende der tschechoslowakischen Föderation 

In der „samtene n Revolution " im Novembe r 1989 waren Tscheche n un d Slowaken 
noc h verein t gegen das sozialistische System in ihre m Lan d un d ihre Einbindun g in die 
sozialistische Gemeinschaf t vorgegangen . Doc h schon wenig späte r schien es, als 
erwach e der alte, aus der Zwischenkriegszei t bekannt e Nationalitätenstrei t zwischen 
den beiden staatstragende n „Brudernationen " wieder, geprägt durc h die Forderunge n 
der Slowaken nac h meh r autonome n Rechten . Allerdings konnte n kritisch e Beobach -
ter schon bald feststellen , daß es weniger um die traditionelle n Streitpunkt e nationale r 
Identitä t un d Gleichberechtigun g ging, sonder n offenbar in erster Linie um die Art 
un d Weise des ökonomische n Systemwechsels 1. De r Bun d erstrebt e einen möglichs t 

1 Vgl. u.a . Kipke , Rüdiger : Die jüngste politisch e Entwicklun g der Tschechoslowake i im 
Meinungsspiege l ihrer Bürger. In : Abschied von der Tschechoslowakei . Köln 1993,39-53 . -
Re ißmül l e r , Johan n Georg : Arbeitslosigkeit und Demütigungen . Frankfurte r Allgemeine 
Zeitun g vom 10.3.1992. -  Schönfeld , Roland : Die Auflösung der Tschechoslowakei . 
Europ a Archiv 8 (1993) 228-238, obwohl er, insoweit vielleicht mißverständlich , als „eigent -
liche Zerreißprobe " die „Nationalitätenfrage " ansieht (S.233) . -  In jüngster Zeit wieder 
Els ter , Jon : Consentin g Adults or the Sorcerer' s Apprentice ? East Europea n Constitutiona l 
Review, Winter 1995 (1995) 36-41 . -  Anders H o š k o v a , Mahulena : Die Selbstauflösun g 
der ČSFR . Zeitschrif t für ausländische s öffentliche s Rech t und Völkerrech t 53/3 (1993) 
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schnelle n Anschlu ß an die westliche Wirtschaft , vor allem an die Strukture n der E U 
(damal s noc h EG ) un d glaubte , dies am eheste n durc h einen harte n Kur s der Transfor -
matio n ohn e soziale Zugeständniss e erreiche n zu können . Di e wirtschaftlic h schwä-
cher e Slowkei versucht e demgegenüber , gegen diesen Kur s einen Großtei l ihre r vor-
handene n Produktionsstrukture n beizubehalten , insbesonder e als Pra g die Aufgabe 
der Rüstungsindustrie , der wichtigsten un d größte n Industri e im Lande , von ihr ver-
langt hatte , ohn e eine umgehend e un d erfolgversprechend e Konversio n der Betrieb e 
zur Kompensatio n einzuleiten 2. Sie fordert e von der Föderatio n meh r Kompetenze n 
zur Lösun g der Problem e im Inner n sowie effektive Wirtschaftshilfe , auf jeden Fal l eine 
langsamere , für sie sozial verträglicher e Verwirklichun g der freien Marktwirtschaft . 
U m den Forderunge n Nachdruc k zu verleihen , droht e sie schließlich mit Souveräni -
tätserklärun g un d Sezession . 

Di e Föderatio n kam im wesentliche n nu r der Forderun g nac h Kompetenzabgabe n 
nach , wodurc h das Proble m allein nich t zu lösen war. Ehe r schwächt e sich die Födera -
tion dadurc h selbst un d macht e sich meh r un d meh r funktionsunfähig , währen d sie die 
Republike n in die Lage versetzte , sich meh r un d meh r voneinande r abzugrenzen . 
End e 1990 war auf diese Weise der gemeinsam e Staa t faktisch bereit s geteilt 3. Di e Ver-
abschiedun g des Verfassungsgesetzes über ein Volksreferendum 4, wonac h eine „Ent -
scheidun g über grundlegend e Frage n der Staatsordnung " nu r durc h ein Referendu m 
getroffen werden sollte (Art . 1), kan n als untaugliche r Versuch zur Rettun g der Föde -
ratio n gewertet werden . So blieb den n auch das Folgegesetz , das die Einzelheite n des 
Referendum s regeln sollte (Art . 7), aus. 

Zu den Wahlen vom 5./ 6 J u n i 1992 trate n die jeweils größte n Parteie n der beiden 
Teilrepubliken , die OD S (Bürgerlich-Demokratisch e Partei ) in der Tschechische n 
Republi k unte r Václav Klaus un d die HZD S (Bewegun g für eine Demokratisch e Slo-
wakei) in der Slowakischen Republi k unte r Vladimír Mečiar , mi t ihre n unterschied -
lichen Vorstellunge n zur Wirtschaftsentwicklun g wie auch zur Erhaltun g des gemein -
samen Staate s un d mi t ebenso unterschiedliche n Mittel n zu deren Durchsetzun g an . 
Mečia r erstrebt e nac h wie vor eine „freie Marktwirtschaf t mit sozialen un d ökologi-
schen Zielen " un d droht e zur Durchsetzun g mit einem Stufenprogramm : Erklärun g 
der Souveränität , Verabschiedun g einer Verfassung für die Slowakei, Erlangun g der 

689-735, die interessanterweis e die Frage einer gemeinsame n Verteidigung als ausschlag-
gebend ansieht (S. 690). 

2 Nähere s hierzu u.a . bei Lukas , Zdeněk : Tscheche n und Slowaken: Wirtschaftlich e und 
soziale Diskrepanzen . In : Abschied von der Tschechoslowake i 54-62, insbesonder e 57. -
Vgl. auch „Kein Geld für schnelle Konversion" . Prager Zeitun g Nr . 9 vom 27.2.1992. 

3 B r o k 1, Lubomír/ M ansfeldová , Zdenka : Die letzten Wahlen in der ČSF R 1992 und die 
Lage danach . Bericht e des Bundesinstitut s für ostwissenschaftlich e und international e Stu-
dien 2/93 , Köln 1993, 1. -  Die Bedeutungslosigkei t der Föderatio n gegenüber den Republi -
ken spiegelte sich auch in den Rechtsetzungsakte n wider: Währen d früher die Zahl der 
Gesetzgebungsakt e der Föderalversammlun g gegenüber der Republikgesetzgebun g sichtbar 
überwogen hatte , Republikgesetz e auch inhaltlic h weitestgehen d nur Ausführungsgesetze 
gewesen waren, überstieg nunmeh r die Republikgesetzgebung , insbesonder e die des Slowa-
kischen Nationalrats , die Zah l der föderalen Gesetz e um ein Beträchtliches . 

4 Nr . 327/1991 Sb. 
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Völkerrechtssubjektivität , Durchführun g eines Referendum s über die Beziehunge n 
zur Tschechische n Republik . Klaus befürwortet e nac h wie vor eine freie Marktwirt -
schaft ohn e Abstriche un d Zugeständniss e un d ging dabei offensichtlic h bereit s von der 
unvermeidliche n Spaltun g der Föderatio n aus; er hielt es für seine Aufgabe, in Zusam -
menarbei t mit dem Nationalra t „ein festes Fundamen t für eine eigene tschechisch e 
Staatlichkeit " zu entwickeln 5. Fü r engere (konföderative ) Beziehunge n zur Slowakei 
sah er keine Möglichkeit . Di e treibend e Kraft zur Aufgabe der Föderatio n ging zu 
diesem Zeitpunk t also offensichtlic h von der tschechische n Seite aus; die slowaki-
sche Seite schien die Beendigun g des gemeinsame n Staate s nu r in Kauf nehme n zu 
wollen 6. 

Zeh n Tage nac h den Wahlen 7, in der bereit s dritte n Verhandlungsrunde , am 
17 J u n i 1992, einigten sich die beiden Wahlsieger Klaus un d Mečia r über eine föderale 
Übergangsregierun g sowie darüber , daß die Länderparlament e bis zum 30. Septembe r 
1992 eine Entscheidun g über die künftige Staatsfor m - Föderatio n ode r Konfödera -
tion -  getroffen habe n sollten . Doc h schon in der fünften Verhandlungsrunde , am 
23. Jul i 1992, unterzeichnete n sie das sog. politisch e Abkomme n über die Auflösung 
der Föderation . Di e Alternativ e eine r Konföderatio n war diskutiert , aber schließlic h 
abgelehn t worden . Di e Vorstellunge n der slowakischen Seite von einer „Unio n nac h 
Art der Verträge von Maastricht" , allerdings mit getrennte n Währungen , hätt e nac h 
tschechische r Auffassung „in s Chaos " geführt 8. 

Di e notwendi g verkürzt e un d kursorisch e Rekapitulatio n der Ereignisse un d Ent -
wicklungen in Richtun g auf das End e der tschechoslowakische n Föderatio n lassen 
keinesfalls eine Schuldzuweisun g zu . Es gibt verschieden e Gründe , die dafür spre-
chen , daß ein föderati v organisierte r Staat , der allein aus zwei Teilstaate n besteht , von 
dene n der eine größer un d wirtschaftlic h besser ausgestatte t ist als der andere , frühe r 
ode r späte r an dieser Ordnun g scheiter n muß . Doc h folgt darau s nich t automatisch , 
daß der kleiner e un d wirtschaftlic h schwächer e Teil die Trennun g betreibt ; Vernunft -
gründ e könnte n eher dagegen sprechen 9. Im Fall e der Tschechoslowake i aber dürfte n 
die Wahlen vom Jun i 1992, die Wahlprogramm e der beiden größte n Parteie n un d die 
Verhandlunge n nac h ihre m Wahlsieg offenlegen , daß die treibend e Kraft zur Auf-
lösun g der Föderatio n nich t allein un d in erster Linie auf Seiten der Slowakei zu 
suche n ist. 

5 Zu Einzelheite n Brok l /  Mans fe ldová : Bericht e des Bundesinstitut s 11 und 17. 
6 Č a r n o g u r s k ý , Jan : Gespräc h vom 2.3.1993. -Vgl. auch H a h n , Eva: Tschechoslowa -

kei 1992 - ein Ende , das keiner wollte. Das Parlamen t vom 6.11.1992. -  U . a. 
7 Zu Einzelheite n u.a . Vodička , Karel: Koalitionsabsprache : Wir teilen den Staat ! Wahl-

ergebnisse 1992 und deren Folgen für die tschechoslowakisch e Staatlichkeit . In : Abschied von 
der Tschechoslowake i 77-106. - B r o k l /  Mans fe ldová : Bericht e des Bundesinstituts . 
-  Auch H o š k o v a : Die Selbstauflösun g der ČSF R 691 f. 

8 Ebenda . 
9 Schönfe ld : Europ a Archiv 8/1993, 237-238. -  S t röb inger , Rudolf : Eine Trennun g 

von den Tscheche n wäre für die Slowaken ebenso kostspielig wie unrentabel . Slovenské 
noviny vom 7.2.1992. -Šujan , Ivan: Wirtschaftlich e und soziale Folgen der Trennung . In : 
Abschied von der Tschechoslowake i 153-162. 
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Verfassungsordnung und Minderheitenschutz 

Vorarbeite n zu einer eigenen slowakischen Verfassung setzten bereit s 1990 ein in 
einer dafür geschaffenen Sonderkommissio n unte r der Leitun g des Vorsitzende n des 
Oberste n Gericht s der slowakischen (Teil-)Republik 10. Sie erarbeitet e bis Mitt e 1992 
insgesamt dre i Entwürfe ; ein weitere r Entwur f wurde im Novembe r 1991 von der Slo-
wakischen Nationalparte i vorgelegt. Di e letzt e Formulierun g im Somme r 1992 ging 
verhältnismäßi g sehr schnel l vor sich 11. Dennoc h vermittel t die Verfassung von ihre r 
gesamten Anlage wie auch den Einzelregelunge n her den Eindruc k eine r sorgfältigen 
un d durchdachte n Arbeit . Di e insgesamt 156 Artikel, dene n eine Präambe l voran -
gestellt ist, gliedern sich in neu n Abschnitte , die teilweise wieder in Unterabschnitt e 
unterteil t sind. De r erste Abschnit t enthäl t die Grundbestimmungen , der zweite die 
Grundrecht e un d -freiheiten , der dritt e ist der Wirtschaf t der Slowakische n Republi k 
gewidmet , der vierte der territoriale n Selbstverwaltung , der fünfte bis siebent e 
Abschnit t regelt die dre i Staatsgewalte n Gesetzgebung , vollziehend e Gewal t un d 
Rechtsprechung , der acht e enthäl t Bestimmunge n über die Staatsanwaltschaf t un d der 
neunt e Übergangs - un d Schlußbestimmungen . Vergleicht man die Verfassung in Hin -
blick auf Anlage un d Einzelregelunge n mit der der Tschechische n Republik , die zum 
Jahresend e 1992 eilig verabschiede t wurde un d stat t eines Grundrechtsteil s lediglich 
auf die Akte der Grundrecht e un d -freiheite n verweist, wie sie in der ČSF R als eigenes 
Verfassungsgesetz am 9.Janua r 1991 ergangen war 1 2 , so vermittel t sie ein besseres 
Ordnungsdenke n un d erschein t insoweit wesentlich weniger angreifbar als die tsche -
chisch e Verfassung. Dennoc h wird sie, wenn ihr auch der Charakte r eine r auf einen 
demokratische n Rechtsstaa t ausgerichtete n Grundordnun g nich t grundsätzlic h abge-
sproche n wird, vielfach wegen ihres Grundrechtsteil s un d der unzureichende n Ga -
ranti e nationale r Minderheitenrecht e angegriffen 13. Kritikwürdi g erschein t besonder s 
Artikel 6, der das Slowakische als Staatssprach e festlegt14. Diese Vorschrift wird dahi n 
interpretiert , daß nationale n Minderheite n der Gebrauc h ihre r Sprach e vor allem im 
behördliche n Verkehr nich t gewährleiste t sei, insoweit auf ein noc h zu erlassende s 
Geset z verwiesen werde 1 5 . Insowei t stehe die slowakische Verfassung auch in Wider-
spruc h mi t Artikel 25 der Akte der Grundrecht e un d -freiheite n ode r schränk e diesen 
zumindes t ein ; die Akte aber sei infolge der Bestimmunge n über die Rezeptio n des 
tschechoslowakische n Recht s auch in der Slowakei geltende s Verfassungsrecht 1 . 

Diese Kriti k übersieh t allerdings , daß die Verfassung den Rechte n der nationale n 
Minderheite n un d ethnische n Gruppe n einen eigenen Unterabschnit t widmet , be-
stehen d aus zwei zum Teil umfassende n Vorschriften . Diese sind nahez u identisc h mi t 

10 Einzelheite n bei J i č ínský , Zdeněk/ M i k u 1 e, Vladimir: Einführun g zu den Verfassungs-
texten . In : Das End e der Tschechoslowake i 1992 in verfassungsrechtliche r Sicht . Hrsg. v. 
Karin Schmi d und Vladimír H o r s ky. Berlin 1995, 28-33 . 

11 Hošková :Di e Selbstauflösun g der ČSF R 699. 
12 Nr.23/1991Sb . 
13 H o š k o v a : Die Selbstauflösun g der ČSF R 702. 
14 Ebenda . 
15 So auch mißverständlic h J ič ínský /Mikule : Das End e der Tschechoslowake i 48. 
16 Ebenda . 
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den entsprechende n Artikeln der Akte. So wiederhol t Artikel 33 der slowakischen 
Verfasssung wörtlich die Bestimmun g des Artikels 24 der Akte, wonac h die Zuge -
hörigkei t zu jedweder nationale n Minderhei t ode r ethnische n Grupp e niemande m 
zum Nachtei l gereiche n darf. Di e Unterscheidun g zwischen „nationale r Minderheit " 
un d „ethnische r Gruppe " im Gegensat z zur Akte, die nu r von „nationale n un d ethni -
schen Minderheiten " spricht , zeugt dabe i einma l meh r von dem präzisen Ordnungs -
denke n in der slowakischen Gesetzgebung . Artikel 34 der slowakischen Verfassung 
über die Recht e der nationale n Minderheite n un d ethnische n Gruppe n deck t sich im 
wesentliche n mit Artikel 25 der Akte -  un d gewährleiste t somit unte r andere m auch 
das Rech t zum Gebrauc h der eigenen Sprach e im Verkehr mit den Behörde n (Abs. 2 
lit. b) . Di e erwähnt e Kriti k an der Verfassung entbehr t also der Grundlage . Artikel 34 
geht sogar über die Akte hinaus , inde m er noc h das Rech t festschreibt , „Bildungs - un d 
Kultureinrichtunge n zu gründe n un d zu erhalten" . Er enthäl t allerding s insoweit eine 
Einschränkun g der Akte, als er in einem zusätzliche n Absatz 3 bestimmt , daß die Aus-
übun g der Recht e nationale r Minderheite n ode r ethnische r Gruppe n nich t zur Bedro -
hun g der Souveränitä t un d territoriale n Unversehrthei t der Slowakische n Republi k 
ode r zur Diskriminierun g ihre r übrigen Bevölkerun g führe n dürfe . Ein e solche Be-
stimmun g erschein t jedoch legitim. Sie mach t nich t die Verfassung angreifbar . Sie 
kan n allerdings eine r restriktiven Minderheitenpoliti k Argumente , wenn auch nich t 
die Grundlag e liefern. 

Insgesam t zeigt sich die Politi k der Slowakei gegenüber ihre n zahlreiche n Minder -
heite n (nebe n Ungar n un d Roma , die gern als ein un d dieselbe Ethni e gesehen werden , 
Polen , Russinen , Ukrainer , Deutsch e und , seit der Selbstständigkeit , nu n auch Tsche -
chen ) eher unauffällig. Da s Verhältni s der Slowaken zu den Karpatendeutsche n er-
schein t sogar entspannte r als das der Tscheche n zu den Sudetendeutschen , wenn Prä -
sident Kováč ihne n gegenüber vom Rech t auf Heima t spricht 1 7. Angriffe richte n sich 
jedoch seit jeher gegen die Behandlun g der ungarische n Minderhei t im slowakischen 
Staat s verband . Di e ungarisch e Volksgruppe mi t über 0,5 Mio . Einwohner n stellt die 
größt e Minderheit , un d Forderunge n ihrerseit s nac h autonome n Rechte n werden nich t 
selten als Gefah r für die staatlich e Souveränitä t apostrophiert 1 8. Bekann t wurde vor 
allem der Strei t um die zweisprachige n Ortstafeln . So sollten im Juli 1993 auf Anord -
nun g des Verkehrsministerium s alle ungarisc h beschriftete n Ortsschilde r entfern t wer-
den  1 9. Berücksichtig t ma n den historische n Hintergrund , so erschein t die Anordnun g 
allerding s nich t so schikanös , wie sie in der Presse dargestell t wurde . Bis nac h dem 
Zweite n Weltkrieg waren in der betreffende n Gegen d die Ortstafel n zwei- , oft sogar 
dreisprachi g beschriftet , je nachdem , ob auch eine deutsch e Minderhei t dor t ansässig 
war ode r nicht . Nac h dem End e des Zweite n Weltkriegs sollte gemäß den Beneš-
Dekrete n die Tschechoslowake i ein rein slawisches Lan d werden ; die Ortstafel n in 
jener Gegen d durfte n deshalb nu r meh r slowakisch beschrifte t sein. D a die Beneš-

17 Rede vor dem 23. Karpatendeutsche n Bundestreffe n in Karlsruh e (21.-23 . Mai 1993). Karpa -
tenblat t 6 (1993) 1 ff. 

18 Dahm , Christof : Minderheitenschut z in Ostmittel- , Ost- und Südosteuropa . Pressestim -
men zur aktuellen Situation . Deutschlan d und seine Nachbar n 7 (1993) 38-44, hier S. 41. 

19 Frankfurte r Allgemeine Zeitun g vom 5.8.1993. 
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Dekret e nac h wie vor fortgelten , wie die Tschechoslowake i imme r bekräftigte , war 
eine zweisprachige Beschriftung , wie sie nac h 1989 Plat z griff, eigentlic h rechtswidrig . 
Andererseit s verpflichtet e sich die Slowakei für ihre Aufnahm e in den Europara t aus-
drücklic h zur Wahrun g der Recht e ihre r ungarische n Minderheit . Angesicht s dieser 
Verpflichtun g wie auch verschiedene r Pressestimme n im Inland 2 0 erging schließlic h 
im Juli 1994 ein Gesetz , wonac h in den nationa l gemischte n Gebiete n zweisprachige 
Ortstafel n aufgestellt werden können 2 1 . Diese s Geset z blieb in den Medie n allerdings 
weit weniger beachte t als die Anordnun g des Verkehrsministerium s vom Jah r zuvor . 

De r Ortstafel-Fal l deute t -  ebenso wie die Beilegung des Streit s um das Staudamm -
projek t von Gabčikovo-Nagymaro s durc h Übergab e des Fall s an den Europäische n 
Gerichtsho f ode r die kürzlic h erfolgte Unterzeichnun g des slowakisch-ungarische n 
Grundlagenvertrage s -  auf ein Bemühe n der Slowakei um Konfliktlösun g hin . Den -
noc h bleiben die slowakisch-ungarische n Beziehunge n belastet un d werden imme r 
wieder neue n Belastunge n ausgesetzt 22 -  wie etwa durc h das Geset z über die Staats -
sprach e vom 15. Novembe r 199523, das am 1 Janua r 1996 in Kraft tra t un d von den 
westlichen Medie n scharf kritisier t wurde 2 4 ; es verwehre den Minderheite n den 
Gebrauc h ihre r Muttersprache , insbesonder e vor den Ämtern . 

Tatsächlic h deklarier t das Geset z die slowakische Sprach e als Staatssprache , die im 
amtliche n Verkehr , in den staatliche n Behörde n einschließlic h Militä r un d Polize i 
sowie in den Medie n un d in den Elementar - un d weiterführende n Schule n zu gebrau-
chen ist. Es regelt nich t den Gebrauc h von Minderheitensprachen , der ausdrücklic h 
einem besondere n Geset z vorbehalte n bleibt . Von seinem Wortlau t her enthäl t das 
Geset z also noc h keine eklatant e Benachteiligun g der Minderheiten ; möglicherweis e 
erleichter t es eine Minderheite n diskriminierend e Praxis . Di e eigentlich e Problemati k 
liegt aber wohl eher darin , daß überhaup t ein solches Geset z verabschiede t wurde 2 5 . 
Minderheitenpoliti k verlangt überal l un d stets äußers t behutsame s Vorgehen . Viel-
leich t sollte sie möglichs t wenig durc h rechtlich e Norme n vorprogrammier t werden . 
Vielleicht steh t das erwähnt e slowakische Ordnungsdenke n eine r subtilen Politikfüh -
rung , wie sie gegenüber Minderheite n verlangt wird, im Wege. Dan n bleibt zu hoffen , 
daß das slowakische Strebe n in die europäische n Strukture n jedes Ordnungsdenken , 
das rechtlich e Regelunge n zu Lasten guter zwischenmenschliche r un d zwischenstaat -
licher Beziehunge n praktiziere n lassen könnte , korrigiert . 

Slowakische Namen , ungarisch e Namen , historisch e Name n . . . Osteurop a 10 (1994) 
A673-A576. 
Geset z vom 7.7.1994, Nr . 191/1994 Z. z.; s. a. Neu e Züriche r Zeitun g vom 9.7.1994. 
So protestier t die ungarisch e Minderhei t neuerding s wieder gegen Einschränkunge n ihrer 
Sprach e im Bildungswesen: „Aufstand der Knöpfe " in der Slowakei. Neue s Deutschlan d 
vom 4.7.1995. 
Nr . 270/1995 Z.z . 
Siehe z.B. Neue s Deutschlan d vom 3.11.1995; Frankfurte r Allgemeine Zeitun g vom 
17.11.1995; Prager Zeitun g vom 30.11.1995; s.a. Süddeutsch e Zeitun g vom 3.2.1996: 
„Sprach-Kommissar e belauern Slowaken". 
So lehnt e denn auch Ministerpräsiden t Klaus ein entsprechende s Geset z für die Tschechisch e 
Republi k ab, um nich t „nationalistisch e Untertön e in die Gesetzgebun g zu bringen " — Süd-
deutsch e Zeitun g vom 19.1.1996. 
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Demokratie und Rechtsstaatlichkeit 

Seit ihre r Entstehun g ist in der Slowakische n Republi k die dritt e Regierun g im Amt , 
die zweite unte r Mečiar . Diese turbulente n politische n Szenenwechse l geben ver-
schiedentlic h Anlaß, bei der Slowakei die Fähigkei t zu demokratische r Entwicklun g 
anzuzweifeln 26. Ein e solche Folgerun g erschein t allerding s nich t zwingend . Ebenso -
gut könnte n derarti g rasant e Veränderunge n für eine sehr lebendige demokratisch e 
Entwicklun g sprechen . Es komm t auf die Art un d Weise der Regierungswechse l sowie 
auf die Politikführun g insgesamt an , um die Frag e nac h eine r demokratische n Ent -
wicklung zu prüfen . 

De n Regierungswechsel n gingen zum Teil schwere Spannunge n zwischen den 
Regierungsorgane n - Staatspräsiden t un d Regierun g - voraus. Im Mär z 1994 eskalier-
ten die Spannunge n zum Mißtrauensvotu m gegen die erste Regierun g Mečiar . Jozef 
Moravči k wurde als neue r Premie r eingesetzt , der eine Rechts-Links-Koalitio n als 
Übergangsregierun g führte . Aus den vorgezogene n Wahlen im Herbs t 1994 ging 
Mečia r erneut , wenn auch mi t knappe r Mehrheit , als Wahlsieger hervor , der nunmeh r 
eine Koalitio n aus seiner HZD S (Bewegun g für eine Demokratisch e Slowakei) , der 
stark nationa l geprägten SN S un d der Arbeiterparte i ZR S führt . Di e genannte n Span -
nunge n wurde n also im Rahme n der Verfassung ausgetragen un d führte n nich t zu 
einer Verletzun g der Verfassung27. Trot z ihre r Prägun g durc h bestimmt e Persönlich -
keiten bestätigen sie auch nich t die Auffassung, daß die Slowaken einfache , autoritär e 
Lösunge n bevorzugen , ohn e die Fähigkei t zu besitzen , Programm e zu analysieren 28. 
Ehe r zeigen die dreimalige n Wahlen , daß echt e Programm e noc h nich t gefunden sind 
un d echt e Parteie n sich noc h nich t herausgebilde t haben . Di e politisch e Landschaf t 
wird meh r durc h Bewegungen un d Gruppierunge n als durc h Parteie n im traditionel -
len Sinn bestimmt . Die s zeigt sich auch darin , daß alle Regierunge n Koalitionsregie -
runge n sind. Dari n unterscheide t sich die Slowakei auch nich t wesentlich von der 
Tschechische n Republik . Di e Entwicklun g zur Demokrati e wird allein hierdurc h 
nich t in Frag e gestellt; die politisch e Szene zeigt eine nich t unüblich e Vorstufe zur ech-
ten parlamentarische n Demokratie ; sie weist Züge der unmittelbare n Demokrati e 
auf29. 

Besorgniserregende r erschein t der derzeitig e politisch e Stil der Parlamentsmehr -
heit : Unmittelba r nac h den Wahlen besetzte n die dre i Regierungsparteie n die Poste n 
des Parlamentsvorsitzende n un d seiner Stellvertrete r un d übernahme n den Vorsitz in 
allen wichtigen Ausschüssen . Di e parlamentarische n Ausschüsse widerspiegeln in 
ihre r Besetzun g auch nich t das gesamte Spektru m des im Parlamen t vertretene n 
Meinungsproporzes . Wenn aber allein die Mehrhei t alle Positione n besetzt hält , geht 

Schneider , Eleonora : Die Slowakische Republi k im Jahre drei. In : Zwischen Krise und 
Konsolidierung . Hrsg. v. Bundesinstitu t für ostwissenschaftlich e und international e Stu-
dien . Jahrbuc h 1994/95 . München-Wie n 1995,145-155 , hier 152. 
Vgl. auch J i č ín ský /Miku le : Das End e der Tschechoslowake i 83. 
Schneider : Zwischen Krise und Konsolidierun g 151. 
Vgl. auch B r icke , Dieter : Die Slowakei auf dem Weg in die Europäisch e Union . Stiftung 
Wissenschaft und Politik , Ebenhausen . Jun i 1995, 20-26, m. w. N . 
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Demokrati e verloren 3 0. Ebens o bedenklic h erschein t auch die Art un d Weise parla -
mentarische r AufgabenerfüUung : U m den Che f des Sicherheitsdienste s mit einem 
„ihre r Leute " zu besetzen , gegen den Willen des Staatspräsidente n un d unte r Umge -
hun g von dessen Berufungsrecht , wurde auf Vorschlag der HZD S sein Amt im Wege 
einfache r Gesetzesänderun g der Regierun g unterstellt 31. Solch e Verhaltensweise n tra -
gen in der Ta t undemokratisch e Züge . Ma n kan n nu r hoffen , daß es sich um Entglei -
sungen handel t un d das gegenwärtige Erscheinungsbil d des Slowakische n National -
rat s nu r vorübergehende r Natu r ist un d den Weg zu echte r parlamentarische r Demo -
krati e nich t auf Daue r ode r lange Zei t verbauen wird. Anlaß zu Hoffnun g gibt die Tat -
sache , daß die Medie n bisher ihre Unabhängigkei t wahren konnten . Di e „viert e 
Gewalt " im Staat könnt e ein Abgleiten in ein autoritäre s Regierungssystem verhin -
dern . Hoffen läßt auch die Tatsache , daß sowohl der Staatspräsiden t als auch der Vor-
sitzend e des Verfassungsgerichts ein Gegengewich t gegen die Gleichschaltungspoliti k 
der Regierun g bilden 3 2. So ha t den n auch das Verfassungsgericht vier Untersuchungs -
ausschüsse im Nationalra t nich t zuletz t wegen ihre r einseitigen Besetzun g für verfas-
sungswidrig erklär t -  eine Entscheidung , die zu Rech t als gegen die Regierun g gerich-
tet angesehe n wird 3 3 . Hoffen läßt schließlic h auch wieder das unbeirrbar e Strebe n der 
Slowakei in die europäische n Strukturen 3 4. Insofer n könnte n die beiden Demarche n 
der Europäische n Unio n gegen die derzeitig e Politikführun g der Slowakei 35 ihre 
Wirkun g nich t verfehlt haben , auch wenn sie unte r dem Gesichtspunk t der Nicht -
einmischun g in die innere n Angelegenheite n eines Staate s völkerrechtlic h nich t un -
bedenklic h erscheine n un d Mečia r die Vorwürfe zurückwies 3 6. 

De r derzeitige politisch e Stil könnt e auch die Entwicklun g zum Rechtsstaa t gefähr-
den . Allerdings wird der Weg zur Rechtsstaatlichkei t in allen postkommunistische n 
Staate n vornehmlic h durc h die Art un d Weise gekennzeichnet , in der sie das kommu -
nistisch e Unrech t in ihre m Lan d zu bewältigen suchen , sei es durc h strafrechtlich e 
ode r strafrechtsähnlich e Ahndung , sei es durc h Rehabilitierun g un d Entschädigun g 
der Opfer des Systems. 

Da s Parlamen t der Slowakische n Republi k hatt e bis Februa r 1996 keine Gesetz e zu 
einer strafrechtliche n ode r strafrechtsähnliche n Ahndun g solche n Unrecht s verab-
schiedet . Es gab keine Entsprechun g zu dem tschechische n Geset z über die Wider-

30 So wörtlich Klose , Hans-Ulric h nach seinem Besuch im Slowakischen Nationalra t vom 
6. März 1995. Transition , vol. 1, no . 5 vom 14.4.1995, 56. 

31 Ebenda . 
32 Vgl. auch Michae l F r an k in Süddeutsch e Zeitun g vom 7.6.1995. 
3 3 Frankfurte r Allgemeine Zeitun g vom 1.12.1995. 
34 Rede von Staatspräsiden t Micha l Kováč bei seinem Besuch in der Bundesrepubli k Deutsch -

land - Slowakischer Rundfun k vom 12.10.1995 (Fernseh-/Hörfunkspiege l Ausland vom 
13.10.1995). 

3 5 Süddeutsch e Zeitun g vom 21.10.1995; Frankfurte r Allgemeine Zeitun g vom 27.10.1995; 
Neu e Zürche r Zeitun g vom 29.10.1995; vgl. auch Frankfurte r Allgemeine Zeitun g vom 
30.10.1995: „Amerikanisch e Kritik an der slowakischen Innenpolitik" . 

3 6 Süddeutsch e Zeitun g vom 18./19.11.1995 ; Frankfurte r Allgemeine Zeitun g vom 20.11. 
1995. 
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rechtlichkei t des kommunistische n Systems 37. Ebensoweni g gibt es bis heut e eine 
Entsprechun g zu der tschechische n Vorbereitun g eines Stasi-Unterlagengesetzes . 
Allerdings ha t die Slowakei das tschechoslowakisch e Geset z über die Zei t der Unfrei -
heit 3 8 sowie das über die Grenze n hinau s bekann t geworden e Lustrationsgesetz 39 

durc h Rezeptio n übernomme n un d ist dami t gehalten , diese Rechtsetzungsakt e 
durchzuführen . Di e Durchführun g des Gesetze s über die Zei t der Unfreiheit , das im 
wesentliche n die Fortgeltun g der tschechoslowakische n Rechtsordnun g feststellte, 
dürft e keine größere n Schwierigkeite n bereiten . Da s Lustrationsgeset z aber wurde 
un d wird in der Slowakei weitgehen d ignoriert . Da s Gesetz , wonac h all jene Perso -
nen , die zwischen dem 25. Februa r 1948, also gleichsam dem Gründungsta g der sozia-
listischen Tschechoslowakei , un d dem 17. Novembe r 1989, dem Tag, an dem im Wege 
der „samtene n Revolution " das sozialistische System abgeschüttel t wurde , bestimmt e 
im Geset z aufgeführt e Funktione n ausgeübt ode r Stellunge n bekleide t hatten , solche 
Funktione n in staatliche n Organe n ode r Organisatione n bis End e 1996 nich t meh r 
ausübe n dürfen , hatt e allerding s bereit s in der ČSF R die gesamte rechtspolitisch e un d 
rechtsethisch e Problemati k der Bewältigun g kommunistische n Unrecht s offenbart : 
So betrifft das Geset z u. a. auch solche Personen , die am Prage r Frühlin g ode r an der 
Chart a 77 mitgewirk t hatten , wohingegen manch e jener Personen , die zu schweigen-
den Mitläufer n des Regime s gehörten , nich t erfaßt sind. Viele Betroffen e fühlen sich 
ungerech t un d „als Abfall" behandelt . Di e Gründ e für die weitgehend e Nichtanwen -
dun g des Gesetze s in der Slowakei dürfte n in dieser Erfahrun g zu suche n sein. Di e von 
eine r Lustratio n bedrohte n Slowaken könnte n aber auch zu den entschiedene n Geg -
ner n des zentralistisc h ausgerichtete n Prage r Föderalismu s gehör t haben , die ma n 
nich t diskriminiere n möchte . Ein e Rolle spielen könnt e in der in ihre n Entscheidun -
gen un d Aktione n häufig rationale r als die Tschechisch e Republi k erscheinende n Slo-
wakei auch die Überlegung , daß durc h die Lustratio n zugleich die ohnehi n geringe 
Zah l kompetente r Fachleut e in Wirtschaf t un d Politi k noc h weiter dezimier t werden 
könnte . Slowakische m juristische n Ordnungsdenke n wäre schließlic h auch die 
Erkenntni s zuzutrauen , daß in der Verfolgung einstiger politische r Funktionär e der 
Rechtsstaa t zugleich an seine Grenze n stößt . 

Z u Rehabilitierunge n un d Entschädigunge n von Opfer n des kommunistische n 
Systems ha t die Slowakische Republi k sich demgegenübe r von Anfang an verpflichte t 
gefühlt, wie aus den zahlreiche n Änderunge n un d Durchführungsbestimmunge n zu 
den einschlägigen tschechoslowakische n Gesetze n zu erkenne n ist 4 0. Di e Durchfuh -

Nr . 198/1993 Sb. Das Anfang Februa r 1996 verabschiedet e Geset z über die „Illegalitä t des 
kommunistische n Systems" bezeichne t auch nich t die KP als „verbrecherisch e Organisation " 
-  vgl. Neue s Deutschlan d vom 15.2.1996. 
Nr . 480/1991 Sb. 
Geset z über die Festlegun g einiger weiterer Voraussetzunge n für die Ausübung einiger 
Funktione n in staatliche n Organen und Organisatione n der ČSFR , der Tschechische n Repu-
blik und der Slowakischen Republi k vom 4. Oktobe r 1991, Nr . 451/1991 Sb. 
Zu Einzelheite n Schmid , Karin : Zur juristischen Bewältigung kommunistische n Unrecht s 
in der Slowakischen Republik . In : Juristisch e Bewältigung des kommunistische n Unrecht s in 
Osteurop a und Deutschland . Hrsg. von Geor g Brun n er. Berlin 1995, 104-116, hier 
S.110-112. 
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run g der tschechoslowakische n rezipierte n ode r eigenen Gesetz e schein t auch zu kei-
ner Zei t Problem e bereite t zu haben . Di e Rückgab e von Eigentu m an Kirche n un d 
Klöste r vollzieht sich sogar reibungslose r un d unproblematische r als in der Tschechi -
schen Republik . 

Grundlag e der Restitutio n an Kirche n un d Religionsgemeinschafte n ist nich t das 
rezipiert e Geset z der ČSF R über die Regelun g einiger vermögensrechtliche r Verhält -
nisse der Orde n un d Kongregatione n sowie des Erzbistum s Olmütz 4 1 , sonder n ein 
neue s Geset z der Slowakische n Republik 4 2. Di e slowakische Regierun g hatt e bereit s 
ein halbes Jah r nac h der Unabhängigkeit , am 20 Ju l i 1993, einen entsprechende n Ent -
wurf vorgelegt, was darau f hindeutet , daß das Verhältni s des (neuen ) Staate s zu seinen 
Kirche n un d Religionsgemeinschafte n von aktuelle r politische r Relevan z geworden 
sein mußte . Zu m Teil wurde dieser Vorstoß auch als Versuch der Regierun g Mečia r 
gewertet , ihre seit den Wahlen vom Jun i 1992 ständi g weiter gesunken e Popularitä t 
zurückzugewinnen 43. Tatsächlic h waren die Kirche n nac h der „samtene n Revolu -
tion " 1989 wie auch nac h dem End e der ČSF R 1992 vom Staat finanziel l weitestgehen d 
abhängi g geblieben . Es gab kaum Mitte l zur Unterhaltun g der Gebäud e un d Durch -
führun g karitative r Maßnahmen . So war den n auch der Gesetzesvorlag e ein Vorstoß 
der römisch-katholische n Kirch e vorangegangen ; in eine r Stellungnahm e vom 6 Ju l i 
1993 fordert e sie die entschädigungslos e Rückgab e allen Vermögens , das ihr seit dem 
Zweite n Weltkrieg enteigne t worde n war. 

Da s gesamte kirchlich e Eigentu m ist schwer zu schätzen . Da s slowakische Kultur -
ministeriu m geht von 150 000 ha Eigentu m aus, worunte r 10 000 ha Wald un d 50 000 ha 
Ländereie n fallen sollen, insgesamt ca. 1,5 Prozen t der gesamten slowakischen Land -
fläche. Erwarte t werden danebe n Rückgabeforderunge n von 2300 historische n Bau-
werken , darunte r ca. 1050 Gebäuden , die derzei t als Krankenhäuse r ode r soziale Ein -
richtunge n sowie als Schule n genutz t werden . 

Ungeachte t der mit der Rückgab e derartige n Vermögen s verbundene n Probleme , 
sah die Regierungsvorlag e die Restitutio n allen Eigentum s vor, das den christliche n 
Kirche n seit dem 8. Ma i 1945 un d der jüdische n Gemeind e seit dem 2. Novembe r 1938 
im Enteignungsweg e entzoge n worde n war, ausgenomme n allerdings solche n Landes , 
auf dem der Staat Schulen , Krankenhäuse r un d ander e soziale Einrichtunge n errichte t 
hatte . Ungeachte t auch aller Problematik , wurde die Regierungsvorlag e von nahez u 
allen Parteie n begrüßt ; allein die Parte i der Demokratische n Linke n (SDL ) wandt e 
sich gegen die Rückgab e der Ländereie n un d Wälder un d wollte den Kirche n auch nu r 
so viel an Eigentu m rückerstatte t wissen, als diese zur Wahrnehmun g ihre r Aufgaben 
benötigten . Da s Parlamen t bracht e zwei Monat e späte r einen eigenen Entwur f ein, 
wonac h auch bereit s im Wege der Privatisierun g erworbene s Eigentu m zurückzuge -
ben war. Gege n diese Bestimmun g aber legte Präsiden t Kováč sein Veto ein, da sie sei-
ner Ansich t nac h gegen die in der slowakischen Verfassung festgeschrieben e Eigen-
tumsgaranti e verstieß. Da s Parlamen t verabschiedet e daraufhi n am 27. Oktobe r 1993 

41 Geset z vom 19. Juli 1990, Nr . 403/1990 Sb. 
42 Nr . 282/1993 Z.z. , in Kraft seit 1.1.1994. 
4 3 F isher , Sharon : Churc h Restitutio n Law Passed in Slovakia. RFE/R L Research Report , 

vol.2, no.4 6 vom 19.11.1993. 
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eine geändert e Fassung , wonac h vor allem landwirtschaftlich e Genossenschafte n un d 
Handelsgesellschaftenkirchliche s Eigentu m nich t ohn e Entschädigungzurückzugebe n 
brauchten , wenn sie es rechtmäßi g erworbe n hatten . Di e einzelne n legislatorische n 
Schritt e offenbare n zugleich ein erstaunliche s Ma ß gesetzgeberische r Kultur , un d es 
konnt e mit diesem Geset z der Schlußstric h unte r das Kapite l Restitutio n kirchliche n 
Eigentum s gezogen werden . In der Tschechische n Republi k zeichne t sich ein derarti -
ger Schlußstric h noc h nich t ab. 

Privatisierung und wirtschaftliche Entwicklung 

Zu m kommunistische n Unrech t zähl t nich t zuletz t die Negierun g un d Mißachtun g 
von Privateigentum . Zu r Bewältigun g kommunistische n Unrecht s wie auch zur Ver-
hinderun g ähnliche r Machtkonstellationen , wie sie kommunistische n Regime n eigen 
waren , ist deshalb die Garanti e des Eigentum s besonder s wichtig. Di e Privatisierungs -
programm e der postkommunistische n Staate n besitzen dahe r nich t nu r einen wirt-
schaftlichen , sonder n vor allem auch einen politische n Wiedergutmachungsaspekt . 

In der ČSF R wurde zunächs t die „klein e Privatisierung" , die Übertragun g von 
Staatseigentu m an einigen Sache n auf ander e juristische ode r natürlich e Personen , in 
die Wege geleitet 44. Sie wurde noc h vor dem End e der ČSF R im wesentliche n abge-
schlossen . Di e „groß e Privatisierung" , d.h . die Coupon-Privatisierung , wonac h die 
Erwerbe r von Coupon s im Laufe verschiedene r Privatisierungswelle n zu Eigen-
tümer n beziehungsweise Miteigentümer n der in Handelsgesellschafte n umzuwan -
delnde n ehemal s großen Staatsbetrieb e werden konnten 4 5 , wurde demgegenübe r 
langsame r angegangen , un d die neu e Slowakische Republi k war mit dem Erb e der 
ersten Privatisierungswelle , durc h die auch so wichtige slowakische Industriezweig e 
wie die Waffenproduktio n betroffen un d zum Erliegen gekomme n waren , belastet . Die s 
ma g eine r der Gründ e dafür gewesen sein, daß die große Privatisierun g nu r schlep -
pen d fortgesetz t wurde . So war in der ersten Regierun g Mečia r auch zeitweise der 
Poste n des Privatisierungsminister s vakant . Auch versucht e die Regierung , die zweite 
Privatisierungswell e stat t durc h Coupon-Privatisierun g durc h Direktverkäuf e auf-
grun d von Ausschreibunge n zu realisieren . Dami t war wiederu m Schiebun g un d 
Korruptio n der Weg geöffnet. De r Stur z der ersten Regierun g Mečia r könnt e durc h 
diese For m der großen Privatisierun g mitverursach t worde n sein. Di e Regierun g 
Moravči k kehrt e den n auch wieder zur Method e der Coupon-Privatisierun g zurück . 
Dre i Woche n vor den vorgezogene n Wahlen vom 29. Septembe r un d 1. Oktobe r 1994 
genehmigt e Moravči k noc h den Verkauf von Staatsvermöge n in Höh e bis zu run d 
250 Mrd . Krone n - bislang eines der größte n Privatisierungsprojekt e eines Staates . 
Di e neu e Regierun g Mečia r kehrt e wieder zur Form m der Direktverkäuf e zurück . 
Mi t ihr wird zwar der Gefahr , daß durc h viele Kleinaktionär e große un d prosperie -
rend e Unternehme n zersplitter t un d in ihre r Existen z bedroh t werden , entgegenge -
steuer t . Andererseit s sind Korruptio n un d andere n Unregelmäßigkeite n erneu t die Tor e 
geöffnet. Wenn auch der Tren d zu Direktverkäufe n gerade bei großen Unternehme n 

Geset z vom 25. Oktobe r 1990, Nr . 427/1990 Sb., i. d. F . der späteren Vorschriften . 
Geregel t durch das inzwischen mehrfac h geändert e Geset z Nr . 92/1991 Sb. 
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allgemein -  auch in der Tschechische n Republi k -  erkennba r wird, so gibt er in der 
Slowakei insofern verstärkt Anlaß zur Sorge, als hier zugleich Strafbestimmunge n 
über die Bestechun g (§§ 161,162 Abs. 2 un d 163) aus dem Strafgesetzbuc h gestriche n 
wurden 4 6 . De r Verdach t komm t auf, daß die Regierun g Mečia r sich un d ihre Leut e 
straflos zu bereicher n beabsichtigt . Immerhi n ha t das Verfassungsgericht die Absicht 
Mečiars , die Coupon-Privatisierun g der Regierun g seines Vorgängers Moravči k wie-
der rückgängi g zu machen , für verfassungswidrig erklärt 4 7. 

Insgesam t ist die wirtschaftlich e Entwicklun g der Slowakei entgegen allen gegen-
teiligen Voraussagen positiv zu bewerten . Wenn auch ihre wirtschaftlich e Ausgangs-
positio n im Zeitpunk t der Selbständigkei t auffallend schlechte r war als die der Tsche -
chische n Republik , so sind sowohl Inflationsrat e wie auch Arbeitslosenquot e weiter-
hin rückläufig . Ihr e Orientierun g nac h Osten , etwa auf den ukrainische n Markt , sollte 
nich t als bedenklic h angepranger t werden . Auch die Tschechisch e Republi k strebt 
inzwische n wieder verstärkt wirtschaftlich e Beziehunge n zu Rußlan d un d der 
Ukrain e an . Beide Nachfolgestaate n der ČSF R dürfte n erkann t haben , daß der Verlust 
der östliche n Märkt e Schwierigkeite n mi t sich gebrach t hat , die es auszugleiche n gilt. 
Ein weitere r Ausgleich wird ebenfalls beiderseit s in der Entwicklun g der mitteleuro -
päische n Freihandelszon e (CEFTA ) gesehen . Auch insofern steh t die Slowakei der 
Tschechische n Republi k nich t nach . 

Fazit 

Es ist nich t zu übersehe n un d zu leugnen , daß die Slowakei nac h ihre r Selbständig -
keit am 1 Janua r 1993 wesentlich schlechter e Startbedingunge n besaß als ihre einstige 
Brudernation . Dennoc h habe n die zahlreiche n Schwierigkeite n nich t das vorherge -
sagte Chao s verursacht . Di e wirtschaftlich e Entwicklun g der Slowakei ist insgesamt 
positiv zu bewerten . Auch was die Entwicklun g des Rechtsstaate s angeht , vor allem in 
der Bewältigun g kommunistische n Unrechts , kan n die Slowakei keineswegs als rück -
ständi g beurteil t werden ; hinsichtlic h der Restitutio n kirchliche n Eigentum s ist sie 
sogar weiter gediehe n als die Tschechisch e Republik . Ebens o erschein t die Slowakei in 
bezug auf die rechtlich e wie auch die tatsächlich e Behandlun g ihre r Minderheiten , 
auch ihre r ungarische n Minderheit , insgesamt nich t so angreifbar , wie die Medie n 
manchma l weismachen . Un d die Ursache n zur Trennun g der einstigen Tschechoslo -
wakei dürfen nich t in einem slowakischen Nationalismu s ode r Separatismu s gesucht 
werden , sonder n in erster Linie in den verhärtete n Fronte n zweier Politiker , un d es 
war der tschechische , der den letzte n Anstoß gegeben habe n dürfte . Anlaß zur Sorge 
gibt allerding s das derzeitig e Bild von „Demokratie"-Praktizierung . Hie r ist die Staa-
ten - un d Völkergemeinschaft , ist vor allem Europa , in dessen Strukture n die Slowaki-
sche Republi k aufgenomme n werden will, aufgerufen , Hilfe zu leisten , dami t der 
durchau s vielversprechend e neu e slowakische Staa t nich t in ein autoritäre s System 
verfällt. Nich t zuletz t deshalb aber sollte dieser Staa t nich t länger nu r in der Relatio n 

Nr . 102/1995 Z.z . 
Süddeutsch e Zeitun g vom 7.6.1995. 
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zur Tschechischen Republik gesehen werden. Ihre eigenständigen und keineswegs 
immer falschen politischen Wege haben die Slowakische Republik schon längst aus 
dem Schatten des einstigen „großen Bruders" heraustreten lassen, und es vermittelt ein 
falsches, zumindest schiefes Bild von ihr und könnte bedenklich sein, sie weiterhin an 
diesem zu messen. Losgelöst aus dem Schatten des tschechischen Nachbarstaates, kann 
sie - vielleicht sogar besser als dieser - eine echte Brückenfunktion zwischen Ost und 
West wahrnehmen und sich so zu einem stabilisierenden Faktor in Mitteleuropa ent-
wickeln. 



D I E S L O W A K I S C H E H I S T O R I O G R A P H I E I N D E N 
J A H R E N 1 9 9 0 - 1 9 9 4 

Von Pavol P etruf 

Ziel dieses Beitrags ist eine knappe Charakterisierung der Entwicklung der slowaki-
schen Historiographie nach dem November 1989 und die Darstellung einiger ihrer 
wichtigsten Ergebnisse. Der Beitrag ist in drei Teile gegliedert: Der erste weist auf 
einige allgemeine Tendenzen der historischen Forschung im hier untersuchten Zeit-
raum hin, der zweite informiert in Umrissen über die historische Forschung zur 
Geschichte der Slowakei, der dritte über Forschungen zur allgemeinen Geschichte. 
Einige zusammenfassende Bemerkungen schließen diesen kurzen Überblick ab. 

Der Zusammenbruch des totalitären politischen Regimes, das sich als allzuständig 
betrachtete und in alle Bereiche menschlicher Tätigkeit einschließlich der Wissen-
schaft eingriff, führte nach dem November 1989 zur Beseitigung der politischen und 
ideologischen Manipulation der Geschichtswissenschaft und zur Wiederherstellung 
der Freiheit wissenschaftlicher Forschung überhaupt. Dies machte sich in der Folge-
zeit auf zwei Ebenen bemerkbar: Zum einen boten sich den Historikern unvergleich-
lich größere Möglichkeiten, ihre Forschungsaufgaben im Einklang mit den sachlichen 
Erfordernissen der Historiographie als einer wissenschaftlichen Disziplin festzulegen, 
zum anderen verlor die Selbstzensur ihren Sinn, die jahrzehntelang die Persönlichkeit 
des Historikers und damit auch die Historiographie selbst deformiert hatte. Die histo-
rische Forschung konnte nun auch wieder auf diejenigen Historiker zurückgreifen, 
die unter kommunistischer Herrschaft geächtet und mit Berufsverbot belegt worden 
waren, sich zugleich aber auch den slowakischen Historikern im Exil öffnen, die maß-
geblich dazu beitrugen, viele Aspekte der slowakischen Geschichte in neuem Licht 
erscheinen zu lassen. Die historische Forschung enttabuisierte sich, und eine Reihe 
von Schlüsselfragen vor allem der modernen slowakischen Geschichte, deren Inter-
pretation jahrelang durch schematische Erklärungsmuster geprägt worden war, wur-
de nun Gegenstand wissenschaftlicher Kontroversen, die zum Abbau von Legenden 
und besseren Einsichten in diese Schlüsselfragen führten. Die slowakische Historio-
graphie ist somit nach dem November 1989 - trotz einiger andauernder Unzuläng-
lichkeiten, deren Beseitigung längere Zeit erfordern wird, und trotz neuer Probleme, 
die sich aus der schwierigen Finanzierungslage im Bereich der Forschung ergeben -
thematisch reichhaltiger geworden, in ihren Konzeptionen und Auffassungen diffe-
renzierter, wissenschaftlich produktiver und der gesellschaftlichen Entwicklung för-
derlicher. 

Die institutionelle Grundlage der Geschichtswissenschaft kann angesichts des 
knappen Raumes, der hier zur Verfügung steht, nur gestreift werden. Im Kern hat sich 
diese Grundlage - verglichen mit der Zeit vor dem November 1989 - nicht verändert: 
Verschwunden sind nur einige wenig produktive oder kontraproduktive historische 
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Einrichtungen , wie beispielsweise das Institu t für Geschicht e des Marxismus-Leninis -
mu s des ZK der Kommunistische n Parte i der Slowakei, das Institu t für wissenschaft-
lichen Atheismu s der Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n u. a. Hinz u kame n 
auf der andere n Seite neu e wissenschaftlich e Arbeitsstätten , die sich an der histori -
schen Forschun g beteiligen , so etwa die Universitä t in Trnav a un d das Politologisch e 
Kabinet t der Slowakische n Akademi e der Wissenschaften . Ein Teil der wissenschaft-
lichen Einrichtunge n ha t seinen Name n geänder t ode r kehrt e zu frühere n Bezeich -
nunge n zurück , grundlegend e Veränderunge n im institutionelle n Bereich wurde n 
jedoch im übrigen nich t vorgenommen . Einzige Ausnahm e in dieser Hinsich t bildet 
das Slowakische Historisch e Institu t in Rom 1 , das 1991 gegründe t wurde un d die Auf-
gabe hat , die Materialie n des vatikanische n Geheimarchiv s zu sichte n un d auf ihre r 
Grundlag e Quellenverzeichniss e zur Geschicht e der Slowakei anzufertige n bzw. zu 
komplettieren . 

Di e wichtigsten wissenschaftliche n Einrichtungen , in dene n historisch e Forschun g 
stattfindet , sind demnac h gegenwärtig: das Historisch e un d das Archäologisch e Insti -
tu t sowie das Politologisch e Kabinet t der Slowakische n Akademi e der Wissenschaf-
ten , das Militärgeschichtlich e Institut , das Institu t für die Geschicht e des Slowaki-
schen Nationalaufstandes , die historisch e Sektio n der Matic a slovenská, die histori -
sche Abteilun g des Slowakische n Nationalmuseums , die Lehrstühl e für Geschicht e an 
den slowakischen Universitäte n sowie noc h einige weitere Arbeitsstellen , zu dene n 
u. a. das Nationalarchi v der Slowakische n Republi k gehört . 

Währen d sich die Struktu r der historische n Arbeitsstellen im ganzen nich t ge-
wandel t hat , trate n in der Organisatio n der historische n Forschun g doc h nich t un -
erheblich e Veränderunge n ein , insbesonder e durc h die Einführun g des Stipendien -
Systems, das im Vergleich zu frühere n Jahre n eine bessere Nutzun g der Arbeitskapa -
zitä t einzelne r Historike r ode r Gruppe n von Historiker n ermöglicht . Obwoh l das 
Stipendien-Syste m insgesamt nich t so funktioniert , wie ma n sich dies ursprünglic h 
vorgestellt hatte , entwickelt e es sich seit Beginn der neunzige r Jahr e doc h zu einem 
wichtigen innovative n Fakto r im Proze ß der Festlegun g der Forschungsaufgabe n 
un d ha t zumindes t dazu beigetragen , daß diese Aufgaben in angemessene r Zei t erfüllt 
werden können . 

Ein spezifisches (wenn auch keineswegs neues ) Merkma l der slowakischen Histo -
riographi e in den Jahre n 1990-1994 ist ihre ausgeprägte Orientierun g an der Er -
forschun g der nationale n Geschiche . Im Rahme n dieser Ausrichtun g ha t sich die 
Geschichtswissenschaf t auf einige herausragend e Themenkomplex e konzentriert , die 
-  ohn e hier einen vollständigen Überblic k geben zu wollen -  vor allem die Frage n 
der Ethnogenes e der Slowaken betreffen , die Emanzipatio n der slowakischen Na -
tion , ihre staatsrechtliche n Bestrebunge n besonder s in der neuere n un d neueste n 
Geschichte , die Nationalitätenproblemati k un d die ethnische n Verhältniss e in der Slo-
wakei, die Beziehunge n der slowakischen Natio n zu ihre n Nachbarvölker n un d -Staa -
ten , Frage n der politische n Geschicht e der Slowakei unmittelba r nac h dem End e des 

C h a l u p e c k ý , Ivan: Poslani e a činnost ' Slovenského historickéh o ústavu v Říme [Aufgabe 
und Tätigkeit des Slowakischen Historische n Institut s in Rom] . Slovenská archivistika 27/2 
(1992) 156-158. 
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Zwei te n Weltkriege s Un d die Problemat i k de r slowakische n Auswanderung . I m Rah -
m e n diese r zentrale n Themenkre ise , die ein e Art Achse de r his torische n For schun g 
auf d e m Gebie t de r slowakische n Geschicht e bilden , ha t die His tor iographi e ihr e Auf-
merksamkei t eine m brei te n Spekt ru m von Teilfragen gewidme t (vo n einige n wi rd im 
folgende n noc h die Red e sein) , wobe i sie zahlreich e P rob lem e u n d T h e m e n nich t 
umgehe n k o n n t e , die mi t de n genannte n zentrale n Themenbere iche n zwar nich t 
unmi t te lba r zusammenhängen , gleichwoh l eine n natür l iche n u n d ebens o wichtige n 
Bestandtei l de r historische n Forschun g in ihre r gesamte n chronologische n Ausdeh -
nun g darstellen . Z u diesen T h e m e n gehöre n einzeln e Frage n de r poli t ische n u n d mili -
tärische n Geschicht e in verschiedene n Zei tabschni t ten 2 , die in de r slowakische n 
His tor iographi e seh r selten behandel t e Problemat i k de r G e h e i m b ü n d e 3 , verschieden e 
Aspekt e de r Wirtschaftsgeschichte 4 , de r Agrargeschichte 5 , de r Stadtgeschichte 6 , de r 

2 Vgl. dazu beispielsweise B r e z á k o v á , Blanka : Politick ý zápas Anjouovco v o uhorsk ú 
korun u [De r politisch e Kamp f der Anjous um die ungarisch e Krone] . H C 39/ 6 (1991) 
569-587 . -  K a c h n i č , Pavol : Poby t profesor a T . G . Masaryk a v Bystričke a jeho kontakt y 
so slovenskou národno u reprezentácio u v rokoc h 1887-1900 [De r Aufenthal t Professo r 
T. G.Masaryk s in Bystřička un d seine Kontakt e zur slowakischen nationale n Repräsen -
tatio n in den Jahre n 1887-1900] . In : N a přelom e času [An der Zeitenwende] . Banská 
Bystrica 1991, 140-162 , - D a n g l, Vojtech : Počiatočn á fáza bitky pr i Komarów e a činnost ' 
VI. košickéh o zbor u [De r Auftakt zur Schlach t bei Komaró w un d die Tätigkei t des VI. 
Kaschaue r Korps] . H C 40/4  (1992) 422-427 . -  H r o n s k ý , Marián : Priebe h vojenského 
konflikt u ČSR s Maďarsko m roku 1919 [De r Verlauf des militärische n Konflikt s zwischen 
der ČSR un d Ungar n im Jah r 1919]. H C 41/5- 6 (1993) 583-621 . 

3 L i p t á k , L'ubomir : Slobodn í murár i na Slovensku v obdob í dualizm u [Di e Freimaure r in 
der Slowakei in der Zei t des Dualismus] . H C 39/ 1 (1991) 28-48 . 

4 B a r t l , Julius : Desiatk y ostřihomskéh o arcibiskupstv a z roko v 1435 a 1437 ako prame ň k 
dějinám vinohradníctv a v 15. storoč í [De r Zehnt e des Esztergome r Erzbistum s in den Jahre n 
1435 un d 1437 als Quell e zur Geschicht e des Weinbau s im 15. Jahrhundert] . Zborni k Filozo -
fickej fakulty U K - Historic a 39-4 0 (1991) 187-194 . - 1 r š a, Rudolf : Holíčsk a manufaktura . 
Dějiny . Črepnisk o z roku 1789 [Di e Manufaktu r in Holič . Ihr e Geschichte . Di e Scherben -
grube aus dem Jah r 1789]. Skalical991 . - N e m e s k ü r t h y o v a , Ludmila : Pohl'a d na život 
v cechoc h na Slovensku v 16. storoč í [Ein Blick auf das Leben der Zünft e in der Slowakei im 
16.Jahrhundert] . Zborni k Slovenskéh o národnéh o muze a 85 (1991) 9-26 . -  L i p t á k , 
L'ubomir : Smaltovníck y priemyse l na Slovensku do roku 1918 [Da s Mälzereiwese n in der 
Slowakei bis zum Jahr e 1918]. E b e n d a 86 (1992) 87-108 . 

5 B a ď u r í k , Jozef: Malokarpatsk é vinohradníctv o v 16. storoč í [De r Weinba u in den Kleine n 
Karpate n im 16.Jahrhundert] . Bratislava 1990. -  H o l e c , Roman : Pol'nohospodarstv o na 
Slovensku v posledne j tretin e 19. storoči a [Di e Landwirtschaf t in der Slowakei im letzte n 
Dritte l des 19.Jahrhunderts] . Bratislava 1991. -  P r e l o v s k á , Daniela : Rol'nick e poměr y v 
Nitrianske j stolici vo svede súpisov tereziánske j urbárske j regulácie [Di e bäuerliche n Ver-
hältniss e im Gerichtsbezir k Neutr a im Licht e der Einwohnerverzeichniss e der Theresiani -
schen Urbarialregulierung] . Agrikultura2 3 (1991)31-48 . - H o r v á t h , P a v o l : Kpočiatko m 
pestovani a ďateliny a zemiako v na Slovensku [Zu den Anfängen des Klee- un d Kartoffel -
anbau s in der Slowakei] . E b e n d a 49-70 . -  C a m b e i , Samuel : Sociálno-ekonomick é a 
politick é východiska slovenskej pozemkove j reform y 1938-1945 [Di e sozialökonomische n 
un d politische n Ausgangspunkt e der slowakischen Bodenrefor m 1938-1945] . H C 41/5- 6 
(1993)654-668 . 

6 D u c h o ň , Jozef: Úvah y o najstaršo m územno m vývoji měst a Košic [Überlegunge n zur älte-
sten territoriale n Entwicklun g der Stad t Kaschau] . H C 39/ 3 (1991) 294-315 . -  D o b r o t -
k o v á , Marta : Sociáln a struktur a měst a Trenčí n v 18. storoč í [Di e soziale Struktu r der Stad t 
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Geschicht e von Wissenschaft , Technik , Kul tu r u n d K u n s t 7 sowie die Bereich e de r 
demographische n Entwick lun g u n d de r Siedlungsgeschichte 8 . H i e r sind interessant e 
Ergebniss e vorgelegt w o r d e n , die z u m besseren Verständni s weni g bekannte r ode r 
bishe r unzure ichen d bearbeitete r Teilgebiet e de r slowakische n Geschicht e beitragen . 
Was die obe n e rwähnte n zentrale n Themenkomplex e betrifft , so zielen die For schun -
gen z u r Problemat i k de r Ethnogenes e de r Slowake n v or allem auf die Frag e de r alte n 
slowakische n Besiedlun g in de r südliche n Slowake i u n d im nördl iche n U n g a r n 9 . 
U n t e r chronologische n Ges ich tspunkte n kan n m a n diese r Themat i k auc h die For -
schunge n zu verschiedene n Aspekte n de r großmähr ische n Geschicht e z u o r d n e n 1 0 . 

I m Blick auf die nat ionalemanzipator ische n u n d staatsrechtliche n Bestrebunge n de r 
Slowake n setzt e sich die For schun g im wesentl iche n da s Ziel , de n Einflu ß de r wirt -

Trenčí n im 18. Jahrhundert] . Zborni k Filozoficke j fakulty U K - Histork a 38 (1991) 23-58 . 
-  K o h ú t o v á , Maria : Mestotvorn ý proce s na Záhoř í do konc a 14.storoči a [De r Stadt -
bildungsproze ß im Gebie t Záhoř í bis zum End e des 14.Jahrhunderts] . H C 42/ 3 (1994) 
401-408 . 

7 H r a b o v e c , Ivan : Z dejín botanik y a zoologie na Slovensku do polovice 19. storoči a [Aus 
der Geschicht e der Botani k un d der Zoologi e in der Slowakei bis zur Mitt e des 19. Jahrhun -
derts] . Bratislava 1990. -  J u n a s , Ján : Lekár i a spoločnos ť v 19. storoč í na Slovensku [Ärzte 
un d Gesellschaf t im 19. Jahrhunder t in der Slowakei] . Marti n 1990. -  B a n á r y , Boris: Slo-
venské národn ě obrodeni e v hudb e [Di e slowakische national e Wiedergebur t in der Musik] . 
Marti n 1990. - H ů l k o v á , Marta : Da s Musiklebe n in Städte n der Zip s (Spiš) am End e des 
16. un d im 17. Jahrhundert . Zborni k Filozoficke j a Pedagogicke j fakulty U K - Musaic a 21 
(1991) 85-104 . -  K o w a l s k á , Eva: Kral'ovska akadémi a v Bratislava na přelom e 18. a 
19. storoči a [Di e Königlich e Akademi e in Bratislava an der Wend e vom 18. zum 19. Jahrhun -
dert] . In : Kapitol y z vědeckéh o života v Bratislavě [Kapite l aus dem wissenschaftliche n 
Leben in Bratislava] . Bratislava 1991, 27-38 . -  V o z á r , Jozef: Vplyv slovenského baníctv a 
na formovani e vědeckéh o profilu Ignác a Born a [De r Einflu ß des slowakischen Bergbaus auf 
die Herausbildun g der wissenschaftliche n Auffassungen von Igna z Born] . H C 41/ 3 (1993) 
244-258 . -  H a 11 o n , L'udovit : Vývoj technicke j základn é priemyslu na Slovensku v rokoc h 
1924-1930 [Di e Entwicklun g der technische n Grundlag e der Industri e in der Slowakei in den 
Jahre n 1924-1930] . H C 41/ 1 (1993) 36-49 . - T i b e n s k ý , Ján : Úsilie Adam a Františk a Kol-
lára o organizáci u vědeckéh o života v Uhorsk u v 18. storoč í a Danie l Trstiansk y [Di e Bemü -
hunge n von Adam Františe k Kollá r um die Organisatio n des wissenschaftliche n Leben s in 
Ungar n im 18. Jahrhunder t un d Danie l Trstiansky] . H C 42/ 3 (1994) 446-454 . 
K o h ú t o v á , Maria : Demografick ý a sídlištný obra z západnéh o Slovenska [Da s demogra -
phisch e un d siedlungsgeschichtlich e Bild der Westslowakei]. Bratislava 1990. -  U l i č n ý , 
František : Dějin y osídleni a Šariša [Di e Geschicht e der Besiedlun g von Šariš]. Košíce 1990. -
S a l a m o n , Pavol : Demografick ý vývoj Košic v rokoc h 1848-1870 [Di e demographisch e 
Entwicklun g Kaschau s in den Jahre n 1848-1870] . 1.Slovenská archivistika 26/ 1 (1991) 
56-77 . -  D e r s . : Demografick ý vývoj Košic v rokoc h 1870-1918 . E b e n d a 26/ 2 (1991) 
44-61 . 

9 S e d l á k , Vincent : Historicko-spoločensk ý vývin Slovano v v dunajsko-karpatske j oblast i so 
zretel'o m na predko v Slovákov [Di e historisch-gesellschaftlich e Entwicklun g der Slawen im 
Donau-Karpatengebie t unte r Berücksichtigun g der Vorfahre n der Slowaken] . Slavica Slo-
vaca 27/ 2 (1992) 177-185 . - D e r s . : Začiatk y německéh o osídleni a bratislavského Záhori a 
[Di e Anfänge der deutsche n Besiedlun g des Gebiet s jenseits der Berge um Bratislava] . H C 
41/3(1993)233-243 . 

10 K u č e r a , Matúš : Postav y vel'komoravske j histori e [Gestalte n der großmährische n Ge -
schichte] . Marti n 1991. -  M a r s i n a , Richard : Poloh a a rozloh a Vel'kej Morav y [Lage 
un d Ausdehnun g Großmährens] . Slavica Slovaca 27/ 1 (1992) 4-14 . 



P.Petruf, Die slowakische Historiographie 1990-1994  157 

schaftlichen , soziale n u n d kulturel le n Entwick lun g in de r Slowakei , slowakische r 
polit ische r Persönl ichkei te n u n d de r Parte i wie auc h de r internat ionale n Situatio n auf 
diese Bewegun g darzustel len . Un te r suchunge n zu diese r Themat i k decke n vor allem 
de n Ze i t rau m von de r Mi t t e des 19 J a h r h u n d e r t s bis z u m Jah r 1970 a b 1 1 . Z u diese m 
Forschungskomple x gehöre n Darste l lungen , die Teilfrage n aufgreifen , wie etwa die 
tschechisch-slowakische n Beziehunge n in de r tschechisch-slowakische n Auslands -
akt io n im Ers te n Wel tkr ieg 1 2 , die slowakische n Initiative n zu r U m w a n d l u n g des poli -
tische n System s de r Tschecho-Slowake i in de r Zwischenkr iegszei t 1 3 , da s slowakisch e 
P rob le m im poli t ische n System de r Tschecho-Slowakei 1 4 , die militär -  u n d geopoliti -
sche n Aspekt e de r Entwick lun g de r Slowake i in de n Jahre n 1938-1945 1 5 u n d ein e 
Reih e andere r partielle r Untersuchungsfelder , die mi t de r nat ionale n u n d staatsrecht -
liche n Bewegun g de r Slowake n z u s a m m e n h ä n g e n 1 6 . 

S k v a r n a , Dušan : Slovenské státoprávn ě představ y a pokus y [Di e slowakischen staats-
rechtliche n Vorstellunge n un d Bestrebungen] . H C 38/4  (1990) 470-499 . -  P o d r i -
m a v s k ý , Milan : Obra z národne j emancipáci e v rokoc h 1848-1918 [Da s Bild der nationale n 
Emanzipatio n in den Jahre n 1848-1918] . H C 39/4- 5 (1991) 12-27 . -  K o w a l s k á , Eva: 
Národn ý vývoj Slovákov do roku 1918. Problém y počiatko v [Di e national e Entwicklun g 
der Slowaken bis zum Jah r 1918. Problem e der Anfänge] . Slovenské pohl'ad y 109/ 1 (1992) 
94-97 . - T i b e n s k ý , Ján : Funkci a cyrilometodske j a vel'komoravske j tradici e v ideologi i 
slovenskej národnost i [Di e Funktio n der kyrillo-methodianische n un d großmährische n Tra -
ditio n in der Ideologi e der slowakischen Nationalität] . H C 40/ 5 (1992) 579-594 . - M a g d o -
l e n o v á , Anna : Národn á a štátn a idea v diele Františk a Hrušovskéh o [Di e national e un d 
staatlich e Ide e im WerkFrantišekHrusovskýs] . H Č 41/5- 6 (1993) 684-692 . - K r a j č o v i č , 
Milan : Medzinárodn é podmienk y slovenského národnéh o hnuti a 19. storoči a [Di e inter -
nationale n Bedingunge n der slowakischen nationale n Bewegung des 19. Jahrhunderts] . H C 
41/5- 6 (1993) 551-566 . - M a c h o , Peter : Koncepci a historicko-politicke j individualit y Slo-
venska v kontext e štátoprávnyc h hnut í národo v habsburske j monarchi e v 60. rokoc h 19. sto-
ročia [Di e Konzeptio n der historisch-politische n Individualitä t der Slowakei im Kontex t der 
staatsrechtliche n Bewegungen der Völker der Habsburgermonarchi e in den sechziger Jahre n 
des 19. Jahrhunderts] . Historick é Studi e 35 (1994) 23-48 . -  P í s e h , Mikuláš : Zahranično -
politick é reflexie slovenského národnéh o hnuti a na prah u světověj vojny [Außenpolitisch e 
Reflexione n der slowakischen nationale n Bewegung an der Schwelle zum Weltkrieg] . H C 42/ 1 
(1994)44-55 . 
K o v á č , Dušan : Česko-slovensk é vzťahy v 1 . česko-slovensko m zahranično m odboj i [Di e 
tschecho-slowakische n Beziehunge n im ersten tschecho-slowakische n Widerstandskamp f 
im Ausland] . In : Cestam i česko-slovensk é vzájemnost i [Auf den Wegen der tschecho-slowa -
kischen Wechselseitigkeit] . Liberec 1993, 61-68 . 
B a r t l o v á , Alena: Slovenské návrh y na transformáci u politickéh u systému medzivojno -
vého Česko-Slovensk a [Di e slowakischen Vorschläge zur Umgestaltun g des politische n 
Systems der Tschecho-Slowake i in der Zwischenkriegszeit] . In : Masarykov a idea českoslo-
venské státnost i ve světle kritiky dějin [Masaryk s Ide e der tschechoslowakische n Staatlichkei t 
im Licht e der Kriti k der Geschichte] . Prah a 1993, 89-95 . 
Slovensko v politicko m systéme Československ a [Di e Slowakei im politische n System der 
Tschechoslowakei] . Hrsg . von Valerián B y s t ř i č k y . Bratislava 1992. 
Vojenskopolitick é a geopolitick é súvislosti vývoja Slovenska v rokoc h 1918-1945 [Militär -
un d geopolitisch e Zusammenhäng e der Entwicklun g der Slowakei 1918-1945] . Trenčí n 
1992. 
B y s t ř i č k y , Valerián : Zahraničnopolitick é aspekty obran y Česko-Slovensk a [Außenpoli -
tische Aspekte der Verteidigun g der Tschecho-Slowakei] . E b e n d a 60-77 . 
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I m Anschlu ß an derartig e Forschunge n ging die slowakisch e His tor iographi e auc h 
stärke r auf die Versuch e ein , de r Slowake i vor de m Zwei te n Weltkrie g A u t o n o m i e zu 
s ichern 1 7 , u n d ließ -  vergliche n mi t de n vorangegangene n Jah rzehn te n - ein tiefere s 
Interess e an de n Persönlichkei te n des slowakische n poli t ische n u n d öffentliche n 
Leben s vor allem , abe r nich t ausschließlic h im 20 . Jah rhunder t e r k e n n e n 1 8 . Diese s 
Interess e rühr t e einerseit s daher , da ß die slowakisch e Geschicht e un te r de n ideologi -
sche n Vorausse tzunge n de r vergangene n Jahrzehn te , dene n sich die His to r ike r weit -
gehen d anzupasse n pflegten , in unangemessene r Weise „entpersonal is ier t " w o r d e n 
war , entspran g jedoc h andererseit s d e m Bedürfnis , die Pro tagonis te n de r slowaki-
sche n Polit i k ne u zu würdigen , die zwar ihre n Plat z in de r Geschicht e des Lande s hat -
ten , jedoc h tendenziös , ja sogar abwer ten d dargestell t zu werde n pflegten . So erschie -
ne n mehrer e Arbei te n übe r Andre j H l i n k a 1 9 , Joze f T i s o 2 0 , Mi la n H o d ž a 2 1 u n d Ale-
xande r M a c h 2 2 . Kürzere , abe r interessant e biographisch e Art ike l w u r d e n auc h andere n 
slowakische n Poli t iker n u n d im öffentliche n Lebe n s tehende n Persönl ichkei te n 
gewidmet , so M a t ú š Dula , Emi l Stodola , Vávro Šrobár , Fe rd inan d Juriga , Karo l 
A. Medvecký , Egid Lehocký , Samue l Z o c h u n d Iva n D e r e r 2 3 wie auc h Stefan O s u s k ý 

B a r t l o v á , Alena: Boj o autonómi u Slovenska v rokoc h 1919-1938 [De r Kamp f um die 
Autonomi e der Slowakei in den Jahre n 1918-1938] . Sborní k k dějinám 19. a 20. stolet í 13 
(1993) 207-224 . 
Ein Beispiel ist der Sammelband : Ján Kollá r (1793-1993) . Hrsg . von Cyri l K r a u s . Brati -
slava 1993. 
Andre j Hlink a a jeho miest o v slovenských dějinác h [Andre j Hlink a un d sein Plat z in der 
slowakischen Geschichte] . Hrsg . von Františe k B i e 1 i k un d Stefan B o r o v s k ý . Bratislava 
1991. -Andre j Hlink a v slově a obraz e [Andre j Hlink a in Wor t un d Bild] . Hrsg . von Joze f 
K i r s c h b a u m un d Františe k F u g a . Toronto-Ružombero k 1991. - B a r t l o v á , Alena: 
Andre j Hlinka . Bratislava 1991 . - K i r s c h b a u m , Jozef: Andre j Hlink a ako politi k v prvej 
Č-S R [Andre j Hlink a als Politike r in der ersten Č-SR] . H C 40/ 6 (1992) 694-706 . 
Proce s s dr . J. Tisom . Spomienk y obžalobc u Anton a Rašlu a obhájc ů Ernest a Žabkayh o [De r 
Proze ß gegen Dr . J . Tiso .^Erinnerunge n des Anklägers Anto n Rašla un d des Verteidigers 
Ernes t Žabkay] . Bratislava 1990. -  Poku s o politick ý a osobn ý profil Jozefa Tisu [Versuch 
eines politische n un d persönliche n Profil s Joze f Tisos] . Hrsg . von Valerián B y s t ř i č k y un d 
Štefan F a n o . Bratislava 1992. -  D ' u r i c a , Mila n S.: Jozef Tiso. Slovenský kňa z aštátni k 
[Jozef Tiso. Ein slowakischer Prieste r un d Staatsmann. ] Bd. 1: 1887-1947 . Zweit e verbes-
serte Aufl. Marti n 1992. -  Slovenský rodol'ub . Dr . Jozef Tiso 1887-1947 [Ein slowakischer 
Patriot . Dr . Joze f Tiso 1887-1947] . Trenčí n 1992. -  C u l e n , Konstantin : P o Svatoplukov i 
druh a naša hlava. Život dr . Jozefa Tisu [Unse r zweites Staatsoberhaup t nac h Svatopluk . Da s 
Leben Dr . Joze f Tisos]. 2. Aufl. Partizánsk e 1992. -  M u r i n , Karol : Spomienk y a svě-
dectvo . Priateli a prezident a Tisu v cudzin e a na Slovensku [Erinnerunge n un d Zeugnis . Di e 
Freund e des Präsidente n Tiso im Ausland un d in der Slowakei] . Partizánsk e 1992. -  B a r -
n o v s k ý , Michal : Politick é súvislosti súdneh o proces u s dr . J . Tisom a spol. [Politisch e 
Zusammenhäng e des Gerichtsprozesse s gegen Dr . J . Tiso un d seine Mitangeklagten] . H C 
40/ 4 (1992) 457-472 . 
Mila n Hodža . Štátni k a politi k [Mila n Hodža . Staatsman n un d Politiker] . Hrsg . von Svato-
slav M a t h é . Bratislava 1992. 
V n u k , František : Ma ť svoj stát znamen á život (Politick á biografia A. Macha ) [Seine n 
eigenen Staa t zu haben , heiß t zu leben (Ein e politisch e Biographi e Alexander Machs)] . Brati -
slava 1991. 
Muž i deklaráci e [Di e Männe r der Deklaration] . Autorenkollektiv . Marti n 1991. 
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un d Vladimir Clementis 2 4. Ein verhältnismäßi g reges Interess e galt der Perso n Mila n 
Rastislav Štefániks 25. Darübe r hinau s wurde die Forschun g zur Geschicht e der slowa-
kischen Parteie n intensiviert 26, un d in einem wesentlich größere n Maß e als zuvor be-
faßten sich die Historike r mit verschiedene n Aspekten des Slowakische n Staates , zu 
dene n zahlreich e Monographien , Sammelbände , Aufsätze un d Dokumentensamm -
lungen vorgelegt wurden 2 7 . Danebe n erschiene n auch Erinnerunge n führende r Ver-
trete r der Erste n Slowakische n Republik 2 8. Eine n wichtigen Bereich der Erforschun g 
des Zeitraum s 1938-1945 , der imme r zugleich auch mit der Untersuchun g der slowa-
kischen staatsrechtliche n Bestrebunge n verbunde n wurde , bildete die Geschicht e des 
Widerstande s in den Kriegsjahren , über den mehrer e Publikatione n veröffentlich t 
wurden , die neu e Perspektive n eröffnete n un d die Kenntni s dieses Kapitel s der slo-
wakischen Zeitgeschicht e vertieften . Im Gegensat z zu praktisc h allen andere n For -
schungsbereiche n wurde gerade der Widerstand , der auf spezifische Weise in Kon -
frontatio n zu den staatsrechtliche n Bestrebunge n geriet, nich t zufällig Gegenstan d 
heftiger Auseinandersetzunge n un d in einer Art interpretiert , die auf unversöhnlich e 
Meinungsverschiedenheite n schließe n läßt 2 9 . Im Rahme n der Erforschun g der slowa-

2 4 J u r í č e k , Ján : Stefan Osuský v česko-slovensko m zahranično m odboji [Stefan Osuský im 
tschecho-slowakische n ausländische n Widerstand] . H Č 38/2 (1990) 321-330. -  D r u g , 
Štefan: Vladimír Clementis . Život a dielo v dokumentoch . Politik , ktorý citoval, recitoval a 
dovolával sa slovenských básnikov [Vladimír Clementis . Leben und Werk in Dokumenten . 
Ein Politiker , der slowakische Dichte r zitierte , rezitiert e und sich auf sie berief]. Marti n 
1993. - M u s i l , Miroslav/K r á 1 ik, Ján : Štefan Osuský: slávny neznám y [Štefan Osuský: 
der berühmt e Unbekannte] . Medzinárodn é otázky 3/2 (1994) 55-62. 

2 5 Š tv r t ecký , Štefan: Ná š Milan Rastislav Štefánik [Unse r Milan Rastislav Štefánik] . Brati-
slava 1990. - M l y n á ř í k , Jan : Milan Rastislav Štefánik v historiografi i [Milan Rastislav Šte-
fánik in der Historiographie] . H Č 38/2 (1990) 398-419. -  Ru š i n , Vojtech: Milan Rastislav 
Štefánik, slovenský astrono m [Milan Rastislav Štefánik, ein slowakischer Astronom] . Brati-
slava 1991. -  V á r o š, Milan : Posledn ý let generála Štefánika [Der letzte Flug Genera l Štefá-
niks]. Bratislava 1991. 

26 Politick é strany na Slovensku [Die politische n Parteie n in der Slowakei]. Autorenkollektiv . 
Bratislava 1992. 

2 7 Slovensko v rokoch druhe j světověj vojny [Die Slowakei in den Jahre n des Zweiten Welt-
krieges]. Hrsg. von Valerián Bys t ř i čk y . Bratislava 1991. - K a m e n e c , Ivan: Slovenský 
stát 1939-1945 [Der Slowakische Staat 1939-1945]. Prah a 1992. -  Č a r n o g u r s k ý , Pavol: 
14. marec 1939 [Der 14. März 1939]. Bratislava 1992. -  Vatikán a Slovenská republika 
1939-1945. Dokument y [Der Vatikan und die Slowakische Republi k 1939-1945. Doku -
mente ] . Hrsg. von Ivan Kamenec , Vilém Preča n und Stanislav Ško rvánek . Bratislava 
1992. -  Slovensko na konc i druhe j světověj vojny. Stav, východiska a perspektivy [Die Slo-
wakei am End e des Zweiten Weltkriegs. Lage, Ausgangspunkte und Perspektiven] . Hrsg. 
von Valerián Bys t ř i čk y und Štefan F a n o . Bratislava 1994. 

2 8 S i d o r , Karol : Takto vznikol Slovenský stát [So entstan d der Slowakische Staat] . Bratislava 
1991. - M e d r i c k ý , Gejza : Minsite r spomin a [Ein Ministe r erinner t sich]. Bratislava 1991. 
- D ' u r e a n s k y , František : Biela kniha . Právo Slovákov na samostatnost " vo svede doku-
mento v [Das Weißbuch . Das Rech t der Slowaken auf Selbständigkei t im Licht e der Doku -
mente] . Bd. 1. T. 1-4. Trenčí n o. J. (Neuauflag e der Ausgabe Bueno s Aires 1954). -  Národo -
hospodá ř Pete r Zaťko spomin a [Der Nationalökono m Pete r Zat'k o erinner t sich]. Hrsg. von 
Štefan T e r e n . Liptovský Mikuláš 1994. -  Karvaš , Imrich : Moje pamät i (V pazúroc h 
gestapa) [Mein e Erinnerunge n (In den Klauen der Gestapo)] . Bratislava 1994. 

2 9 J a b l o n i c k ý , Jozef: Povstani e bez legiend. Dvadsať kapito l o přípravě azačiatkuSloven -
ského národnéh o povstania [De r Aufstand ohn e Legenden . Zwanzig Kapite l über die Vorbe-
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kische n staatsrechtliche n Best rebunge n w u r d e auc h die Frag e de r tschecho-slowaki -
sche n Beziehunge n u n d de r tschecho-slowakische n Födera t io n am E n d e de r sechzige r 
Jahr e aufgegriffen  3 0 . Er t ragreic h war auc h die Fo r schun g z u r Nat iona l i t ä tenprob lema -
ti k u n d zu de n ethnische n Beziehunge n in de r Slowakei . H i e r konzent r ie r t e sich da s 
Interess e auf die U n t e r s u c h u n g einige r Frage n in de r Entwick lun g de r ungarische n 
Minderhe i t in de r Tschecho-Slowake i nac h 1945, ferne r auf di e Lage de r Slowake n in 
U n g a r n u n d die Situatio n des ungarische n Schulwesen s in de r Slowake i nac h de m 
Zwei te n Weltkr ie g sowie auf allgemein e P rob lem e interethnische r Beziehungen , auf 
de n Z u s a m m e n h a n g v on Minderhe i te n u n d Poli t ik , au f di e Prob lemat i k „Na t ionen , 
national e Minderhe i te n u n d demokrat isch e Gesellschaft " u n d ähnlich e T h e m e n 3 1 . 

reitun g un d den Beginn des Slowakische n Nationalaufstands] . Bratislava 1990. -  D e r s . : 
Glos y o histori i SNP . Zneužívám e a falšovanie dejín SN P [Glosse n zur Historiographi e des 
Slowakische n Nationalaufstands . Mißbrauc h un d Fälschun g der Geschicht e des Slowaki-
schen Nationalaufstands] . Bratislava 1994. -  SN P v pamät i národa . Materiál y z vedeckej 
konferenci e k 50. výročiu SN P [De r Slowakische Nationalaufstan d im Gedächtni s der 
Nation . Materialie n eine r wissenschaftliche n Konferen z zum 50. Jahresta g des Slowakische n 
Nationalaufstands] . Bratislava 1994. -  Die s ater . Nešťastn ý den 29. august 1944. Výběr pri -
spevkov zo seminár a Die s Ater uskutočnenéh o 26.8.1993 v Bratislava, doplněn ý o výpovede 
[Die s ater . De r unselige 29. August 1944. Auswahl von Beiträgen eines Seminar s von Die s 
ater am 26.8.1993 in Bratislava, ergänz t durc h Zeugenaussage n un d Dokumente] . Hrsg . von 
Pete r B i e 1 ik un d Pete r M u 1 ík . Bratislava 1994. 
Slovenská spoločnos ť v krizových rokoc h 1967-1970 [Di e slowakische Gesellschaf t in den 
Krisenjahre n 1967-1970] . 3 Bde. Bratislava 1992. -  Slovensko v rokoc h 1967-1970 . Výběr 
dokumento v [Di e Slowakei in den Jahre n 1967-1970 . Ein e Auswahl von Dokumenten] . 
Hrsg . von Micha l Š t e f a n s k ý . Bratislava 1992. -  Ž a t k u l i a k , Jozef: Realizáci a ústav-
néh o zákon a o československe j federáci i do októbr a 1968 [Di e Anwendun g des Gesetze s 
über die tschecho-slowakisch e Föderatio n bis zum Oktobe r 1968]. H C 40/4  (1992) 473-486 . 
Vývoj a postaveni e maďarske j národnostne j menšin y na Slovensku po roku 1948 [Entwick -
lun g un d Lage der ungarische n nationale n Minderhei t in der Slowakei nac h dem Jah r 1948]. 
Hrsg . von Štefan Š u t a j . Košice 1990. - L e h o t s k á , Darina : Interetnick é vzťahy vkultúr -
no m vývine miest na Slovensku [Interethnisch e Beziehunge n in der kulturelle n Entwicklun g 
der Städt e in der Slowakei] . Zborni k Filozoficke j fakulty U K - Historic a 37 (1990) 47-61 . -í 
G a b z d i l o v á , Soňa : Školy s maďarským vyučovacím jazykom na Slovensku po druhe j 
světověj vojně [Schule n mi t ungarische r Unterrichtssprach e in der Slowakei nac h dem Zwei-
ten Weltkrieg] . Košice 1991. -  Národy , národnost i a etnick é skupin y v demokraticke j spo-
ločnost i [Nationen , Nationalitäte n un d ethnisch e Gruppe n in der demokratische n Gesell -
schaft] . Bratislava-Prah a 1991. -  Minorit y v politik e [Di e Minoritäte n in der Politik] . Hrsg . 
von Jan a P l i c h t o v á . Bratislava 1992. -  Č i e r n a - L a n t a y o v á , Dagmar : Politica l and 
Huma n Apects of th e Repatriatio n of Slovaks from Hungar y after 1945. Huma n Affairs 2/ 2 
(1992) 173-182 . -  Š u t a j , Štefan : Maďarsk á menšin a na Slovensku v rokoc h 1945-1948 
(Východiska a praxá politik y k maďarske j menšin ě na Slovensku) [Di e ungarisch e Minderhei t 
in der Slowakei in den Jahre n 1945-1948 (Ausgangslage un d politisch e Praxis gegenüber der 
ungarische n Minderhei t in der Slowakei)] . Bratislava 1993 . - M é s á r o š , Julius : Historick á 
analýza genézy národnostne j otázk y v Uhorsk u [Historisch e Analyse der Entstehun g der 
Nationalitätenfrag e in Ungarn] . In : Aktuále otázk y historie . 2. Zborni k prednášo k [Aktuelle 
Frage n der Geschichte . 2. Ein e Sammlun g von Vorträgen] . Banská Bystrica 1993, 42-51 . -
Národnostn ý zborni k I . [Sammelban d zur Nationalitätenfrag e I.] . Hrsg . von L'udovi t 
H a r a k s i m . Bratislava 1993. -  Národnost i na Slovensku [Di e Nationalitäte n in der Slowa-
kei] . Hrsg . von L'udovi t H a r a k s i m . Bratislava 1993. -  Slováci v Maďarsk u [Di e Slowaken 
in Ungarn] . Marti n 1994. -  Minoritn ě etnick é společenstv a na Slovensku v procesoc h spolo-



P.Petruf, Die slowakische Historiographie 1990-1994  161 

Da s Forschungsinteress e wand t e sich darübe r hinau s de r deutsche n Minderhe i t in de r 
Slowake i zu , dere n Geschicht e in eine m brei ten , fast ein J a h r h u n d e r t erfassende n Rah -
m e n aufgearbeite t w u r d e 3 2 , ebens o de r rusinische n Minderhe i t u n d de n Frage n ihre r 
nat ionale n Iden t i t ä t 3 3 wie schließlic h de r Geschicht e de r R o m a in de r Slowakei 3 4 . 

An die le tz tgenannte n Forschunge n knüpf te n Arbei te n an , die sich mi t de n Bezie -
hunge n de r slowakische n N a t i o n zu ihre n Nachbarvö lke r n u n d -Staate n beschäftig -
ten , insbesonder e mi t Pole n u n d U n g a r n , zuma l le tz terem . I n de m breite n Spekt ru m 
von Fragen , die an da s Verhältni s zu diese n beide n N a t i o n e n herangetrage n w u r d e n , 
dominier te n die ungarisch e Polit i k gegenübe r de r Slowake i am E n d e de r dreißige r 
Jahr e dieses J ah rhunde r t s , ferne r de r sogenannt e klein e Krieg , P rob lem e de r tsche -
cho-slowakisch-ungarische n Beziehunge n in de n Jahre n 1938-1949 , die polnische n 
Gebietsforderunge n an die Slowake i gegen E n d e de r dreißige r Jahr e u . a. m . 3 5 . 

Bei de r Aufarbei tun g de r Geschicht e de r Slowake i nac h 1945 lag de r Schwerpunk t 
in de r U n t e r s u c h u n g de r machtpol i t i sche n Konflikt e u n d de r Er r i ch tun g des totalitä -
re n kommunis t i sche n System s in de n erste n Nachkr ieg s jähre n (1945-1948) , also in 
jene m kurze n Zei t raum , de r die poli t ischen , wirtschaftliche n u n d kulturel le n Verhält -

čenských premie n [Di e Gesellschafte n der ethnische n Minderheite n in der Slowakei in den 
Prozesse n gesellschaftliche r Veränderungen] . Bratislava 1994. 
K o v á č , Dušan : Německ o a německ á menšin a na Slovensku 1871-1945 [Deutschlan d un d 
die deutsch e Minderhei t in der Slowakei 1871-1945] . Bratislava 1991. -  D e r s . : Politick á 
aktivita nemecke j menšin y na Slovensku v posledno m obdob í druhe j světověj vojny [Di e 
politische n Aktivitäten der deutsche n Minderhei t in der Slowakei in der Endphas e des Zweite n 
Weltkriegs]. In : Slovensko na konc i druhe j světověj vojny 1994, 221-226 . 
G a j d o š, Marián/ K o n e č n ý , Stanislav: K politickém u a sociálnoekonomickém u postave-
niu Rusínov-Ukrajinco v na Slovensku v povojnových rokoc h [Zu r politische n un d sozial-
ökonomische n Lage der Rusinen-Ukraine r in der Slowakei in den Nachkriegsjahren] . Košice 
1991. -  H a r a k s i m , L'udovit : K národnostne j problematik e rusinske j národnost i [Zu r 
Nationalitätenproblemati k der ruthenische n Nationalität] . In : Národy , národnost i a etnick é 
skupin y 1991, 185-190 . 
G e c e l o v s k ý , Vladimír : Rómovian a Gemer i do rok u 1945 [Di e Romai n Geme r bis zum 
Jah r 1945]. Rožňav a 1990. - J u r o v a , Anna : Vývoj rómske j problematik y na Slovensku po 
roku 1945 [Di e Entwicklun g der Problemati k der Rom a in der Slowakei nac h dem Jah r 1945]. 
In : Etnick é menšin y na Slovensku [Ethnisch e Minderheite n in der Slowakei] . Košice 1991, 
82-117 . 
D e á k , Ladislav: Slovensko v politik e Maďarsk a v rokoc h 1938-1939 [Di e Slowakei in der 
Politi k Ungarn s in den Jahre n 1938-1939] . Bratislava 1990. - D e r s . : Hr a o Slovensko . 
Slovensko v politik e Maďarsk a a Pol'sk a v rokoc h 1933-1939 [Da s Spiel um die Slowakei. 
Di e Slowakei in der Politi k Ungarn s un d Polen s in den Jahre n 1933—1939]. Bratislava 
1991. -  B y s t ř i č k y , Valerián : Pol'sk e územn é nárok y voči Slovensku roku 1938 [Di e 
polnische n Gebietsansprüch e an die Slowakei im Jah r 1938]. H C 39/ 1 (1991) 12-27 . -
M é s á r o š , Julius : Deformáci e vo vědom í slovenskej a maďarske j národne j pospoli -
tost i v spoločnýc h dějinác h a ich zdroje [Di e Deformierun g des Bewußtsein s der slowaki-
schen un d der ungarische n nationale n Gemeinschaf t in der gemeinsame n Geschicht e un d 
dere n Quellen ] H C 39/2- 3 (1991) 316-323 . -  Č i e r n a - L a n t a y o v á , Dagmar : Podob y 
česko-slovensko-maďarskéh o vzťahu 1938-1949 [Forme n des tschecho-slowakisch-ungari -
schen Verhältnisse s 1938-1949] . Bratislava 1992. -  Slovensko-maďarsk e vzťahy v 20. sto-
roč í [Di e slowakisch-ungarische n Beziehunge n im 20. Jahrhundert] . Hrsg . von Pete r Z e 1 e -
n á k . Bratislava 1992. -  Malá vojna [De r kleine Krieg] . Hrsg . von LadislavDeá k . Bratislava 
1993. 
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nisse de r Slowake i grundlegen d ve rände r t e 3 6 . Beachtun g fand in de r His tor iographi e 
auc h die „slowakisch e Frage " in de r Nachkriegsgeschicht e de r Tschecho-Slowakei 3 7 . 

I n eine m Überb l ic k übe r die historisch e Forschun g in de r Slowake i nac h de m 
N o v e m b e r 1989 dar f da s Untersuchungsfe l d de r slowakische n Auswanderun g nich t 
fehlen , dere n Geschicht e in Teilaspekte n in de r F o r m v on Aufsätzen , Monograph i e n 
u n d Quel lensammlunge n bearbeite t w u r d e 3 8 . D i e Veränderun g des poli t ische n 
Klima s nac h de m U m b r u c h des Jahre s 1989 ermöglicht e es, n u n auc h T h e m e n auf-
zugreifen , dene n die Geschichtsschreibun g zuvo r nich t die gebührend e Aufmerk -
samkei t gewidme t ha t te . I n diese m Zusammenhan g sind die Kirchengeschicht e u n d 
die Geschicht e de r J u d e n an erste r Stelle zu e rwähnen . Was die Kirchengeschicht e 
betrifft , so erschiene n mehrer e Arbei ten , die sich mi t de r Verfolgun g de r Kirch e in de r 
Slowake i nac h de r kommunis t i sche n M a c h t ü b e r n a h m e befassen , doc h auc h mi t d e m 
kyri l lo-methodianische n Erb e in de r religiösen , nat ionale n u n d kulturelle n Entwick -
lun g de r Slowakei , mi t de r Christ ianisierun g Ungarn s u n d andere n Themenbere ichen , 
die mi t de r Posi t io n de r Kirch e in de r Slowake i u n d mi t de r kirchliche n Verwal tun g 
z u s a m m e n h ä n g e n 3 9 . Z u r jüdische n Geschicht e w u r d e n Un te r suchunge n veröffent -

B a r n o v s k ý , Michal : N a cestě k monopol u moci . Mocenskopolitick é zápasy na Slovensku 
v rokoc h 1945-1948 [Auf dem Weg zum Machtmonopol . Machtpolitisch e Auseinanderset -
zunge n in der Slowakei in den Jahre n 1945-1948] . Bratislava 1993. -  L e t z , Robert : Slo-
vensko v rokoc h 1945-1948 . N a cestě ku komunisticke j totalit ě [Di e Slowakei in den Jahre n 
1945-1948 . Auf dem Weg zur kommunistische n totalitäre n Herrschaft] . Bratislava 1994. 
Slovenská otázk a v dějinác h Česko-Slovensk a 1945-1992 [Di e slowakische Frag e in der 
Geschicht e der Tschecho-Slowake i 1945-1992] . Hrs g von M i c h a l B a r n o v s k ý . Bratislava 
1994. 
Slovenské vysťahovalectvo. Dokumenty . 5. Pramen e k dějinám slovenského vysťahova-
lectva do Francúzsk a a Belgická v rokoc h 1920-1945 [Di e slowakische Auswanderung . 
Dokumente . 5. Quelle n zur Geschicht e der slowakischen Auswanderun g nac h Frankreic h 
un d Belgien in den Jahre n 1920-1945] . Hrsg . von Claud e B a l á ž . Marti n 1990. - J a k e -
š o v á , Elena : Kanadsk á historiografia , etnick é skupin y a Slováci [Di e kanadisch e Histo -
riographie , ethnisch e Gruppe n un d die Slowaken] . Historick é štúdie 34 (1993) 136-140 . -
Ú r a d n í k , Vendelín : Slováci v Bukovin ě [Di e Slowaken in der Bukowina] . Marti n 1993. -
M i n á ř , Imrich : Americk i Slováci a Slovensko 1880-1980 [Di e amerikanische n Slowaken 
un d die Slowakei 1880-1980] . Bratislava 1994. 
Zu r Verfolgung der katholische n Kirch e unte r dem Kommunismu s s . Č a r n o g u r s k ý J á n : 
Väznili ich za vieru [Fü r den Glaube n im Gefängnis] . Bratislava 1990. -  H l i n k a , Anton : 
Sila slabých a slabost ' silných . Cirke v na Slovensku v rokoc h 1945-1989 [Di e Kraft der 
Schwache n un d die Schwäche n der Starken . Di e Kirch e in der Slowakei in den Jahre n 
1945-1989] . Trnav a 1990. -  M i k l o š k o , František : Nebudet e ich moct ' rozvrátit' . Zosu -
dov katolicke j cirkvi na Slovensku v rokoc h 1943-1989 [Ih r werdet sie nich t zerstöre n kön -
nen . Zu m Schicksa l der katholische n Kirch e in der Slowakei in den Jahre n 1943-1989] . Bra-
tislava 1991. -  M u l i k , Peter : Cirke v v tien i totality . Súbo r studi í [Di e Kirch e im Schatte n 
totalitäre r Herrschaft . Ein e Sammlun g von Sudien] . Trnav a 1994. 
Zu r kyrillo-methodianische n Traditio n der slowakischen katholische n Kirch e vgl. V r a -
g a š, Štefan : Cyrilometodsk é dedičstvo v náboženskom , národno m a kultúrno m živote Slo-
vákov [Da s kyrillo-methodianisch e Erb e im religiösen , nationale n un d kulturelle n Leben der 
Slowaken] . Bratislava 1991. 
Ander e Theme n der religiösen un d kirchliche n Entwicklun g in der Slowakei bzw. in Ungar n 
behandel n Š p i e s z , Anton : Rekatolizáci a na Slovensku v mestác h v rokoc h 1681-1781 [Di e 
Rekatholisierun g in der Slowakei in den Städte n in den Jahre n 1681-1781] . H C 39/ 6 (1991) 
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licht , die vor allem der Frag e nac h der Entstehun g der antijüdische n Rassengesetz e des 
Slowakische n Staate s nachgehen , die jüdische n Kultusgemeinde n in der Slowakei zu 
erfassen versuchen , die Ausbildun g der jüdische n Nationalitä t in der moderne n slo-
wakischen Geschicht e beschreibe n un d analysieren , die Verfolgung der Jude n in der 
Slowakei währen d des Zweite n Weltkrieges thematisieren , die Teilnahm e der Jude n 
am Widerstan d un d ander e Bereich e der jüdische n Geschicht e bearbeiten 40. 

Wenn die Forschun g zur slowakischen nationale n Gechicht e als ein verhältnis -
mäßi g breit angelegtes Unternehme n bezeichne t werden darf, so gilt dies weder the -
matisc h noc h von der Zah l der Historike r her für die Forschunge n zur allgmeine n 
Geschichte . Was den gesamten Zeitrau m vor dem 20Jahrhunder t betrifft, be-
schränkt e sich die allgemein e Geschicht e im wesentliche n auf einige wenige, zeitlich 
un d sachlich nich t miteinande r verbunden e Forschungsfelder , un d zwar vor allem auf 
die byzantinisch e Gechichte 4 1, die Geschicht e des Osmanische n Reiches 42, auf die 

588-612. -  Kowal ská , Eva: Funkci a farára v jozefínskej cirkevnej politike [Die Funk -
tion des Pfarrer s in der josephinische n Kirchenpolitik] . H C 39/2 (1991) 149-161 . - Ž u d e l , 
Juraj: Nábožensk á struktur a obyvatel'stva slobodnýc h kral'ovskych miest na Slovensku v 2. 
polovici 18. storočia [Die religiöse Struktu r der Einwohne r der königliche n Freistädt e in der 
Slowakei in der zweiten Hälfte des 18.Jahrhunderts] . Geografick ý časopis 43/3 (1991) 
215-230. -  Mars ina , Richard : Kristianizáci a Maďaro v a Uhorsk a medzi Východom a 
Západo m [Die Christianisierun g der Ungar n und Ungarn s zwischen Ost und West]. H C 40/ 
4 (1992) 409-421. -  Církevně matrik y na Slovensku zo 16.-19 . storočia [Die Kirchenmatri -
keln aus der Slowakei vom 16. bis 19.Jahrhundert] . Hrsg. von Jana Sarmánoyvá -
K a 1 e s n á. Bratislava 1991, -Chalupecký , Ivan: Archívy katolicke j cirkevnej správy na 
Slovensku [Die Archive der katholische n Kirchenverwaltun g in der Slowakei]. Slovenská 
archivistika27/ l (1992) 14-29. 
Allgemeine Darstellunge n der Kirchengeschicht e siehe u.a . K o r e c , Ján Ch. : Cirkev v za-
pase storočí . Od Nerón a po osvietenstvo [Die Kirche im Kampf durch die Jahrhunderte . 
Von Ner o bis zur Aufklärung]. Bratislava 1990. -  Církevně dějiny. Středověk [Kirchen -
geschichte . Das Mittelalter] . Bratislava 1990. 
Kamenec , Ivan: Po stopách tragédie . Vznik a vývin protižidovskýc h rasových zákono v na 
Slovensku 1939-1945 [Auf den Spuren der Tragödie . Entstehun g und Entwicklun g der anti -
jüdischen Rassengesetze in der Slowakei 1939-1945]. Bratislava 1991. -  B a r k á n y , Eugen/ 
D o j č, L'udovit : Židovské nábožensk é obce na Slovensku [Die jüdischen Kultusgemeinde n 
in der Slowakei]. Bratislava 1991. -  Kamenec , Ivan: Problé m židovskej národnost i v 
modernýc h slovenských dějinách [Das Proble m der jüdischen Nationalitä t in der moderne n 
slowakischen Geschichte] . In : Národy , národnost i a etnické skupiny 1991, 203-208. -
Kovačev ičová , Soňa: Imigračn ě a emigračn é cesty Židov na Slovensku [Ein- und Aus-
wanderungswege der Juden in der Slowakei]. Slovenský národopi s 39/3- 4 (1991) 288-302. -
F r a n ě k , Jaroslav: Judaizmus . Knih a o židovskej kultuře , histori i a náboženstv e [Judais-
mus. Ein Buch über jüdische Kultur , Geschicht e und Religion] . Bratislava 1991. -  Kame -
nec , Ivan: Historick á retrospektiv a formovani a židovskej národnost i v modernýc h slo-
venských dějinách [Historische r Rückblic k auf die Formierun g der jüdischen Nationalitä t in 
der moderne n slowakischen Geschichte] . Sociolögia 24/1- 2 (1992) 25-30. Tragédia sloven-
ských Židov [Die Tragödie der slowakischen Juden] . Hrsg. von Duša n Tóth . Banská By-
strica 1992. - J a b l o n i c k ý , Jozef: Židia v rezistenci i na Slovensku [Juden im Widerstan d in 
der Slowakei]. In : Aktuálně otázky historie 1992,109-119 . - H o f f m a n n , Gabriel/Ho f f-
mann , Ladislav: Katolick á cirkev a tragédia slovenských židov v dokumentoc h [Die katholi -
sche Kirch e und die Tragödie der slowakischen Juden in Dokumenten] . Partizánsk e 1994. 
Avena r iu s , Alexander: Svojráz byzantskej duchovne j kultur y a jeho tradíci a [Die Eigen-
art der byzantinische n Kultu r und ihre Tradition] . Slovenské pohl'ad y 106/9 (1990) 7-14. -
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Entwick lun g de r Slawistik u n d des slawischen Kul turkre i ses 4 3 u n d Studie n z u m anti -
ken R o m 4 4 . D i e allgemein e Geschicht e im 20 J a h r h u n d e r t n a h m sich insbesonder e 
de r Polit i k de r G r o ß m ä c h t e gegenübe r Mit tel -  u n d Südos teurop a in de n Jahre n 
1939-194 9 an . Di e Ergebniss e diese r Forschunge n w u r d e n in zwei Sammelbände n 
publ izier t 5 . E i n starke s Interess e galt in diese m Zusammenhan g de n diplomatische n 
Beziehunge n zwische n de r Slowake i u n d Frankre ic h (da s zwar in de n Kriegsjahre n 
nich t zu de n G r o ß m ä c h t e n zählte , woh l abe r in de r Zeit , als die erste n Versuch e zu r 
Anknüpfun g diplomatische r Beziehunge n de s Slowakische n Staate s zu Pari s unter -
n o m m e n wurden ) währen d des Zwei te n Wel tkr ieges 4 6 , de m nac h de m Krieg e vorbe -
rei tete n tschecho-slowakisch-französische n Bündnisver t rag 4 7 , de m Vors to ß de r ame -
rikanische n T r u p p e n in die Tschecho-Slowake i im Jah r 1945 4 8 , de r deutsche n Frag e 

D e r s . : Byzantská kultur a v slovanskom prostřed í v 6.-12 . storočí . K systému recepci e a 
transformáci e [Di e byzantinisch e Kultu r im slawischen Milieu im 6.-12 . Jahrhundert . Zu m 
System der Rezeptio n un d der Transformation] , Bratislava 1992. 
K o p č a n , Vojtech : Sociáln ě přeměn y Osmanske j říše v 17.-18 . storoč í [Di e sozialen Ver-
änderunge n im Osmanische n Reic h des 17.-18 . Jahrhunderts] . In : Sond y z dejín stredne j a 
východne j Európ y [Sonde n aus der Geschicht e Mittel -  un d Osteuropas] . Bratislava 1991, 
50-80 . - B l a š k o v i č , Jozef: Nov é Zámk y po d osmansko-turecko u nadvládo u 1663-1685 
[Nov é Zámk y unte r osmanisch-türkische r Vorherrschaf t 1663-1685] . T . 3: Podrobn ý súpis 
Novozámockéh o ejáleta [Detailliert e Bestandsaufnahm e der Provin z Nov é Zámky] . 
Castru m Novu m 5 (1991) 22-159 . -  K o p č a n , Vojtech: Osmansk á výprava na Slovensko v 
rokoc h 1663-1664 [De r osmanisch e Feldzu g in die Slowakei in den Jahre n 1663-1664] . H C 
40/ 3 (1992) 297-314 . -  D e r s . : De r osmanisch e Krieg gegen die Habsburge r 1663-1664 . 
Asian and Afričan Studie s 2/ 2 (1993) 169-189 . 
I v a n t y š y n o v á , Tatjana : Počiatk y slovenskej slavistiky a Německo . Stav výskumu a 
prehl'a d literatur y [Di e Anfänge der slowakischen Slawistik un d Deutschland . Stan d der For -
schun g Literaturüberblick] . Slovanské Studie 1992/1 , 72-80 . -  D i e s . : Slovanská idea v 
Rusku a na Ukrajině . N . A. Rigel'ma n a J. Kollá r [Di e slawische Ide e in Rußlan d un d in der 
Ukraine . N . A. Rigl'ma n un d J. Kollár] . Slovanské Studi e 1992/2,148-157 . - Š e b e s t o v á , 
Martina : Príspevo k k medzislovanký m kulturný m kontakto m v obdov í ranéh o středověk u 
[Beitra g zu den kulturelle n Kontakte n zwischen den Slawen in der Zei t des Frühmittelalters] . 
Slovanské Studi e 1992/2 , 127-135 . -  Bibliografia slavistických prá č na Slovensku za roky 
1919-1939 [Bibliographi e der slawistischen Arbeiten in der Slowakei für die Jahr e 
1919-1939] . Hrsg . v o n M a r i a D o r č á k o v á . Prešo v 1993. 
V a l a c h o v i č , Pavol : Zosimo s o rozklad e municipálneh o zriadeni a v Rímske j říši [Zosi -
mo s über den Zerfal l der Munizipalverfassun g im Römische n Reich] . Zborni k Filozoficke j 
fakulty U K - Historic a 38 (1991) 9-21 . 
Středn á a juhovýchodn á Europa . Sond y do vývoja v štyridsiatych rokoc h [Mittel -  un d Süd-
osteuropa . Sonde n ihre r Entwicklun g in den vierziger Jahren] . Hrsg . von Pavol P e t r u f . 
Bratislava 1992. -  Středn á a juhovýchodn á Europ a v politik e vel'moci . Sond y do vývoja II . 
[Mittel - un d Südosteurop a in der Politi k der Großmächte . Sonde n ihre r Entwicklun g IL ] 
Hrsg . v o n P a v o l P e t r u f . Bratislava 1994. 
P e t r u f , Pavol : Vzťahy medz i Slovenskom a Francúzsko m v rokoc h 1939-1944 [Di e 
Beziehunge n zwischen der Slowakei un d Frankreic h in den Jahre n 1939-1944] . H C 41/5- 6 
(1993)693-705 . 
D e r s . : Příprav a povojnove j spojenecke j zmluvy medz i Česko-Slovensko m a Francúzsko m 
[Di e Vorbereitun g des Bündnisvertrage s zwischen der Tschecho-Slowake i un d Frankreic h 
nac h dem Krieg] . In : Středn á a juhovýchodn á Europ a 1992, 74-120 . 
D e r s . : K pobyt u americkýc h vojsk v Česko-Slovensk u roku 1945 [Zu m Aufenthal t ameri -
kanische r Truppe n in der Tschecho-Slowake i im Jah r 1945]. H C 38/ 5 (1990) 651-679 . 
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u n d de r bri t ische n Poli t i k gegenübe r de r Slowake i im Zwei te n Wel tk r ieg 4 9 , de n 
sowjetische n geopolit ische n Zielsetzunge n in Mit tel -  u n d Südos teurop a währen d de s 
Zwei te n Weltkriege s u n d unmit te lba r d a n a c h 5 0 , de m Prob le m de r sowjetische n Ein -
f lußnahm e auf de m Ba lkan 5 1 sowie andere n Aspekte n de s sowjetische n Vordr ingen s 
nac h Mit tel -  u n d Südos t eu ropa 5 2 . I m Rahme n de r Beschäftigun g mi t Frankre ic h 
wand t e sich die His tor iographi e auc h Frage n de r tschecho-slowakisch-französische n 
Beziehunge n im Ers te n Weltkrie g zu , untersucht e de n Einflu ß de r Französische n 
Revolut io n auf die nat ionalemanzipator isch e Bewegun g de r Slowake n u n d analysiert e 
einige Akt ione n de r französische n Diplomat i e in de r Zwischenkr iegszei t 5 3 . D i e Auf-
arbeitun g des Faschismu s u n d Total i tar ismu s in de n Dars te l lunge n deutsche r His to r i -
ke r bildet e eine n weitere n Komple x de r For schun g auf de m Gebie t de r allgemeine n 
Gesch ich te 5 4 , dere n Resultat e für weiter e Themenbere ich e im 20 J a h r h u n d e r t teil s in 
F o r m knappe r Zusammenfassungen , teils in umfangreichere n Monograph ie n vor-
gelegt w u r d e n 5 5 . 

I v a n i č k o v á , Edita : Česko-Slovensko , Pol'sk o a německ á otázk a v rokoc h 1939-1947 
[Di e Tschecho-Slowakei , Pole n un d die deutsch e Frag e in den Jahre n 1939-1947] . In : 
Středn á a juhovýchodn á Europ a 1992,4-47 . - D i e s . : Britská politik a a Slovensko v rokoc h 
1939-1945 [Di e britisch e Politi k un d die Slowakei in den Jahre n 1939-1945] . In : Slovensko 
na konc i druhe j světověj vojny 1994, 125-130 . 
Č i e r n a - L a n t y o v á , Dagmar : Kontinuitasovietskychgeopolitickýchzaujmovvstredne j 
a juhovýchodne j Európ e v rokoc h 1939-1947 [Di e Kontinuitä t der sowjetischen geopoliti -
schen Interesse n in Mittel -  un d Südosteurop a in den Jahre n 1939-1947] . H C 41/5- 6 (1993) 
669-683 . 
T o n k o v á, Maria : Balkánské krajiny v obdob í formovani a východnéh o bloku [Di e Balkan -
lände r in der Zei t der Formierun g des östliche n Blocks] . In : Středn á a juhovýchodn á Europ a 
1992,177-220 . 
Š t e f á n i k o v á , Antonia : Ekonomick é předpoklad y uplatňovani a sovietskej sféry vplyvu v 
Pol'sk u a v Maďarsk u 1945-1948 [Di e ökonomische n Voraussetzunge n der Durchsetzun g 
der sowjetischen Einflußsphär e in Pole n un d Ungar n 1945-1948].In : Středn á a juhovýchodn á 
Europ a 1992, 144-176 . - D i e s . : Předpoklad y zavedeni a sovietského model u v ekonomik e 
Bulharsk a a Rumunsk a 1945-1948 [Di e Voraussetzunge n für die Einführun g des sowjetischen 
ökonomische n Modell s in Bulgarien un d Rumänie n 1945-1948] . H C 42/ 2 (1994) 491-505 . 
F e r e n č u h o v á , Bohumila : Myšlienk y Francúzske j revolúcie a slovenské národnoemanci -
pačn é hnuti e [Di e Idee n der Französische n Revolutio n un d die slowakische nationalemanzi -
patorisch e Bewegung]. H C 38/ 6 (1990). -  D i e s . : Francúzsk i slavisti a česko-slovenk ý 
zahraničn ý odbo j v priebeh u prvej světověj vojny [Di e französische n Slawisten un d der 
tschecho-slowakisch e ausländisch e Widerstan d währen d des Erste n Weltkrieges]. Slovanské 
Studie 1992/1 , 48-71 . -  D i e s . : Briando v plán Európske j federálne j uni e a Česko-Slo -
vensko: vláda, paneurópsk e hnutie , veřejná mienk a [Briand s Plan eine r europäische n födera -
tiven Unio n un d die Tschecho-Slowakei : Regierung , Paneuropäisch e Bewegung, öffentlich e 
Meinung] . H C 41/ 2 (1993) 123-142 . 
N i ž ň a n s k ý , Eduard : Fašizmu s a totalitarizmus . Odra z teori e totalitarizm u v dielach 
historiko v Spolkovej republik y Německ o o fašizme. [Faschismu s un d Totalitarismus . Di e 
Theori e des Totalitarismu s in den Werken von Historiker n der Bundesrepubli k Deutschlan d 
über den Faschismus] . Studi a Historic a Nitriensi a 1 (1993) 41-60 . 
F a b i á n , Juraj : Posledn ě dn i Uhorsk a [Di e letzte n Tage Ungarns] . Bratislava 1 9 9 0 . - T i t o , 
L'udovit : Dějin y Německ a [Geschicht e Deutschlands] . Banská Bystrica 1991. -  P e t r u f , 
Pavol : Marshallo v plán [De r Marshallplan] . Bratislava 1993. -  T k a d l e č k o v á , Herta : 
Úvo d do politickýc h dejín Európ y 1871-1945 [Einführun g in die politisch e Geschicht e 
Europa s 1871-1945] . Bratislava 1994. 
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Zu den charakteristische n Merkmale n der Forschunge n zur allgemeine n Geschicht e 
der neueste n Zei t gehört , daß sie sich von ihre n frühere n Zwangspräferenze n befreit 
haben , die sie auf die Bearbeitun g eines festen Kanon s bestimmte r Theme n (Friedens -
politi k der Sowjetunion , Entstehun g un d Formierun g des sozialistische n Welt-
systems, Aufbau der Einhei t der sozialistische n Staate n usw.) verpflichteten . Di e For -
schun g auf dem Gebie t der neueste n Geschicht e biete t jedoch ein wenig geschlossenes 
Bild; dazu tragen das Fehle n eine r Forschungstraditio n in diesem Bereich un d spezia-
lisierter Institutionen , die verhältnismäßi g kleine Zah l der hier tätigen Forscher , die 
geringen finanzielle n Mittel , die für Forschunge n in ausländische n Archiven zur Ver-
fügung stehen , un d viele ander e Umständ e bei. Die s un d die konzeptionelle n Defizit e 
der Forschunge n zur allgemeine n Geschicht e erschwere n nich t nu r die systematisch e 
Aufarbeitun g derjenigen Theme n un d Fragen , die unte r dem Aspekt der weltge-
schichtliche n Entwicklun g universelle Bedeutun g besitzen , sonder n wirken sich auch 
in erhebliche m Maß e restrikti v auf die intensiver e Beschäftigun g mi t theoretische n 
un d methodologische n Frage n der Geschicht e aus, da es auf der Han d liegt, daß ma n 
hier Anregunge n nich t ausschließlic h in der eigenen Traditio n un d den geistigen Strö -
munge n des eigenen Lande s suche n kann . Auch aus diesen Gründe n ist die Ausein-
andersetzun g mit theoretische n Probleme n der Geschichtsschreibun g eine r der 
Schwachpunkt e der slowakischen Historiographi e in der ersten Hälft e der neunzige r 
Jahr e geblieben . 

Ein Überblic k über das, was die slowakische Geschichtswissenschaf t in den Jahre n 
1990-1994 hervorgebrach t hat , läßt erkennen , daß nu r verhältnismäßi g wenige zu-
sammenfassend e Arbeiten un d Monographie n erschiene n sind un d den Hauptantei l 
Studie n un d Aufsätze bilden , die zumeis t in Sammelbände n zu Tagunge n un d Konfe -
renze n publizier t wurden . Diese r Stan d der Ding e kan n kaum als optima l bezeichne t 
werden . Was zusammenfassend e („synthetische" ) Arbeiten betrifft (d.h . der slowaki-
schen Geschichte , den n für darübe r hinausgehend e Synthesen , etwa zu Aspekten der 
Weltgeschichte , fehlten in der slowakischen Historiographi e der ersten Hälft e der 
neunzige r Jahr e die Voraussetzungen) , so ist zu beobachten , daß die Abneigun g 
gegenüber solche n wissenschaftliche n Unternehme n deutlic h zugenomme n hat , 
wofür mehrer e Gründ e verantwortlic h sind. De r entscheidend e Grun d liegt wohl 
darin , daß die sechsbändig e Geschicht e der Slowakei, die vor dem Novembe r 1989 
erarbeite t worde n war un d von der fünf Bänd e vor dem Umbruc h des Jahre s 1989 
erschienen , danac h von einem Tag auf den andere n zu einem erhebliche n Teil nich t 
meh r den neue n Anforderunge n un d Erwartunge n genügen konnte . Die s ha t seine 
Spure n hinterlasse n un d zu breitere n Diskussione n über Sinn un d Zweck derartige r 
Arbeiten geführt , die deutlic h gemach t haben , daß die Meinunge n der Historike r in 
dieser Frag e auseinandergehen : Sie reiche n von der Auffassung, die den Nutze n sol-
che r Gesamtdarstellunge n auch mit dem Argumen t teilweise in Zweifel ziehen , auße r 
den Historiker n würde diese kaum jeman d lesen 56, bis zu der Ansicht , daß Werke die-
ser Art in höchste m Maß e notwendi g seien un d jede Historikergeneratio n anstrebe n 

Dějiny Slovenska v dějinách Slovenska. Diskusia historiko v [Die Geschicht e der Slowakei in 
der Geschicht e der Slowakei. Eine Historiker-Diskussion] . Slovenské pohl'ad y 108/10 
(1992) 8 (Diskussionsbeitra g Duša n Kováč) . 
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müsse, solche Werke hervorzubringen , da sie einen großen Beitra g zur Prägun g des 
nationale n Bewußtsein s un d zur gesellschaftliche n un d nationalkulturelle n Entwick -
lung leisteten 57. Kategorisc h ha t sich begreiflicherweise kein einziger Historike r 
gegen die Erarbeitun g großer Gesamtdarstellunge n ausgesprochen , doc h die Mehrhei t 
plädiert e dafür , mit ihre r Inangriffnahm e zu warten . Zu m einen existierten in der 
Historiographi e zahlreich e Lücken , die durc h Monographie n über weitgespannt e 
Theme n - Geschicht e der Landwirtschaft , des Bergbaus, der Industrie , jedoch auch 
der Leibeigenschaf t bzw. der Untertänigkei t u . a. m. -  zunächs t gefüllt werden müß -
ten . Zu m andere n besteh e die Notwendigkeit , erst einma l das Wissen über die theore -
tische n Grundlage n der historische n Wissenschaft zu vertiefen . Einige Historike r 
sehen einen Ausweg darin , anstell e von Gesamtdarstellunge n des „universale n 
Typus", als welche ma n die erwähnt e sechsbändig e Geschicht e der Slowakei bezeich -
nen könne , in einer ersten Phas e (die zeitlich nich t nähe r eingegrenz t wird) Synthese n 
zu verfassen, die lediglich einen Aspekt von Gesamtdarstellunge n herausgreifen 58, 
etwa eine Geschicht e der Kultur , der Kirche , der Wirtschaf t usw., wie sie bislang in 
der Slowakei fehlen . 

In den Jahre n 1990-1994 sind aus den genannte n Gründe n nu r sehr wenige Gesamt -
darstellunge n der slowakischen Geschicht e erschienen , genaugenomme n nu r drei , 
un d zwar der dritt e Band der Geschicht e der Slowakei 59, der den Zeitrau m von 1848 
bis zum End e des 19 Jahrhundert s erfaßte un d - wie erwähn t -  noc h vor dem No -
vember 1989 erstellt wurde , ferner der Band „Slovensk é dějiny" (Slowakisch e 
Geschichte) 60, den vier Autore n verfaßt haben , sowie ein Abriß der Militärge -
schicht e der Slowakei bis zum Jah r 152661. Di e Arbeit von Špiesz 62 un d eine weitere 
Darstellung , an der vier Autore n mitgewirk t haben 6 3 , geben sehr knapp e Überblicke , 
dene n gemeinsa m ist, daß sie einige Abschnitt e der slowakischen Geschicht e von 
deutlic h andere n Positione n her betrachten , als dies die marxistisch-leninistisch e 
Historiographi e jahrzehntelan g zu tu n pflegte. 

In den Jahre n 1990-1994 ha t die slowakische historisch e Forschun g der Öffentlich -
keit Hundert e von Studie n un d Aufsätzen , Dutzend e von Monographie n un d verein-
zelte zusammenfassend e Darstellunge n vorgelegt. Di e historisch e Forschun g ha t sich 
in diesem Zeitrau m mit einem breite n Spektru m von Frage n (hie r konnt e nu r auf 
einige hingeweisen werden ) der slowakischen Geschicht e in ihre r ganzen zeitliche n 

E b en d a 9 (Diskussionsbeitra g Vojtech Dangl) . 
Ebend a 10 (Diskussionsbeitra g Milan Podrimavský) . 
Dějiny Slovenska III . Od roku 1848 do konca 19. storočia [Geschicht e der Slowakei III . Vom 
Jahr 1848 bis zum End e des 19. Jahrhunderts] . Autorenkollektiv . Bratislava 1992. 
Mar s ina , Richard/Čičaj , Viliam/Kováč , Dušan/Lipták , L'ubomir : Slovenské 
dějiny [Slowakische Geschichte] . Marti n 1992. 
Kle in , Bohuš/Ruttkay , Alexander/Marsina , Richard : Vojenské dějiny Slovenska 
[Militärisch e Geschicht e der Slowakei]. T. 1: Stručn ý náčr t do roku 1526 [Knappe r Abriß bis 
zum Jahr 1526]. Bratislava 1993. 
Špiesz , Anton : Dějiny Slovenska na cestě k sebauvedomeni u [Die Geschicht e der Slowakei 
auf dem Wege zur Selbstbewußtwerdung] . Bratislava 1992. 
F e r k o , Milan/Marsina , Richard/ D eák , Ladislav/Kr u ž l iak , Imrich : Starý národ -
mladý stát [Alte Natio n -  junger Staat] . Bratislava 1994. 
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Ausdehnung und mit ausgewählten Problemen der allgemeinen Geschichte befaßt. Es 
ist der slowakischen Historiographie in diesen Jahren gelungen, sich von der gedank-
lich-konzeptionellen Sterilität zu befreien, die für die Zeit vor dem November 1989 
typisch war, und erste Schritte auf dem Weg zu einer tieferen Reflexion der von ihr 
untersuchten Fragen und ihrer selbst zu tun. Weit mehr als in der Vergangenheit glie-
derte sich die Historiographie in den internationalen wissenschaftlichen Diskussions-
zusammenhang ein, was eine der grundlegenden Voraussetzungen für ihre künftigen 
Entwicklungschancen als wissenschaftliche Disziplin darstellt. 

Übersetzt von Peter Heumos 



D I E S L O W A K I S C H E H I S T O R I O G R A P H I E N A C H 1989 
AKTIVA , P R O B L E M E , P E R S P E K T I V E N 

Von Dušan Kováč 

Da s Jah r 1989 war nich t nu r für die slowakische Gesellschaft , sonder n auch für die 
slowakische Geschichtswissenschaf t eine Zeitenwende . Di e Historike r erlebte n eine 
bis dahi n nich t gekannt e Freiheit . Vor ihne n öffneten sich neu e Horizonte , dere n 
Weite sie geradezu überwältigte . Diese Situatio n erfüllte viele von ihne n mi t Ent -
husiasmus , barg aber auch gewisse Risiken in sich. Di e Zei t war gekommen , um sich 
die grundlegend e Frag e zu stellen , in welche Richtun g sich die slowakische Historio -
graphie bewegen sollte. Di e neugewonnen e Freihei t bedeutet e zugleich eine neu e Ver-
antwortung , den n es war nu n nich t meh r möglich , sich darau f hinauszureden , daß 
diese ode r jene Forschungsmethode n nich t angewand t un d diese ode r jene Theme n 
nich t bearbeite t werden konnten . Freihei t ist in der Ta t imme r auch Verantwortung , 
imme r auch eine Last . Die s gilt auch für die Geschichtswissenschaft . Nich t alle pro -
fessionellen Historike r waren auf diese neu e Situatio n vorbereitet , doc h wird ma n 
inzwische n feststellen dürfen , daß die neuerlangt e Freihei t der wissenschaftliche n 
Forschun g einen Wert darstellt , der für die slowakischen Historike r in den fünf 
Jahre n nac h dem Umbruc h vom Novembe r 1989 zur grundlegende n un d unverzicht -
baren Voraussetzun g ihre r Arbeit geworden ist. 

Die s ist unzweifelhaf t ein positives Ergebnis . In dem Beitra g von Pavel Petru f in 
diesem Hef t findet der Leser die konkrete n Theme n un d Probleme , mi t dene n sich die 
slowakische Geschichtswissenschaf t nac h der Wend e des Jahre s 1989 beschäftigt hat J . 
Ic h beschränk e mic h dahe r auf einige knapp e Überlegunge n dazu , wie die slowakische 
Historiographi e die neu e Freihei t der Forschun g genutz t ha t un d auf welche Problem e 
sie dabei gestoßen ist. Zu m besseren Verständni s ist es dabei notwendig , einen kur-
zen Überblic k über die Entwicklun g der slowakischen Geschichtswissenschaf t zu 
geben. 

Di e slowakische professionell e Geschichtsschreibun g ist jung. Als in vielen euro -
päische n Natione n im 19. Jahrhundert , zuma l in der zweiten Hälfte , die Grundlage n 
für die Erkenntni s der eigenen Vergangenhei t gelegt wurden , blieb die slowakische 
Historiographi e zunächs t noc h auf amateurhafte m Nivea u un d vermocht e kein syste-
matische s Instrumentariu m zur Analyse der slowakischen Gesellschaf t zu entwickeln . 
Di e Gründ e hierfü r lagen in den unzureichende n kulturell-gesellschaftliche n Bedin -
gungen unte r ungarische r Herrschaft , die sich nich t allein auf die slowakische Histo -
riographie  auswirkten . De n Slowaken fehlte die gesamte national-kulturell e Infra -
struktur , angefangen beim Schulwesen . 

1 Vgl. dazu im einzelne n auch Historiografi a na Slovensku - Historiograph y in Slovakia 
1990-1994. Hrsg. von Alžběta Sed l iaková . Bratislava 1995. 
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Historisch e Forschun g zu jener Zei t war eine Angelegenhei t einiger weniger Ent -
husiasten , zumeis t Prieste r un d Lehrer . Di e Grundlag e für den Aufbau eine r slowaki-
schen Geschichtsschreibun g wurde n erst mi t der Entstehun g der Tschechoslowake i 
allmählic h hergestellt , als in Bratislava die Komensky-Universitä t gegründe t wurde . 
Eine n weiteren Entwicklungsschu b erfuh r die historisch e Forschun g seit dem Jah r 
1943 un d der Errichtun g der Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n un d Künste , 
in der die Historiographi e eine gewichtige Vertretun g fand 2. Im Jahrl95 3 folgte dan n 
die Gründun g der Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n un d in ihre m Rahme n 
auch die des Historische n Instituts , das fortan das institutionell e Zentru m der histori -
schen Forschun g bildete . Mi t der Zei t kame n Lehrstühl e für Geschicht e an den Hoch -
schule n hinzu , es entstande n professionel l geleitete Archive un d Museen . Viele Pro -
bleme , mit dene n sich die gegenwärtige slowakische Historiographi e herumschlägt , 
habe n ihre Wurzeln in der Vergangenheit . 

So ha t beispielsweise das slowakische Archivwesen bis heut e eine seiner wichtigsten 
Aufgaben, nämlic h die Editio n von Dokumente n (un d vor allem Urkunden ) zur slo-
wakischen Geschichte , nich t zu erfüllen vermocht . Di e grundlegende n Quelle n befin-
den sich dahe r überwiegen d noc h in den Archiven un d sind nu r einem kleinen Kreis 
von Spezialiste n zugänglich . Di e interessiert e Öffentlichkei t ha t somit keine Möglich -
keit , die verschiedenste n ideologische n un d mythenbildende n Konstruktionen , die 
ihr von der Publizisti k un d einem Teil der Historiographi e vorgelegt werden , mit den 
Quelle n zu konfrontieren . Ein e sorgfältigere Gesamtdarstellun g der slowakischen 
Geschicht e wurde erst in der marxistische n Period e zustand e gebracht 3, un d es 
besteh t keine Möglichkeit , diese Untersuchunge n mit ähnlic h angelegten Werken zu 
vergleichen , seien diese nu n positivistische n ode r andere n Charakters . De r Schatten , 
den vergangene Entwicklunge n auf die slowakische historisch e Wissenschaft werfen, 
reich t auch in ihre interpretatorische n un d konzeptionelle n Muste r hinein . Kehr t man 
zu den Anfängen der slowakischen Historiographi e zurück , so wird ma n feststellen 
müssen , daß die ersten historische n Arbeiten aus dem Bedürfni s hervorgingen , die 
slowakische Natio n un d ihre Vergangenhei t gegen Angriffe von auße n zu verteidi -
gen 4. Diese r Zwan g zur Apologetik un d die Forderung , Lobgesänge auf das ehrwür -
dige Alter un d die historisch e Einzigartigkei t der Slowaken anzustimmen , werden bis 
heut e von verschiedene n Institutione n un d einem Teil der slowakischen Gesellschaf t 
an die professionelle n Historike r herangetragen . Diese wehren sich zwar dagegen, für 
derartig e Zielsetzunge n in Anspruc h genomme n zu werden , doc h ha t sich in der 
Gesellschaf t insgesamt noc h keineswegs die Vorstellun g eingebürgert , daß die histori -

2 Zur Geschicht e der Slowakischen Akademie der Wissenschaften und Künst e s. neuerdings : 
Slovenská akadémi a vied a uměn í [Die Slowakische Akademie der Wissenschaften und Kün-
ste]. Bratislava 1994. 

3 Vgl. Dějiny Slovenska [Geschicht e der Slowakei]. 2 Bde. Bratislava 1961-1968. -  Dějiny Slo-
venska [Geschicht e der Slowakei]. 6 Bde. Bratislava 1986-1991. 

4 Die erste bekannt e apologetisch e Darstellun g dieser Art stamm t von dem Geistliche n Ján Bal-
tazar Magin und erschien unte r dem Titel „Murice s nobilissimae et novissimae Posoniensi s 
scriptor i sparsi, sive apologia pro inclyto comitat u Trenchiniensi , eiusdemqu e nomini s civi-
tate conscript a adversus calumnias , quibus cervus et agnus per summa m iniuriam ab eodem 
scriptor e funt onerati " im Jahr 1723 in Púchov . 



D. Kováč, Die slowakische Historiographie 171 

sehe Wissenschaft -  wie jede ander e Wissenschaft -  ihre grundlegende n Ziele im 
Bereich der Erkenntni s findet . 

Di e Anfänge der professionelle n slowakischen Historiographi e liegen, wie er-
wähnt , in den Jahre n nac h 1918, un d das heiß t auch , daß ihre frühe Entwicklun g 
durc h das Konzep t der einheitliche n tschechoslowakische n Geschicht e beeinfluß t 
wurde . Im Ker n handelt e es sich dabe i um ein künstlic h geschaffenes Interpretations -
muster , in dessen Rahme n die slowakische Geschicht e ihre eigene Dynami k verlor 
un d im Grund e zu eine r Art regionale r Ergänzun g der tschechische n Geschicht e 
zusammenschrumpfte . Es lag in der Konsequen z der Anwendun g dieses Interpre -
tationsmusters , daß die Slowaken aus dem Kontex t der ungarische n Geschicht e heraus -
gelöst wurden , un d wollte ma n mi t diesem Interpretationsschem a nu n auch die Zei t 
nac h 1918 erfassen, so würde dies bedeuten , daß die Slowaken auch aus der tsche -
choslowakische n Geschicht e eliminier t werden würden . Dan n würde die Gefah r dro -
hen , daß die slowakische Geschicht e auf die Geschicht e des slowakischen Dissen s mi t 
Ungar n beziehungsweise mi t der Tschechoslowake i verengt wird. 

Besonder s schwer lastet auf der slowakischen Historiographi e das Erb e ihre r mar -
xistischen Entwicklungsperiode . Nac h der kommunistische n Machtübernahm e im 
Jah r 1948 wurde die marxistisch e Method e für die slowakische Geschichtsschrei -
bun g zur verbindliche n Richtschnur . Diese r machtpolitisc h motiviert e Eingriff in die 
natürlich e Entwicklun g hatt e für die slowakische Historiographi e noc h schwer-
wiegender e Folge n als für die Geschichtswissenschafte n in andere n kommunistisc h 
beherrschte n ostmitteleuropäische n Ländern , da er vollzogen wurde , noc h ehe die 
slowakischen Historike r eine breiter e un d fundierter e Grundlag e für die Geschichts -
schreibun g als professionel l betrieben e Wissenschaft hergestell t hatten . Ander s ausge-
drückt : Noc h bevor sich auf natürlich e Weise im Rahme n der Geschichtswissenschaf t 
verschiedenartig e Strömunge n un d Schule n formiere n konnten , wurde die slowaki-
sche Historiographi e in das Prokrustesbet t des Marxismu s gezwängt. Unte r solche n 
Voraussetzunge n ergab sich in den fünfziger Jahre n ein imme r deutliche r hervortre -
tende s Paradoxon : Währen d sich in der Slowakei auf der einen Seite eine gute institu -
tionell e Infrastruktu r für die historisch e Wissenschaft mi t dem Historische n Institu t 
der Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n an der Spitzeherausbilde n un d entwik-
keln konnt e un d sich nac h un d nac h gut ausgebildet e Historike r in Forschun g un d 
Lehr e etablierten , gerieten die institutionelle n Grundlage n in einen imme r tieferen 
Widerspruc h zu dem allzu engen Deutungsmuste r un d der erzwungene n interpreta -
torische n Einseitigkei t des historische n Prozesses . 

Es wäre allerding s falsch, die gesamte Entwicklun g der slowakischen Historiogra -
phie nac h 1948 pauscha l in negativem Lich t sehen zu wollen, den n in diesem Zeitrau m 
wurde n auch gehaltvolle un d noc h heut e gültige Arbeiten publiziert . Freilic h wird 
man sehen müssen , daß sich diese Werke nich t eine r günstigen gesellschaftliche n 
Situatio n verdankten , sonder n trot z ungünstige r gesellschaftliche r Verhältniss e her -
vorgebrach t wurden . Gut e Arbeiten entstande n vor allem in den thematische n Berei-
chen , die nich t im Brennpunk t des Interesse s der kommunistische n Parte i lagen. Di e 
größte n Problem e bereitet e zweifellos die Interpretatio n der slowakischen Geschicht e 
des 20.Jahrhunderts . Selbst dann , wenn die Historiographi e auf diesem Gebie t in 
interne n Diskussione n ihre künstliche n Barriere n zu überwinde n vermochte , wurde n 
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die Ergebnisse solche r Diskussione n nich t publiziert , gelangten nich t in das gesell-
schaftlich e Bewußtsein un d schon gar nich t in die Lehrbüche r der Schule n un d Uni -
versitäten . Währen d sich die Geschichtswissenschaf t in den achtzige r Jahre n bereit s 
gewisse Freiräum e schaffen konnte , blieben die Lehrbüche r konzeptionel l auf dem 
Nivea u der fünfziger Jahre . Zwische n der Geschichtswissenschaf t un d dem histori -
schen Bewußtsein der Gesellschaf t entstan d somit eine Kluft , die sich zunehmen d ver-
tiefte . 

Nac h 1989 stand die slowakische Historiographi e vor eine r neue n Situation , die 
Hoffnunge n weckte un d Aufschwung gab, aber zugleich ganz erheblich e Anforde -
runge n stellte . Natürlic h konnte n nich t alle Schwierigkeiten , die sich in den vergange-
nen Jahrzehnte n angehäuf t hatten , sofort überwunde n werden . Die s erfordert e viel-
meh r konzentriert e Anstrengunge n auf Jahr e hinaus . Di e wichtigste Rolle mußt e in 
dieser veränderte n Situatio n das historisch e Institu t der Slowakischen Akademi e der 
Wissenschafte n spielen . 

Aus der Größ e der zu bewältigende n Aufgaben folgte, daß diese nu r schrittweis e 
un d mit Hilfe eines auf klar definiert e Ziele zugeschnittene n Programm s verwirklicht 
werden konnten . Ein solches Program m ha t die Leitun g des Historische n Institut s 
den Mitarbeiter n des Institut s vorgelegt, un d nac h ausführliche n Diskussione n wurde 
dami t begonnen , dieses Program m Schrit t für Schrit t in die Ta t umzusetzen . 

Di e erste Aufgabe, der sich die slowakischen Historike r nac h dem Novembe r 1989 
gegenübersahen , bestan d darin , die offenkundige n Deformatione n zu beseitigen , über 
die sich die Fachleut e zwar seit langem im klaren waren , mit dene n sie sich jedoch 
öffentlich nich t hatte n auseinandersetze n können . Diese Deformatione n betrafen ins-
besondere , wie schon angedeutet , die Geschicht e des 20 Jahrhunderts . In diesem 
Punk t konnt e verhältnismäßi g rasch Abhilfe geschaffen werden , un d zwar sowohl 
durc h einige neu e Untersuchunge n un d durc h im Historische n Institu t veranstaltet e 
Vortragsreihe n für Lehre r un d die interessiert e Öffentlichkei t als auch durc h die Aus-
arbeitun g neue r Lehrbuchtext e un d die Publizität , die die Medie n der Slowakische n 
Republi k den Historiker n un d der Historiographi e verschafften 5. 

Als schwieriger stellte es sich dagegen heraus , diejenigen Deformatione n zu über -
winden , die durc h die einseitige marxistisch e Interpretatio n des historische n Prozesse s 
zustand e gekomme n waren , wobei es sich oft um einen auf doktrinär e Lehrsätz e redu -
zierte n Marxismu s handelte , mit dem sicherlic h auch Mar x selbst nich t einverstande n 
gewesen wäre. Diese Einseitigkei t betra f ältere un d neuer e historisch e Periode n glei-
chermaße n un d macht e sich sowohl bei der Periodisierun g der Geschicht e als auch bei 
den Interpretatione n des historische n Prozesse s als bloße r Geschicht e von Klassen-
kämpfe n un d als Aufeinanderfolg e verschiedene r gesellschaftlich-ökonomische r For -
matione n bemerkbar . 

Gemä ß der Konzeption , die das Historisch e Institu t der Slowakische n Akademi e 
der Wissenschafte n ausgearbeite t hatte , wurde die historisch e Forschun g allmählic h 

Als Beispiel für neue Lehrbuchtext e sei hier verwiesen auf Kováč , Duša n /L ip t ák , L'ubo-
mir: Kapitol y z dejín pre středn é školy [Kapite l aus der Geschicht e für die Mittelschulen] . 
Bratislava 1990. 
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auf neu e Grundlage n gestellt. Meh r als dies in den vergangene n Jahrzehnte n der Fal l 
gewesen war, wurde nu n Wert auf „Tiefenanalysen " der Gesellschaf t in ihre r histori -
schen Entwicklun g gelegt. Di e bis 1989 üblich e Akzentuierun g der „politische n Spitze 
des Eisbergs" als dem vermeintliche n Moto r der Geschicht e hatt e keine n ausreichen -
den Ansatzpunk t geboten , um gesellschaftliche Bewegungen in ihre r ganzen Differen -
zierthei t erfassen zu können . Paradoxerweis e hinkt e gerade die Sozialgeschicht e unte r 
den Auspizien des Marxismu s hinte r der allgemeine n Entwicklun g der Geschichtswis -
senschaf t her ; hier mußte n nu n überhaup t erst die Fundament e gelegt werden . Die s 
galt auch im Blick auf gesellschaftliche Großgruppe n wie die Arbeiterschaft , obwoh l 
die Arbeiterbewegun g vor 1989 - wie überal l in kommunistisc h regierte n Länder n -  zu 
den besonder s bevorzugte n Diszipline n gehör t hatte . Außerhal b des Fragehorizont s 
der Historike r blieb dagegen vor 1989 u. a. die Elitenforschun g un d die Analyse zahl -
reiche r sozialer Gruppen , von dene n hier nu r Kinder , Fraue n un d ältere Mensche n 
genann t seien. Di e Umorientierun g der Forschun g auf Untersuchunge n zur Alltags-
geschichte , auf die Entwicklun g der bürgerliche n Gesellschaft , auf ethnohistorisch e 
Stereotype n un d tiefreichend e Sonde n zur Stadt - un d Regionalgeschicht e -  um nu r 
einige wenige Bereich e zu nenne n - ha t bereit s erste Frücht e getragen . 

Di e Impulse , die vom Historische n Institu t der Slowakische n Akademi e ausgehen , 
finden unte r den Historiker n überal l in der Slowakei Resonanz , un d ma n wird fest-
stellen dürfen , daß die slowakischen Historike r in vergleichsweise kurze r Zei t neu e 
Kontakt e mit der Geschichtswissenschaf t in allen Teilen der Welt geknüpf t habe n un d 
nac h eine r ersten Phas e des gegenseitigen Kennenlernen s heut e einen organische n 
Bestandtei l der weltweiten Kommunitä t der Historike r bilden . Wird die Freihei t wis-
senschaftliche r Forschun g in der Slowakei bewahrt , so berechtig t die gegenwärtige 
Entwicklun g der slowakischen Historiographi e zu der Hoffnun g auf bemerkenswert e 
Resultate . 

Allerdings darf ma n den Blick nich t davor verschließen , daß die slowakische 
Geschichtswissenschaf t mi t eben dieser Freihei t der wissenschaftliche n Forschun g in 
letzte r Zei t ihre Problem e hat . Di e Fesseln , die dieser Freihei t angelegt werden , sind 
historisc h imme r in erster Linie mit irgendeine r Ideologi e verbunde n gewesen, die auf 
machtpolitische m Wege als verbindlich e Richtschnu r festgesetzt wurde . In der Slowa-
kei mehre n sich in jüngster Zei t vehement e Versuche , die slowakische Historiographi e 
in ein enges nationalistische s Fahrwasse r zu drängen . Unte r dem Vorwand der Vertei-
digung un d Bewahrun g des „Slowakentums " beginne n Angriffe gegen „Tschecho -
slowaken", „Magyarophile " u. a. m. Dabe i werden die Begriffe „Slowakentum " ode r 
auch „Tschechoslowakismus " in ebenderselbe n Weise als deklarativ e Etikett s benutz t 
wie zu Beginn der siebziger Jahr e die Einteilun g der Historike r in „wahr e Marxisten " 
un d „rechtsgerichtet e Opportunisten" . Ein erhebliche r Teil dieser nationalistische n 
Initiative n geht von der Führun g der Matica slovenská aus, die über die Grenze n der 
Slowakei hinau s durc h ihre berüchtigte n Versuche bekann t geworden ist, den mi t dem 
Dritte n Reic h kollaborierende n slowakischen Staat der Jahr e 1939-1945 zu glorifizie-
ren , den antifaschistische n slowakischen Aufstand des Jahre s 1944 als Putsc h abzu-
qualifiziere n un d auch ander e historisch e Vorgänge über einen solche n politisch -
nationale n Leisten zu schlagen . Di e Führun g der Matica slovenská verfolgt das Ziel , 
sich die gesellschaftswissenschaftliche n Institut e der Slowakischen Akademi e der 
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Wissenschaften einzuverleiben. Dieser absurde Versuch hat in einem entsprechenden 
Gesetzentwurf der Matica slovenská bereits konkrete Gestalt angenommen. Das 
Historische Institut der Slowakischen Akademie der Wissenschaften gehört zu den 
Einrichtungen, deren sich die Matica slovenská bemächtigen will. Zwar steht eine sol-
che Zielsetzung im Widerspruch zur Verfassung der Slowakischen Republik, ihren 
Gesetzen und den elementaren Regeln korrekten politischen Verhaltens, und von 
daher erscheint es nicht möglich, daß der Gesetzentwurf der Matica slovenská unter 
rechtsstaatlichen Bedingungen das Parlament passieren könnte. Dennoch sind solche 
Absichten ein deutliches Signal dafür, daß die Freiheit von Wissenschaft und For-
schung in der Slowakei von bestimmten Interessengruppen bedroht ist. Die Slowaki-
sche Akademie der Wissenschaften und die Hochschulen des Landes haben eine funk-
tionierende akademische Gemeinde errichtet, in der die Grundsätze der akademischen 
Freiheit gelten. Etwas Vergleichbares findet sich in der Matica slovenská nicht; sie ist 
keine staatliche Institution, sondern ein Verein. Es liegt auf der Hand, daß die Freiheit 
der Wissenschaft in dem sich formierenden neuen slowakischen Staat nicht durch 
Erklärungen und Versprechungen gewährleistet werden kann, sondern nur durch die 
Erhaltung der bestehenden akademischen Institutionen und damit auch der akademi-
schen Freiheiten. 

Zu den Versuchen, die Freiheit der historischen Forschung einzuschränken, kön-
nen wir nicht schweigen. Wir sollten sie auch nicht unterschätzen. Auch wenn die 
Pläne der Matica slovenská, die gesellschaftswissenschaftlichen Institute der Slowaki-
schen Akademie der Wissenschaften zu annektieren, nicht zum Ziel führen sollten, 
muß sich die akademische Gemeinde doch dessen bewußt sein, daß damit die Ge-
fahr, daß die wissenschaftliche Forschung in eine bestimmte ideologische Richtung 
gedrängt wird, nicht gebannt ist. In letzter Konsequenz können solche Versuche die 
natürliche Entwicklung der Historiographie zwar bremsen und die gegenwärtigen 
Forschungstrends für eine gewisse Zeit in eine andere Richtung lenken, doch sind sie 
nicht in der Lage, den Weg, den die slowakische Geschichtswissenschaft seit 1989 ein-
geschlagen hat, auf Dauer zu blockieren. 

Anhang 

Der Gesetzentwurf des Nationalrats der Slowakischen Republik über die Matica 
slovenská und die Stellungnahme des Direktors und der Mitarbeiter des Historischen 
Instituts: siehe S. 175-180. 



G E S E T Z E N T W U R F D E S N A T I O N A L R A T S 
D E R S L O W A K I S C H E N R E P U B L I K Ü B E R D I E 

M A T I C A S L O V E N S K Á 

Der Nationalrat der Slowakischen Republik, ausgehend von der Tatsache, daß die 
Matica slovenská die historisch bewährte, bedeutendste Institution der slowakischen 
Nation auf dem Gebiet der kulturellen, gesellschaftlichen und wissenschaftlichen 
Tätigkeit ist, und davon, daß ihre Stellung und Zielsetzung unter den Bedingungen der 
selbständigen Slowakischen Republik neu geregelt werden müssen, hat folgendes 
Gesetz beschlossen: 

§1 
Grundlegende Bestimmungen 

(1) Die Matica slovenská ist eine nichtstaatliche juristische Person. 

(2) Sitz der Matica slovenská ist Martin. 

§2 
Auftrag und Aufgaben der Matica slovenská 

(1) Der Auftrag der Matica slovenská besteht darin, 
(a) den slowakischen Patriotismus zu stärken, 
(b) die Beziehung der Bürger zum slowakischen Staatsgedanken zu vertiefen, 
(c) vorrangig slowakistische Dokumente zu erwerben, zu sammeln, zu bearbeiten, 

aufzubewahren, zu schützen und zugänglich zu machen sowie das national-kul-
turelle Erbe zu fördern und der Gegenwart nahezubringen, 

(d) der lokalen und regionalen Kultur zur Entfaltung zu verhelfen, 
(e) insbesondere auf die Jugend im Geiste nationaler, moralischer und demokra-

tischer Werte einzuwirken, 
(f) das nationale Bewußtsein der Slowaken in sprachlich gemischten Gebieten zu 

heben, 
(g) das Verhältnis der Kulturen der Bürger, die sich zu den nationalen Minderhei-

ten und ethnische Gruppen auf dem Gebiet der Slowakischen Republik 
bekennen, zur slowakischen nationalen Kultur enger zu gestalten, 

(h) für die Bewahrung des nationalen Bewußtseins der slowakischen Landsleute 
im Ausland Sorge zu tragen, 

(ch) die Schöpfer und Gönner slowakischer Kultur, Wirtschaft und Wissenschaft in 
aller Welt um sich zu sammeln, 
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(i) das Ansehen der Slowakischen Republik im Ausland auch durch die Errich-
tung eigener Informations- und Kulturzentren zu fördern, 

(j) Kontakte zu europäischen und weltweit wirkenden Organisationen für Fra-
gen der Kultur, der nationalen Identität, des geistigen Lebens und des Schut-
zes allgemein menschlicher Werte zu pflegen, 

(k) im In- und Ausland Stiftungen zur Förderung des nationalen und kulturellen 
Lebens zu gründen und die bedeutendsten Vertreter bestimmter Bereiche 
schöpferischer (einschließlich wissenschaftlicher) Tätigkeit auszuzeichnen, 

(1) mit den staatlichen Organen und den Organen der territorialen Selbstverwal-
tung bei der Entwicklung des Schulwesens, der Kultur und des gesellschaft-
lichen Lebens zusammenzuarbeiten, 

(m) originär slowakische künstlerische Werke, wissenschaftliche Abhandlungen 
und publizistische Darstellungen herauszugeben, 

(n) koordinierende und planerische Aufgaben bei der Ausarbeitung von Lehr-
büchern und Lehrbuchtexten zu einigen Bereichen der Gesellschaftswissen-
schaften für Grund- und Mittelschulen im Auftrag des Schulministeriums der 
Slowakischen Republik zu erfüllen. 

(2) Der Matica slovenská können besondere Aufgaben übertragen werden, wenn 
deren Erfüllung auf diesem Wege zweckmäßiger und vorteilhafter ist. 

§3 
Institutionen, welche die der Matica slovenská 
vom Staat anvertrauten Aufgaben wahrnehmen 

Die der Matica slovenská vom Staat anvertrauten Aufgaben erfüllen vor allem fol-
gende Institutionen: 
(a) Die Slowakische Nationalbibliothek1 als nationales und methodisches Zentrum 

des Bibliothekswesens der Slowakischen Republik ist eine juristische Person, 
deren Gründer das Kultusministerium der Slowakischen Republik (im folgenden 
kurz „Ministerium") ist; sie führt ihren Haushalt nach besonderen Vorschriften2. 
Die Gründungsurkunde erläßt der Kultusminister der Slowakischen Republik auf 
Ersuchen des Vorsitzenden der Matica slovenská. Der Direktor der National-
bibliothek wird vom Kultusminister der Slowakischen Republik auf Vorschlag 
des Vorsitzenden der Matica slovenská ernannt und abberufen. 

(b) Die Gedenkstätte der nationalen Kultur als zentrale Arbeitsstätte für archiva-
lische, museale und biographische Dokumentation, für die Erforschung, den 
Schutz und die Unterstützung der slowakischen Kultur und Literatur3, deren 
Gründer das Ministerium ist, ist eine juristische Person, die ihren Haushalt eben-
falls nach besonderen Vorschriften führt2. Der Direktor der Gedenkstätte der 
nationalen Kultur wird vom Kultusminister der Slowakischen Republik auf Vor-
schlag des Vorsitzenden der Matica slovenská ernannt und abberufen. 

(c) Das Landsmannschaftliche Museum der Matica slovenská ist ein organisatorischer 
Bestandteil der Matica slovenská und in das Haus der Auslandsslowaken syste-
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matisch eingegliedert. Das Landsmannschaftliche Museum der Matica slovenská 
ist die zentrale Arbeitsstätte der Matica slovenská für den Kontakt und die Zusam-
menarbeit mit den Slowaken, die außerhalb des Gebiets der Slowakischen Repu-
blik leben, und für die Bewahrung und Weiterentwicklung ihrer nationalen Identi-
tät und ihrer Beziehungen zur Slowakischen Republik. Der leitende Mitarbeiter 
des Landsmannschaftlichen Museums wird vom Vorsitzenden der Matica slo-
venská nach Zustimmung des Kultusministers der Slowakischen Republik ernannt. 

(d) Die Beratungszentren für Nationalitätenfragen der Matica slovenská; sie sind ein 
organisatorischer Bestandteil der Matica slovenská als Koordinator der Forschung 
und Dokumentation zur Nationalitäten- und ethnischen Problematik in der Slo-
wakischen Republik. 

(e) Das Institut für slowakische Literatur der Slowakischen Akademie der Wissen-
schaften und das Historische Institut der Slowakischen Akademie der Wissen-
schaften sind wissenschaftliche Arbeitsstätten für grundlegende Fragen der slowa-
kischen Forschung. Ihre Stellung als Rechtssubjekte ist von der Matica slovenská 
abgeleitet. 

(f) Die Slowakischen Informations- und Kulturzentren der Matica slovenská im Aus-
land; sie sind organisatorische Bestandteile der Matica slovenská als Arbeitsstätten 
der Matica slovenská für die Werbung für die Slowakei und für die Zusammen-
arbeit mit den Auslandsslowaken. 

§4 
Organisation der Matica slovenská 

(1) Die Matica slovenská setzt sich zusammen aus 
(a) den örtlichen Zweigstellen der Matica slovenská, 

(b) den Interessen- und wissenschaftlichen Sektionen (im folgenden kurz „Sektion"), 

(c) den in § 3, lit. (c), (d), (e) und (f) angeführten Subjekten, 

(d) weiteren ständigen fachspezifischen und gemeinschaftlichen Arbeitsstätten. 

Ihre Verhältnisse regelt die Satzung der Matica slovenská. 

(2) Die Sektion leitet ihre Stellung als Rechtssubjekt von der Matica slovenská ab, und 
zwar in dem durch die Satzung der Matica slovenská festgelegten Umfang. Die Sek-
tion vereinigt Mitglieder der Matica slovenská und wirkt bei der Erfüllung ihrer Auf-
gaben im Rahmen der Gemeinden, gesellschaftlichen Interessen und wissenschaft-
lichen Disziplinen mit. 

(3) Die Matica slovenská kann zur Erfüllung der Aufgaben, die durch dieses Gesetz 
festgelegt werden, auch weitere Organisationen bilden, leiten und gründen, deren 
Rechtssubjektivität abgeleitet ist und deren Stellung und Auftrag durch die Satzung 
der Matica slovenská geregelt werden. 

(4) Die in § 3, lit. (a) und (b) angeführten juristischen Personen sind in ihrem Verhältnis 
zur Matica slovenská staatliche Zuschußorganisationen; sie treten nach außen in 
eigenem Namen auf. 
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§5 
Organe und Leitung der Matica slovenská 

(1) Das höchste Organ der Matica slovenská ist die Vollversammlung als Versamm-
lung der Delegierten der einzelnen Sektionen, die gemäß der Satzung der Matica 
slovenská entsandt werden. Die Vollversammlung erörtert grundsätzliche Fragen 
der Orientierung und Tätigkeit der Matica slovenská, verabschiedet und ändert die 
Satzung der Matica slovenská, wählt und beruft den Vorsitzenden der Matica slo-
venská und des Ausschusses der Matica slovenská ab. Sie genehmigt Entscheidun-
gen des Ausschusses über die Einrichtung von Organisationen, Arbeitsstätten und 
Sektionen. Sie genehmigt die Grundsätze der Haushaltsführung der Matica slo-
venská (§ 7). 

(2) Der Ausschuß der Matica slovenská ist das höchste Exekutivorgan der Matica slo-
venská. Dieser beschließt über die Einrichtung weiterer Organisationen, Arbeits-
stätten und Sektionen. Die Gültigkeit solcher Beschlüsse unterliegt der Zustim-
mung der Vollversammlung. Vorsitzender des Ausschusses ist der Vorsitzende der 
Matica slovenská. 

(3) Ein satzungsgemäßes Organ der Matica slovenská ist ihr Vorsitzender, der die 
gesamte Tätigkeit der Matica slovenská koordiniert. 

1 Gesetz Nr. 53/1959 Zb über das einheitliche Bibliothekssystem (Bibliotheksgesetz). 
2 Gesetz des Nationalrats der Slowakischen Republik Nr. 303/1995 Zb über die Grundsätze 

des Haushalts. - Gesetz des Nationalrats der Slowakischen Republik Nr. 304/1995 Zb über 
den Staatshaushalt für das Jahr 1996 und über die Abänderung und Ergänzung einiger 
Gesetze. 

3 Vgl. dazu beispielsweise das Gesetz des Slowakischen Nationalrats Nr. 109/1961 Zb über 
Museen und Galerien. - Gesetz des Slowakischen Nationalrats Nr. 149/1975 Zb über das 
Archivwesen in der Fassung des Gesetzes des Slowakischen Nationalrats Nr. 571/1991 Zb, 
vollständig verkündet unter Nr. 332/1992 Zb. 

S T E L L U N G N A H M E D E S D I R E K T O R S D E S H I S T O R I S C H E N 
I N S T I T U T S D E R S L O W A K I S C H E N A K A D E M I E D E R 
W I S S E N S C H A F T E N Z U M G E S E T Z E N T W U R F Ü B E R 

D I E M A T I C A S L O V E N S K Á 

Die Freiheit der Forschung in der Slowakei ist bedroht 

Sechs Jahre nach dem November 1989 sind die Gesellschaftswissenschaften in der 
Slowakei wieder unter ideologischen Druck geraten und ist die Freiheit wissenschaft-
licher Forschung abermals bedroht. 

Ein sicheres Indiz hierfür ist der Gesetzentwurf über die Matica slovenská. Gemäß 
diesem Gesetzentwurf soll die Matica slovenská als Verein einige Aufgaben des Staa-
tes übernehmen, u. a. auch die Planung und Koordinierung der Herausgabe von 
Lehrbüchern. Außerdem will die Matica slovenská nach diesem Gesetzentwurf 
zwei gesellschaftswissenschaftliche Institute der Slowakischen Akademie der Wissen-
schaften übernehmen - das Historische Institut und das Institut für slowa-
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kische Literatur. Beide Institute sind seit ihrer Entstehung Bestandteil der Slowaki-
schen Akademie der Wissenschaften. Nach dem November 1989 haben sich beide 
Institute zu führenden wissenschaftlichen Arbeitsstätten entwickelt, die auch im Aus-
land Anerkennung finden. Ihre Übernahme durch die Matica slovenská würde des-
halb eine massive Beeinträchtigung ihres wissenschaftlichen Niveaus und einen 
schwerwiegenden Eingriff in die historische und literaturwissenschaftliche Forschung 
in der Slowakei darstellen. 

Die Matica slovenská ist ein Verein, dessen Aufgaben - so der Gesetzentwurf - im 
Bereich der Volksbildung und der Kultur liegen. Die Matica slovenská ist weder eine 
wissenschaftliche noch eine akademische Institution. Wie für jeden Verein sind für 
die Matica slovenská die Beschlüsse der Vollversammlung maßgebend; ihre gesamte 
Tätigkeit wird durch den Vereinsausschuß, also durch ein mit Laien besetztes Gre-
mium, kontrolliert. Diese Vereinsgremien sollen nach dem neuen Gesetz die wissen-
schaftliche Forschung kontrollieren und leiten, deren Aufgaben festlegen und die 
Ergebnisse bewerten. 

Es ist bekannt, daß sich die gegenwärtige Leitung der Matica slovenská öffentlich 
für das auf Kollaboration beruhende, undemokratische und inhumane Regime des 
slowakischen Staates der Jahre 1938-1945 und seinen Präsidenten Jozef Tiso einsetzt. 
Den slowakischen antifaschistischen Aufstand des Jahres 1944 bezeichnet die Matica 
slovenská in ihren Publikationen als Putsch. Auf dem Boden der Matica slovenská 
werden Mythen über die slowakische Vergangenheit produziert, die mit Wissenschaft 
nichts zu tun haben. Man kann sich unschwer vorstellen, in welcher Weise die gegen-
wärtige Leitung der Matica slovenská Einfluß auf die Tätigkeit wissenschaftlicher 
Institute nehmen würde. 

Die Verabschiedung des Gesetzes über die Matica slovenská würde die historische 
und literaturwissenschaftliche Forschung weit hinter das Jahr 1989 zurückwerfen, als 
diese wissenschaftlichen Disziplinen den Ideologen zum Opfer fielen. 

S T E L L U N G N A H M E D E R M I T A R B E I T E R D E S 
H I S T O R I S C H E N I N S T I T U T S D E R S L O W A K I S C H E N 

A K A D E M I E D E R W I S S E N S C H A F T E N Z U M 
G E S E T Z E N T W U R F Ü B E R D I E M A T I C A S L O V E N S K Á 

Die unterzeichneten Mitarbeiter des Historischen Instituts der Slowakischen Aka-
demie der Wissenschaften protestieren erneut auf das schärfste gegen den bereits para-
phierten Gesetzentwurf über die mechanische Eingliederung des Historischen Insti-
tuts der Slowakischen Akademie der Wissenschaften (bzw. weiterer Arbeitsstätten der 
Slowakischen Akademie der Wissenschaften) in die Matica slovenská. Der Entwurf 
steht im Widerspruch zum Gesetz über die Slowakische Akademie der Wissenschaf-
ten und verletzt dessen Integrität; er steht nicht im Einklang mit dem demokratischen 
Charakter und der Pluralität wissenschaftlicher Forschung; er bedroht die Grund-
lagenforschung zur nationalen und zur allgemeinen Geschichte sowie die bereits be-
stehende, allgemein respektierte und fruchtbare Zusammenarbeit der slowakischen 
Historiographie mit wissenschaftlichen Institutionen im Ausland. 
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Wir sind der Überzeugung , daß es unzulässi g ist, wenn sich die Matic a slovenská, 
dere n Arbeit un d Verdienst e im Bereich der Kultu r un d der slowakischen Geschicht e 
wir anerkennen , gegenwärtig als die bedeutendst e wissenschaftlich e Institutio n in der 
Slowakei ausgibt. Da s Historisch e Institu t der Slowakische n Akademi e der Wissen-
schaften war nie ein Bestandtei l der Matic a slovenská; es entstan d im Rahme n der Slo-
wakischen Akademi e der Wissenschafte n un d Künst e im Jah r 1943 un d arbeite t mit 
der Matic a slovenská bis zum heutige n Tage korrek t zusammen . Weder denjenigen , 
die das Geset z entworfe n haben , noc h der gegenwärtigen Leitun g der Matic a slovenská 
geht es jedoch um die Entwicklun g der Wissenschaft , sonder n darum , daß ihne n nich t 
nu r das Historisch e Institu t der Slowakische n Akademi e der Wissenschaften , sonder n 
die gesamte historisch e Forschun g völlig untergeordne t wird. Nu r so läßt es sich näm -
lich erklären , daß die Leitun g der Matic a slovenská es vor diesem schwerwiegende n 
Schrit t nich t für notwendi g befunde n hat , die Leitun g des Historische n Institut s der 
Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n bzw. dessen Mitarbeite r auch nu r zu 
konsultieren . 

Mi t der Verabschiedun g des Gesetze s über die Matic a slovenská würde ein Präze -
den s für die machtpolitisch e Manipulatio n mi t wissenschaftliche n Institutione n ge-
schaffen werden . Wir appelliere n dahe r an unser e Kollegen in andere n historischen , 
gesellschaftswissenschaftliche n un d mi t wissenschaftliche r Forschun g befaßten 
Arbeitsstätten , ihre Solidaritä t mi t un s zum Ausdruc k zu bringen . 

Unterzeichne t von 72 Mitarbeiter n des Historische n Institut s der 
Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n 

A.Avenarius, M.Barnovský , A.Bartlová , B.Brezováková , V.Bystřičky, V.Čičaj , 
D . Čierna-Lantayová , L. Deák , G . Dudeková , M . Ďurková , D . Dvořáková,M . Fabri -
cius, M . Fabriciusová , A. Falisová , B. Ferenčuhová , E. Frimmová , U . Hallon , L*. Ha -
raksim , M.Hertel , V. Hlavová , P.Horváth , I.Hrabovec , K. Hradská , A.Hrnko , 
J .Hučko , E. Ivaničková , T . Ivantyšynová , E.Jakešová , VJaksicsová, I . Kamenec , 
M . Kamenický , L'. Kázmerová , D.Kodajová , M . Kohútová , D . Kováč , E. Kowal-
ská, N.Krajčovičová , M.Kubrická , B.Krasnovský , V.Lakatošová , T.Lengyelová , 
L'. Lipták , M . Londák , E. Londáková , J. Lukačká , P . Macho , E. Mannová , I . Mikuli -
čová, M.Morovics , I. Mrva , T.Okániková , B.Ondrušová , F.Oslanský , D.Pelčá -
ková, J . Pešek , P . Petruf , M . Podrimavský , D . Schvarzová , A. Sedliaková , M . Šepitka , 
S.Sikora , A.Štefániková , J.Steinhübcl , Š.Štvrtecký , X.Šuchová , B.Ťašká , H . Třís-
ková, H.Vojtková , J.Vozár , P.Zelenák , J.Zatkuliak , V.Zsideková . 

Bratislava, den 11. April 1996 

Übersetz t von Pete r Heumo s 



T Ä T I G K E I T S B E R I C H T 

des Collegium Carolinum für 1995 

Im Berichtsjahr 1995 konnte das Collegium Carolinum (CC) seinen satzungsgemä-
ßen Aufgaben wiederum in vollem Umfang nachkommen und durch die wisssenschaf t-
lichen und organisatorischen Leistungen der MitgliederwiederangestelltenMitarbeiter 
einen wesentlichenBeitrag zur Erforschung der böhmischen Länderundzur Vertiefung 
der deutsch-tschechischen Beziehungen leisten. Schwerpunkte der Arbeit lagen neben 
derForschungstätigkeitinsbesonderebeiderVeranstaltungvonTagungen,beiderHer-
ausgabe von Fachveröffentlichungen und bei der Pflege wissenschaftlicher Kontakte. 

Ermöglicht wurden die vielfältigen Tätigkeiten des Collegium Carolinum durch die 
finanzielle Grundausstattung seitens des Bayerischen Staatsministeriums für Unter-
richt, Kultus, Wissenschaft und Kunst, wofür dem Ministerium besonderer Dank 
gilt. Neben der kontinuierlichen Förderung durch den Freistaat Bayern ist der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft und dem Bundesministerium des Innern für die Finan-
zierung von Stipendien, wissenschaftlichen Projekten und Publikationen, der Univer-
sität Gießen für die kostenfreie Überlassung der Redaktionsräume des Sudetendeut-
schen Wörterbuchs und dem Auswärtigen Amt für die fortlaufende Finanzierung der 
„Berichte zu Staat und Gesellschaft in der Tschechischen und in der Slowakischen 
Republik" zu danken. Schließlich konnte aufgrund einer Spende des Stifterverbands 
für die Deutsche Wissenschaft eine Forschungskonferenz mit Nachwuchswissen-
schaftlern zur Geschichte der Tschechoslowakei durchgeführt werden. 

Im Berichtsjahr trat die Mitgliederversammlung des Collegium Carolinum e. V. am 
23. November 1995 in Bad Wiessee zusammen. Auf der Mitgliederversammlung wur-
den das Arbeitsprogramm und der festgestellte Wirtschaftsplan für das laufende Jahr 
sowie der Jahresabschluß für das Vorjahr in Verbindung mit der Entlastung des Vor-
standes gebilligt und eine Satzungsänderung beschlossen. Die satzungsgemäß bestell-
ten Revisoren führten die Jahresprüfung am 6. Februar durch. 

Vorstandssitzungen fanden zur Beratung und Beschlußfassung über laufende 
Arbeitsvorhaben und künftige Projekte am 6. März, am 10. Juli und am 25. November 
statt. Dem Vorstand des CC gehörten im Berichtsjahr an: Prof. Dr. PhDr. h.c. Ferdi-
nand Seibt (1. Vorsitzender), Prof. Dr. Hans Lemberg und Prof. Dr Jö rg K. Hoensch 
(beide stellvertr. Vors.), Prof. Dr. Ernst Nittner und Prof. Dr. Horst Förster. 

Das Kuratorium kam am 16. Februar zu seiner Jahressitzung zusammen. Dem im 
Herbst neu berufenen Beratungsgremium gehören an (in alphabetischer Reihenfolge): 
Ministerialdirigentin Dr. Ingeborg Berggreen-Merkel, Prof. Dr. Edgar Hösch, 
Prof. Dr. Günther Hedtkamp, Ministerialrat Jörg Kudlich, Prof. Dr. Ernst Nittner, 
Prof .Dr .Dr .h .c . Erwin Oberländer, Ministerialrat Dr. Walter Rösner-Kraus, Mini-
sterialdirigent a.D.Prof.Hans Sehling, Staatsminister a.D. Walter Stain sowie mit 
beratender Stimme Prof. Dr. PhDr. h. c. Ferdinand Seibt. 
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Da s Institu t beschäftigt e im Berichtsjah r folgende wissenschaftlich e Mitarbeiter , 
die alle aus Haushaltsmittel n finanzier t wurden : 

Dr . Eva Hah n 
Dr . Pete r Heumo s 
Dr . Antje Holzhaue r 

) Bern d Kesselgruber 
Rober t Luft 
Dr . Michael a Mare k 

Di e Geschäftsführun g des Institut s lag in Hände n von Rober t Luft . Im Sekretariats -
bereic h waren festangestell t tätig: Rosemari e Stadelmeier , Gertrau d Schreiner , Iren e 
Schäfer un d Norber t Vierbücher . Im Herbs t absolvierte ein Politologiestudent , Her r 
Pavel Jerabek , ein vierwöchiges Praktiku m am Institut . Außerde m halfen wiederu m 
bewährt e studentisch e un d ander e Hilfskräft e bei Institutsarbeite n mit , insbesonder e 
in der Biographische n Sammlun g Jiř í Veselý un d in der Sammlun g des Sudetendeut -
schen Wörterbuch s Eva-Mari a Englisch . 

Da s Collegiu m Carolinu m gehör t folgenden Vereinigunge n an : Arbeitsgemein -
schaft außeruniversitäre r historische r Forschungseinrichtunge n in der Bundesrepu -
blik (AHF) , Arbeitsgemeinschaf t Historische r Kommissione n un d landesgeschicht -
licher Institute , Arbeitsgemeinschaf t der Münchne r Osteuropa-Institute , Herder -
Institu t e.V., Marburg , Koordinationsausschu ß der bundesgeförderte n Osteuropa -
forschung , Gesamtverei n der Deutsche n Geschichts - un d Altertumsverein e un d 
Mediävistenverban d sowie der Czechoslova k Histor y Conference . Ein e kontinuier -
liche fachlich e Zusammenarbei t ha t sich mit einigen Institute n der Tschechische n un d 
der Slowakische n Akademi e der Wissenschaften , mit tschechische n Universitäten , 
dem Prage r Zentru m für deutsch e un d österreichisch e Studie n am Institu t für Interna -
tional e Studie n un d dem Prage r Institu t für Zeitgeschicht e sowie dem in Pra g ansässi-
gen französische n Forschungsinstitu t CeFRe S entwickelt . Enge r Kontak t besteh t dar -
über hinau s zu wissenschaftliche n Institutionen , wie dem Osteuropa-Institu t Mün -
chen , dem Südost-Institu t München , dem Institu t für Ostrech t Münche n un d der 
Historische n Kommissio n der Sudetenlände r sowie zum Adalber t Stifter Verein, zur 
Ackermann-Gemeind e un d zur Seliger-Gemeinde . Seine Publikatione n tausch t das 
Collegiu m Carolinu m mit über 70 Forschungseinrichtunge n un d Bibliotheke n des In -
un d Auslands, insbesonder e in der Tschechische n un d in der Slowakische n Republi k 
sowie in Österreich . 

* * * 

Da s Collegiu m Carolinu m un d seine Mitgliede r konnte n im Berichtsjahr , unge-
achte t der zum Teil sehr schwierigen Haushaltslag e un d einer personelle n Unter -
besetzung , mi t ihre n verschiedene n Tätigkeite n dem umfassende n Arbeitsfeld der 
Forschunge n zu den böhmische n Länder n gerech t werden . Angesicht s der besonde -
ren deutsch-tschechische n Beziehunge n un d der aktuelle n Frage n um Identitä t un d 
Forme n der Nachbarschaf t gehör t dabei die Geschicht e der letzte n 150 Jahr e im 
böhmische n un d mährische n Rau m un d in seinen Beziehunge n zu Deutschlan d zu 
den vordringliche n Forschungsaufgaben . Die s bedar f nich t nu r der internatio -
nalen Zusammenarbeit , sonder n insbesonder e der Zusammenarbei t mit Wissenschaft -
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lern aus der Tschechische n un d der Slowakische n Republi k sowie der Einbeziehun g 
von Forscher n aus den neue n Bundesländern . Beides konnt e das Institu t mit seinen 
Mitarbeiter n in Münche n un d Gieße n sowie den zur Zei t 45 Mitglieder n des Vereins 
1995 erfolgreich gestalten . 

Besondere s Augenmer k galt dem Ausbau der Kontakt e zu Institutione n in der 
Tschechische n un d in der Slowakische n Republik , mit dere n Mitarbeiter n zahlreich e 
Arbeitsgespräch e geführt wurden . Besonder s enge Beziehunge n entwickelte n sich zu 
dem im Aufbau befindliche n „Institu t für International e Studien " an der Sozialwis-
senschaftliche n Fakultä t der Prage r Karls-Universitä t unte r Leitun g von Prof . PhDr . 
Jan Kře n un d insbesonder e mi t dem „Lehrstuh l für deutsch e un d österreichisch e Stu-
dien " unte r Leitun g von Doz . PhDr . Jiř í Pešek . Darübe r hinau s bestande n enge Kon -
takt e mit dem Historische n Institu t der Tschechische n Akademi e der Wissenschafte n 
in Prag , mi t den Universitäte n in Prag , Brunn , Olmütz , Pilsen , Budweis, Aussig un d 
Troppa u un d mit wissenschaftliche n Einrichtunge n in der Slowakei. In diesem Zu -
sammenhan g konnte n auch Studentengruppe n aus Pra g im Institu t begrüß t un d 
die Arbeit des C C vor Or t anschaulic h vermittel t werden . Eine n besondere n Rau m 
nahme n Brünne r Einrichtunge n ein, wobei nebe n den historische n Institute n un d 
den Kontakte n der Gießene r Wörterbuchmitarbeite r zu Germanisten , Volkskund-
lern un d Bohemisten-Einrichtunge n auch der Arbeitsbesuch eine r Mitarbeiteri n 
der Mährische n Galeri e im Rahme n eines geplante n Forschungsprojekt s über bio-
graphisch e Studie n zu Künstler n un d Mäzene n der Zwischenkriegszei t zu erwähne n 
ist. Fortgesetz t wurde n zude m die Kontakt e mi t dem tschechische n Schulministerium , 
die nich t nu r im Rahme n der deutsch-tschechische n Schulbuch-Kommissio n unte r 
Beteilun g von Mitarbeiter n un d Mitglieder n des C C gepflegt wurde n un d die langfristig 
auf eine Einbeziehun g des Institut s in Forme n der Lehrerfortbildun g zielen . Ausge-
baut werden konnt e auch die Zusammenarbei t bei ostmitteleuropäische n un d insbe-
sonder e böhmischen , mährische n un d slowakischen Theme n mi t Institutione n in Ita -
lien, Frankreic h un d Dänemark . Insbesonder e zu dem französische n sozialwissen-
schaftliche n Forschungszentru m CeFRe S in Prag , zu dem es bedauerlicherweis e kein 
deutsche s Pendan t gibt, habe n sich die Verbindunge n durc h wechselseitige Arbeits-
besuch e intensiviert . Im Mittelpunk t der Kontakt e stande n dabei Frage n der neueste n 
Geschicht e bis hin zu den deutsch-tschechische n Beziehunge n in der Gegenwart . Ein 
sozialgeschichtliche s Forschungsprojek t wird das C C in Zukunf t auch mit Kollegen 
an den Universitäte n Wien un d Salzbur g enger verbinden . 

Di e Forschungsarbeite n des Institut s wurde n entsprechen d dem Arbeitsplan inten -
siv fortgesetzt . Im Berichtsjah r wurde die Biographische Sammlung unte r Beteiligun g 
von Hilfskräfte n in Münche n un d von externe n Mitarbeiter n in Pra g un d Wien 
laufend ergänz t un d die dazugehörig e Bibliographi e aktualisiert . Erschlosse n wurde n 
in diesem Jah r auch die Beständ e des Berline r „Documen t Center" , um in einzelne n 
Biographie n insbesonder e Lücke n für die Jahr e 1933/3 8 bis 1945 zu schließen . Durc h 
gegenseitige Arbeitsbesuch e wurde die Zusammenarbei t mit dem „Biografick ý slov-
ník českých zemí " der Tschechische n Akademi e der Wissenschafte n in Pra g fort-
geführt . Vorgelegt wurde die acht e Lieferun g von Band 3 des Biographische n Lexikon s 
zur Geschicht e der böhmische n Länder , begonne n wurde mit den Arbeiten an der 
neunte n un d den dritte n Ban d abschließende n Lieferung . 
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Eine bedeutende Erweiterung erfuhr die biographische Sammlung durch den 
Erwerb der sogenannten „Sammlung Kuhn", einer ca. 120 000 Karteikarten umfassen-
den biographischen Kartothek mit Einträgen über Personen, die zwischen 1948 und 
1989 zu den politischen, militärischen und kulturellen Führungsschichten der kom-
munistischen Tschechoslowakei gehörten. Durch diesen Bestand, der aus der Arbeit 
von Dr. Heinrich Kuhn an dem 1969/70 vom CC publizierten „Biographischen 
Handbuch der Tschechoslowakei" hervorgegangen ist und seitdem kontinuierlich 
erweitert wurde, stehen der Wissenschaft gerade für die jüngere tschechoslowakische 
Geschichte interessante biographische Angaben zur Verfügung. 

Das Kernstück der Schriftgutsammlung des CC, der umfangreiche Nachlaß des 
Journalisten Vladimir Pekelský mit einem hervorragenden Bestand von tschechischen 
und slowakischen Exilzeitschriften aus den vierziger und fünfziger Jahren unseres 
Jahrhunderts, erfreute sich wiederum größeren Interesses bei tschechischen For-
schern, insbesondere aus Prag und Olmütz. Erfreulicherweise konnte im Berichtsjahr 
mit zusätzlichen Kräften begonnen werden, die Zeitschriftenbestände neu zu 
ordnen und per EDV zu erfassen. Es ist beabsichtigt, die Erstellung eines Inventars 
der Zeitschriften 1996 abzuschließen. 

Die Arbeiten am Sudetendeutschen Wörterbuch konnten mit guten Fortschritten im 
Berichtsjahr von der Außenstelle des Collegium Carolinum in Gießen fortgeführt 
werden. Lieferung 7 des zweiten Bandes konnte vorgelegt werden, begonnen wurden 
die Vorbereitungen für die beiden folgenden Lieferungen, die den Band 2 und damit 
auch den Buchstaben B/P abschließen sollen. Durch Arbeitsbesuche von Prager Ger-
manisten in Gießen und im Rahmen eines Sprachkurses in Brunn konnten die Kon-
takte mit tschechischen Wissenschaftlern ausgebaut werden. 

Zusätzlich zu den laufenden Forschungen, den Veranstaltungen und der Heraus-
gabe von Publikationen half das CC durch Auskünfte und eine umfangreiche Be-
ratungstätigkeit öffentlichen Institutionen, Forschern und den Medien. Das ganze 
Jahr über suchten zahlreiche Wissenschaftler, Vertreter wissenschaftlicher Institutio-
nen, Studenten und Journalisten Rat und Kontakt bei den Mitarbeitern und beim Vor-
sitzenden des Collegium Carolinum. Insgesamt läßt sich in der Öffentlichkeit wie im 
Rahmen der universitären Ausbildung und Forschung ein wachsendes Interesse an 
Fragen der böhmischen Länder registrieren, was sowohl die Arbeitsbelastung wie 
auch die Bedeutung des CC für die deutsche wie die internationale Forschung deutlich 
erhöhte. 

Neben der zum Teil sehr umfangreichen Beratung bei Abschlußarbeiten über The-
men zur böhmischen, mährischen und slowakischen Geschichte erfolgte die Betreu-
ung einzelner tschechischer Geschichtsstudenten der Münchner Ludwig-Maximi-
lians-Universität und von Gastwissenschaftlern des Deutschen Akademischen Aus-
tauschsdienstes. Als Stipendiat war für mehrere Wochen Dr. Václav Maidl aus Prag 
am Institut, der das Forschungsthema „Geschichte der deutschsprachigen Literatur 
im Böhmerwald, insbesondere im 19. und frühen 20 Jahrhundert" bearbeitete. 

Dem aktuellen Informationsbedürfnis und dem Auftrag des Auswärtigen Amtes, 
die innen- und außenpolitischen Entwicklungen der Tschechischen und der Slowaki-
schen Republik in übersichtlich knapper Form zusammenzufassen, kam das CC wie-
derum mit vierteljährlich herausgegebenen Berichten zu Staat und Gesellschaft in der 
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Tschechischen und in der Slowakischen Republik nach, die anhand tschechischer und 
slowakischer Tageszeitungen von Dr. Peter Heumos unter Mitarbeit von Norbert 
Vierbücher, Dipl.-Dolm., erstellt wurden. Unter den im Berichtsjahr abgedruckten 
und meist übersetzten Dokumenten befinden sich die Rede von Staatspräsident Václav 
Havel zum deutsch-tschechischen Verhältnis vom 17. Februar, die Erklärungen der 
Deutsch-tschechischen und -slowakischen Historikerkommission von 1990 und 1995 
sowie das im Zusammenhang mit dem Antrag auf Mitgliedschaft in der Europäischen 
Union vorgelegte Memorandum der slowakischen Regierung. 

Seinem Auftrag, zur wissenschaftlichen Zusammenarbeit und völkerübergreifen-
den Verständigung beizutragen, kam das Collegium Carolinum auch durch organisa-
torische Betreuung der 1989/90 von den beiden Staatspräsidenten angeregten und 
seitdem von den Auswärtigen Ministerien getragenen Deutsch-tschechischen und 
-slowakischen Historikerkommission nach. Zum Jahresbeginn gingen die damit auf 
deutscher Seite verbundenen Aufgaben vom Max-Planck-Institut für Geschichte in 
Göttingen auf das CC in München über. In der inhaltlich unabhängigen und eigen-
ständig tätigen Kommission bzw. in ihrer deutschen Sektion sind zudem mehrere Mit-
glieder des CC vertreten; Vorsitzender der deutschen Sektion ist, wie bisher, Prof. 
Dr .Dr .h . c . Rudolf Vierhaus. Höhepunkt der Arbeiten der trilateralen Historiker-
kommission war nach einer Fachkonferenz und einer öffentlichen Diskussionsrunde 
in Prag eine Arbeitssitzung gemeinsam mit den Staatspräsidenten der Tschechischen 
Republik und Deutschlands, Václav Havel und Roman Herzog, am 30. Oktober in 
Dresden. 

Im Berichtsjahr konnten zu mehreren älteren Forschungsprojekten Publikationen 
oder Abschlußberichte vorgelegt werden, auf die im einzelnen unten verwiesen ist. 
Neu beantragt wurde in Zusammenarbeit mit dem Institut für Wirtschafts- und 
Sozialgeschichte der Universität Wien unter Leitung von Prof. Dr. Michael Mitterauer 
und Kooperationspartnern in der Tschechischen Republik sowie in Großbritannien 
das Projekt Soziale Strukturen in Böhmen vom 16. bis zum 19. Jahrhundert, dessen 
Beginn für 1996 vorgesehen ist. 

Mit einer umfangreichen Publikation in dem Band „Böhmen im 19 Jahrhundert. 
Vom Klassizismus zur Moderne" wurde das Projekt Architektur in den böhmischen 
Ländern im 19. Jahrhundert abgeschlossen. 

In Bohemia 36 (1995) Heft 2 wurde der Abschlußbericht des von der DFG geför-
derten Vorhabens Briefe zwischen ost- und westeuropäischen Sozialisten 1945-1948 
publiziert. 

Mit der Vorlage zweier umfangreicherer Manuskripte wurde das von der DFG bis 
Anfang 1992 geförderte Forschungsvorhaben über Handwerk und Kleingewerbe in 
Böhmen 1848-1914 im Berichtsjahr abgeschlossen. 

Mit Teil II der fünfteiligen Edition Deutsche Gesandtschaftsberichte aus Prag befin-
det sich der dritte Band, der die Jahre von 1921 bis 1926 umfaßt, im Satz. Begonnen 
wurde inzwischen mit der Bearbeitung von Teil V (1933-1938) und von Teil III (1927-
1932). 

Aus dem von der Stiftung Volkswagenwerk geförderten Projekt Die Emigration aus 
der Tschechoslowakei 1945-1948 ging ein längerer Aufsatz hervor, der im Berichtsjahr 
in Bohemia 36 (1995) Heft 1 veröffentlicht wurde. 
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Weitergeführ t wurde n auch die Vorbereitunge n zum dritte n Teil der mehrbändige n 
Editio n Briefe und Dokumente zur Geschichte der österreichisch-ungarischen Monar-
chie, der die Epoch e bis zur Wahlrefor m von 1907 un d die ersten Jahr e des Volks-
parlament s berücksichtige n wird. 

Fortgesetz t wurde n die Recherche n un d Arbeiten zur Erstellun g der Bibliographie 
des böhmischen Glases, die 1996 zum Abschluß gebrach t werden sollen. 

Da s Vorhabe n zur Erforschun g des spätmittelalterliche n Städtewesen s in der 
Slowakei unte r dem Titel : Die Kaschauer Ratsordnung von 1404 - Quellenkritische 
Edition des Handschriftenstammes sowie rechts-, gedanken-  und sprachgeschichtliche 
Interpretation soll, nac h eine r durc h fehlend e Finanzierun g bedingte n Unterbrechung , 
im Jah r 1996 fortgeführ t werden . 

Darübe r hinau s ist auf die wissenschaftliche n Leistunge n der Mitarbeite r des C C 
hinzuweisen , die sich in zahlreiche n Publikationen , Vorträgen , Tagungsbesuche n un d 
Beratunge n niederschluge n un d die zum Teil weiter unte n aufgeführ t sind. 

'r ~e -I-

Als Kontras t zu den verschiedene n Gedenk - un d Jubiläumsveranstaltungen , die 
„50 Jahr e Kriegsende " allenthalbe n hervorriefen , wählte das Collegiu m Carolinu m 
für seine -  diesma l von Pete r Heumo s konzipiert e un d organisiert e -  Jahrestagung, 
die vom 18. bis 20. Novembe r in Bad Wiessee stattfand , das Them a „Di e Tschecho -
slowakei un d Ostmitteleurop a 1945-1948 " (vgl. Tagungsberich t weiter unten) . Ziel 
der Veranstaltun g war nich t so sehr eine faktographisch e Gesamtsich t der Entwick -
lungen in der ČSR un d andere n Länder n der Region zwischen der Sowjetunio n un d 
Deutschlan d als vielmeh r die Diskussio n der Kontinuitäten , unterschiedliche n 
Schnittstelle n un d der Umbrüche , die sich in diesem Teil Europa s zwischen dem 
Zusammenbruc h der nationalsozialistische n Okkupationsherrschaf t un d der Etablie -
run g un d Stabilisierun g des kommunistische n Systems unte r sowjetischer Vorherr -
schaft vollzogen. Di e Veröffentlichun g der Beiträge in einem Sammelban d der Reih e 
„Bad Wiesseer Tagunge n des Collegiu m Carolinum " wird vorbereitet . 

Im Rahme n der Jahrestagun g war es den Teilnehmer n schließlic h auch ermöglich t 
worden , die Veranstaltun g des Adalber t Stifter Vereins in Münche n über aktuell e 
Frage n des deutsch-tschechische n Verhältnisse s „Böhme n aus deutsche r Sicht : Ein 
Podiumsgespräc h mi t Richar d von Weizsäcker , Antje Vollmer un d Pete r Glotz " zu 
besuchen . 

Im Zusammenhan g mit einem langfristig gesetzten Forschungsschwerpunk t des 
Institut s stand ein Kolloquiu m über „Neu e Forschungsfrage n zur Tschechoslowake i 
1918-1992", das am 10. un d 11. Februa r in Münche n vom Collegiu m Carolinu m mi t 
finanzielle r Unterstützun g des Stifterverband s für die Deutsch e Wissenschaft veran-
stalte t wurde un d an dem insbesonder e Nachwuchswissenschaftle r aus der Tsche -
chische n Republik , aus Dänemark , Norwegen , den USA, Frankreic h un d Deutsch -
land teilnahmen . Nebe n der kontrover s behandelte n Frag e der Periodisierun g der 
Geschicht e der Tschechoslowake i 1918-1992 un d nebe n Überlegunge n zu spezi-
fischen Elemente n der tschechoslowakische n Geschicht e lag der Akzent auf neuere n 
strukturgeschichtliche n Fragestellungen , vor allem aber auch auf den zahlreiche n 
Defizite n hinsichtlic h der sozial-  un d gesellschaftsgeschichtliche n Entwicklung . 
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Einigkeit bestand unter den Teilnehmern, daß die Forschungssituation für die Erste 
Republik bedeutend besser ist als für die kommunistische Periode 1948-1989. 

Mitveranstalter war das Institut bei der vom 20. bis 23 J u n i vom Deutsch-Italieni-
schen Zentrum Villa Vigoni durchgeführten Tagung „Deutsche, Italiener, Tschechen 
und Slowaken im 19. und 20. Jahrhundert", auf der Historiker, Politologen und Lite-
raturwissenschaftler aus den genannten vier Ländern die vielfältigen Beziehungs-
geflechte zwischen diesen Völkern bzw. Staaten und ihre gegenseitige Wahrnehmung 
von 1848 bis heute diskutierten (vgl. den Tagungsbericht in BohZ 36/1995,442-445). 

Im Rahmen des unter Leitung der Abteilung für Mittelalterliche Studien der Central 
European University in Budapest durchgeführten mehrjährigen Projektes „Women 
and Power in Medieval Central Europe", in das insbesondere Professor Seibt ein-
bezogen war, beteiligte sich das Collegium Carolinum an der Durchführung zweier 
Sektionen auf dem 2. Internationalen Mediaevisten-Kongreß in Leeds/Großbritan-
nien. Unter dem Titel „Women in Power" und „Women without Power" stellten am 
11. und 12 Jul i fünf Projektmitarbeiterinnen aus ostmitteleuropäischen Ländern 
ihre Forschungsergebnisse über Königinnen, Adlige und andere Frauen mittelalter-
licher Oberschichten zur Diskussion. 

Aktuellen Fragen der slowakischen Entwicklung war die halbtägige Veranstaltung 
„Die Slowakei am Scheideweg" gewidmet, die die Offene Akademie der Münchner 
Volkshochschule gemeinsam mit dem Collegium Carolinum am 8. Oktober in Mün-
chen mit slowakischen und deutschen Referenten aus den Bereichen Publizistik, 
Soziologie, Geschichte und Literaturwissenschaft durchführte, um auf die besonde-
ren Probleme dieses jungen Staates aufmerksam zu machen. 

Begonnen wurde im Berichtsjahr mit den Vorbereitungen für die Jahrestagung 
1996, die unter dem Thema „Bauen für die Nation - Strategien architektonischer 
Selbstdarstellung kleiner Völker zwischen nationaler Identität und sozialer Ambi-
tion" stehen wird, und mit der Planung der Sektion „Geschichtsdiskurse und 
Geschichtsbilder im tschechisch-deutschen Dialog", mit der das Collegium Caro-
linum auf dem im September 1996 in München stattfindenden Deutschen Historiker-
tag vertreten sein wird. 

Im Berichtsjahr galten die öffentlichen Vorträge des Collegium Carolinum zwei 
Themenkreisen, für die Referenten aus verschiedenen Ländern gewonnen werden 
konnten. Ein Teil der Vorträge beschäftigte sich mit Fragen der politischen Ent-
wicklung der Tschechoslowakei bzw. des tschechisch-deutschen Verhältnisses 
und die anderen mit Aspekten der deutschen und tschechischen Literatur in den 
böhmischen Ländern. Im einzelnen wurden 1995 folgende öffentliche Vorträge im 
Seminarraum des Instituts veranstaltet, die zum Teil in der Bohemia veröffentlicht 
werden sollen: 

10. Februar, Dr. Peter Bugge (Aarhus): Konstitutionalismus und Parlament im 
tschechischen politischen Denken; 
17. März, Prof. Dr. Rudolf Jaworski (Kiel): Friedrich Naumann und Thomas 
Masaryk - zwei Visionen für ein neues Europa; 
19. Mai, Dr. Václav Handl (Prag): Die deutsch-tschechischen Beziehungen in der 
aktuellen europäischen Politik; 
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23. Juni , Prof . Dr . Alfred Thoma s (Cambridge , Mass.) : Frauen , Jude n un d Deut -
sche: Außenseite r im alttschechische n Mastičkář (Salbenkrämer) ; 

7Juli , Prof . Dr . Miche l Reffet (Dijon) : Deutschsprachig e Dichte r Prags un d 
Böhmen s in der nationale n un d in der religiösen Konfliktsituatio n (gemeinsa m 
mit dem Adalber t Stifter Verein) ; 

27. Oktober , Dr . Václav Maid l (Prag) : Di e deutschsprachig e Literatu r im Böh -
merwald im 19. un d 20. Jahrhundert . 

Auszüge aus den Beiträgen der vom C C un d der Franz-Kafka-Gesellschaf t im 
Frühjah r 1994 in Pra g veranstaltete n Tagun g „Naš e dějiny -  Unser e Geschichte " (vgl. 
Boh Z 35/2 , 1994) wurde n auch in tschechische r Sprach e in Hef t 1-2/199 4 der Zeit -
schrift „Di e Verwandlung , Věstník Společnost i Franz e Kafky" veröffentlicht , das 
Anfang 1995 vorlag. 

Im Berichtsjah r 1995 konnte n die Mitarbeite r des Collegiu m Carolinu m wiederu m 
Periodik a wie die Zeitschrif t Bohemia , Lieferunge n von Hand - un d Wörterbücher n 
sowie Bänd e aus den Reihe n „Veröffentlichunge n des Collegiu m Carolinum " (VCC ) 
un d „Bad Wiesseer Tagunge n des Collegiu m Carolinum " (BWT) in beachtliche m 
Umfan g redaktionel l un d drucktechnisc h betreue n un d fertigstellen . Im einzelne n 
wurde n veröffentlicht : 

1. Bericht e zu Staa t un d Gesellschaf t in der Tschechische n un d in der Slowakische n 
Republik . Jahrgan g 1994, Hef t 4, Selbstverlag Collegiu m Carolinum , Münche n 
1995. 

2. Bericht e zu Staa t un d Gesellschaf t in der Tschechische n un d in der Slowakische n 
Republik . Jahrgan g 1995, Hef t 1-3 , Selbstverlag Collegiu m Carolinum , Münche n 
1995. 

3. Bohemia . Zeitschrif t für Geschicht e un d Kultu r der böhmische n Länder . Hrsg . 
von Ferdinan d Seibt un d Han s Lemberg . R. Oldenbour g Verlag, München . Band 
36 (1995) Hef t 1,S. 1-269. 

4. Bohemi a (w. o.) Band 36 (1995) Hef t 2, S. 271-537 . 

5. Biographische s Lexikon zur Geschicht e der böhmische n Länder . Hrsg . von Ferdi -
nan d Seibt , Han s Lember g un d Helmu t Slapnicka . R. Oldenbour g Verlag, Mün -
che n 1995. Band III , Lieferun g 8: Ry-Sc h (S. 561-640) . 

6. Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in Böhme n 
un d Mähren-Schlesien . Hrsg . von Hein z Engel s un d Otfrid Ehrismann . R. Olden -
bour g Verlag, Münche n 1995. Band II , Lieferun g 7: Blutwur z -  praktiziere n 
(S. 481-560) . 

7. Maiesta s Carolina . De r Kodifikationsentwur f Karls IV. für das Königreic h Böhme n 
von 1355. Auf Grundlag e der lateinische n Handschrifte n hrsg., eingeleite t un d ins 
Deutsch e übertrage n von Bernd-Ulric h Hergemöller . R. Oldenbour g Verlag, 
Münche n 1995, CLXXXII I un d 304 S. (VCC 74). 

8. Alfred Thomas : Th e Labyrint h of th e World . Trut h and Representatio n in Czec h 
Literatuře . R. Oldenbour g Verlag, Münche n 1995, 174 S. (VCC 78). 
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9. Stefan Bauer : Ein böhmische r Jud e im Exil. De r Schriftstelle r Erns t Somme r 
(1888-1955) . R. Oldenbour g Verlag, Münche n 1995, 475 S., 11 Abb. (VCC 79). 

10. Neuerwerbunge n der wissenschaftliche n Bibliothe k von Collegiu m Carolinum , 
Sudetendeutsche m Archiv, Ackermann-Gemeind e un d Adalber t Stifter Verein. 
3 Lieferungen . Münche n 1995, vervielfältigt zum interne n Gebrauch . 

Im Satz befande n sich End e 1995 folgende Publikationen : 

1. Jan Křen : Di e Konfliktgemeinschaft . Tscheche n un d Deutsch e in den böhmische n 
Länder n 1780-1918 (VCC 71). 

2. Thoma s Weiser: Arbeiterführe r in der Tschechoslowakei . Ein e Kollektivbiogra -
phie sozialdemokratische r un d kommunistische r Parteifunktionär e in der Erste n 
ČSR(VCC72) . 

3. Di e Revolutione n von 1848/4 9 in Ostmitteleuropa . Hrsg . von Rudol f Jaworski 
un d Rober t Luft (BWT 18). 

4. Pole n un d die böhmische n Lände r im 19. un d 20Jahrhundert . Politi k un d 
Gesellschaf t im Vergleich. Hrsg . von Pete r Heumo s (BWT 19). 

5. Christia n Scharf:  Ausgleichspoliti k un d Pressekamp f in der Ära Hohenwar t 
(VCC 82). 

6. Anto n Gnirs : Topographi e der historische n un d kunstgeschichtliche n Denkmal e 
in dem Bezirke Karlsbad (Pra g 1933). Hrsg . vom Collegiu m Carolinum , bearbei -
tet von Ann a Gnir s (Handbuc h der sudetendeutsche n Kulturgeschicht e 8). 

In Druckvorbereitun g sind folgende Publikationen : 

1. Bohemia . Zeitschrif t für Geschicht e un d Kultu r der böhmische n Länder . Hrsg . 
von Ferdinan d Seibt un d Han s Lemberg . Band 37 (1996) Hef t 1. 

2. Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in Böh -
men un d Mähren-Schlesien , Band II , Lieferun g 8 un d 9 sowie Bandlll , Lieferun g 1. 

3. Biographische s Lexikon zur Geschicht e der böhmische n Länder . Band III , Liefe-
run g 9. 

4. Kur t Pittrof/Rober t Luft : Bibliographi e des böhmische n Glase s (VCC 68). 

5. Deutsch e Gesandtschaftsbericht e aus Prag . Innenpoliti k un d Minderheitenpro -
bleme in der Erste n Tschechoslowakische n Republik . Teil 11:1921-1926. Bericht e 
des Gesandte n Dr . Walter Koch . Ausgewählt, eingeleite t un d kommentier t von 
Manfre d Alexander (VCC 49/11) . 

6. Marti n Posselt : Richar d Coudenhove-Kalerg i un d die Europäisch e Parlamen -
tarier-Unio n (VCC 73). 

7. 2. erw. Auflage von Rudol f M . Wlaschek: Jude n in Böhme n (VCC 66). 

8. Jan a Neumannová : Kulturpoliti k in der Tschechoslowake i 1945-1948 (VCC 80). 

9. Radk o Brach : Di e Tschechoslowake i un d Locarn o (VCC 81). 

10. Jan Hu s -  zwischen Zeiten , Völkern , Konfessionen . Hrsg . von Ferdinan d Seibt 
u.a . (VCC 85). 
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D i e Mitgliede r de s Col legiu m Caro l inu m t ra te n i m Berichtsjah r mi t folgende n 
Publ ika t ione n an die Öffentlichkeit : 

Prof. Dr. Manfred Alexander 

1. Di e Deutsche n in der Slowakei, 1918-1945 . Halbjahresschrif t für südosteuropäisch e 
Geschichte , Literatu r un d Politi k 7 (1995) 24-30 . 

2. Di e wissenschaftlich e Betrachtun g von Tscheche n un d Slowaken in der Bundesrepubli k 
Deutschland . Historick é studie 36 (1995) 211-223 . 

Prof. Dr. Detlef Brandes 

1. Di e Zerstörun g der deutsch-tschechische n Konfliktgemeinschaf t 1938-1947 . In : Tschechen , 
Slowaken un d Deutsche . Nachbar n in Europa . Hrsg . von der Niedersächsische n Landes -
zentral e für politisch e Bildung . Hannove r 1995, 50-66 . 

2. De r „Kulakenaufstand " im westsibirischen Halbstadt ? Forschunge n zur Geschicht e un d 
Kultu r der Rußlanddeutsche n 4 (1994) 98-116 . 

3. Istorij a uspěchá : nemecki e kolonist y v „Novorossii " i Bessarabii (1987-191 4 gg.). In : 
Voprosy germansko j istorii . Ukrainsko-nemecki e svjazi v novo e i novejšee vzremja. Mežvu -
zovskij sborni k naučnýc h trudov . Dnepropetrovs k 1995, 74-91 . 

4. Di e britisch e Regierun g komm t zu einem Zwischenergebnis . Di e Empfehlunge n des briti -
schen Interdepartmenta l Committe e on th e Transfe r of Germa n populatio n vom Ma i 1944. 
In : Occursus/Setkání/Begegnung . Sborní k k poct ě 65. narozeni n profa . Jan a Křena . Prah a 
1995, 50-80 . 

Prof. Dr. Josef Breburda 

1. Zus . mit A. Kollender-Szyc h un d G . Xie: Degradacj a gleb preze z zasolenie j desertifikacje w 
autonomyczny m regioni e Ningxi a (Chiny) . Zeszyt y problemow e post§pó w nau k rolniczyc h 
416 (1995) 805-814 . 

2. Zus . mit E . Klim m un d H . Eger: Desertifikationsbekämpfun g in Turkmenistan . Gieße n 
1995, 69 S. (Studi e für die GTZ) . 

3. Zus . mit anderen : Erosio n assessment , Classification and soil referenc e collectio n of soils in 
(sub)tropica l Chin a with focus on th e Yingtan ans Haina n areas. Fina l Repor t (Europea n 
Community) . 18 Bde. Bruxelles 1995. 

Dr. Stephan Doležel 

1. Zus . mi t Marti n Loiperdinger : Hitle r in Parteitagsfil m un d Wochenschau . In : Führerbilder . 
Hrsg . von Marti n Loiperdinger , Rudol f Her z un d Ulric h Pohlmann . Münche n 1995,77-100 . 

Prof. Dr. Winfried Eberhard 

1. Reformatio n and Counterreformatio n in East Centra l Europe . In : Handboo k of Europea n 
Histor y 1400-1600 , Late Middl e Ages, Renaissanc e and Reformation . Vol. 2: Visions, Pro -
grams and Outcomes . Hrsg . von Thoma s A. Brad y Jr. , Heik o A. Oberma n un d Jame s 
D . Tracy . Leiden-Ne w York-Köl n 1995, 551-584 . 

2. Metropolenbildun g im östliche n Mitteleuropa . Ein e vorläufige Diskussionsbilanz . In : 
Metropole n im Wandel . Zentralitä t in Ostmitteleurop a an der Wend e vom Mittelalte r zur 
Neuzeit . Hrsg . von Evamari a Engel , Kare n Lambrech t un d Hann a Nogossek . Berlin 1995, 
277-282 . 

Prof. Dr. Wilfried Fiedler 

1. Article 97, 98, 99. In : Th e Charte r of th e Unite d Nations . A Commentary . Hrsg . von Brun o 
Simma . Oxford 1994, 1019-1075 . 
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2. Kulturgüte r als Kriegsbeute ? Rechtlich e Problem e der Rückführun g deutsche r Kulturgüte r 
aus Rußland . Heidelber g 1995, 49 S. (Heidelberge r Foru m 95). 

3. Why has th e war loot questio n still no t been resolved ? Arts Newspapc r 1995. 

4. Di e letzte n Kriegsgefangenen . Di e Ne w Yorker Debatt e übe r Kulturschätze , die im Welt-
krieg verschwande n un d geraub t wurde n un d wieder aufgetauch t sind. Frankfurte r Allge-
mein e Zeitun g Nr . 23. vom 27. Janua r 1995, 37. 

5. De r international e Schut z der Kulturgüte r autochthone r Bevölkerungsgruppen . Pazifik-
Foru m 5 (1995) 217-232 . 

6. Di e deutsch e Revolutio n 1989: Ursache , Verlauf, Folgen . In : Handbuc h des Staatsrecht s der 
Bundesrepubli k Deutschland . Band 7: Di e Einhei t Deutschlands . Hrsg . von Josef Isense e 
un d Pau l Kirchhof . Heidelber g 1995, 3-33 . 

7. Di e Wirklichkei t des Staate s als menschlich e Wirksamkei t -  Übe r Herman n Helle r (Tesche n 
1891 -  Madri d 1933). Oberschlesische s Jahrbuc h 11 (1995) 149-167 . 

Prof . D r . H o r s t Förs te r 

1. Mozliwošc i w spolprac y trans graniczne j na przykladzi e „Euroregion u Nysy" In : Polska i 
Niemcy . Hrsg . von E. Buchhofe r un d B. Kortus . Krako w 1995,123-140 . 

2. Ökonomisch e un d ökologisch e Problem e in Ostmitteleuropa . In : Mitte n in Europ a -  Di e 
Rückkeh r von Polen , Tschechien , Slowakei un d Ungarn . Materialie n der Landeszentral e für 
politisch e Bildun g Baden-Württemberg . Bad Urac h 1995, 70-85 . 

Prof. Dr. Horst Glassl 

1. Versuche eine r multinationale n Lösung . War die Tschechoslowake i eine Musterdemokra -
tie?/Poku s multinárodnostníh o řešení . Bylo Československ o vzorno u demokracií ? In : Češi a 
němc i -  historick á tabu/Tscheche n un d Deutsch e -  historisch e Tabus . Prah a 1995,119-132 . 

2. Zerstört e Ort e un d versunken e Kultu r in Westbohmen/Zničen á městečk a a zmizelá kultur a 
v západníc h Čechách . In : Češi a Němc i -  ztracen é dějiny/Tscheche n un d Deutsch e -  ver-
loren e Geschichte ? Prah a 1995,237-244 . 

3. Di e ukrainisch e geistig-politisch e Situatio n un d Lesja Ukrainka . In : Lesja Ukraink a un d die 
europäisch e Literatur . Hrsg . von Bojko-Blochyn , Han s Rothe , un d Friedric h Scholz . Köln 
1994,1-9 . 

4. Wie weit reich t Europ a auf dem Balkan ? In : 44. Internationale r Kongre ß „Kirch e in N o t " . 
Christe n -  Natione n -  Europa . Bd. 42. Hrsg . vom Albertus-Magnus-Kolleg . Königstei n 
1995,121-140 . 

Prof. Dr. Monika  Glettler 

1. Vereine in zentrale n Städte n der Habsburgermonarchi e im 19. un d 20. Jahrhundert . Preß -
burg/Pozsony/Bratislav a -  Klagenfurt/Celovec . De r Donaurau m (1995) Hef t 1, 29-38 . 

2. Reemigrant i ze Spojenýc h států americkýc h v rakousko-uhersk é monarchii . Dějin y a součas-
nos t 17/ 6 (1995) 20-28 . 

3. Di e Habsburgermonarchie : Vergangenhei t in der Gegenwart ? Boh Z 36/ 2 (1995) 287-297 . 

Dr. Gerhard Hanke 

1. Di e landesherrlich e Jagd im Amperlan d in der ersten Hälft e des 17. Jahrhunderts . Amperlan d 
31(1995)100-110 . 

2. Zu r Siedlungsgeschicht e der frühere n Gemeindeteil e von Niederroth . Mi t Besitzgeschicht e 
aller Altanwesen in Niederroth , Weyhern , Frauenhofen , Unterhandenzhofe n un d Kreut . In : 
Niederroth . Ein Dor f im Dachaue r Land . Niederrot h 1995, 9-18 , 48-156 , 226-246 , 254-
267 un d 272-283 . 
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Dr. Peter Heumos 

1. Pluralistisch e Machtorganisatio n als Garan t von Demokrati e ? Zu r Struktu r un d zum autori -
täre n Potentia l der Erste n Tchechoslowakische n Republik . In : Autoritär e Regim e in Ostmit -
teleurop a 1919-1944 . Hrsg . von Erwin Oberländer , Rudol f Jaworski , Han s Lember g un d 
Hol m Sundhausen . Main z 1995,136-139 . 

2. Strukturáln í prvky prvn í Československ é republiky . Politicko-společensk ý systém, inter -
mediárn í organizac e a problé m stability. Soudob é dějiny 2/2- 3 (1995) 157-168 . 

3. Abschlußberich t über das Forschungsprojek t „Briefe zwischen ost-  un d westeuropäische n 
Sozialisten 1945-1948". Bohemi a 36/ 2 (1995) 425-437 . 

Prof. Dr. Jörg K. Hoensch 

1. Itinerá ř Köni g un d Kaiser Sigismund s 1368-1437 . Warendor f 1995, 178 S. (Studie n zu den 
Luxemburger n un d ihre r Zei t 6). 

2. A Histor y of Moder n Hungar y 1867-1994 . Secon d enlarged edition . London-Ne w York 
1995, 389 S. 

3. Histoir e de la Boheme . De s origine s ä la Revolutio n de velours. Pari s 1995, 524 S. 

4. Di e Entwicklun g der Slowakei im 19. un d 20. Jahrhunder t un d ihre Beziehunge n zu den böh -
mische n Länder n bis zur Auflösung des gemeinsame n Staatswesens . In : Tschechen , Slowa-
ken un d Deutsche . Nachbar n in Europa . Hannove r 1995,118-134 . 

5. Nationalsozialistisch e Europaplän e im Zweite n Weltkrieg. Versuch eine r Synthese . In : Mit -
teleuropa-Konzeptio n in der ersten Hälft e des 20.Jahrhunderts . Hrsg . von Richar d G . 
Plaschka , Hors t Haselsteiner , Arnol d Suppan , Ann a Drábe k un d Brigitta Zaar . Wien 1995, 
307-325 . 

6. Zu r Lage der Schriftstelle r unte r dem Kriegsrech t in Polen . In : Ein Dialo g zwischen Blinde n 
un d Taubstummen . De r Kongre ß des Verbande s deutsche r Schriftstelle r 1984 in Saarbrük -
ken . Ein e Dokumentation . Hrsg . von Ralp h Schoc k u . a. Blieskastel 1995,16-21 . 

7. Di e „Erledigun g der Rest-Tschechei" . In : Da s Dritt e Reich . Ein Lesebuc h zur deutsche n 
Geschicht e 1933-1945 . Hrsg . von Christop h Studt . Münche n 1995,161-164 . 

Prof. Dr. Rudolf Jaworski 

1. Tomá š G . Masary k versus Friedric h Naumann . Zwei Europavisione n im Erste n Weltkrieg. 
In : Occursus/Setkání/Begegnung . Sborní k k poct ě 65. narozeni n profa . Jan a Křena . Prah a 
1995,159-177 . 

Prof. Dr. Otto Kimminich 

1. Minderheitenschut z in Europa : Problem e un d Perspektiven . Münche n 1995, 16 S. (Arbeits-
papie r der Forschungsstell e Dritt e Welt am Geschwister-Scholl-Institu t der Universitä t 
Münche n 17/1995) . 

2. Neu e Problem e im Asylrecht : Krieg, Bürgerkrieg , Fluch t un d Vertreibun g heute . AWR-
Bulletin 32/ 4 (1994) 160-174 . 

3. Disarmament . In : Unite d Nations : Law. PoliciesandPractice . Hrsg . von Rüdige r Wolfrum . 
Bd. 1. Londo n 1995, 407-417 . 

4. National e Identitä t in Europa . In : 44. Internationale r Kongre ß „Kirch e in N o t " . Christe n -
Natione n -  Europa . Bd. 42. Hrsg . vom Albertus-Magnus-Kolleg . Königstei n 1995, 40-60 . 

5. Expulsio n from th e U N . Commentar y on Art. 6 of th e Charter . In : Th e Charte r of th e 
Unite d Nations . A Commentary . Hrsg . von Brun o Simma . Oxford 1994, 185-193 . 

6. Peacefu l Change . Commentar y on Art. 14 of th e Charter . In : Ebend a 279-287 . 

7. Di e Beneš-Dekrete . Ein e Beurteilun g aus völkerrechtliche r Sicht . In : Odsun . Di e Vertrei -
bun g der Sudetendeutschen . Hrsg . vom Sudetendeutsche n Archiv. Münche n 1995, 96-112 . 
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8. Da s Unrech t von 1945 in seiner völkerrechtliche n Bedeutung . Erzieherbrie f 42/ 3 (1995) 83-
94. 

9. De r Weg zur Europäische n Union . Konzeptione n der Einigun g Europa s in rechtshistori -
scher Sicht . In : Festschrif t für Erns t Niermann . Stuttgar t 1995, 116-125. 

10. Nachru f für Felix Ermacora . Archiv des Völkerrecht s 33/ 3 (1995) 305-308 . 

11. De r Beitra g der Sudetendeutsche n zu einem Nationalitätenrecht . Sudetenlan d 36/ 2 (1995) 
114-132. 

12. Völkerrechtliche s Gutachte n zu „Vertreibung : Rech t gegen Rech t -  Unrech t gegen 
Unrecht " von Remigius z Sobanski . Münste r 1995, 28-9 7 (Schriftenreih e der Apostolische n 
Visitatur Breslau 5). 

13. Auswirkungen des Einigungsvertrag s auf die Eigentumsgaranti e des Grundgesetzes . In : 
Festschrif t zum 180jährigen Bestehe n des Car l Heyman n Verlags. Hrsg . von Jör n Ipscn 
u . a. Köln-Berli n 1995, 75-90 . 

14. De r Beitra g der Vereinte n Natione n zur Fortentwicklun g des Völkerrechts . Aus Politi k un d 
Zeitgeschichte , Beilage zur Wochenzeitun g Da s Parlamen t 42/9 5 vom 13.10.1995, 13-26 . 

15. Fluch t un d Vertreibung , Aufnahm e in Bayern : der völkerrechtlich e Hintergund . In : Ent -
wicklung Bayern s durc h die Integratio n der Vertriebene n un d Flüchtlinge . Hrsg . vom 
Bayerische n Staatsministeriu m für Arbeit un d Sozialordnung . Münche n 1995, 17-33 . 

16. Menschenrechte . In : Weltprobleme . Hrsg . von Pete r J . Opitz . 4. Aufl. München-Bon n 
1995, 93-116 (Bayerisch e Landeszentral e für Politisch e Bildungsarbeit ; Bundeszentral e für 
politisch e Bildung) . 

17. De r Bundesstaat . In : Handbuc h des Staatsrecht s der Bundesrepubli k Deutschland . Hrsg . 
von Josef Isense e un d Pau l Kirchhof . 2. Aufl. Heidelber g 1995, Bd. I : 1113-1149. 

18. Todfeindschaf t ode r Versöhnung ? Deutsch e un d Tscheche n - ein schicksalhafte r Dialog . 
Zeitwend e 66/ 4 (1995) 204-215 . 

19. De r Mytho s der humanitäre n Intervention . Archiv des Völkerrecht s 33/ 4 (1995) 430-458 . 

20. De r Schut z der Stille. Mu t Nr . 340 (Dez . 1995) 63-76 . 
21. Kontinuitä t un d Wandel : Verfassung als Zukunftsaufgabe . In : De r Neubegin n im Wande l 

der Zeit . Hrsg . von Pete r A. Döring . Frankfurt/M . 1995, 51-59 . 

Prof. Dr. H. G.JiUKosta 
1. Hospodářsk é vztahy mez i Československe m a Sovětským svazem po druh é světové válce 

(1945-1953) . In : Systém centráln ě plánovanýc h ekonomi k v zemíc h středn í a jihovýchodn í 
Evrop y a příčin y jeho rozpadu . Prah a 1995, 83-16 . 

2. Di e Einbindun g der tschechoslowakische n Wirtschaf t in den sowjetischen Block. Jahrbuc h 
für Wirtschaftsgeschicht e (1995) Hef t 1, 193-205 . 

3. Di e wirtschaftlich e Entwicklun g der Visegrád-Staate n im Vergleich. Bohemi a 36/ 1 (1995) 
138-145 . 

4. Di e Systemtransformatio n in den CEFTA-Ländern : Strategie n un d Ergebnisse . Ost -
europa-Wirtschaf t (1995) Hef t 3, 238-247 . 

5. Česká ekonomik a pět let po sametov é revoluci . Statistik a (1995) Hef t 7, 331-334 ; auch 
erschiene n unte r dem Tite l „Transformačn í cesta středoevropskýc h ekonomik " in: Peníz e & 
řízen í (1995) Hef t 4, 20-21 . 

6. Česká ekonomik a v čele středoevropskéh o peletonu . Lidové novin y vom 21. Februa r 1995. 

7. Ein e total e Abkehr von der Devisenbewirtschaftun g ist nich t frei von Risiken . Prage r Zei -
tun g vom 12. Janua r 1995. 

8. De r Geis t des Prage r Tagblatts . Erinnerunge n eines Zeitzeugen . Prage r Zeitun g vom 
16. Februa r 1995. 
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9. Di e Überlebenschance n waren imme r verschwinden d gering. Erinnerunge n an die Fluch t 
aus dem KZ . Prage r Zeitun g vom 27. April 1995. 

10. Deutlich e Erfolgsbilanz . Reformlan d mi t der stabilsten Währung . Frankfurte r Allgemeine 
Zeitun g vom 25. Ma i 1995, Beilage „Tschechisch e Republik" , Seite B 3. 

11. Di e tschechisch e Wirtschaftswissenschaf t von 1945 bis 1990. Boh Z 36/ 2 (1995) 376-387 . 

12. Škoda als Testbeispie l eines deutsch-tschechische n Gemeinschaftsunternehmens . Blick 
durc h die Wirtschaf t vom 5. Janua r 1995, 2. 

13. Im Reform-Wettlau f ha t Tschechie n die Nas e vorn . Frankfurte r Rundscha u vom 24. Janua r 
1995. 

Prof. PhDr. Jan Křen 

1. „Naš e dějiny"/Unser e Geschichte . In : Češi a němc i -  historick á tabu/Tscheche n un d Deut -
sche -  historisch e Tabus . Prah a 1995, 36-46 . 

2. Odsu n v německýc h pohledech/Di e Abschiebun g aus deutsche r Sicht . In : Češi a němc i -
ztracen é dějiny/Tscheche n un d Deutsch e -  verloren e Geschichte ? Prah a 1995, 86-92 . 

3. P o padesát i letech . Literárn í novin y vom 27. April 1995. 

4. Kolik mám e minulostí ? O česko-německýc h vztazích . In : Dialo g o občansk é společnosti . 
Prah a 1995, 95-102 , 218-224 . 

5. Da s Integrationsproble m in Ostmitteleurop a zwischen den beiden Weltkriegen . In : Mittel -
europa-Konzeptione n in der ersten Hälft e des 20.Jahrhunderts . Hrsg . von Richar d 
G . Plaschka , Hors t Haselsteiner , Arnold Suppan , Ann a Drábe k un d Brigitta Zaar . Wien 
1995,153-164 . 

6. Prezident i a historici . Literárn í novin y vom 30. Novembe r 1995. 

Prof. Dr. Dr. h. c. Leopold Kretzenbacher 

1. Kreuzholzlegende n zwischen Byzanz un d dem Abendlande . Byzantinisch-griechisch e 
Kreuzholzlegende n vor un d um Basileios Herakleio s un d ihr Fortlebe n im lateinische n 
Westen bis zum Zweite n Vaticanum . Münche n 1995,114 S., 15 Abb. (Bayerisch e Akademi e 
der Wissenschaften , phil.-hist . Klasse 1995/3) . 

2. In memoria m Nik o Kure t (Tries t 24.4.1906 -  Ljubljana 25.1.1995) . Österreichisch e Zeit -
schriftfü r Volkskund e 98/ 2 (1995)211-214 . 

3. St. Ivo, der bretonisch e Armenanwal t un d Juristenpatro n in der Graze r Herrengasse . Zeit -
schrift des Historische n Vereins für Steiermar k 86 (1995) 187-208 . 

4. De r „Hexenritt " auf dem Kanzleirelie f in Mari a Trost . Legend e un d Bild um den Rache -
fluch der beim Tan z verschmähte n Zigeunerin . Blätte r für Heimatkund e 69 (1995) 56-63 . 

5. PovedkainbajkaoZlatorogu . In : Baumbach , Rudolf : Zlatorog . Planinskapravljica . Übers , 
von Anto n Funtek . Münche n 1995, 125-143 . 

Prof. Dr. Peter Krüger 

1. Wege un d Widersprüch e der europäische n Integratio n im 20. Jahrhundert . Münche n 1995, 
39 S. (Schrifte n des Historische n Kollegs, Vorträge 45). 

2. Europabewußtsei n in Deutschlan d in der ersten Hälft e des 20. Jahrhunderts . In : Europ a im 
Blick der Historiker . Hrsg . von Raine r Hudemann , Hartmu t Kaelble un d Klaus Schwabe . 
Münche n 1995, 31-35 (Historisch e Zeitschrif t Beiheft 21). 

3. Wirtschaftlich e Mitteleuropa-Plän e in Deutschlan d zwischen den Weltkriegen . In : Mittel -
europa-Konzeptione n in der ersten Hälft e des 20.Jahrhunderts . Hrsg . von Richar d 
G . Plaschka , Hors t Haselsteiner , Arnold Suppan , Ann a Drábe k un d Brigitta Zaar . Wien 
1995,283-303 . 
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Prof. Dr. Gerhard Kurz 

1. Hrsg . zus. mit anderen : Hölderli n un d die Moderne . Tübinge n 1995. 

2. Nachwor t zu: Fran z Kafka. Erzählungen . Hrsg . von M . Müller . Stuttgar t 1995, 343-366 . 

Prof. Dr. Hans Lemberg 

1. De r Weg zur Entstehun g der Nationalstaate n in Ostmitteleuropa . In : Osteurop a zwischen 
Nationalstaa t uun d Integration . Hrsg . von Geor g Brunner . Berlin 1995, 45-7 1 (Osteuropa -
forschung , Schriftenreih e der Gesellschaf t für Osteuropakund e 33). 

2. Mitteleurop a un d Osteuropa . Politisch e Konzeptione n im Spiegel der Historikerdiskus -
sion der Zwischenkriegszeit . In : Mitteleuropa-Konzeptione n in der ersten Hälft e des 
20. Jahrhunderts . Hrsg . von Richar d G . Plaschka , Hors t Haselsteiner , Arnol d Suppan , Ann a 
Drábe k un d Brigitta Zaar . Wien 1995, 213-220 . 

3. Němc i a český stát ve 20. století . In : Velké dějiny -  malý národ . O dnešn í české státnost i a o 
současné m odkaz u velkých dějin zem í české korun y a Československ é republiky . Hrsg . von 
Fran k Boldt . Prah a 1995, 22-33 . 

4. Tschechen , Slowaken un d Deutsch e in der Tschechoslowakische n Republi k 1918-1938. In : 
Tschechen , Slowaken un d Deutsche . Nachbar n in Europa . Hrsg . von der Niedersächsische n 
Landeszentral e für politisch e Bildung . Hannove r 1995, 30-94 . 

5. „Mnicho v 1938" a jeho dlouhodob é důsledk y pr o vztah y mez i Čech y a Němci . Soudob é 
dějiny 2 (1995) 295-307 . 

6. Wer ha t am 6.Mär z 1945 die Kölne r Hohenzollernbrück e „verteidigt" ? Ein Berich t von 
Friedric h [rect e Ferdinand ] Mülle r aus dem Jahr e 1965. Jahrbuc h des Kölnische n Geschichts -
vereins 66(1995)137-150 . 

7. Chang e and Regiona l Difference s in Condition s of Life: East Centra l Europ e in a 20th Cen -
tur y Perspective . In : Dynamisis m in Europe . Hrsg . von Alfred Hech t un d Haral d Bauder . 
Waterloo/Ontari o 1995, 59-65 (Viessmann Discussio n Pape r Series on Europ e 7). 

8. Da s Deutsch e Reic h im polnische n Urtei l 1871-1945. In : Da s Deutsch e Reic h im Urtei l der 
Große n Mächt e un d europäische n Nachbarn . Hrsg . von Klaus Hildebrand . Münche n 1995, 
69-84 (Schrifte n des Historische n Kollegs, Koloquie n 33). 

9. Zwei „Exzesse " des Marienbade r Lehrer s Schusser im Ma i 1885. Di e Nervositä t an der 
deutsch-böhmische n Peripheri e un d die k. k. Mäßigungspoliti k der Prage r Landesselbstver -
waltung . In : Occursus/Setkání/Begegnung . Sborní k k poct ě 65. narozeni n profa . Jan a 
Křena . Prah a 1995,178-201 . 

Prof. Dr. Bedřich Loewenstein 

1. Národn í dějiny. Di e Verwandlun g -  Věstník Společnost i Franz e Kafka (1994) Hef t 1-2, 12-
13. 

2. Histori e má pomáha t žít . Gol o Man n (1909-1994 ) s výtahy z dopisů do Prah a 1966-1973. 
Soudob é dějiny 1/6 (1994) 800-816 . 

3. Wir un d die anderen . In : Mi t Fremde n leben . Ein e Kulturgeschicht e von der Antike bis zur 
Gegenwart . Hrsg . von A. Demandt . Münche n 1995, 9-23 ; tschech. : M y a ti druzí . Sociolo -
gický časopis 31 (1995) 187-200 . 

4. O d „vlasteneckýc h ctností " ke kultu národa . Patriotismu s mez i osvícenstvím a raný m 
romantismem . C Č H 94 (1995) 646-664 . 

5. Manifes t nepolitick é politiky . Masarykov a „Česk á otázka " po 45 letech . Sociologick ý časo-
pis 31/ 4 (1995) 1-9. 

6. O dějinác h s smíchu . Sociáln ě psychologick á úvaha , zvláště o vypravování vtipů v dikta -
turách . In : Occursus/Setkání/Begegnung . Sborní k k poct ě 65. narozeni n profa . Jan a Křena . 
Prah a 1995, 202-220 . 
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Prof. Dr. Franz Machilek 

1. Jan Hus , die Hussite n un d die Oberpfalz . Festvortra g beim 15.Speinshartta g am 8.Jul i 
1994. 0 . 0 . 1 9 9 4 , 2 4 S. 

2. Di e hussitisch e Forderun g nac h öffentliche m Gehö r un d der Beheimsteine r Vertrag von 1430. 
In : Husitstv í -  reformac e -  renesance . Sborní k k 60. narozeniná m Františk a Šmahela . Hrsg . 
von Jarosla v Pánek , Milosla v Polívka , Noem i Rejchrtová . Prah a 1994, 503-527 . 

3. Rüdinge r (Rüdiger) , Esrom . In : Biographisch-Bibliographische s Kirchenlexikon . Bd. 8. 
Hrsg . von Traugot t Bautz . Herzber g 1994, 952-956 . 

4. Zus . mit Margarit a Machilek : Zu r Feie r des Feste s der Praesentati o Maria e un d zur Ikono -
graphie . In : Beträge zur fränkische n Kunstgeschichte . Hrsg . von Marku s Hörsc h un d Pete r 
Ruderich . Bd. 1/2 . 1995, 95-115 . 

5. Zu r Vergesellschaftun g von Heilige n im Mittelalter . In : Ganzheitliche s Denken . Festschrif t 
für Arnul f Riebe r zum 60. Geburtstag . Hrsg . von Erwin Schädel . Frankfurt-Berli n 1995, 
421-431 . 

6. Kloste r Speinshar t un d seine Stifter . In : 850 Jahr e Prämonstratenserabte i Speinshar t 1145-
1995. Pressat h 1995, 29-50 . 

7. Di e Urkund e über Pretzfel d von 1145. Ihr e Bedeutun g im Rahme n der regionale n Kirchen -
geschicht e des Mittelalters . Di e Fränkisch e Schweiz (1995) Hef t 3,1-7 . 

8. Němečt í husité . In : Jan Hu s mez i epochami , národ y a konfesemi . Sborní k z mezinárodníh o 
sympozi a 1993 v Bayreuthu . Bearb . von Jan B. Lásek. Prah a 1995,259-264 . 

9. Da s Leben un d Wirken des Fran z Ludwig von Ertha l vor 1779. In : Fran z Ludwig von 
Erthal . Fürstbischo f von Bamber g un d Würzbur g 1779-1795. Hrsg . von Renat e Baum -
gärtel-Fleischmann . Bamber g 1995, 11-19 . 

10. Geschichte , Aufgaben un d Benützun g des Staatsarchiv s Bamberg . In : Archivtag „Archi v 
un d Heimatpflege " für die oberfränkische n Stadt - un d Heimatpflege r im Staatsarchi v Bam-
berg am 5. Mär z 1994. Münche n 1995, 1-7. 

Prof. Dr. Antonín Měšťan 

1. Di e tschechisch e Literatu r (1785-1919) . In : Böhme n im 19. Jahrhundert . Vom Klassizismus 
zur Moderne . Hrsg . von Ferdinan d Seibt . Berlin etc . 1995, 37-48 , 384-385 un d 425. 

2. Di e tschechisch e Gegenwartsliteratur . In : Dokumentatio n der Tschechische n Kulturwoch e 
1994. Marbur g 1995, 82-91 . 

3. Charle s Sealsfield un d die Slawen. Germanoslavic a (1995) Hef t 1, 13-21 . 

4. Zapomenut á překladatelk a O . Malybroková . Naš e přítomnos t (1995) Nr . 4, 14-15 . 

5. Th e Czec h stereotype s of Czech s compare d with th e Czec h stereotyp e of Poles . In : Stereo -
types and Nations , Internationa l Cultura l Cente r Cracow . Krako w 1995, 35^14. 

6. Kultur a a politik a na Východě a Západě . In : Ve světle tmy . Prah a 1995, 118-122. 

7. Jak se přicház í k pseudonymům . Naš e přítomnos t (1995) Nr . 7, 15-16 . 

8. Žeromskéh o romá n „Przedwiošnie " a vidina skleněnýc h domů . Slavia (1995) Nr . 1-2, 113-
115. 

9. Pau l Claude l a katolíc i v Čechách . Naš e přítomnos t (1995) Nr . 10, 25. 

10. Nebezpeč í přehnan é víry v počítače . Komensk ý (Brn o 1995) Nr . 3-4 , 72-73 . 

11. Grillparzer , Böhme n un d die Tschechen . In : Fü r all, was Mensche n je erfahre n . . . Hrsg . 
von Josep h P . Střelka . Bern-Frankfur t etc . 1995, 137-150. 

12. Problém y demokratizáci e vysokých škol v stredne j a východne j Európe . Ekológia a život 4 
(Žilin a 1995) N r . 2 , 7-8 . 

13. Prage r jüdische Autore n als deutsch e un d tschechisch e Schriftsteller . Stifter-Jahrbuc h 9 
(1995) 107-112. 
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Prof. Dr. Bernard Michel 

1. Nation s et nationalisme s en Europ e central e XIX e -XX e siěcle. Pari s 1995, 323 S. 

2. L'Autrich e et l'entre e dan s laguerree n 1914. Les entrée s enguerree n 1914. Guerresmondia -
les et conflit s contemporain s 45 (1995) no . 179, 5-14 . 

3. Edouar d Benes et la France , 1918-1938. In : Essays in Russian and East Europea n History . 
Festschrif t in hono r of Edwar d Thaden . Hrsg . von Leo Scheiben . Boulde r 1995 (East Euro -
pean Monograph s 1995/5) . 

Prof. Dr. Peter Moraw 

1. Übe r Köni g un d Reich . Aufsätze zur deutsche n Verfassungsgeschicht e des späten Mittel -
alters . Sigmaringe n 1995. 

2. Zentral e un d dezentral e Machtgefüg e im spätmittelalterliche n Reich . In : Berich t über den 
neunzehnte n österreichische n Historikerta g in Graz . 18. bis 23. Ma i 1992. Wien 1993 [1995], 
117-119. 

3. Neuer e Forschunge n zur Reichsverfassun g des späten Mittelalters . In : Mittelalterforschun g 
nac h der Wend e 1989. Hrsg . von Michae l Borgolte . Münche n 1995, 453-484 (Historisch e 
Zeitschrif t Beiheft 20). 

4. De r Reichsta g zu Worm s von 1495. In : 1495 -  Kaiser , Reich , Reformation . De r Reichsta g zu 
Worms . Koblen z 1995, 39-55 . 

5. Liebig in Gießen . In : Konflik t un d Reform . Festschrif t für Helmu t Berding . Hrsg . von Wil-
fried Speitkam p un d Hans-Pete r Ulimann . Göttinge n 1995, 216-232 . 

6. Di e Funktio n von Einigunge n un d Bünde n im spätmittelalterliche n Reich . In : Alternative n 
zur Reichsverfassun g in der Frühe n Neuzeit ? Hrsg . von Volker Press . Nac h dem Tod e des 
Herausgeber s bearbeite t von Diete r Stievermann . Münche n 1995, 1-21. 

7. Di e alte Universitä t Erfur t im Rahme n der deutsche n un d europäische n Hochschulge -
schichte . In : Erfur t -  Geschicht e un d Gegenwart . Hrsg . von Ulman n Weiß. Weimar 1995, 
189-205 . 

Prof. Dr. Ernst Nittner 

1. Überlegungen , These n un d Anregungen . Vervielf. Ms . Vorgelegt bei der Feie r zum 80. Ge -
burtsta g am 10. Mär z 1995 von der Ackermann-Gemeinde . Münche n 1995, 93 S. 

Univ.-Prof. Dr. Dr. h. c. Richard G. Plaschka 

1. O t Rilskija manasti r do novi istoričesk i izmerenija . Njako i beležki za nacionalinit e i nadna -
cionalnit e aspekti . Istorija , Obštestvo , Filosofija4 (Sofija 1991) 69-76 . 

2. Zwische n nationale m Aufbegehren un d Verrat . De r Erst e Weltkrieg leitet e das Scheiter n 
multinationale r Armee n ein. Zborni k filofskog fakulteta , serija A: Istorijske nauk e XVII I 
(Beogra d 1994) 331-336 . 

3. Hrsg . zus. mi t Hors t Haselsteiner , Arnol d Suppan , Ann a Drábe k un d Brigitta Zaar : Mittel -
europa-Konzeptione n in der ersten Hälft e des 20. Jahrhunderts . Wien 1995. 

4. Von nationale n zu übernationale n Konzeptionen . In : Ebend a IX-XII . 

5. Zus . mi t Arnold Suppan : Zu r historische n Perspektiv e der Vertreibun g der Deutsche n aus 
der Tschechoslowakei . In : Hrabovec , Emilia : Vertreibun g un d Abschub . Deutsch e in Mäh -
ren 1845-1947. Frankfurt/M.-Ber n 1995, 5-19 . 

6. Gewissen als „Gegenprinzi p gegen Totalitarismus" . Zu r Such e des „Wahre n un d Guten " im 
bewaffneten Widerstan d innerhal b des nationalsozialistische n Staates . In : Di e Sache mi t der 
Wahrheit . Wien 1995, 94-102 . 

7. Fü r Bosnien „ein e starke un d unparteiisch e Kraft" . Österreich-Ungar n erhiel t 1878 das Man -
dat Europa s für den Einmarsch . In : Sicherhei t in Europa . Wien 1995, 17-26 . 
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8. Historisch e Perspektiv e zur Vertreibun g der Deutsche n aus Böhmen . Academi a (1995) 
Hef t 2,8-11 . 

9. Damals . Z u Mari a Regina Pisa: Damal s war es anders . Jugendjahr e 1935-1945 . Wien 1994. 
Wiener Journa l 174 (1995) 31. 

10. Hrsg . zus. mi t Geral d Stourz h un d Jan Pau l Niederkorn : Was heiß t Österreich ? Inhal t un d 
Umfan g des Österreichbegriff s vom 10. Jahrhunder t bis heute . Wien 1995 (Archi v für 
Österreichisch e Geschicht e 136). 

Prof. Dr. Walter Schamschula 

1. Geschicht e der tschechische n Literatur . Bd. 2: Von der Romanti k bis zum Erste n Welt-
krieg. Köln-Weimar-Wie n 1995 (Baustein e zur Geschicht e der Literatu r der Slawen 36/2) . 

2. Gle b P . Stuve, th e Poe t and Translato r of Rilke . In : O Rus ! Studi a litterari a slavica in hono -
rem Hug h McLean . Hrsg . von S. Karlinsky , Jame s L. Rice un d Barry P . Scherr . Oaklan d 
1995, 442-45 1 (Berkele y Slavic Specialities) . 

Dr. Georg R. Schroubek 

1. Jahrestag e . . . [8. Ma i 1945]. Prage r Nachrichte n 46 (Mai/Jun i 1995) 5-11 . 

Prof. Dr. PhDr. h. c. Ferdinand Seibt 

1. Hrsg. : Böhme n im 19. Jahrhundert . Vom Klassizismus zur Moderne . Berlin etc . 1995,487 S. 

2. Da s Janusgesich t des 19. Jahrhunderts . In : Ebend a 9-23 , 383 un d 423-424 . 
3. Deutschlan d un d die Tschechen . Geschicht e eine r Nachbarschaf t in der Mitt e Europas . 

2. Auflage der vollständi g überarbeitete n Neuauflage . Münche n 1995. 

4. Češi a Němci . Problematick é sousedství. Di e Verwandlun g -  Věstník Společnost i Franz e 
Kafky (1994) Hef t 1-2, 3-11 . 

5. Frage n zwischen Deutsche n un d Tschechen/Otázk y mez i Němc i a Čechy . In : Češi a 
němc i -  historick á tabu/Tscheche n un d Deutsch e -  historisch e Tabus . Prah a 1995, 18-29 . 

6. Kar l IV. In : Lebendige s Mittelalter . Ein Lesebuch . Hrsg . von Brigitta Hellmann . Münche n 
1995, 80-94 . 

7. Karlstein . In : Burgen - un d Schloßkapellen . Kolloquiu m des Wissenschaftliche n Beirat s der 
Deutsche n Burgenvereinigung . Hrsg . von Barbar a Schock-Werner . Marxburg/Braubac h 
1955, 3-8 (Veröffentlichunge n der Deutsche n Burgenvereinigun g B 3). 

8. Danksagun g für den Prei s des Adalber t Stifter Vereins zur Förderun g deutsch-tschechische r 
Beziehunge n am 7.Ma i 1994. Stifter-Jahrbuc h 9 (1995) 22-27 . 

9. Cesto u k Mnichovu . Soudob é dějiny 2/2- 3 (1995) 282-294 . 

10. Vorwort zur zweiten , durchgesehene n Auflage. In : Ortslexiko n der böhmische n Lände r 
1910-1965. Hrsg . von Heriber t Sturm . 2., durchges . Aufl. Münche n 1995, V. 

11. Di e Stund e Clios . In : Occursus/Setkání/Begegnung . Sborní k k poct ě 65. narozeni n profa . 
Jan a Křena . Prah a 1995, 257-280 . 

Prof. PhDr. Emil Skála,  DrSc. 

1. Tschechisch e Exonym a im deutsche n Sprachgebie t bis zum Dreißigjährige n Krieg. In : Stu-
dien zum Humanismu s in den böhmische n Ländern . Teil 3: Di e Bedeutun g der humanisti -
schen Topographie n un d Reisebeschreibunge n in der Kultu r der böhmische n Lände r bis 
zur Zei t Balbins. Hrsg . von Hans-Bern d Härde r un d Han s Roth e u.a . Köln-Wien-Weima r 
1993,249-256 . 

2. Zu m Prage r Deutsc h des 14. Jahrhunderts . In : Granatapfel . Festschrif t für Gerhar d Bauer 
zum 65. Geburtstag . Hrsg . von Bernhar d Haage . Göppinge n 1994, 13-27 (Göppinge r 
Arbeiten zur Germanisti k 580). 



Chronik 199 

3. Mundartliche s in der Egerer Kanzlei . Germanistic a Pragensi a 11 (1994) 13-24 . 

4. Lexikographi e in Böhme n im 14.-19 . Jahrhundert . GermanoslavicaN.F . 1/1-2(1994)3-10 . 

5. Di e sprachwissenschaftlich e Germanisti k an der Karlsuniversitä t in Prag . In : Německ á a 
rakousk á studia v České republic e a ve světě. Hrsg . vom Centru m německýc h a rakouskýc h 
studií . Prah a 1994, 55-61 . 

6. A két- és többnyelvüsegröl . Prága i tükö r 1994 (1994) Hef t 3, 6-16 . 

7. Zd e nejsou lvi. Jak to vypadá se znalostm i česko-německ é historie . Neděln í Lidové novin y 
vom 15.1.1994, 2. 

Univ.-Prof. Dr. Helmut Slapnicka 

1. De r Antei l tschechische r Juriste n an der Rechtsordnun g des alten Österreich . Acta Universi -
tati s Carolina e -  Phi l et . hist . 3 =  Studi a historic a 39 (1993 [1995]) 89-98 . 

2. Von der Sprach e der Gesetz e un d den Gesetze n über die Sprache . Di e Rechtsordnun g zwi-
schen Zentralismu s un d Autonomie . In : Böhme n im 19. Jahrhundert . Vom Klassizismus zur 
Moderne . Hrsg . von Ferdinan d Seibt . Berlin etc . 1995, 25-36 , 384 un d 424^125. 

3. České a sudetoněmeck é plán y reform y ústavy Rakousko-Uherska . Modern í dějiny 1 (1993) 
37-52 . 

4. Tschechisch e un d sudetendeutsch e Plän e einer Refor m der Verfassung Österreich-Ungarns . 
In : Mitteleuropa-Konzeptione n in der ersten Hälft e des 20. Jahrhunderts . Hrsg . von Richar d 
G . Plaschka , Hors t Haselsteiner , Arnol d Suppan , Ann a Drábe k un d Brigitta Zaar . Wien 
1995,81-96 . 

5. Di e Verfassungsverhältnisse der Böhmische n Lände r vom Dreißigjährige n Krieg bis zum 
Untergan g der Donaumonarchie . In : Quelle n zur südwestdeutsche n Geschicht e in Archiven 
der Tschechische n Republik . Hrsg . von Volker Rodel . Stuttgar t 1995, 19-31 (Werkheft e der 
Staatliche n Archivverwaltun g Baden-Württember g A 5). 

6. Di e deutsche n Juristenverein e un d Juristentag e in der Tschechoslowakei . Germanoslavic a 
N . F . 2 (1995) 101-105. 

7. [Artikel] Adalber t Schönborn . In : Österreichische s Biographische s Lexikon , 51. Lfg. Wien-
Graz-Köl n 1995, 56. 

Prof. PhDr. František Smahel 

1. Poct a Františk u Hoffmanov i -  Laudati o Jiříh o Kejře . Studi e o rukopisec h 30 (1993-1994 ) 
135-140. 

2. Svoboda slova, svatá válka a toleranc e z nutnost i v hustitskýc h Čechách . Č Č H 93 (1994) 644-
679. 

3. Pokulháva t v závěsu mn e nebavilo . Rozhovor . Dějin y a současnos t 17/ 1 (1995) 45-47 . 

4. Le clergé rura l de Bohém e a 1'époqu e du mouvementhussite . In : Le clergé rura l dan s l'Europ e 
medieval e et moderně . Hrsg . vonP . Bonnassie . Toulous e 1995, 101-114. 

5. Pra g in der zweiten Hälft e des 15. Jahrhunderts . In : Metropole n im Wandel . Hrsg . von Eva-
mari a Engel , Kare n Lambrech t un d Hann a Nogossek . Berlin 1995, 185-211 . 

6. Di e national e Frag e im hussitische n Böhmen . In : Přednášk y z XXXIV a XXXV běhu LŠSS. 
Prah a 1995,243-258 . 

7. Blasfemie rituálu ? Tř i pohřb y krále Václava IV. In : Poct a prof. JUDr . Karlu Malému , 
D r S c , k 65 narozeninám . Hrsg . von Ladislav Soukup . Prah a 1995, 133-143 . 

8. Úvodn í zamyšlen í k dvojímu jubileu (ČČ H 100 let, Historick ý ústav 75). Bulletin Histori -
ckéh o ústavu AV Č R 6/ 3 (1995) 1-2. 

9. Násil í slovem a otázk a moci . In : Occursus/Setkání/Begegnung . Sborní k k poct ě 65. naro -
zenin profa . Jan a Křena . Prah a 1995, 281 ff. 
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Univ.-Prof. Dr. Gerald Stourzh 

1. Hrsg . zus. mit Richar d G . Plaschk a un d Jan Pau l Niederkorn : Was heiß t Österreich ? Inhal t 
un d Umfan g des Österreichbegriff s vom 10. Jahrhunder t bis heute . Wien 1995 (Archiv für 
Österreichisch e Geschicht e 136). 

2. Erschütterun g un d Konsolidierun g des Österreichbewußtsein s -  vom Zusammenbruc h der 
Monarchi e zur Zweite n Republik . In : Ebend a 289-311 . 

3. De r national e Ausgleich in der Bukowin a 1909/1910 . In : Di e Bukowin a in Vergangenhei t 
un d Gegenwart . Hrsg . von Ilon a Slawinski un d Josep h P . Střelka . Bern-Frankfur t etc . 1995, 
35-52 . 

Prof. Dr. Stanley B. Winters 

1. Historica l Geograph y and Environmenta l Studie s in der Czec h Republic . Czechoslova k 
Histor y Newslette r 18/ 1 (1995) 13-15 . 

2. A Selecte d List of Curren t Researc h Project s in Centra l Europ e on th e Histor y and Cultur e 
of Bohemia , Moravia , Silesia, and Slovakia. Czechoslova k Histor y Newslette r 18/ 1 (1995) 
15-18 . 

3. Ladislav Niklíček , 1936-1995. Czechoslova k Histor y Newslette r 18/2 (1995) 21 -23 . 

Veröffentlichunge n de r Mitarbei te r des Col legiu m Caro l inu m 

Dr. Eva Hahn 

1. Di e „tschechisch e Frage " von Masary k bis Havel . Transi t (1995) Nr . 10, 163-173 . 
2. Mensche n ode r Nationen ? Di e Vertreibun g der Deutsche n aus tschechische r Sicht . In : Di e 

Vertreibun g der Deutsche n aus dem Osten . Ursachen , Ereignisse , Folgen . Hrsg . von Wolf-
gang Benz . 2. Aufl. Frankfurt/M . 1995, 178-197 (erweiter t um „Noc h kein Epilo g . . . " ) . 

3. Jak zacháze t s poraženými . Lidové novin y vom24.2.1995 . 

4. Sudetoněmeck á nedorozumění . Lidové novin y vom 31.3.1995. 

5. To , co vítězí, nemus í být vždy pravda . O Arnošt u Gellnerovi , bílém kon i a moderní m světě. 
Lidové novin y vom 26.8.1995. 

6. Hommag e an Ernes t Gellner . Boh Z 36/ 2 (1995) 271-286 ; Teilvorabdruc k in Newslette r des 
Institut s für Wissenschafte n vom Mensche n 51 (1995) 24-26 . 

7. Odsun : Di e Vertreibun g der Deutsche n aus der Tschechoslowakei . Ein Dokumentarfil m von 
Karl-Pete r Schwarz , wissenschaftlich e Beratun g Eva Hahn . Erstaufführun g in OR F II am 
18.5.1995. 

Dr. Peter Heumos (sieh e Mitglieder ) 

Dr. Antje Holzhauer, M. A. 

1. „räch e un d vehede : Ehr e un d Recht" . In : Ehrismann , Otfrid : Ehr e un d Jut , Ä ventiur e un d 
Minne . Höfisch e Wortgeschichte n aus dem Mittelalter . Unte r Mitarbei t von Antje Holz -
haue r u.a . Münche n 1995, 154-161 . 

Robert Luft 

1. Gemeind e ode r Gesamtstaat ? Zu r politische n Karrier e tschechische r Politike r vor 1914. In : 
Ústředn í mo c a regionáln í samospráva/Zentralmach t un d regional e Selbstverwaltung . XXIII . 
Mikulovské Sympoziu m - IV. Sympoziu m „Spojujíc í a rozdělujíc í na hranici/IV . Verbinden -
des un d Trennende s an der Grenze" . Brn o 1995, 269-280 . 

2. [Stich wortartikel ] Schönburg-Hartenstein , Josef Alexander Heinric h Fürs t von (1826-1896) ; 
Schönburg-Hartenstein , Heinric h Eduar d Fürs t von (1787-1872) . In : Österreichische s Bio-
graphische s Lexikon 1815-1950, 51. Lfg. Wien-Graz-Köl n 1995, 60f. 
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Dr. Michaela Marek 
1. „Monumentalbauten" und Städtebau als Spiegel des gesellschaftlichen Wandels in der 

2. Hälfte des 19.Jahrhunderts. In: Böhmen im 19.Jahrhundert. Vom Klassizismus zur 
Moderne. Hrsg. von Ferdinand Seibt. Berlin etc. 1995,149-233, 290^111 und 432-439. 

2. Eindrücke einer Grenzgängerin zwischen Ost und West. XXIII. Deutscher Kunsthistoriker-
tag in Dresden. Kunstchronik 48 (1995) 292-304. 

Die hauptamtlichen Mitarbeiter des Collegium Carolinum nahmen im Berichtsjahr 
im Rahmen ihrer Dienstpflichten an zahlreichen Fachtagungen im In- und Ausland 
teil, auf denen sie meist referierten und die bilateralen wie internationalen wissen-
schaftlichen Kontakte intensivierten. Über einige der Veranstaltungen wurde von den 
Mitarbeitern im Chronikteil der Bohemia bereits berichtet. 

Lehraufträge: 

Michaela Marek: Vorlesung und Seminar zur italienischen Renaissancemalerei und 
-plastik am Institut für Kunstgeschichte der Philosophischen Fakultät der 
Karls-Universität in Prag (SS 95). 

Vorträge und Tagungsteilnahmen: 

26.1. Consiglio Regionale del Piemonte/Universitä di Torino, Turin: „Nazio-
nalismi e conflitti etnici nell'Europa Orientale e nell'ex-Unione Sovie-
tica"; Referentin Eva Hahn: La „questione ceca": da Masaryk ad Havel. 

10.-11.2. Collegium Carolinum, München: Forschungsgespräch „Die Tschecho-
slowakei 1918-1992". 

8.3. 15. Symposium zur Problematik des 19.Jahrhunderts im Rahmen der 
Smetana-Tage, Pilsen: „Die Idylle und das Idyllische in der Kultur des 
19. Jahrhunderts". 

24.-26.3. Katholische Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart, Weingarten: 
„Unser Nachbar Tschechien"; Referent Peter Heumos: Die Geschichts-
wissenschaft in der Tschechischen Republik seit 1989. Konzeptionen, 
Probleme, Entwicklungsperspektiven. - Die Parteien in der Tschechi-
schen Republik seit 1989. Politische Programme und soziale Grundlagen. 

29.-31.3. Herder-Institut und Herder-Forschungsrat, Marburg: „Grenzen in 
Ostmitteleuropa im 19. und 20 Jahrhundert. Aktuelle Forschungspro-
bleme"; Referent Robert Luft: Kontinuität und Praktikabilität einer alten 
Grenze: das böhmische Beispiel. 

21 .-22.4. Historische Kommission der Sudetenländer, Bad Wiessee: Jahrestagung 
„Deutschland und die Tschechen, Teil II". 

15./16.5. Akademie der Künste, Prag; Referentin Michaela Marek: Frührenais-
sance und ihr humanistischer Hintergrund (2 Vorträge). 
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15.-18.5 . Institu t für Tschechisch e Geschicht e an der Philosophische n Fakultä t der 
Karls-Universitä t zus. mi t dem Georg-Eckert-Institu t für international e 
Schulbuchforschun g in Braunschweig , Prag : 5. Deutsch-tschechisch e 
Schulbuchkonferen z „De r Zweit e Weltkrieg 1938-1946". 

18.5. Křesťansk á akademie , Prag ; Referenti n Michaela Marek: Uměn í a mece -
ná t jako mediu m občansk é zodpovědnost i -  Příkla d Florenci e v prvn í 
polovin ě 15. století . 

6.-8.6 . Goethe-Institu t Pra g un d Germanistische s Institu t der Karls-Universität , 
Prag : Colloquiu m „Literatur/Geschicht e im Prage r Kontext " (zum 
Geburtsta g von Kur t Krolop) ; Referen t Robert Luft: Deutsch e un d 
Tscheche n in Pra g um 1900. Verbindunge n über national e Grenzen . 

20.-23.6 . Villa Vigoni, Loven o di Mengaggio : „Deutsche , Italiener , Tscheche n un d 
Slowaken im 19. un d 20 Jahrhundert" ; Referenti n Eva Hahn: Di e ver-
drängt e Nachbarschaf t zwischen den Tscheche n un d Italienern . 

10.-13 . 7. IL Internationa l Medieva l Congress , Leeds . 

6.-11.8 . V. World Congres s for Centra l and East Europea n Studies , Warschau . 

25.9. Görres-Gesellschaf t zur Pflege der Wissenschaft , Dresden : Sektio n für 
Geschicht e „Wiedervereinigung . Beispiele aus der europäische n Ge -
schichte" . 

27.8.-3.9 . Paul-Kleinewefers-Stiftung , Nettetal-Leutherheide : „Deutsch-tschechi -
sche Seminarwoche" ; Referen t Peter Heumos: Deutsch-tschechisch e 
Beziehunge n im 20 Jahrhundert . 

12.-13.10 . Architekturfakultä t un d Historische s Institu t der Pädagogische n Fakul -
tät der Technische n Universitä t Reichenberg ; Liberec : „Reichenber g un d 
seine Architektu r um 1900". 

15.-17.10 . Fachkommissio n für Zeitgeschicht e im J. G . Herder-Forschungsra t zus. 
mi t Herder-Institut , Marburg : „Krieg , Okkupatio n un d Gesellschaf t in 
Ostmittel -  un d Westeurop a 193 9-1945 ". 

24.-28.10 . Ra t für kulturell e Zusammenarbei t des Europarat s in Straßburg , Prag : 
„Mutua l understandin g and th e teachin g of Europea n history : challenges , 
problem s and approaches" ; Referen t Robert Luft: Histor y and Resul t of 
th e Czech-Germa n Textbook-Commissio n (Czech-Germa n Textboo k 
Relations) . 

13.-15.11 . Arbeitssitzun g der „Ba d Homburge r deutsch-tschechische n Studien -
gruppe" , Bad Homburg . 

16.11. Goethe-Institu t Prag : Buchpräsentatio n „Böhme n im 19. Jahrhundert" ; 
Referenti n Michaela Marek: Zu den sozialhistorische n Interpretations -
möglichkeite n der böhmische n Architektu r im 19 Jahrhundert . 

24.-26.11 . Collegiu m Carolinum , Bad Wiessee: Jahrestagun g „Di e Tschechoslowa -
kei un d Ostmitteleurop a 1945-1948". 

1.-2.12 . Institu t mezinárodníc h studi í FSV U K Praha , Reichenberg/Liberec : 
„Obra z Němců , Německ a a Rakousk a v české společnost i 19. a 20. století" . 



Chronik 203 

13.-16.12. Paul-Kleinewefers-Stiftung, Nettetal-Leutherheide: „Probleme der ge-
sellschaftlichen Transformation in Polen, Ungarn, der Tschechischen 
und der Slowakischen Republik"; Referent Peter Heumos: Probleme der 
Parteien- und Verbandsbildung in der Tschechischen und der Slowa-
kischen Republik. Zum Zusammenhang zwischen Sozialstruktur und 
Repräsentation gesellschaftlicher Interessen. 

In diesem Zusammenhang ist auch ein vierwöchiger Sprachkurs in Brunn einer Mit-
arbeiterin des Sudetendeutschen Wörterbuchs erwähnenswert. Des weiteren besuch-
ten hauptamtliche Mitarbeiter des Collegium Carolinum die Jahres- oder Mitglieder-
versammlungen folgender Organisationen: Herder-Institut, Marburg (10.3.); Ver-
band der Osteuropa-Historiker, Frankfurt/Main (24.2.); AHF - Arbeitsgemeinschaft 
außeruniversitärer historischer Forschungseinrichtungen, München (6.3.); Koordi-
nationsausschuß für die bundesgeförderte Osteuropaforschung, Köln (12.10.). 

* .-:- * 

Die wissenschaftliche Bibliothek, die seit gut zehn Jahren als Bibliotheksgemein-
schaft von insgesamt vier themenverwandten Institutionen besteht und vom Colle-
gium Carolinum verwaltet wird, verzeichnete wiederum ein erfolgreiches Berichts-
jahr. Der Bibliotheksausschuß der zusammengeschlossenen Institute tagte am 8. März 
und am 16. November. Für die kontinuierliche Unterstützung der Bibliothek ist 
besonders der Sudetendeutschen Stiftung zu danken. 

Das Collegium Carolinum beschäftigte im Berichtsjahr in der Bibliothek folgende 
festangestellte Mitarbeiter: Helene Vadas (Bibliotheksleiterin) und Gabriele Zeller 
(Bibliotheksassistentin) und seit März Gerhard Ach (Bibliotheksassistent). Ohne die 
Mitarbeit mehrerer studentischer Hilfskräfte, unter denen sich erfreulicherweise viele 
mit tschechischen oder slowakischen Sprachkenntnissen befinden, wäre der Betrieb 
der Bibliothek im gegebenen Umfang nicht möglich gewesen. Die wünschenswerte 
Erweiterung der eingeschränkten Öffnungszeiten konnte aus Kostengründen nicht 
erfolgen. Aufgrund zusätzlicher Mittel konnte im Berichtsjahr die Erschließung des 
kunsthistorischen Sonderbestandes im Adalbert Stifter Verein fortgesetzt werden. 

Der inventarisierte Bibliotheksbestand vermehrte sich im Berichtsjahr um 2 877 auf 
123100 Einheiten, was eine Steigerung des Zuwachses um 10 Prozent bedeutet. Das 
Collegium Carolinum verzeichnete dabei eine Zunahme seiner Bestände von 1540 
Einheiten und stellt mit 67299 Einheiten weiterhin etwa 55 Prozent des Gesamt-
bestands. Die Arbeitsbedingungen und die Ausstattung mit Geräten konnte durch 
den Kauf eines speziellen Karteikartenkopierers verbessert werden. Laufend bezogen 
werden 406 Periodika - davon 238 vom Collegium Carolinum, teilweise im Tausch, 
und zwar 12 Zeitungen, 149 Zeitschriften, 77 Jahrbücher. Bei den Periodika handelt es 
sich um 271 deutschsprachige, 100 tschechische und 14 slowakische, 14 englische, drei 
französische, drei polnische und eine ungarische Veröffentlichung. Unter den konti-
nuierlich bezogenen Zeitungen befinden sich 13 deutsche, 11 tschechische und zwei 
slowakische Presseorgane. 

Die Bibliothek verzeichnete insgesamt 2569 Besuche, daneben wurden mehreren 
Besuchergruppen aus dem In- und Ausland die Bibliotheksbestände vorgestellt. Durch 
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ihre n Arbeitsbesuch in der Bibliothe k unterstric h die Gatti n des bayerische n Minister -
präsidenten , Fra u Stoiber , die besonder e Bedeutun g un d Einschlägigkei t der Biblio-
thek . Ein e besonder e Rolle spielte die schriftlich e un d telefonisch e Auskunftsertei -
lung, unte r andere m an Behörden , an die Medie n un d an Nichtwissenschaftier , die 
einschließlic h des Versands von Kopie n ungefäh r 1670 Vorgänge betraf, ungeachte t 
der Anfragen, die durc h die Mitarbeite r der einzelne n Institut e beantworte t wurden . 
De n Benutzer n un d den Mitarbeiter n des Hause s wurde n insgesamt 4671 Bänd e vor-
gelegt, die 3 686 Bänd e der beiden Handbibliotheke n nich t gerechnet . 60 Bänd e wur-
den über die Fernleih e an Bibliotheke n un d Benutze r auße r Hau s ausgeliehen , 228 
Bänd e für kurzzeitig e Ausstellungszwecke bereitgestellt . 

Gesichte t un d in neue n Listen erfaßt wurde der Dublettenbestand , angelegt wurde n 
gesondert e Verzeichnisse der laufende n Zeitschrifte n sowie des Bestand s an Tages-
zeitunge n vor 1945. Di e Arbeit an den Sachkataloge n einschließlic h der Zeitschriften- , 
des Personen - un d des Ortskatalog s sowie die Verzettelun g von Zeitschriftenaufsät -
zen un d Studie n in Sammelbände n konnt e -  nebe n den reguläre n Arbeiten -  mit eige-
nen Mittel n nu r in sehr geringem Umfan g fortgeführ t werden , da die dazu notwendi -
gen Bibliothekskräft e nich t zur Verfügung standen . Katalogkartenduplikat e wurde n 
wiederu m an den „Gesamtkatalo g Ostmitteleuropa " des Herder-Institut s übersandt . 
Dreima l wurde n im Berichtsjah r die Neuzugäng e der Bibliothe k in kopierte n Hefte n 
den Mitarbeiter n un d interessierte n Bibliotheke n bzw. Institutione n zur Verfügung 
gestellt. 

J A H R E S T A G U N G D E S C O L L E G I U M C A R O L I N U M 

Di e Jahrestagun g des Collegiu m Carolinu m fand im Jahr e 1995 zum 25. Ma l an der-
selben Stelle in Bad Wiessee statt ; trot z der großen personelle n Kontinuitä t der Tagun -
gen waren aber nu r wenige anwesend , die auch an dieser ersten Wiesseer Tagun g teil-
genomme n hatten . Prägende r als diese Erinnerun g war eine ander e Erfahrung : zum 
ersten Ma l konnte n dre i neu e Mitgliede r des Collegium s aus der Tschechische n Repu -
blik begrüß t werden (Prof . D r J a n Křen , Prof . Dr . Emi l Skála un d Prof . Dr . Františe k 
Šmahe l (der inde s nich t hatt e komme n können) , un d unte r den vielen Teilnehmer n der 
Veranstaltun g befande n sich erfreulic h viele Teilnehme r aus den ostmitteleuropäische n 
Nachbarstaate n Deutschland s un d Österreichs . 

Di e Jahrestagun g stand unte r dem Them a „Di e Tschechoslowake i un d Ostmittel -
europ a 1945-1948", un d intendier t war, diese „Period e des Übergangs " zwischen der 
Befreiun g von deutsche r Besatzun g un d dem Herrschaftsantrit t der Kommuniste n (in 
der Tschechoslowakei ) im Licht e neue r Dokument e ode r neue r Diskussione n in den 
betreffende n Länder n zu diskutieren . Prof . Dr . Ferdinan d Seibt leitet e die Veranstal -
tun g mi t einem Fragekatalo g ein, der zu einer Neubewertun g einlud , inwieweit Defekt e 
in den Gesellschafte n - selbst-  ode r fremdverschulde t -  die neu e Chanc e der Demo -
krati e in den einzelne n Länder n hatte n zum Scheiter n bringen helfen . 

In der ersten Sektio n stellte Prof . Dr . Jör g K. Hoensc h die dre i Referente n als Opfer 
der Normalisierun g nac h 1968 vor, die in der Emigratio n in Deutschlan d hatte n 
Zufluch t suche n müssen . Dr . Vilém Preča n berichtet e über eine Archivreise nach 
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Moskau , wo er in dre i Archiven zur Zeitgeschicht e unterschiedlich e Erfahrunge n 
hatt e mache n können . Insgesamt , so erklärt e er, enthalte n die Archive keine n „Stei n 
der Weisen", aber im Detai l könne n manch e Ding e mit ihre r Hilfe besser belegt wer-
den . Allerdings sind die Arbeitsbedingunge n unberechenbar : Währen d in einem 
Archiv alles Gewünscht e bereitgestell t wurde , waren im Armee-Archi v un d im 
Außenpolitische n Archiv technisch e un d psychologisch e Schwierigkeite n zu über -
winden . Nich t alle Aktenstück e könne n dor t -  auch nac h längere r Wartezei t -  ein-
gesehen werden , un d das ökonomisch e Interess e machtmanch e Beschaffungunverhält -
nismäßi g teuer . Hoffnun g - für die westliche Forschun g zuma l -  besteh t aber in der 
Möglichkeit , konkret e Suchaufträg e nac h Akten zu erteile n ode r Veröffentlichunge n 
von Einzeldokumente n („Istočniki" ) zu benutzen . 

Prof . Dr . Micha l Reiman n berichtet e dan n über Forschunge n im Präsidialarchi v in 
Moskau , die Aufschluß über die konkrete n Plän e Stalin s zu einer Sowjetisierun g der 
Staate n Ostmitteleuropa s bringen könnten . Er hatt e dabei den Eindruc k gewonnen , 
daß Stalin mi t einem Rückzu g der US A aus Europa , eine r allgemeine n Wendun g der 
europäische n Politi k „nac h links" un d einem starken Einflu ß auf „Deutschlan d als 
Ganzes " gerechne t hatte . In den ersten Jahre n gab es offenbar eine starke Tendenz , 
eine Politi k des „eigene n Weges" für einzeln e kommunistisch e Parteie n un d einen 
„begrenzte n Pluralismus " zu erlauben , bis nac h dem Ausscheiden der KP F aus der 
französische n Regierun g im Jun i 1947 das Rude r herumgeworfe n un d im Februa r 
1948 in Pra g ein Schlußstric h unte r diese offenere Politi k gezogen wurde . Übe r die 
Gründ e für den Kurswechse l zu einer harte n Politi k konnt e der Referen t nu r spekulie-
ren un d auf den angeschlagene n Gesundheitszustan d Stalin s im Jahr e 1947 verweisen. 

Auf der Grundlag e von Statistike n über die „Bevölkerungsveränderungen " tru g 
anschließen d Dr. Jiř í Sláma die Ergebnisse seiner Forschun g über die Folge n der 
Zwangsaussiedlun g der Deutsche n aus der Tschechoslowake i vor. Di e Unterschei -
dun g zwischen direkte n un d indirekte n Folge n leitet e zu der -  auf dieser Materialbasi s 
schwer entscheidbare n - Frag e über , inwieweit die Vertreibun g der deutsche n Bevöl-
kerun g ein Vehikel der Sowjetisierun g des Lande s gewesen sei. 

Di e zweite Sektio n unte r der Leitun g des Berichterstatter s begann mi t einem Refera t 
des abwesende n Mila n Drápal a (Prag ) dem ein junger deutsche r Wissenschaftle r 
seine Stimm e lieh, über das Proble m der kommunistische n Avantgarde in der Tsche -
choslowake i nac h 1945 am Beispiel von Vítězslav Nezval . Diese r konnt e in gewisser 
Weise als typische r Vertrete r seiner Generatio n dargestell t werden : zuers t von der 
kommunistische n Lehr e überzeugt , wandelt e er sich als schließlic h verbeamtete r 
Künstle r in einen distanzierten , „oszillierenden " un d widerspruchsvolle n Beobachter . 

Ebenfall s der Literatu r war der Vortra g von Stefan Bauer über die Reemigratio n 
deutschsprachige r Schriftstelle r in die Tschechoslowake i gewidmet . Was der Tite l 
nich t besagte, war die Tatsache , daß es sich dabei um einige wenige Schriftstelle r jüdi-
scher Herkunf t handelte , die wegen ihre r deutschsprachige n Kultu r keine Chanc e 
erhielten , in der Tschechoslowake i wieder Fu ß zu fassen. 

Eine n ungeplante n -  un d kurzfristig ermöglichte n -  Einblic k in die aktuelle n 
Schwierigkeite n des deutsch-tschechische n Dialog s bot am Abend die Teilnahm e an 
einer Podiumsveranstaltun g in München , auf der der vormalige Bundespräsiden t 
Richar d von Weizsäcker , Bundestagsvizepräsidenti n Antje Vollmer un d Dr . Pete r 
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Glot z im Anschlu ß an eine Podiumsdiskussio n mit den Ansichte n einiger extreme r 
Vertrete r der Sudetendeutsche n Landsmannschaf t konfrontier t wurden . 

In der folgenden Vormittagssession unte r Leitun g von Prof . Dr . Han s Lember g 
stand zunächs t ein Them a der tschechische n Nachkriegsgeschicht e auf dem Pro -
gramm . Dr . Jiř í Kociá n aus Pra g stellte die tschechisch e national e sozialistische Parte i 
un d ihre Beziehunge n zu andere n Parteie n in Ostmitteleurop a in den Jahre n 1945 bis 
1948 vor; angesicht s der Gegnerschaf t der Kommuniste n gegen diese Parte i un d 
wegen der komplizierte n Verhältniss e in den andere n Länder n konnt e darau s keine 
Erfolgsgeschicht e werden . In der ungewöhnlic h lebhafte n Diskussio n kame n dan n 
terminologisch e un d methodologisch e Problem e zur Sprache , was zeigte, daß einige 
Problem e der Wertun g der unmittelbare n Nachkriegsgeschicht e zwischen den Histo -
rikern der verschiedene n Lände r noc h nich t ausdiskutier t sind. 

De n Blick auf die Slowakei lenkte n die folgenden Referat e des Vormittags : 
Dr . Micha l Barnovský aus Preßbur g sprach über die Formierun g der Demokratische n 
Parte i un d ihre Auseinandersetzun g mi t dem Erb e des Slowakischen Staates . De r 
Referen t ho b hervor , daß die Demokratisch e Parte i ihre Wurzeln im Slowakische n 
Volksaufstand besaß un d daß nu r einem kleinen Teil der Mitgliede r un d Funktions -
träger (ca. 5%) eine Verbindun g mit der alten klerikal-faschistoide n Slowakischen 
Volksparte i in der Nachfolg e Hlinka s nachzuweise n ist. Aus der ursprünglic h durch -
aus gesamtstaatlic h orientierte n Parte i wurde nac h dem 3. Prage r Abkomme n 
(27.6.1946) un d der darin verankerte n tschechische n un d zentralistische n Dominan z 
eine beton t slowakische Partei , die mit ihre r nu n antitschechische n Stimmun g keine 
Hilfe bei andere n bürgerliche n Parteie n meh r finden konnte . 

Fra u Dr . Edit a Ivaničková , Preßburg , sprach anschließen d über „di e staatsrecht -
liche Stellun g der Slowakei in den Diskussione n der slowakischen politische n Füh -
rungsgruppe n 1944-1948". Sie referiert e die kompliziert e Situation , daß einerseit s 
der slowakische Staat angesicht s der Ansprüch e auf Restitutio n der ČSR in tot o nich t 
zu halte n war, anderseit s die Forderun g nac h einer Sonderstellun g der Slowaken 
durc h die Erfahrun g eigener Staatlichkei t un d den Aufstand in der Bevölkerun g ver-
stärkt Fu ß gefaßt hatte . De r Kompromi ß im kommunistische n Program m führt e zu 
einer „asymmetrische n Lösung" , die den Slowaken eine gewisse Sonderstellun g in 
dem wieder zentra l verwalteten Staat bringen sollte un d keine Seite zufriedenstellte . 
Di e Wünsch e nac h einer Restituierun g eine r selbständige n Slowakei konnte n danac h 
nu r noc h im Ausland geäußer t werden . 

Di e Nachmittagssession , geleitet von Prof . Dr . Hors t Förster , lenkt e den Blick 
zunächs t auf das nördlich e Mitteleuropa , auf Finnland . Dr . Herman n Beyer-
Thoma , München , berichtet e über die „Demokrati e in der Zerreißprobe" . Finn -
land war in der besondere n Lage, daß es im Krieg mit der Sowjetunio n gestande n 
hatte , diesen Krieg verloren hatt e un d dennoc h von der Besetzun g durc h die Rot e 
Armee verschon t worde n war. In den wesentliche n Züge n wurde n die Fakte n referier t 
un d die Sonderbedingunge n Finnland s diskutiert , die darin bestanden , daß die er-
fahrenere n Sozialdemokrate n die Kommuniste n im parlamentarische n Verfahren aus-
spielen un d aus der Regierun g dränge n konnten ; die Wahlen vom Ma i 1948 beschert e 
den Kommuniste n dan n eine Wahlniederlage . In der anschließende n lebhafte n Dis -
kussion stande n dan n die besondere n Bedingunge n in Finnlan d im Zentrum , wobei 
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sowohl die geographischen, die personellen wie die politischen Faktoren gewichtet 
wurden. 

Der nächste Themenblock war Polen gewidmet. Prof. Dr. Andrzej Sakson, Posen, 
sprach über „die Reorganisation des politischen Systems in Polen, 1945-1948" und 
beschränkte sich im wesentlichen auf die Darstellung der Fakten der politischen 
Geschichte. Prof. Dr. Janusz Zarnowski, Warschau, stellte anschließend die Folge-
wirkungen von Krieg und Okkupation auf die Entwicklung der sozialen Klassen in 
Polen dar. Hier wurden die enormen Menschenverluste Polens während des Krieges 
analysiert, ihre Konsequenzen aber insbesondere für die Bauern gewertet, die am mei-
sten gewonnen hätten. 

Die Abschlußdiskussion leitete am Sonntag morgen eine Zusammenfassung von 
Dr. Martin Schulze Wessel ein. In ihr wurde der Akzent auf die mentalen Verschie-
bungen in der Bevölkerung gelegt und eine vergleichende Betrachtung mit den Län-
dern Westeuropas angeregt. 

Man tut den Veranstaltern wohl kein Unrecht, wenn man am Ende konstatiert, daß 
das erstrebte Ziel einer Erneuerung der Diskussion nicht erreicht wurde; zu vieles 
blieb im Rahmen des Bekannten, blieb Referat statt Deutung, und von neuen Quellen 
konnte noch keine Rede sein. Es wird noch abzuwarten sein, ob die Historiker sich 
Methoden der Sozialwissenschaften bedienen werden, um über die positivistische 
Beschreibung hinaus zu einer Bewertung der Phänomene ohne nationale Verkrustung 
gelangen zu können. Die Bevölkerungsumschichtungen, die Verluste an Territorium 
(Polen) und die inneren Gewinne aufgrund der Vertreibung der Deutschen werden in 
ihren Konsequenzen erst noch auszuloten sein. 
Köln M a n f r e d A l e x a n d e r 

D A S H E R D E R - I N S T I T U T I N M A R B U R G : 
E I N F O R U M F Ü R D I E O S T M I T T E L E U R O P A F O R S C H U N G 

Zu Beginn des Jahres 1994 ist das 1950 vom Johann Gottfried Herder-Forschungs-
rat gegründete Herder-Institut in Marburg in Umsetzung einer Empfehlung des Wis-
senschaftsrates vom Mai 19921 als „eingetragener Verein" rechtlich verselbständigt 
und in seinen Aufgaben neu definiert worden. Als eine von Bund und allen sechzehn 
Bundesländern im Rahmen der gemeinsamen Forschungsförderung gemäß Artikel 
91b Grundgesetz finanzierte außeruniversitäre Einrichtung „von überregionaler 
Bedeutung und gesamtstaatlichem wissenschaftspolitischem Interesse"2 (Institut der 
„Blauen Liste") erfüllt das Herder-Institut nunmehr die Funktion einer wissenschaft-
lichen Serviceeinrichtung für die Ostmitteleuropaforschung. Den Kernbereich seines 

1 Wissenschaftsrat. Empfehlungen und Stellungnahmen 1992. Köln 1993, 317-368, bes. 348-
365. 

2 Ausführungsvereinbarung zur Rahmenvereinbarung Forschungsförderung über die gemein-
same Förderung von Einrichtungen der wissenschaftlichen Forschung. In: Informationen 
über die Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförderung (BLK). 
Bonn 1994, 61-78, hier 61. 
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Arbeitsgebietes bilden - wie bisher - die heutigen Staaten Polen, Tschechien, Slowa-
kei, Estland, Lettland und Litauen. Dieser Kernbereich kann zur Wahrung inhalt-
licher Zusammenhänge sowie zu komparatistischen Zwecken in Einzelfällen nach 
allen Seiten hin überschritten werden. Um der neuen bzw. modifizierten Aufgaben-
stellung - auch das alte Herder-Institut verstand sich immer auch als eine Service-Insti-
tution3 - gerecht zu werden, wird das Institut interessierten Wissenschaftlern und 
Forschungseinrichtungen wissenschaftliche Serviceleistungen künftig im Rahmen 
dreier zentraler Bereiche anbieten. 

Im Rahmen eines Grundlagenservice sollen neben der kontinuierlichen Unterhal-
tung und Erweiterung einschlägiger Spezialsammlungen (Bibliothek; Bild-, Karten-, 
Dokumentesammlung; Pressearchiv) systematische Beschreibungen einzelner Samm-
lungsbestände Forschungsmöglichkeiten im Herder-Institut bzw. an seinen Mate-
rialien aufzeigen und zu intensiverer Nutzung der Institutsbestände anregen. In 
Gestalt themenorientierter, im wesentlichen auf der Grundlage der Institutsbestände 
zu erarbeitender „Materialien zur Ostmitteleuropaforschung" sollen zudem zu spezi-
fischen Forschungsfragen überschaubare Quellen- und Materialbestände aufberei-
tet und erschlossen werden. Mit Editionen historischer Primärquellen, insbeson-
dere landschaftlicher Urkundenbücher, sollen darüber hinaus der Ostmitteleuropa-
forschung wichtige Quellentexte auch unmittelbar zugänglich gemacht werden. Hier 
werden zunächst insbesondere die Arbeiten am Schlesischen, Pommerschen und 
Preußischen Urkundenbuch fortgeführt werden. Abgerundet wird der Grundlagen-
service durch ein modifiziertes Programm zur Erstellung von Jahresbibliographien 
zur Geschichte und Landeskunde einzelner ostmitteleuropäischer Regionen. Die in 
Kooperation mit Partnerinstitutionen in Polen, der Tschechischen und Slowakischen 
Republik erarbeiteten Bibliographien sollen mittelfristig in einer Literaturdatenbank 
zusammengeführt werden, die unabhängig von den in Buchform publizierten Jahres-
bibliographien jeweils auch einen laufenden direkten On-line-Zugriff ermöglichen 
soll. 

Auf der Grundlage der aufzubauenden Literaturdatenbank und seiner Sammlungen 
wird das Institut künftig einen erweiterten Informations- und Recherche-Service 
anbieten, der neben Literaturrecherchen und -dokumentationen für Einzelwissen-
schaftler und Forschungseinrichtungen auch entsprechende Dienstleistungen im 
Bereich des Bild- und Kartennachweises sowie der Pressedokumentation umfassen 
wird. Die Vermittlung länder- bzw. regionalbezogener Fachinformationen an Einzel-
personen und Institutionen bildet einen weiteren Aspekt des Informations- und 
Recherche-Service. 

Ein wichtiges Element des Servicecharakters des Instituts besteht in seiner Forums-
funktion für die Ostmitteleuropaforschung. Dem Anspruch, Diskussions- und Kom-
munikationsforum für die internationale Ostmitteleuropaforschung zu sein, sucht das 
Institut mit einem eigenen Stipendienprogramm gerecht zu werden, das insbesondere 

3 Vgl. Weczerka , Hugo: Johann Gottfried Herder-Forschungsrat und Johann Gotfried her-
der-Institut. Entstehung und Entwicklung eines Verbundes der Ostmitteleuropaforschung. 
In: Geschichte Osteuropas. Zur Entwicklung einer historischen Disziplin in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz 1945-1990. Hrsg. von Erwin O b e r l ä n d e r . Stuttgart 1992, 
256-275. 
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jüngeren Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus Ostmitteleuropa verstärkt 
Möglichkeiten zur Nutzung der Institutsbestände sowie zum internationalen 
Gespräch eröffnen soll. Daneben bietet ein breitgefächertes Veröffentlichungspro-
gramm Kommunikationsmöglichkeiten über das traditionelle Printmedium, das 
durch ein sukkzessiv entstehendes Informationsangebot im Rahmen des Internet/ 
WWW eine zukunftsorientierte Ergänzung erfährt. Ein zentrales Element der Forums-
funktion des Institut wird auch künftig das Medium „Tagung" sein. Hier wird sich 
das Institut nationalen und internationalen Kooperationspartnern in stärkerem Maße 
als bisher öffnen und seine Infrastruktur auch über die Trägereinrichtungen des Ver-
eins Herder-Institut hinaus interessierten Partnern zur Durchführung gemeinsamer 
Tagungen, Kolloquien und Workshops zur Verfügung stellen. 

In diesem Zusammenhang wird u. a. die traditionell enge Kooperation des Herder-
Instituts mit dem J. G. Herder-Forschungsrat weiterhin einen wichtigen Platz einneh-
men. Die langjährige gemeinsame Konferenzarbeit wurde im November 1995 mit 
einer internationalen Fachtagung zum Thema „Krieg, Okkupation und Gesellschaft 
in Ostmittel- und Westeuropa 1939-1945" und im März 1996 mit einer ähnlich inter-
national besetzten Tagung zum Thema „Politische Eliten in Ostmitteleuropa im 
20 Jahrhundert" fortgesetzt. 

Anliegen der gemeinsam mit der Kommission für Zeitgeschichte im J. G. Herder-
Forschungsrat vom 15. bis 18.November 1995 durchgeführten sozialgeschichtlich 
angelegten Tagung „Krieg, Okkupation und Gesellschaft in Ostmittel- und West-
europa 1939-1945" war es, den Folgen und Auswirkungen des Zweiten Weltkrieges 
mit seinen unterschiedlichen Besatzungssituationen auf die ostmitteleuropäischen 
Gesellschaften und ihre einzelnen Gruppierungen nachzugehen. Dabei war der Blick 
in einer „verknüpfenden Fragestellung" einerseits auf die unmittelbaren Folgen und 
Auswirkungen selbst, andererseits auf die durch diese Folgen und Auswirkungen 
geschaffenen Dispositionen der ostmitteleuropäischen Gesellschaften für den nach 
1945 einsetzenden Aufbau des neuen staatssozialistischen Regimes gerichtet. 

Die Tagung, die Referenten und Diskutanten aus Polen, Ungarn, der Tsche-
chischen und Slowakischen Republik, den Niederlanden und Dänemark sowie aus 
Deutschland zusammenführte, wurde mit einem öffentlichen Vortrag von Tomasz 
Szarota (Warschau) eröffnet, in dem der Referent in vergleichender Perspektive die 
tiefgreifenden Auswirkungen von Krieg und Okkupation auf das Alltagsleben in War-
schau und anderen besetzten europäischen Hauptstädten darstellte. Die sich anschlie-
ßende Tagungsdiskussion führte einmal mehr die methodischen Schwierigkeiten eines 
Fragens nach den Wandlungen und Umbrüchen sozialer Strukturen, sozialpsycholo-
gischer Verhaltensweisen und mentaler Einstellungen vor Augen. Zurecht wurde 
immer wieder darauf hingewiesen, daß sich diese Phänomene nicht quantifizieren und 
sich aus den verfügbaren Quellenzeugnissen nur mit großer Mühe und einem ausge-
feilten Instrumentarium ermitteln lassen. Zwangsläufig mußte in der Diskussion auch 
immer wieder auf die äußeren politischen Handlungsabläufe, die ereignisgeschicht-
lichen Vorgänge der Okkupationen sowie die ihnen zugrundeliegenden politischen 
Konzeptionen der Okkupanten eingegangen werden. Der engeren Fragestellung 
näherte man sich in immer neuen Einkreisungen und Anläufen. Dabei erwies sich der 
gewählte erweiterte komparatistische Ansatz mit der Einbeziehung der Besatzungs-
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Situationen in zwei nord- bzw. westeuropäischen Ländern als besonders frucht-
bar. 

Die Tagung machte deutlich, daß der Grad des sozialen Wandels während der 
Okkupationen und die Richtung der weiteren Entwicklung der im Krieg okkupierten 
Gesellschaften in der Zeit nach dem Krieg nicht nur durch das unterschiedliche Aus-
maß von Besatzung und Terror, sondern in hohem Maße auch von der Ausgangslage, 
den sozialen Strukturen und Verhältnissen der betroffenen Gesellschaften in der Vor-
kriegszeit bestimmt war. Hans Blom (Amsterdam) zeigte am Beispiel der niederländi-
schen Gesellschaft, daß die deutschen Okkupanten mit einer äußerst komplexen ge-
sellschaftlichen Struktur konfrontiert wurden, deren Wurzeln und Traditionen weit in 
die holländische Geschichte zurückreichten. Blom führte diese komplexe Sozialstruk-
tur, die starke „Versäulung" der niederländischen Gesellschaft als Deutungsmuster 
dafür an, daß sowohl das nationalsozialistische Programm einer wirtschaftlichen Aus-
beutung als auch der Versuch einer politischen Gleichschaltung der niederländischen 
Gesellschaft letztlich scheiterte. Daß die deutschen Okkupanten mit ihren intendier-
ten Umstrukturierungsplänen nicht erfolgreich waren, zeigt im Umkehrschluß, wie 
tief die Versäulung der niederländischen Gesellschaft verankert war. Unter der äuße-
ren okkupationspolitischen Oberfläche blieb die holländische Gesellschaft in ihren 
sozialen Vorkriegsstrukturen im wesentlichen stabil. Auch in Dänemark war die 
Kriegszeit - wie Henning Poulsen (Arhus) darstellte - mit ihrem für die Dänen sehr 
milden Okkupationsregime von einem hohen Grad an Stabilität geprägt, ja geradezu 
ein konservierender Faktor, der sozialen Wandel nicht nur nicht bewirkte, sondern 
regelrecht verhinderte. In seiner Erklärung dieses Phänomens verwies Poulsen insbe-
sondere auf die agrarische Prägung der dänischen Vorkriegsgesellschaft. 

Die durch eine Einführung von Hans Lemberg (Marburg), eine Zusammenfassung 
von Eduard Mühle (Marburg) und zehn Leitreferate strukturierte Diskussion unter-
schied zwischen intendiertem und nichtintendiertem sozialen Wandel. Als indentier-
ter Wandel traten dabei zum einen die durch geplante Maßnahmen der nationalsoziali-
stischen Okkupanten forcierten Veränderungen, zum anderen die durch die im Exil, 
im Untergrund oder bei den mit den Nationalsozialisten verbündeten politischen 
Eliten während des Krieges konzipierten, dann in der unmittelbaren Nachkriegszeit 
zum Zuge gekommenen eigenen nationalen Umgestaltungspläne der ostmitteleuro-
päischen Gesellschaften ins Blickfeld. Als ein kaum zu überschätzender Faktor des 
vom nationalsozialistischen Regime intendierten sozialen Wandels, der das Sozial -
und Wirtschaftsgefüge der west-, mehr noch aber der ostmitteleuropäischen Gesell-
schaft grundlegend veränderte, wurde die Vernichtung des europäischen Judentums 
herausgehoben. Am Beispiel der Slowakei stellte Ladislav Suško (Bratislava) den Pro-
zeß der Verdrängung der Juden aus dem Wirtschafts-, Kultur- und Geistesleben einer 
Gesellschaft dar. Dabei machte er zugleich deutlich, daß die antijüdische Politik der 
Slowakei keineswegs nur ein Ergebnis äußeren deutschen Drucks war, sondern ein 
Aspekt slowakischer Innenpolitik, bei dem die Erste Slowakische Republik letztlich 
die volle Entscheidungsfreiheit behielt. Die Liquidierung und - in erheblich kleine-
rem Umfang - auch die Arisierung jüdischer Unternehmen, mittel- und kleinständi-
scher Betriebe hatte nicht nur einen radikalen Umbruch in den Strukturen des slowaki-
schen Wirtschaftslebens zur Folge, sondern auch verheerende Auswirkungen auf die 
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politische Mentalität und Moral der slowakischen Elite, die sich - so Suško - bis zu 
Korruption und Vetternwirtschaft niederschlage, die den heutigen politischen Alltag 
der Slowakei bestimme. 

Die mit der Vernichtung der jüdischen Bevölkerung bewirkten tiefgreifenden Ver-
änderungen in der Sozial- und Wirtschaftsstruktur der betroff enen Gesellschaften wur-
den von Stanislaw Meducki (Kielce) am Beispiel der Stadt Kielce in einer mikrostruk-
turellen Analyse vor Augen geführt. Es gehört nicht viel Phantasie dazu, sich auszu-
malen, wie tief der Bruch im Gefüge dieser mittelpolnischen Stadt gewesen sein muß, 
in der noch 1941 30% der 80 000 Einwohner Juden waren, denen 4 1 % aller Läden und 
57% aller Handwerksstätten gehörten. Nicht nur in Kielce und in der Slowakei 
konnte die Zerschlagung des jüdischen klein- und mittelständischen Gewerbes nie 
wieder kompensiert werden. Die damit in den Gesellschafts- und Wirtschaftsgefügen 
Ostmitteleuropas langfristig eingetretenen gravierenden Schäden sind auch in den 
anderen Referaten immer wieder hervorgehoben worden. Die Frage, welche Aus-
wirkungen die von der nichtjüdischen Bevölkerung besetzter Staaten wahrgenommene 
Judenverfolgung auf das Sozialverhalten, die kulturelle und politische Mentalität der 
ostmitteleuropäischen Nachkriegsgesellschaften hatte, ist nur gestreift worden. Die 
schwer zu ermittelnden Reaktionen der nichtjüdischen Bevölkerung Ostmitteleuro-
pas reichten bekanntlich von aktiver Hilfe für verfolgte Juden über eine im Innern von 
Abscheu, Furcht und Mitleid geprägte Anteilnahme, eine distanzierte Gleichgültig-
keit über heimliche Genugtuung bis hin zur aktiven Unterstützung der Verfolgungs-
maßnahmen. Auf die Sozialpsychologie der ostmitteleuropäischen Gesellschaften 
haben sich auch jene Verschiebungen ausgewirkt, die durch das Nachrücken sozialer 
Aufsteiger in die von den deportierten und ermordeten Juden geräumten wirtschaft-
lichen und sozialen Positionen entstanden. Peter Sipos (Budapest) wies darauf hin, 
daß es in Ungarn in erster Linie Angehörige der mittleren und höheren Verwaltungs-
schicht waren, die von der Verdrängung der Juden in diesem Sinne profitierten, wäh-
rend Karel Sommer (Opava) für das Protektorat Böhmen und Mähren hier mit den 
Deutschen eher ein nationales als soziales Element ausmachte. 

Eng verbunden mit der Vernichtung des jüdischen Elements - in Einzelschicksalen 
auch identisch mit ihr - war die Verdrängung und beabsichtigte Vernichtung der 
Intelligenzschichten der ostmitteleuropäischen Gesellschaften. Auch die Auswirkun-
gen dieses vom Okkupanten intendierten sozialen Wandels wurden u. a. von Karel 
Sommer für das Protektorat insbesondere mit Blick auf die Veränderungen in der all-
gemeinen Berufsstruktur hervorgehoben. Mit der Dezimierung des Mittelstandes der 
ostmitteleuropäischen Gesellschaft durch die Vernichtung des Judentums korrespon-
dierte ein starkes Anwachsen des Arbeiterstandes, das in seiner spezifischen Rekrutie-
rungskombination von einerseits deklassierten Mittelständlern und Intelligenzberuf-
lern, andererseits aufsteigenden ländlichen Zuwanderern für die Nachkriegsentwick-
lung bereits wichtige sozial-ökonomische Weichen stellte und in Verbindung mit Ent-
eignungen von Kapital und Grundbesitz zu einer Angleichung der Einkommens- und 
Besitzverhältnisse und damit des Sozialstatus führte. Hans Lemberg verwies in diesem 
Zusammenhang auf den bislang nur für die Verhältnisse in den staatssozialistischen 
Nachkriegssystemen entwickelten Begriff der „comprehensive workers" und fragte 
zurecht, ob sich dieser neue umfassendere, zugleich eine gewisse Nivellierung impli-
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zierende Typus nicht schon in der Kriegszeit bzw. Kriegswirtschaft herauszubilden 
begonnen hatte. 

Wichtig und von nachhaltigem Einfluß für die Wirtschaftsentwicklung im allge-
meinen und die Industrieentwicklung der ostmitteleuropäischen Nachkriegsgesell-
schaft im besonderen war die in unterschiedlicher Komplexität und Effizienz während 
der Besatzung bzw. direkten Abhängigkeit etablierte Kriegswirtschaft. Ihre Aus-
wirkungen wurden von Miroslav Fabricius (Bratislava) am Beispiel der Slowakei und 
von Karel Sommer für das Protektorat Böhmen und Mähren detailliert dargestellt. 
Inwieweit die im Rahmen der Kriegswirtschaft verfolgte staatliche Regulierung bzw. 
die Etablierung von Mechanismen und Institutionen zentralstaatlicher Wirtschafts-
steuerung unter den Prämissen der Kriegsproduktion anschließend direkte Auswir-
kungen auf die Einrichtung der staatssozialistischen Wirtschaftslenkung hatte, scheint 
gleichwohl noch näherer Untersuchungen zu bedürfen. In einer Hinsicht hatte die 
Kriegswirtschaft, wie Susanne Conze (Bielefeld) mit Bezug auf Ergebnisse der histori-
schen Frauenforschung anmerkte, offenbar keine langfristigen Auswirkungen gehabt: 
nämlich im Hinblick auf eine mögliche Veränderung des Geschlechterverhältnisses 
aufgrund des massiven Einsatzes von Frauen in der Kriegsproduktion. Die spezifische 
Wertschätzung der Frau als Trägerin des Produktionsprozesses war - anders als in der 
Sowjetunion - in Westeuropa, aber auch in den USA ein vorübergehendes Phänomen 
in einer Ausnahmesituation ohne nachhaltige emanzipatorische Wirkung. 

Kontrovers diskutiert wurde in diesem Zusammenhang das Konzept der „Moderni-
sierung" . Während insbesondere Ladislav Suško und Miroslav Fabricius in der Über-
nahme moderner deutscher Organisationserfahrungen und technologischer Verfah-
ren (z.B. in der chemischen Industrie) sowie in der von deutschen Beratern unter-
stützten Technologisierung der Landwirtschaft für die Slowakei, ein Diskutant an-
gesichts des Take-off der modernen französischen Industriegesellschaft just während 
der Okkupation bzw. des Vichy-Regimes für Frankreich und Peter Sipos angesichts 
eines merkbaren Urbanisierungsschubs für Ungarn durchaus von Modernisierung 
sprechen wollten, haben andere Teilnehmer die Tauglichkeit dieses Begriffs in diesem 
Zusammenhang eher in Zweifel gezogen. 

Die Frage, inwieweit allgemeine säkulare Entwicklungstrends wirtschaftlicher Mo-
dernisierung unabhängig von Krieg, Kriegswirtschaft, Besatzung und Terror sozia-
len Wandel beschleunigten, konnte nur andiskutiert werden. Interessant war auch 
hier der Vergleich. So legte z. B. die Beobachtung von Henning Poulsen, daß die däni-
sche Gesellschaft trotz Krieg und Okkupation sehr stabil geblieben war und bei-
des keine wesentlichen sozialen Auswirkungen hatte, es andererseits aber doch in die-
ser Zeit auch in Dänemark als Ausfluß der wirtschaftlichen Entwicklung zu einer 
gewissen Angleichung der Lohnniveaus, zu einer zunehmenden Vereinheitlichung 
der Gesellschaft kam, die Überlegung nahe, daß die entsprechenden sozialen Ver-
änderungen vielleicht vor allem eine Folge eines durchgängigen wirtschaftlichen 
Modernisierungstrends waren, der durch die unterschiedlichen Okkupationssituatio-
nen je unterschiedlich geprägt, gefördert oder gehemmt, aber möglicherweise nicht 
ursächlich angestoßen worden war. 

Als ein weiterer Faktor tiefgreifenden sozialen Wandels wurden die zahlreichen und 
umfangreichen geographisch-territorialen Verschiebungen der Völker während und 
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unmittelba r nac h dem Krieg in Gestal t von Deportatione n un d Vertreibunge n ge-
sehen . Waclaw Dlugoborsk i (Kattowitz ) verdeutlicht e am Beispiel der zum Teil 
bereit s vor den Kriegshandlunge n begonnene n Deportatione n durc h die deutsche n 
un d sowjetischen Okkupante n in den dre i Okkupationsgebiete n Polens , Kare l Som -
mer am Beispiel der Vertreibun g der Deutsche n aus der Tschechoslowake i die schwer-
wiegenden langfristigen Folge n dieser Zwangsmaßnahmen . 

Einige Aspekte wurde n in der Diskussio n nich t ode r zu wenig angesprochen ; so die 
Frag e nac h den Auswirkungen der Unterdrückun g bzw. Zerstörun g der nationale n 
Bildungssysteme , des nationale n Kulturleben s un d Kunstschaffens ; die Frag e nac h 
den Auswirkungen der verschiede n intensive n nationale n Selbst-  un d Rückbesin -
nun g als Ausdruc k von Widerstan d un d Selbstbehauptungswille n bzw. des unter -
schiedliche n Organisationsgrade s von Widerstand ; schließlic h die Frag e nac h den 
Auswirkungen des kontroverse n Diskurse s innnerhal b der ostmitteleuropäische n 
Exil-  un d Untergrundgesellschafte n im Hinblic k auf die Gestaltun g der Nachkriegs -
zeit . Nich t nu r diese Frage n harre n der weiteren Erörterung . 

Marbur g E d u a r d M ü h l e 

T H E 1995 N A T I O N A L C O N V E N T I O N O F T H E A M E R I C A N 

A S S O C I A T I O N F O R T H E A D V A N C E M E N T O F SLAVIC S T U D I E S 

Th e city of Washington , D . O , was th e site of th e 27th Nationa l Conventio n of th e 
America n Association for th e Advancemen t of Slavic Studie s (AAASS), held on 26-29 
Octobe r 1995. Over 2,000 person s registered . Th e AAASS is a multidiseiplinar y area 
studie s Organizatio n with member s mainl y from history , literatuře , languages, econo -
mics, and politica l science . It s annua l Conventio n is th e largest gatherin g in Nort h 
America of specialists on East Centra l and Southeaster n Europe , Russia, and th e for-
mer Soviet Union . 

Th e banne r attendanc e justified th e AAASS's three-yea r advanc e reservatio n of th e 
spaciou s Sherato n Washingto n Hote l as th e Conventio n center . Th e progra m listed 297 
pane l sessions and 59 special events, such as business meeting s of AAASS affiliates 
(e.g. th e Czechoslova k Histor y Conference , th e Slovák Studie s Association , th e 
Polish Studie s Association) , reception s at th e Librar y of Congres s and th e Polish 
Embassy , and excursion s to th e Hillwoo d Museu m and th e Holocaus t Museum . 

Obviously n o on e individua l could háve attende d mor e tha n a small fractio n of th e 
panel s and special events, while also browsing th e boo k exhibition , mixing socially 
with colleagues , and seeing Washington s touris t attractions . Th e Russianist s and ex-
Sovietologists , as usual , dominate d th e program . With two third s of th e 3,600 AAASS 
member s in these fields, no t surprisingly two-third s of th e panel s (or 197) dealt wholly 
or in large par t with Russia, th e Soviet Union , and thei r successor states . About 5 per 
cen t of AAASS member s specialize on th e th e Habsbur g monarch y and th e Czech s 
and Slovaks, and 6 per cen t of th e panel s (or 18) dealt with them . 

At on e pane l on „Eduar d Beneš: Ne w Perspectives, " Piot r S. Wandyc z (Yale U.) , 
using Benes' s own words, atribute d Benes' s lifelong anti-Polis h Stanc e to his egalitar-
ian reactio n to the Polish feudal aristocracy , his disapprova l of Poland' s hostilit y 
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towar d Soviet Russia , and its dispute s over Těšín and Javorina . Igor Lukes (Bosto n 
U. ) saw Benes' s role in th e Tukhachevsk y Affair as tha t of Stalin' s dupe , because Stalin 
himsel f had instigate d it. Mila n Haune r (U . of Wisconsin) , discussing Beneš and th e 
Germa n problém , said Benes' s deep fear of Pan-Germanis m and of a Habsbur g resto -
ratio n was pard y responsibl e for his acceptanc e of a commo n borde r with th e Soviet 
Unio n for security . A roundtabl e on „State-Buildin g in a Multinationa l Setting : th e 
Habsbur g Empir e and It s Legacy, " brough t togethe r David Goo d (U . of Minnesota) , 
István Deá k (Columbi a U.) , Alexander J . Moty l (Columbi a U.) , and Denniso n Rusi-
no w (U . of Pittsburgh) . Th e annua l business meetin g of th e Czechoslova k Histor y 
Conferenc e unfortunatel y was schedule d at th e same time , thereb y reducin g th e 
potentia l audienc e at each session. 

Th e pane l on "The Slovák Natio n in th e Twentiet h Century " began with T . Mills 
Kelly (Georg e Washingto n U. ) discussing th e Slovák nationa l movemen t and th e 
Czec h Nationa l Counci l from 1900 to 1914. H e maintaine d ther e were commo n ele-
ment s in th e Czec h and Slovák struggles, within Austria-Hungary , and tha t th e 
Council' s activities evidence d a greater Czec h interes t in th e Slovaks tha n is generally 
accepted . Ivan Kamene c (Historica l Institute , SAV) believed th e emphasi s on national -
ism in the first Slovák State was a mean s for th e Ludak s to rationaliz e th e state' s prob -
lems arising from its contentiou s relation s with the Thir d Reich , th e Jews, and th e 
Slovák Nationa l Uprising . Darin a Malová (Comeniu s U. ) used result s from parlia -
mentar y election s and public opinio n polls to interpre t nationalis m as a politica l strat -
égy in Slovakia after 1989. She said nationalis m was promote d by politica l leader s to 
deflect Oppositio n towar d governmen t policie s on th e econom y and socialization . 

Amon g paper s given at a pane l on "Comparativ e Approache s to Moder n East Cen -
tra l Europea n History, " William L. Blackwood (Yale U. ) saw interwa r right-wing 
politic s in Polan d and Czechoslovaki a as barometer s for th e crisis in post- 1918 liberal-
ism. Polish Nationa l Democrac y was essentially a continuatio n of th e progra m of th e 
pre-wa r party , wherea s Czechoslova k Nationa l Democracy , formerl y th e Youn g 
Czec h party , becam e a "lightnin g rod for fiscal conservatism. " Joh n Connell y (U . of 
California , Berkeley) on th e sovietizatio n of Czech , Polish , and East Germa n univer -
sities from 1949 to 1954, describe d individua l response s by each countr y to th e Soviet 
model ; therefore , on e can speak onl y of "relatively totalitaria n states" when compar -
ing th e thre e higher educationa l Systems. Jerem y Kin g (Columbi a U. ) dealt with dif-
fering perspective s on rising nationalis m in th e Habsbur g monarchy , citin g th e preser -
vation or destructio n of statue s of heroe s as metaphor s for local respec t towar d th e 
nationa l heritag e in several town s in Hungar y and Bohemia . 

At th e session on "State Buildin g in Centra l Europe : Czechoslovaki a 1918 to th e 
Present, " Tod d Huebne r (Columbi a U. ) looke d closely at Czechoslovaki a in its for-
mative years 1918-1921. H e asserted tha t th e republi c was founde d on th e false or 
incorrec t premis e tha t it was a nationa l State with nationa l minorities , no t a multination -
al State ; however , in th e parliamentar y debat ě over on e "Czechoslovak " language, a 
moderate , rathe r tha n a radical , Solutio n was arrived at because of th e influenc e of 
T . G . Masary k and Antoni n Svehla. Nanc y M . Wingfield (U . of Nevada , Las Vegas) 
examine d th e years 1945-1948 as crucia l to a struggle for contro l of „th e nationa l 
memory. " In a proces s of collective forgettin g of th e Germa n contributio n to th e 



Chronik 215 

culture and economy of the Bohemian Lands, the communists emerged as victors in 
enforcing alasting outcome. James W. Peterson (Valdosta State U.) examined various 
sociological and politological theories of development in the post-1989 Czech and Slo-
vák republics that seek to explain the roles of public opinion and government policies 
in privatization, administrative reform, cultural affairs, and defense conversion. 

The AAASS banquet featured a talk by the association's president Marianna Tax 
Choldin (U. of Illinois, Urbana) on archival and library resources in Eastern Europe 
and Russia. She will be succeeded in office for 1996 by Abbott Gleason (Brown U.). 
Ralph T.Fisher (U. Illinois, Urbana) received the AAASS Award for Distinguished 
Contribution to Slavic Studies. The Czechoslovak History Conference, at its business 
meeting, named Stanley B. Winters (N.J. Institute of Technology) the recipient of its 
Award for Distinguished Service in Teaching, Scholarship, and Publication. 

Many papers presented at the Convention were of high quality. There was little 
rehashing of the familiär, f requent challenging of stereotypes, and adroit use of f indings 
from Czech, Slovák, and other European archives, particularly by advanced graduate 
students and recent Ph. D. ' s. Time limits for papers and comments set by the Organiz-
ers were generálky observed. These points were seconded by colleagues who at-
tended panels not covered here. 

The Convention also confirmed the presence of a substantial cohort of promising 
young scholars who will enrich their fields as the senior generation retires. However, 
the problems of academie underemployment and joblessness are serious. Even the 
great research universities, some mentioned above, with their huge endowments, high 
tuitions, and ample government contracts and public funding, are using part-time and 
adjunct instructors to teach undergraduates. Across the United States, Colleges and 
universities, faced growing enrolments and public resistance to inereased tuition, are 
consolidating departments, particularly in the humanities and social sciences. Vacant 
tenured positions remain unf illed. Many institutions háve turned to at-home Computer 
hookups to expand off-campus „distance learning" and thus enlarge student-teacher 
ratios. Educational authorities in the 50 states are pressing institutions to become more 
market-oriented, efficient, and accountable in their programs and budgets. 

Alongside these cheerless developments, the good news from the AAASS Conven-
tion is that scholarly interest in the Czech, Slovák, and Habsburg fields is undiminish-
ed. 
Port Charlotte, Florida S t a n l e y B . W i n t e r s 

R E I C H E N B E R G U N D S E I N E A R C H I T E K T U R U M 1900 

In Reichenberg (Liberec) wurde am 12. und 13. Oktober 1995 eine neue regionalhi-
storische Tagungsreihe initiiert. Die erste Veranstaltung, konzipiert von der Archi-
tekturfakultät sowie der Pädagogischen Fakultät der Technischen Universität Liberec 
in Zusammenarbeit mit den Verwaltungen von Stadt und Kreis Liberec, war der Rei-
chenberger Architektur der Jahrhundertwende gewidmet, doch versprach man sich 
davon offenkundig weitaus mehr, als das Thema annehmen läßt. Nicht nur, daß die 
Verzahnung der Architektur mit ihrem kulturellen und vor allem politischen Kontext 
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nachdrückliche r thematisier t wurde als üblich ; auch unte r andere n Gesichtspunkte n 
visierte ma n einen eigenen Standar d an . 

Di e Wahl eines der sensibelsten Abschnitt e in der Geschicht e der Stad t -  der freilich 
keineswegs zu den relativ wenig bearbeitete n gehör t -  war ein Hinweis , daß es nich t 
zuletz t um ein neues , zeitgemäße s Selbstverständni s der nordböhmische n Metropol e 
gehen sollte. Di e selbstgewählte Rolle Reichenberg s als kulturelle s un d politische s 
Zentru m der böhmische n Deutsche n um die Jahrhundertwend e (un d später ) ist zwar 
scho n seit einigen Jahre n kein Tab u mehr , un d ebenso lange pflegt ma n auf verschiede -
nen Gebiete n die Kooperatio n nich t nu r mit „de n Deutschen" , sonder n gerade auch 
mi t den Deutsche n aus Reichenberg . Doc h sind die wechselseitigen Berührungs -
punkte , wie sich im Verlauf der Tagun g einige Mal e zeigte, noc h sehr empfindlich , so 
daß eine solide Aufarbeitun g der Vergangenhei t nu r hilfreich sein kann . 

De r Einbettun g des kunsthistorische n Thema s in die politische n un d gesellschaft-
lichen Zusammenhäng e entsprac h die Beteiligun g von Historikern , Kunst - un d 
Architekturhistoriker n aus Wien, Münche n un d Triest , dere n Blickwinkel un d Ver-
gleichsmöglichkeite n verhinder n helfen sollten , daß die Diskussio n im provinzielle n 
Rahme n stecken blieb. 

Eingang s gab Rudol f Andě l (Liberec ) eine Einführun g in die Wirtschafts - un d 
Sozialgeschicht e der Stad t seit dem 16. Jahrhundert ; die Darstellun g des ausgehende n 
19. un d des Anfangs des 20 Jahrhundert s war mi t Rücksich t auf ein nachfolgen -
des Refera t eher kursorisc h gehalten , doc h erhielte n die Zuhöre r einen Überblic k über 
die Bevölkerungsentwicklun g un d vor allem die Struktu r des Textilgewerbes un d der 
Maschinenbauindustrie , auf die Reichenber g um 1900 seinen Führungsanspruc h 
gründete . Ein e ähnlich e Überblicksdarstellun g war auch für die Architekturgeschicht e 
vorgesehen , doc h mußt e sie entfallen , so daß Svatoplu k Technik s (Liberec ) Refera t 
über den Jugendsti l in der Reichenberge r Architektu r ins Them a einführte . Als eine r 
der besten Kenne r des Denkmalbestande s in der Region zeigte Technik , daß in 
Reichenber g überau s zahlreich e Wohnhäuse r un d vor allem Villen im Sezessionssti l 
errichte t wurden , jedoch keine größere n Ensemble s un d keine offiziellen Bauten . Im 
Stadtker n sei der Jugendsti l deshalb kaum zur Anwendun g gekommen , weil dieser in 
der Gründerzei t vollständi g neu verbaut worde n war. In der Überfüll e von Name n 
un d Date n wurde das entscheidend e Mank o jener Kennerschaf t offenbar , die mit dem 
visuellen Befund auskomm t un d sowohl auf Quellenstudiu m als auch auf Analysen, 
Vergleiche un d Interpretatio n verzichtet . So bedar f es zumindes t einer ausdrückliche n 
Feststellung , daß ma n - keineswegs nu r in Reichenber g -  für die öffentliche n un d 
Repräsentationsbaute n Experiment e mi t neue n Kunstforme n mied un d sich an die 
bewährte n historische n Stile hielt , die festgefügte Bedeutungswert e transportierten . 

Ehe r beiläufig erfuh r man , daß die Reichenberge r häufig auße r Wiener Architekte n 
auch reichsdeutsch e beschäftigten . Diese r Aspekt war Gegenstan d eines eigenen Refe-
rat s von Diete r Klein (München) , das ebenfalls eine Reih e an Informationen , wie sie 
in der Literatu r bisher nich t greifbar sind, enthielt , dabe i jedoch auf jegliche Problemati -
sierun g verzichtete . Klein konzentriert e sich vornehmlic h auf die engen künstlerische n 
Beziehunge n zu München , die er darau f zurückführte , daß die Reichenberge r Archi-
tekte n un d Baumeiste r Münche n nebe n Wien als Ausbildungsor t favorisierten . Di e 
Frage , wie diese Affinität zu erkläre n ist un d warum keinerle i Kontakt e nac h Pra g 
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bestanden, blieb unberührt. Mag das Autonomiestreben Reichenbergs unmittelbar als 
Hintergrund erkennbar sein, so wäre es immerhin interessant zu fragen, wie man das 
Bemühen um „deutsche Identität" einerseits und die nie in Frage gestellte Staats-
loyalität andererseits gegeneinander austarierte; daß es hier nicht allein um „ästheti-
sches Empfinden" ging, sondern durchaus auch um politische Schachzüge, belegt die 
Planungsgeschichte des Rathauses wie auch die des Gewerbemuseums. Unberück-
sichtigt blieb in beiden Überblicksvorträgen der gesamte Komplex der typologischen, 
funktionalen und gesellschaftsgeschichtlichen Fragen. 

Dagegen führte Mara Reissberger (Wien) am Beispiel der Wiener Mietspaläste vor, 
wie ertragreich Architektur mittels einer sozialhistorisch orientierten Analyse inter-
pretiert werden kann. So zeigte Reissberger, wie die großbürgerlichen Bauherren und 
ihre Architekten einen spezifischen Bautypus entwickelten, der subtil auf den Rang 
des „Geldadels" in der sozialen Hierarchie abgestimmt war und diesen umgekehrt 
auch definieren sollte. Während sich die bisherige Forschung vornehmlich für die 
Orientierung des Großbürgertums am Adel interessierte - die Angleichung der 
herrschaftlichen Wohnung in Disposition und Ausstattung an Adelsresidenzen - , 
wurde in Reissbergers Referat deutlich, daß die Ladenlokale und Mietwohnungen 
keineswegs „zwangsläufig" an der Palastfassade in Erscheinung traten, sondern 
wohl abgewogen mit der Beletage komponiert wurden, um die Quelle des Wohl-
standes und somit auch den sozialen Standort selbstbewußt zur Schau zu stel-
len. 

Einen thematischen Schwerpunkt bildete mit zwei Referaten die Deutsch-böhmi-
sche Ausstellung des Jahres 1906. Miloslava Melanová (Liberec) erläuterte die Vorge-
schichte und die Hintergründe des ehrgeizigen Projekts. Sie stellte in ihrem aus Quel-
len gearbeiteten und von Klischees freien Referat fest, daß die Ausstellung, ein poli-
tisch motiviertes Unternehmen, im Zusammenhang mit den Bemühungen einer Gruppe 
deutschböhmischer Politiker um die Einrichtung einer autonomen Provinz „Deutsch-
böhmen" stand. Konzipiert von der Handels- und Gewerbekammer Reichenberg als 
„Antwort" auf die Jubiläumsausstellung 1891 in Prag, sollte die Schau belegen, daß 
der Anteil „Deutschböhmens" an Volkswirtschaft und Technologie der Monarchie 
höher war als der der überwiegend tschechischen Landesteile. Wiederum ist jene 
wohlabgewogene Ambivalenz in der politischen Orientierung zu beobachten, wie sie 
die großen öffentlichen Bauprojekte bestimmte: Der Entwurf für das Werbeplakat 
wurde bei einem Münchner Künstler bestellt, mit der Planung der Ausstellungsbauten 
beauftragte man dagegen den renommierten Wiener Architekten Max Fabiáni. Die 
langjährige Vorbereitung war ein Kraftakt, der nicht nur die wirtschaftliche Lei-
stungsfähigkeit der geplanten Provinz, sondern auch ihren inneren Zusammenhalt 
demonstrieren sollte: 70 Ortskomitees waren daran beteiligt, die Finanzierung 
sicherten unter anderem Spendenaktionen ab. Die erhoffte Wirkung schlug jedoch ins 
Gegenteil um: Der Kaiser, von dessen Besuch man sich den entscheidenden Durch-
bruch versprochen hatte, nutzte die Gelegenheit, um die Zusammengehörigkeit Böh-
mens zu bekräftigen; die gesamte westböhmische Region hatte sich dem Projekt samt 
seinen politischen Implikationen verweigert, und die Anziehungskraft der parallel 
veranstalteten großen Ausstellung in Nürnberg trug noch zusätzlich dazu bei, daß die 
Ausstellung auch finanziell als Mißerfolg endete. 
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Marc o Pozzetto s (Triest ) impressionistisc h anmutend e Ausführunge n über die 
Ausstellungsbaute n gingen von der irrigen Annahm e aus, Ma x Fabián i habe in Rei -
chenber g die Ausstellungsarchitektu r revolutioniert , inde m er sie ephemer , vorwie-
gend aus Hol z un d Leinwand , konzipierte . Hauptthem a war ein Model l des Areals, 
das Pozzett o aufgrun d der Plän e un d Foto s im umfangreiche n Katalo g der Ausstel-
lun g hatt e anfertige n lassen. Interessan t war immerhi n zu beobachten , wie Fabián i die 
üblich e Instrumentalisierun g der (historischen ) Architekturmotiv e zu Demonstra -
tionszwecke n ad absurdu m führt e un d eingeführte n Pathosformel n wie Bossierungun d 
klassische Giebel , dem Materia l entsprechend , spielerisch in Ornament e umdeutete . 

Da s Kapite l der Zwischenkriegszeit , das nich t zuletz t unte r dem politische n Aspekt 
aufschlußreic h zu werden versprach , reduziert e sich gegenüber der Vorankündigun g 
auf einen monographische n Beitrag. Zdeně k Lukeš (Prag/Liberec ) skizzierte Vita un d 
CEuvre von Josef Zasche , einem deutschböhmische n Architekten , der , wiewohl sein 
Nachla ß infolge der Vertreibun g verlorengegange n ist, heut e paradoxerweis e besser 
bearbeite t ist als die Galionsfigu r der tschechische n Moderne , Jan Kotěra . Allerdings 
zeigte Lukeš, daß die konzentriert e Aufmerksamkei t durchau s gerechtfertig t ist, da an 
Zasche s Entwicklun g einerseit s die komplex e Orientierungssuch e der Architektu r 
zwischen ausklingende m Historismu s un d Modern e Schrit t für Schrit t exemplifizier t 
werden kan n un d der Architek t andererseit s insofern eine Ausnahmeerscheinun g war, 
als er als einziger bruchlo s zwischen den deutschböhmische n un d den tschechische n 
Künstler - un d Auftraggeberkreisen wechseln konnte . 

Konzep t wie Verlauf der Tagun g wecken für die Nachfolgeveranstaltunge n hoh e 
Erwartungen . Wie muti g un d unkonventionel l die Ide e -  allem Schein der Normalitä t 
zum Trot z -  war, erschlo ß sich auf mehrere n verschiedene n Ebenen . De r methodi -
sche Ansatz , Geschicht e un d Kunstgeschicht e als gleichgewichtige Komponente n zu 
kombinieren , ist zwar nich t neu , doc h bedar f er noc h imme r der Förderun g un d Ein -
übung : Noc h imme r neigen viele Kunsthistorike r dazu , ihre n Gegenstan d in einer Art 
ästhetische m Reservat jenseits der „übrigen " Geschicht e anzusiedeln , währen d Histo -
riker offenbar eher berei t sind, die Künst e als Teil der Geschicht e ode r zumindes t als 
„Quelle " wahrzunehmen . Umgekehr t überrasch t es freilich, daß eine konsequent e 
Verknüpfun g der Fragestellunge n un d Methoden , wie sie Mar a Reissberger mi t beein -
druckende m Ergebni s vorführte , bei allen Beteiligten am eheste n Ratlosigkei t hinter -
ließ. Hinz u komm t ein weiteres: Währen d das tschechisch-deutsch e Them a andern -
ort s problemlo s Projekt e der Regionalforschun g trägt , ist die „deutsche " Vergangen-
hei t von Libere c nac h wie vor ein neuralgische r Punkt . So fand es Rudol f Andě l not -
wendig, in seinem Refera t auszuführen , daß die Tschechen , nachde m sie „verfolgt" 
worde n waren , 1918 endlic h den ihne n gebührende n Einflu ß in der Stadtverwaltun g 
erhalte n hätte n un d daß der Zweit e Weltkrieg nu r eine kurze Unterbrechun g in der 
Entwicklun g der Stad t bedeute t habe . Ebens o unnötigerweis e trumpft e ein offiziell 
eingeladene r -  jedoch nac h eigenem Bekunde n fachlich nich t kompetente r -  deutsch -
sprachige r Gas t in einem „spontanen " Resüme e der Tagun g auf, daß „nu n endlic h 
auch die Tscheche n selbst hätte n eingestehe n müssen" , daß die Stad t „scho n imme r 
deutsc h gewesen" sei. Doc h hatt e der Man n sowohl die Ide e der Initiativ e als auch ihre 
bisherigen Ergebnisse mißverstanden : Sofern es gelingt, das wissenschaftlich e Inter -
esse von den aktuelle n politische n un d wirtschaftliche n Interesse n abzukoppeln , kan n 
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die geplant e Tagungsreih e nich t nu r belastend e Vorurteil e ausräumen , sonder n 
vor allem in methodische r Hinsich t zu einem Schwerpunk t der Regionalforschun g 
werden . 

Münche n M i c h a e l a M a r e k 

D A S B I L D D E R D E U T S C H E N , D E U T S C H L A N D S U N D 

Ö S T E R R E I C H S I N D E R T S C H E C H I S C H E N G E S E L L S C H A F T 

D E S 19 . U N D 2 0 . J A H R H U N D E R T S 

Unte r diesem Tite l fand im nordböhmische n Reichenber g (Liberec ) vom 1. bis 
2. Dezembe r 1995 eine vom Prage r Institu t für international e Studie n in Kooperatio n 
mit dem Österreichische n Ost - un d Südosteuropa-Institu t veranstaltet e Tagun g statt . 

Insgesam t zwölf Referat e näherte n sich diesem komplexen , methodisc h schwieri-
gen Them a auf ganz unterschiedlich e Art un d Weise. Da s einleitende , grundlegend e 
Überlegunge n anstellend e Refera t hielt Bedřic h Loewenstein . Jiř í Ra k referiert e dan n 
über das „Bild der Deutschen , Deutschland s un d Österreich s in der tschechische n 
Geschichtsschreibun g des 19. Jahrhunderts" . Ein e Reih e von Vorträgen beschäftigt e 
sich mi t dem vorgegebenen Them a in regiona l un d zeitlich begrenzte r Art un d Weise: 
Jan Galandaue r berichtet e über die Zei t unmittelba r vor der Gründun g des unabhängi -
gen Tschechoslowakische n Staates , Eva Broklová über die Erst e Tschechoslowakisch e 
Republik , Jan Rata j über die sogenannt e Zweit e Republi k un d das „Protekorat" , Stani -
slav Bíman über das Bild der Deutsche n un d Deutschland s bei der tschechische n Min -
derhei t im Sudetenga u 1938-1945. Diete r Schallne r untersucht e in seinem Refera t 
die Jahr e der Vertreibun g (1945-1947) . Jede r der Referente n faßte das Them a ander s 
auf un d legte seinen Überlegunge n ander e Quelle n zugrunde . So wurde z.B . das 
Deutschland-Bil d in Schulbüchern , in der Presse ode r in den Äußerunge n der politi -
schen Elite in Parlamentsdebatte n un d Publizisti k untersucht . 

Eine n ganz andere n Zugan g wiederu m hatte n die Referat e von Anita Pelánov á (Da s 
Bild der Deutsche n un d der Österreiche r in der Opti k Schwejks), Václav Majd l (Sie 
habe n es nich t leich t oder : deutschsprachig e Gestalte n in der tschechische n Literatur ) 
un d Pavel Zema n (Da s Bild Deutschland s in Film-Wochenschaue n der dreißiger 
Jahre) . De n Abschluß bildete ein auf Ergebnissen aktuelle r Meinungsumfrage n be-
ruhende r Ausblick auf die Gegenwar t (Eva Stehlíkov á un d Olga Šmídová) . 

Di e Vorträge un d die sich jeweils anschließende n Diskussione n machte n das Pro -
blematisch e der Fragestellun g deutlich . Es wurde die Frag e erörtert , inwieweit ma n 
überhaup t von „de m Bild" spreche n könne , ob es nich t vielmeh r eine so große Viel-
zah l von „Bildern " gebe, daß es fast unmöglic h erscheine , diesen Begriff überhaup t zu 
erfassen. Auch wurde deutlich , daß ma n die „ander e Seite der Medaille " eigentlic h 
mitzubetrachte n habe , nämlic h das Bild der Deutsche n von den Tscheche n bzw. der 
tschechische n Gesellschaft . Dabe i könnte n sich interessant e Wechselwirkunge n fest-
stellen lassen. So wurde z. B. darau f hingewiesen , daß eine gewisse „Larmoyanz " auf 
beiden Seiten ein vorherrschende r Zu g sei: sowohl die Tscheche n als auch die (Sude -
ten-)Deutsche n sähen sich in erster Linie in der Rolle der Opfer . 
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Jan Kře n macht e in der Abschlußdiskussio n auf den allgemeine n Charakte r von 
„Nachbarschafts-Zwistigkeiten " aufmerksam . Reizvoll wäre es deshalb auch , einma l 
der Frag e nachzugehen , ob nich t das „Bild der Deutschen " in der tschechische n 
Gesellschaf t demjenige n andere r kleine r Nachbargesellschafte n Deutschlands , z .B . 
der Niederländer , Belgier ode r Dänen , entspricht . 

Zu m Program m der Konferen z gehört e auch ein Besuch der Staatliche n Wissen-
schaftliche n Bibliothe k in Reichenber g mi t ihre n reiche n Bestände n an sudetendeut -
scher Literatur . Di e Ergebnisse der Tagung , die sich als Auftakt un d Anregun g zu 
weiteren Forschunge n in diesem Bereich verstand , sollen in einem Sammelban d ver-
öffentlich t werden . 

Bon n R a l f G e b e l 

D I E S L O W A K E I AM S C H E I D E W E G 

Di e Offene Akademi e der Münchne r Volkshochschul e veranstaltet e mit dem Colle -
gium Carolinu m am 8. Oktobe r ein Symposio n unte r diesem Titel . Es referierte n der 
Direkto r des Institut s für Geschicht e an der Slowakische n Akademie , Duša n Kováč , 
über die slowakische Frag e zwischen 1939 un d 1945; Marti n Butora , Soziologie -
dozen t in Pra g un d Trnav a (Tyrnau) , über die Entwicklun g der slowakischen Gesell -
schaft seit 1989; Gerhar d Seewann , Mitarbeite r des Münchne r Südost-Instituts , über 
Nationalitäte n als Konfliktpotentia l in der Slowakei un d Ostmitteleuropa ; Pete r 
Zajac , Direkto r des Institut s für slowakische Literatu r an der Akademi e der Wissen-
schaften , über die Linie n des Widerstande s in der slowakischen Literatur , un d Marti n 
M . Šimečka , Schriftstelle r un d Verlagsleiter, über Öffentlichkei t un d Gesellschaf t in 
der heutige n Slowakei. Da s alles waren rech t informativ e Theme n für deutsch e Zu -
hörer , zuma l die Slowakei in unsere n Medie n nich t gerade eine Spitzenpositio n hält . 
Diese r Auffassung waren unte r den Zuhörer n auch nich t wenige, die eigens aus Brati -
slava zu dieser Veranstaltun g nac h Münche n gereist waren . Überdie s gingen sie davon 
aus, daß die Slowakei in der gesamten westlichen Presse , der deutsche n voran , ein 
sehr schlechte s Imag e habe , durc h Bericht e die, wie sie wiederhol t hervorhoben , „in 
Prag " geschriebe n worde n seien. 

Konnt e ma n das als einen Ausdruc k des Ärgers mit dem Nachbar n un d ehemalige n 
Staatspartne r ansehen , der sich leider mi t wenig Fingerspitzengefüh l gut siebzig Jahr e 
lang imme r wieder als der „groß e Bruder " gegeben hatt e un d das Lan d in eine fru-
strierend e Juniorpartnerschaf t drückte , wie ma n klagt, so waren die Probe n von auto -
ritärer  Selbstbezogenheit , welche einige Diskussionsteilnehme r aus Bratislava imme r 
wieder unversehen s zum besten gaben, in viel deutlichere m Ma ß geeignet , die Ab-
neigun g so manche s westlichen Beobachter s vor eine r im großen un d ganzen bei der 
stärksten slowakischen Koalitionsparte i vorherrschende n autoritäre n Selbstbezogen -
hei t zu enthüllen . Fü r den in den Wegen un d Wandlunge n der Nationalitätenfrage n 
geschulte n europäische n Zuhöre r gab es imme r wieder unverhofft e Aha-Erlebnisse . 
Etwa wenn die nu n einma l unverkennbar e Zurücksetzun g von Nichtsiowake n in 
der Präambe l der slowakischen Verfassung bestritte n wurde ; wenn ma n beklagte, es 
gäbe nu r drei „regierungstreu e Zeitungen " gegenüber dreima l soviel unabhängige n im 
Land ; wenn ma n den westlichen Standar d von der Rechtsstaatlichkei t im Umgan g mit 
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Angeklagten bedenkenlos in den Hintergrund rückte oder einem der Referenten die 
tschechische Herkunft seines Vaters vor Augen hielt. Aber nicht Tschechen und Slo-
waken, sondern Slowaken und Ungarn bildeten den heißen Zankapfel. Darüber trat 
manches zurück, was den Titel dieses Symposions eigentlich rechtfertigte: Der Scheide-
weg zwischen Recht und Gewalt. Wieder einmal wurde deutlich, wie der westliche 
Mangel an Verständnis für einen langen Entwicklungsgangmitall den Klippen derwirk-
lichen Abkehr von nationalbezogener Denkweise tatsächlich besonders da berechnet 
werden muß, wo all die ideellen und und ideologischen Irrwege dieses Jahrhunderts ihre 
Spuren hinterlassen haben; und das vor einem deutschen Publikum, das immerhin mit 
besonderem Verständnis aufgrund der eigenen Vergangenheit die Schwierigkeiten 
der rechten Artikulation bedachte. Wieviel eher sollten vergleichbare Veranstaltun-
gen die Diskutanten von hier und dort zusammenführen - mit einem Effekt, der 
durch die gebotenen Reflexionsmöglichkeiten weit über das Informationsbedürfnis 
hinausführt! 

Der Offenen Akademie in München fällt hier womöglich noch eine besondere 
Bedeutung zu. Um so mehr, als bereits vor dieser Veranstaltung das slowakische Par-
lament sich mit dem geplanten Symposion beschäftigt hatte. Der Abgeordnete Hof-
bauer gab in der neunten Parlamentssitzung am 21. September laut Parlamentsbericht 
zum besten, daß „irgendeine namenlose Münchner Volkshochschule zu Zeiten des 
Oktoberfestes" zu dieser Veranstaltung eingeladen habe und daß bei dieser Gelegen-
heit „Titanen der Politologie" die deutsche Öffentlichkeit informieren würden, dar-
unter auch solche, die vom slowakischen Staat bezahlt würden. Diese ungeschlachte 
Ironie führt dem deutschen Beobachter mit einem Schlag die slowakischen Gegen-
sätze vor Augen, man muß sie nicht näher interpretieren. Da ist dann weiterhin in den 
Ausführungen des Delegierten Hofbauer die Rede vom Terror der Minderheit, die 
sich mit Freiheit und Pluralität nicht übereinbringen lasse, und vornehmlich von der 
„falschen Ägide" dieser beiden Werte. Unter der Befürchtung, „daß unsere derzeitige 
demokratische pluralitäre Gegenwart zeitweise grotesken und anarchistischen Cha-
rakter" annähme, die einem schlecht informierten Beobachter den Eindruck vermitteln 
könne, die ganze Slowakei sei gegen die Slowakei, wettert hier also ein Parlaments-
mitglied unter Namensnennung gegen Referenten, die im Nachbarland einiges vor-
zutragen beabsichtigen, das dem Abgeordneten selbst wohl kaum schon bekannt 
gewesen sein dürfte. Und die „Freiheit und Pluralität eines jeden einzelnen oder einer 
Gruppe", die er genau da ihre Grenze finden läßt, wo „Freiheit und Pluralität eines 
anderen einzelnen oder einer Gruppe" zu finden seien, hat er selber mit diesem in 
westlichen Ohren unerhörten Angriff auf noch ungehörte Referate aufs äußerste ver-
letzt. Die von den Münchner Veranstaltern ausgewählten Referenten gehörten augen-
scheinlich nicht zur führenden Koalititonspartei in Bratislava, und alle Anschuldigun-
gen, die daraus folgten, durfte man ohne weiteres dem Abgeordnetenhaus mitteilen. 

Es ist nicht auszuschließen, daß auch bei uns manchmal einen Abgeordneten, wenn 
auch keinem der profilierten Parlamentarier, Mutmaßungen und Ängste zu einer sol-
chen Attacke hinrissen. Aber es ist auszuschließen, daß er sie dann tatsächlich reitet. Das 
etwa, in einer dem Abgeordneten Hof bauer selber wohl unverständlichen Erläuterung, 
erscheint geradewegs als die gegenwärtige Situation der Slowakei am Scheideweg. 
Haar F e r d i n a n d S e i b t 
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Z U D E N T S C H E C H I S C H - D E U T S C H E N 

S C H U L B U C H B E Z I E H U N G E N 

De r Rat für kulturell e Zusammenarbei t als Organ des Europarat s veranstaltet e vom 
24. bis 28. Oktobe r 1995 in Pra g ein internationale s Symposiu m über „Gegenseitige s 
Verstehen un d das Unterrichte n von europäische r Geschichte : Forderungen , Pro -
bleme un d Methoden" . Di e Konferen z bildet e die letzt e große Etapp e auf dem Weg 
zu einer gemeinsame n Erklärun g zum „Geschichtsunterrich t im neue n Europa" , die 
1997 von den europäische n Unterrichts - un d Bildungsminister n verabschiede t werden 
soll. Im Rahme n der Veranstaltun g wurde insbesonder e diskutiert , wie national e 
Geschicht e unterrichte t werden kann , ohn e nationalistisch e Forme n anzunehmen , 
wie zwischen lokaler , regionaler , staatlich-nationaler , überstaatlich-regionaler , euro -
päische r un d globaler Geschicht e ein Gleichgewich t gefunden werden könne , welche 
europäische n Dimensione n in welcher For m im Geschichtsunterrich t vermittel t wer-
den könne n un d schließlic h welche positiven gegenseitigen Einflüsse die verschiede -
ne n nationale n Entwicklunge n im Rahme n der europäische n Geschicht e charakteri -
sieren . Als konkrete s Beispiel für positive Wechselwirkunge n in der europäische n 
Geschicht e wurde n u . a. von Helen a Krejčová (Prag ) die inner e Vielfalt der Minder -
heitengrupp e der böhmische n Jude n un d ihre stimulierende n Einflüsse auf die tsche -
chische , deutsch e un d zionistisch e bzw. israelische Entwicklun g im 19. un d 20 Jahr -
hunder t vorgestellt. 

Di e Prage r Veranstaltun g bot darübe r hinau s nich t allein wegen des Veranstaltungs -
orte s Gelegenheit , die in der Öffentlichkei t bislang nu r wenig beachtete n tschechisch -
deutsche n Schulbuchverhandlunge n einem breitere n Foru m bekann t zu machen . 
Zugleic h war es Anlaß zu eine r Art Zwischenbilanz , da die 1988 begonnen e erste Ge -
sprächsrund e 1995 erfolgreich abgeschlossen werden konnte 1 . 

Im Auftrag des Georg-Eckert-Institut s wurde vom Verfasser auf dem Europarat -
Symposiu m in Pra g folgendes Statemen t über „Geschicht e un d Ergebnisse der tsche -
chisch-deutsche n Schulbucharbeit " abgegeben: 

„Di e Beziehunge n zwischen Tscheche n un d Deutsche n weisen aufgrun d historische r 
Entwicklungen , insbesonder e im 20 Jahrhundert , ähnlich e Belastunge n auf wie die 
Beziehunge n zwischen Deutsche n un d Franzose n ode r Deutsche n un d Polen . Im 
Gegensat z zu diesen finden zumindes t in der deutsche n Öffentlichkei t die deutsch -
tschechische n Beziehunge n jedoch bis heut e kaum eine besonder e Aufmerksamkeit , 
obwoh l Deutschlan d seit 1990/9 2 die längste Grenz e mit der Tschechische n Republi k 
verbinde t un d umgekehrt . In der diplomatische n Sprach e der zwanziger Jahr e war von 
„korrekten" , aber keineswegs von freundschaftliche n Beziehunge n zwischen beiden 
Staate n un d beiden Völkern die Rede , dies gilt bis heute . 

Zerstör t wurde diese sachlich-kühl e Grundlag e des Miteinander s durc h das Jahr -
zehn t der Katastrophe n zwischen 1938 un d 1948. Ausgehend von dem 1938 durc h 
Hitle r erzwungene n Münchne r Abkomme n über die deutsch e Besetzun g der Tsche -
choslowake i 1939 un d die deutsch e Gewaltherrschaf t in Böhme n un d Mähre n wäh-

1 Vgl. dazu auch die Tagungsbericht e in BohZ 30 (1989) 155-157; 31 (1990) 153-154; 35 (1994) 
460-461; 36(1995)445-447 . 

• 



Chronik 223 

rend des Krieges bis hin zur Vertreibung der in den böhmischen Ländern seit Genera-
tionen lebenden Deutschen durch die tschechische Seite in den Jahren 1945 und 1948 
reicht die Kette der Brutalitäten, die beide Völker und die Menschen weiter voneinan-
der entfernte. 

Die Folge dieses Dezenniums war ein ebenso stilles, schweigendes wie problemati-
sches Verhältnis zwischen der Tschechoslowakei bzw. der Tschechischen Republik 
und der Bundesrepublik Deutschland, dessen Nachwirken bis heute auch die tsche-
chisch-deutsche Schulbucharbeit prägt. 

Im Rahmen der Entspannungstendenzen in den sechziger Jahren kam es im Georg-
Eckert-Institut für Internationale Schulbuchforschung in Braunschweig 1967 erstmals 
zu bilateralen Historiker- und Schulbuchkontakten, die zwar aufgrund der politi-
schen Situation Ende 1968 abgebrochen werden mußten, aber wenigstens einen publi-
zistischen Niederschlag fanden2. Erst nach zwei Jahrzehnten - jedoch noch vor dem 
Umbruch von 1989 - konnten 1988 auf Initiative von Historikern und Didaktikern 
der Prager Karls-Universität im UNESCO-Rahmen erneut bilaterale Schulbuchge-
spräche aufgenommen werden. Vereinbart wurde damals eine Runde von sechs Konfe-
renzen, um die gemeinsame Geschichte und die Beziehungen zwischen 1780 und 1948 
abschnittweise in chronologischer Reihenfolge zu behandeln. 

Nach einer durch die Teilung der Tschechoslowakei hervorgerufenen kurzzeitigen 
Unterbrechung konnte diese Runde der von Historikern getragenen tschechisch-
deutschen Schulbuchgespräche im Mai 1995 abgeschlossen werden. Die Ergebnisse 
der letzten Tagung über das Dezennium von 1938 bis 1948 sollen in beiden Sprachen 
u. a. vom Georg-Eckert-Institut publiziert werden. In den nächsten Jahren soll die 
Zusammenarbeit in Konferenzen mit thematischen Schwerpunkten fortgesetzt wer-
den, die zum Teil über den bisher betrachteten Zeitraum der letzten 200 Jahre hinaus-
gehen werden, auch wenn der Zeitgeschichte im Geschichtsunterricht und im öffent-
lichen Bewußtsein die größte Bedeutung zukommt. 

Eines der Ergebnisse der tschechisch-deutschen Schulbuchgespräche ist, daß die 
Schulbücher beider Seiten weitgehend frei von offensichtlichen nationalen Feind-
bildern oder Stereotypen sind. Während jedoch tschechoslowakische und zum Teil 
auch tschechische Schulbücher stärker die Entwicklung von Nationen und Völkern in 
den Mittelpunkt stellen, legen deutsche Geschichtsbücher die Betonung auf Staaten 
und Rechtsordnungen. Hinsichtlich der gegenseitigen Wahrnehmungbestehen auf bei-
den Seiten gravierende Mängel, wenn auch in unterschiedlicher Form: tschechische 
Schulbücher engen die deutsche Geschichte in der Regel auf Preußen ein und lassen 
gerade die Entwicklung der Deutschen in den böhmischen Ländern fast völlig un-

Siehe den zum Teil zweisprachigen Tagungsband: Zur Geschichte der deutsch-tschecho-
slowakischen Beziehungen. Referate der deutsch-tschechoslowakischen Historikertagung. 
Braunschweig, 28-30. November 1967. Braunschweig 1968 (Schriftenreihe des Internationa-
len Schulbuchinstituts 14). - Vgl. auch: Deutsch-tschechische Beziehungen in der Schullite-
ratur und im populären Geschichtsbild. Hrsg. von Hans Lemberg und Ferdinand Seibt. 
Braunschweig 1980 (Studien zur Internationalen Schulbuchforschung 28). - Allgemein zur 
Entwicklung der Schulbuchkontakte bis 1989 Luft, Robert: Deutsche und österreichische 
Schulbuchgespräche mit der Tschechoslowakei. Zu Schulbuchverhandlungen, Schulbuch-
analysen und Geschichtsbildern. ÖOH 31 (1989) 103-129. 
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berücksichtigt; die böhmische und tschechische Geschichte insgesamt kommt ande-
rerseits in deutschen Unterrichtswerken fast gar nicht vor. Erschwert wird ein Ver-
gleich der Unterrichtswerke und die Entwicklung eines gemeinsamen inhaltlichen 
Lehrkonzepts zudem durch die sehr unterschiedlichen didaktischen, methodischen 
und inhaltlichen Ansätze und Zielsetzungen in beiden Ländern. 

Einigkeit besteht in der deutsch-tschechischen Schulbuchkonferenz darüber, daß 
das multikulturelle, Jahrhunderte währende und bis zum Zweiten Weltkrieg weitge-
hend friedliche Neben- und Miteinander von Tschechen, Deutschen, Juden und Men-
schen anderer Nationalitäten in den böhmischen Ländern sich besonders und für 
beide Länder gleichermaßen als Thema des Geschichtsunterrichts eignet. 

Bei den tschechisch-deutschen Schulbuchgesprächen wurde mehrfach darauf hin-
gewiesen, daß wesentlicher als die Differenzen und Defizite auf Seiten von Wissen-
schaft und Schulbuch die Traditionen des Geschichtsbildes in der Öffentlichkeit und 
in den Medien ist, die durch das Schulbuch nur bedingt beeinflußt werden kann. Die 
kontinuierliche Arbeit der Historiker in beiden Gesellschaften, insbesondere aber 
wissenschaftliche wie populäre Veröffentlichungen unter Berücksichtigung anderer 
Medien, Übersetzungen von historischen Darstellungen etc. dürften langfristig zu 
einer Verbesserung der Situation führen. Im tschechisch-deutschen Verhältnis geht es 
vor allem darum, die distanzierte, bis zum Teil abweisende Grundstimmung zu ver-
ändern und allgemein dahin zu wirken, daß die historischen Unterschiede akzeptiert 
werden. Die gezielte Lehrerfortbildung, der Lehreraustausch und Schulpartnerschaf-
ten scheinen dafür erfolgreichere Wege zu sein als die häufigen Klassenfahrten nach 
Prag. Von persönlichen Kontakten ist am ehesten die Überwindung von Unkenntnis, 
Skepsis und Desinteresse zwischen beiden Völkern zu erwarten. 
München R o b e r t L u f t 

P R E I S V E R L E I H U N G 

Die Czechoslovak History Conference, eine wissenschaftliche Gesellschaft zur För-
derung der Geschichts- und Gegenwartsforschung der böhmischen Länderund der Slo-
wakei mit Sitz in den USA hat das Mitglied des Collegium Carolinum, Herrn Profes-
sor Dr.Stanley B.Winters, mit ihrem Preis „Distinguished Service Award" für das 
Jahr 1995 ausgezeichnet. 

Der schon zuvor vielfach geehrte und international bekannte Historiker, Distingu-
ished Professor Emeritus von New Jersey Institute of Technology, ist Verfassser von 
zahlreichen Studien und Abhandlungen auch zur böhmischen Geschichte des 19. und 
20. Jahrhunderts. Er war Gründungsmitglied, in den Jahren 1974-76 und 1980-82 Mit-
glied des Exekutivausschusses und 1988-90 Präsident der Czechoslovak History Con-
ference und gehört zu den bekanntesten und sowohl fachlich wie persönlich hoch 
geschätzen amerikanischen Bohemisten. In den Jahren 1975-92 wirkte er auch als 
Redakteur der international bekannten Zeitschrift East Central Europe, wo er sich 
besonders für die Einbeziehung der tschechischen und deutschen Bohemistik in den 
englischsprachigen Diskurs eingesetzt hat. Seit 1985 ist Stanley B. Winters Mitheraus-
geber der Zeitschrift Bohemia und seit 1989 Mitglied des Collegium Carolinum. 



N E U E L I T E R A T U R 

Vznik Československa 1918. Dokumenty československé zahraniční politiky [Die Ent-
stehungder Tschechoslowakei 1918]. Dokumente der tschechoslowakischen Außenpoli-
tik]. Hrsg. vonAntonínKlime k,HelenaNov  áčko v á,MiladaP  oliše nsk á,Ivan 
Šťovíček  unter Mitwirkung von Jan G alandauer, Bohumír Klip a, Martin 
Ku če ra, Karel Pich lik undJitka Z ab loudilo v á. 
Ústav mezinárodníc h vztahů , Prah a 1994,439 S. 

Lange Zei t gab es keine tschechisch e Dokumenteneditio n über die Entstehun g der 
Erste n Tschechoslowakische n Republik , die internationale m Standar d genügt un d 
den vorliegende n Publikatione n aus verschiedene n andere n Länder n entsproche n 
hätte . De r vorliegend e Band über das Jah r 1918, herausgegebe n vom Institu t für inter -
national e Beziehunge n in Prag , kan n diese Lück e endlic h schließen . Di e Auswahl der 
187 Dokument e oblag einem Kollekti v von Historikern , die sich als Ziel gesetzt hat -
ten : 

-  das Jah r 1918 bis zur Entstehun g des neue n Staate s zu dokumentiere n (de facto bis 
zum 31. Oktobe r 1918); 

-  ausschließlic h Dokument e aus tschechische n un d slowakischen Archiven zu benut -
zen , um Überschneidunge n mi t vorliegende n Akteneditione n zu vermeiden ; 

-  wo imme r es ging, die Original e aufzufinde n un d die Texte in der Originalsprach e 
abzudrucken . 

Wie in der Einleitun g knap p beschriebe n wird, ha t die Erfüllun g dieser Vorgaben 
viele Problem e mit sich gebracht : in einigen Archiven mußte n die Beständ e erst ge-
ordne t un d katalogisier t werden ; eine Reih e von Dokumente n ist infolge „unsachge -
mäße r Handhabung " verschwunde n ode r verfälscht worden ; ander e existieren nu r in 
Übersetzunge n (etwa im Band 3 von Benešs Werk „Světová válka a naše revoluce" , 
2. Auf 1. Pra g 1929). Es war von der Kommissio n also Grundlagenarbei t zu verrichten , 
ehe 600 Dokument e in die Endauswah l gelangten , aus der dan n die vorliegend e Editio n 
gestaltet wurde . 

De r Band beginn t mit einer Einleitun g aus der Fede r des Leiter s des Institut s für 
International e Beziehungen , Ott o Pick , der die Mitarbeite r würdigt ; dan n folgen dre i 
kurze Abhandlunge n über die Auslandsaktio n der Tscheche n im Erste n Weltkrieg 
(Kare l Pichlík) , über die politische n Aktione n der Tscheche n in der Monarchi e (Jan 
Galandauer ) un d schließlic h über die Tätigkei t der Legion in Rußlan d (Antoni n 
Klimek) ; leider habe n die Verfasser hier auf eine Übersich t der verwendete n Literatu r 
verzichtet . Di e Editionsprinzipie n sind dan n ausführlic h erläuter t un d sind tadellos . 
De r Hauptei l der Dokument e reich t von S. 31 bis S. 353; die Erläuterunge n betreffen 
Fundort e un d Art des jeweiligen Dokument s sowie Textprobleme ; darau f folgen 
Erläuterunge n zu den genannte n Persone n un d Probleme n sowie die Vernetzun g der 
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Dokument e der Editio n untereinander . EineZeitübersichtschließtsichan(S . 355-378) ; 
darau f folgt eine Auflistung der Überschrifte n der Dokument e in tschechische r 
(S. 379-396) un d eine regestenartig e Kurzbeschreibun g der Dokument e in englische r 
Sprach e (S. 397-423) . Ein ausführliche s Personenregiste r mi t der Angabe der Funk -
tione n zum Zeitpunk t der Entstehun g der Dokumente , in dem leider die Lebensdate n 
der erwähnte n Persone n fehlen , beschließ t die vorzüglich gestaltet e Edition . 

Inhaltlic h durchziehe n im wesentliche n drei Ereignissträng e die nach Datu m der Ent -
stehun g (manchma l der Veröffentlichun g oder Ratifizierung ) geordnete n Dokumente : 

-  die Tätigkei t der Auslandsaktio n unte r Masaryk , die im Somme r 1918 die allmäh -
liche Anerkennun g durc h die Alliierten findet ; 

-  die Berichterstattun g über die Legion in Rußland , dere n Schicksa l breit dokumentier t 
ist un d kaum der spätere n Glorifizierun g entspricht ; 

-  die Ereignisse , die unmittelba r mit der Ausrufun g des selbständige n Staate s ver-
bunde n sind. 

De r mit dem Them a einigermaße n vertraut e Historike r wird unte r den Dokumente n 
manch e „alt e Bekannte " finden , wie das „Pittsburge r Abkommen " (Dok . 123), die 
Unabhängigkeitserklärun g im ersten Geset z des neue n Staate s (Dok . 170) un d die Er -
klärun g von St. Marti n am Tur z (Dok . 181). Inwiewei t die abgedruckte n Dokument e 
das bisherige Geschichtsbil d veränder n werden , müssen Einzeluntersuchunge n zeigen; 
aber die tschechische n un d slowakischen Dokument e des Jahre s 1918 werden in Zu -
kunft nac h dieser Editio n zu zitiere n sein. 

Köln M a n f r e d A l e x a n d e r 

Kubh, Eduard: Německo - zahraničněpolitické dilema Edvarda Beneše (Hospo-
dářské vztahy s Německem  v československé zahraniční politice let 1918-1924 
[Deutschland — das außenpolitische Dilemma von Eduard Beneš. Die Wirtschaftsbezie-
hungen mit Deutschland in der tschechoslowakischen Außenpolitik der Jahre 1918-
1924]. 
Univerzit a Karlova, Prah a 1994, 141 S. und Tabellenanhang . 

Es ist nu r ein kleine r zeitliche r Rahmen , den der Verfasser in seiner Arbeit betrach -
tet , im wesentliche n die Jahr e 1921 bis 1923, aber er will keine Geschicht e der Außen -
politi k in diesem Zeitrau m schreiben , sonder n in einem Diskur s auf einen Mange l der 
wissenschaftliche n Literatu r aufmerksa m machen : Zu sehr wurde , wie der Verfasser 
wiederhol t schreibt , bisher die Außenpoliti k von Beneš un d der „Burg " unte r dem 
Gesichtspunk t der Sicherhei t betrachtet , die ein enges Bündni s mi t Frankreic h nahe -
legte. Kub ů setzt hiergegen die Bedeutun g der Wirtschaft , insbesonder e der wirt-
schaftliche n Abhängigkeit von Deutschland , als korrigierende s Element . Zwar ist die 
These nich t so neu , wie der Auto r behauptet , aber es gelingt ihm doch , die Aufmerk-
samkei t auf einige Problem e zu lenken , die insbesonder e in der tschechoslowakische n 
Betrachtun g selbst nie in diesem Maß e verdeutlich t worde n sind. 

Nac h einer Beschreibun g der außenpolitische n Ausgangslage nac h dem Erste n 
Weltkrieg, die Deutschlan d un d die Tschechoslowake i in zwei verschiedene n „La -
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gern" sah, behandel t er in einem Kapite l über die Reparationsfrag e den beide Staa-
ten einende n finanzielle n Komple x an Belastunge n aus dem Erb e der Monarchi e un d 
der Staatsgründung . Auch wenn für die ČSR diese Schulde n mit dem verschleiernde n 
Begriff „Befreiungstaxe " belegt un d in der Öffentlichkei t kaum diskutier t wurden , so 
waren es de facto beträchtlich e Belastungen , dere n Bezahlun g der tschechoslowaki -
schen Volkswirtschaft geschade t hätte . Demgegenübe r steht der ander e Stran g der 
Außenpoliti k von Beneš , der ČSR für die wenigen Tage eines Kriegszustande s mi t 
Deutschlan d einen - wenn auch nu r symbolische n - Anspruc h auf Reparatione n 
zuzugestehen . Die s ha t Beneš mit einiger Müh e erreich t un d in den Verhandlunge n 
über die eigenen Schulde n als Verhandlungsobjek t einbringe n können . 

Di e eigentlich e Leistun g der vorliegende n Arbeit besteh t darin , aus den Akten des 
Tschechoslowakische n Außenministerium s Belege für die tatsächlich e wirtschaftlich e 
Abhängigkeit der ČSR von Deutschlan d un d dere n Reflexion durc h die Beamte n selbst 
vorzubringen . In fünf Beispielansätze n zeigt der Verfasser diese Abhängigkeit im 
Bereich der Währung , des reichsdeutsche n Eigentum s in der ČSR , in der Handels -
politik , im Transi t un d im Kohleexport . Deutlic h wird, daß den reine n „Außenpoliti -
kern " dieser Zusammenhan g durchau s klar war, sie aber zwischen der Loyalitä t zu 
Frankreic h un d der Wahrun g eigener Interesse n schwankten . Im folgenden Kapite l 
wird dies besonder s am Beispiel der Kohlelieferun g an Deutschlan d im Krisenjah r 
1923 aufgezeigt: Pra g lieferte un d verschleiert e die tatsächlich e Illoyalitä t gegenüber 
Paris , um den Interesse n der eigenen Volkswirtschaft zu entsprechen . 

In diesem Schlußkapite l erörter t Eduar d Kub ů noc h einma l die Grundthes e un d 
kan n dabei einen Geheimberich t von Beneš vor ausgewählte n Journaliste n un d Mit -
arbeiter n des Außenministerium s vom 25.Janua r 1923 verwerten (S. 114), in dem 
Beneš in klarer Sprach e die Großmächt e wegen ihre r Politi k gegenüber Deutschlan d 
tadelte , aber auch Deutschlan d wegen bewußte r Nichterfüllun g der Verpflichtunge n 
anklagte , die US A wegen ihre r politische n Enthaltsamkei t verurteilte . An diesem Bei-
spiel wird auch die Takti k von Beneš klar, wie er seine eigenen Gedanke n in die Presse 
bracht e un d dere n Bericht e dan n gegenüber den Verbündete n als „Druc k der öffent-
lichen Meinung " verwertete . Gerad e an der Ruhrkris e kan n der Auto r die Doppel -
bödigkeit der deutsch-tschechoslowakische n Beziehunge n aufzeigen: Beneš vertra t 
verbal die Positio n Frankreichs , nah m in der praktische n Politi k inde s eine vorsichtige 
prodeutsch e Haltun g ein : „Da s Abwarten , Lavieren un d die Neutralitä t waren in der 
Ruhrkris e ebenso wie im Jahr e 1921 die natürlich e Folge des Zusammenprall s wirt-
schaftliche r un d politische r Interesse n in der Beziehun g zu Deutschland , Frankreich , 
den übrigen alliierten Großmächte n un d Teilen der heimische n Unternehmerkreise " 
(S.120) . 

In der Beschreibun g der Fakte n un d dieser Abhängigkeit ist dem Verfasser voll zu-
zustimmen , aber eine Frag e bleibt offen: wenn er in der allmähliche n Abschwächun g 
der Reparationslaste n für Deutschland , besonder s im Dawes-Pla n von 1924, den 
Beginn des politische n Niedergang s der tschechoslowakische n außenpolitische n Stel-
lung sieht , wie ist dan n das Verhältni s zu Deutschlan d eigentlic h zu verstehe n ge-
wesen? Deutschlan d wird mehrfac h als „Konkurrent " bezeichnet , mit dem ma n aber 
den weitaus größte n Teil des Handel s abwickelte , wäre dan n - zumindes t aus heuti -
ger Sicht -  nich t die Bezeichnun g „Handelspartner " angemessen ? Un d wie lassen sich 
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die Beziehunge n als „korrekt " rechtfertige n (was sind den n „inkorrekte " Beziehun -
gen?) , wenn die Emanzipatio n Deutschland s von den Belastunge n des Versailler Ver-
trages ausdrücklic h als „seh r gefährlich " bezeichne t wird (S.35) ? Da s Grundmuste r 
der Außenpoliti k von Beneš , allein auf die Kart e Frankreich s gesetzt zu haben , ging 
eben an den geographische n un d wirtschaftliche n Bedingunge n vorbei. In dieser 
Härt e sprich t der Verfasser das Urtei l nich t aus, obwoh l er anerkennenswerte r Weise 
viel Materia l zu eine r Bewertun g der tschechoslowakische n Wirtschaf t als schwach 
un d im Vergleich mi t Deutschlan d zurückgebliebe n beiträgt . 

Kleiner e Mänge l beeinträchtige n den Wert der Arbeit: Di e archivalische n Akten-
stücke werden nich t nac h dem Datum , sonder n nu r nac h dem Fundor t zitiert , so daß 
eine Überprüfun g mit veröffentlichte n Stücke n sehr mühsa m ist; die in den Fußnote n 
zitiert e Literatu r ist umfangreiche r als die in der Literaturlist e erfaßte , aber imme r noc h 
weit von eine r Vollständigkei t entfernt ; die berühmte n „14 Punkte " Wilsons sollten 
nich t ohn e Belege in „18 " geänder t werden (S. 15). Insgesam t ist der durchau s ver-
dienstvolle n Arbeit vorzuhalten , daß sie eher als eine polemisch e Streitschrif t daher -
kommt , den n als eine nüchtern e Analyse: analytisch e Teile überwiegen zwar im Text 
(schö n ist z.B . die Darstellun g der Kronprinzenaffär e aus tschechoslowakische r 
Sicht , die Bedeutun g der Transportproblem e der ČSR) , aber die Hauptthes e wird mit 
ermüdende r Monotoni e umspielt , obwoh l der Text als Beleg dazu durchau s ausrei-
chen d wäre. 

Köln M a n f r e d A l e x a n d e r 

Fe la k,  James Ramon: „At the Price ofthe Republic". Hlinka's Slovák People's Party, 
1929-1938. 
Universit y of Pittsburg h Press, Pittsburgh-Londo n 1994, XIV +  264 S. 

Als aus den Parlamentswahle n in der ČSF R im Jun i 1992 in der Slowakei die vom 
nationalistische n Volkstribun Vladimír Mečia r geführte n Kräfte un d die separatisti -
sche Slowakische Nationalparte i als stimmenstärkst e Gruppierunge n hervorgingen , 
setzte in der von ihne n kontrollierte n Presse eine Kampagn e für die Unabhängigkei t 
der östliche n Staatshälft e ein , die in Inhal t un d Argumentatio n fatal an die Auseinander -
setzunge n zwischen Tscheche n un d Slowaken in den letzte n Monate n der Erste n ČSR 
erinnerte . Bei der Lektür e der an der Universit y of Indian a bei Ch . Jelavich erarbeite -
ten Dissertatio n des inzwische n an der Universit y of Washingto n lehrende n Fela k tre -
ten die Parallelitäte n zwischen 1937/3 8 un d 1992 deutlic h zutage ; sie vermittel n so den 
Eindruck , als ob der zum 1. Janua r 1993 vollzogene Schrit t in die Eigenstaatlichkei t 
nu r eine Fortsetzun g des infolge der deutsche n Niederlag e im Zweite n Weltkrieg 
gescheiterte n Versuchs darstellt , die Souveränitä t zu erringen . 

Beginnen d mit der Verurteilun g V. Tuka s wegen Landesverrat s im Herbs t 1929, 
dem gleichzeitigen Austrit t der Slowakischen Volksparte i (SVP) aus der Regierun g 
Svehla un d der parteiinterne n Auseinandersetzunge n nac h dem starken Stimmenver -
lust bei den Wahlen konzentrier t sich Fela k in seiner faktengesättigten , chronologisc h 
aufgebaute n Schilderun g vornehmlic h auf dre i ineinande r verzahnt e Fragestellungen : 
Welche Strategi e un d Takti k verfolgte die SVP, wie liefen die Flügelkämpf e um Mach t 
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und Einfluß auf den alternden Parteipatriarchen Hlinka ab, und mit welchen anderen 
Gruppierungen und Parteien wurde eine zeitweilige Zusammenarbeit angestrebt? 
Gestützt auf die einschlägigen Untersuchungen und Dokumentationen, eine gründ-
liche Auswertung der Presse und dank der Möglichkeit, erstmals bislang unzugäng-
liches Archivmaterial, besonders die auch Interna der SVP beinhaltenden Polizei-
berichte, einzusehen, wird er seinem Untersuchungsziel vollauf gerecht. Nach einer 
überlegt-bedächtigen Beweisführung bietet Felak stets - gelegentlich allerdings etwas 
knapp geratene - Zusammenfassungen an, die seine beeindruckende Vertrautheit mit 
der Materie und die Ausgewogenheit seines Urteils belegen. 

In zwei einleitenden Kapiteln, die ein Viertel des Buchumfangs ausmachen, wird 
auf die Entwicklung des slowakischen Nationalbewußtseins sowie auf die Ideologie 
und das Programm der SVP eingegangen. Danach werden in fünf Abschnitten die bis 
zur Durchsetzung des Autonomiebegehrens und der Gewährung der Landesselbst-
verwaltung im Oktober 1938 reichenden Aktivitäten der SVP präsentiert und ab-
schließend ein in den Wertungen zwar nicht neues, dennoch aber in der Schlüssig-
keit voll überzeugendes Resümee geboten. Ob Felak nun die Hintergründe der von 
Hlinka im Dezember 1932 gemachten Aussage, das nationale Selbstbestimmungsrecht 
der Slowaken „selbst um den Preis der Republik" (S. 96 f.) erkämpfen zu wollen, erläu-
tert, den Ablauf der von der SVP im Sinne ihres Autonomieprogramms publikums-
wirksam umfunktionierten Pribina-Feier am 13.August 1933 in Nitra (S. 101 ff.) 
schildert, die unter dem Einfluß der um die Zeitschrift „Nástup" gescharten Partei-
jugend langsam um sich greifende Radikalisierung analysiert (S. 125 f., 136 ff.) und den 
noch zu Lebzeiten einsetzenden Kampf um das politische Erbe Hlinkas darlegt 
(S. 195ff.), erweist er sich immer als wohlinformiert und sachlich-argumentativ. Er 
geht einerseits auf die Finanzprobleme und die schlechte Zahlungsmoral der Mit-
glieder, auf die Eifersüchteleien der Parteihonoratioren untereinander, auf die Unbe-
rechenbarkeit Hlinkas und seine späten polonophilen Neigungen ein, bezieht ande-
rerseits aber auch Stellung zu den Meinungsverschiedenheiten mit der Katholischen 
Volkspartei J. Šrámeks sowie dem von M. Hodža geführten slowakischen Flügel der 
einflußreichen Agrarpartei oder zu der von beiderseitigem Mißtrauen bestimmten 
zeitweiligen Zusammenarbeit mit der Slowakischen Nationalpartei unter M.Rázus. 
Doch wenn er die Motive auflistet, die bei der Stimmabgabe zugunsten Benešs bei der 
Präsidentenwahl im Dezember 1935 den Ausschlag gaben und kurz darauf den Ein-
tritt der SVP in die von Hodža geleitete Regierung verhinderten (S. 155ff.), ließe sich 
eine ausführlichere, differenziertere Begründung durchaus vorstellen. 

Wegen der streckenweise stark komprimierten Präsentation unterlaufen Felak ge-
legentlich mißverständliche Aussagen. Die Behauptung, Tuka sei ein bezahlter unga-
rischer Agent gewesen (S. 31 f., S. 55 ff.), läßt sich zwar mit der Kernaussage des Rich-
terspruchs begründen, der den früheren Magyaronen und Gründer der „Rodobrana" 
genannten Parteitruppe zu einer fünfzehnjährigen Gefängnisstrafe verurteilte, aber 
der Vorwurf wurde weder in den Ermittlungen noch durch die Beweisaufnahme in 
einem rechtsstaatliche Grundsätze mehrfach verletzenden politischen Prozeß zwei-
felsfrei belegt. Da die damals umlaufenden Gerüchte, das Erscheinen des „Nástup" sei 
anfangs finanziell vom polnischen Gesandten in Prag, ab 1937 durch sudetendeut-
schc Zahlungen ermöglicht worden (S. 160), nicht mehr verifiziert werden können, 
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sollten sie in apodiktische r For m nich t aufrechterhalte n werden . Befremdlic h ist, daß 
Fela k weder in der Auswahlbibliographi e noc h im umfangreiche n Anmerkungsappa -
rat Bezug auf die den gleichen Zeitrau m abdeckend e Monographi e von A.Bartlová 1 

nimmt , die bereit s 1969 gedruck t vorlag, auf Anweisung des Zensor s wegen politi -
scher Inopportunitä t aber eingestampf t werden mußt e un d dahe r erst 1992 erscheine n 
konnte ; auch ihre 1991 publiziert e Hlinka-Biographi e findet keine Erwähnung . Di e 
Dissertatio n von D . H . El Mallakh 2, die brauchbare s Materia l enthält , wurd e zwar 
bibliographisc h erfaßt , aber inhaltlic h nich t ausgewertet . De n Anfangskapitel n eines 
von einem Direktbeteiligten , P. Čarnogurský , geschriebene n Buches 3 über die zur 
Eigenstaatlichkei t führende n Initiative n hätte n sich wichtige Einsichte n gerade über 
die polonophile n Strömunge n in der SVP un d den Strei t um Führerschaf t un d politi -
sche Ausrichtun g entnehme n lassen. 

Diese Vorbehalt e könne n das Verdienst Felak s aber nich t schmälern . Er ha t eine 
klar gegliederte , inhaltsreich e un d gut lesbare Darstellun g der entscheidende n Jahr e 
in der Geschicht e der Slowakische n Volksparte i Hlinka s un d ihre r wichtigsten 
Repräsentante n vorgelegt, die in stringente r Beweisführun g un d fundierter , sach-
bezogene r Argumentatio n die Ziele un d die politische n Aktivitäten dieser starken 
Oppositionskraf t im Kamp f um die Autonomi e der Slowakei aufzeigt un d ihre Mit -
verantwortun g am Auseinanderbreche n der Erste n Tschechoslowakische n Republi k 
offenlegt. 

Saarbrücke n J ö r g K . H o e n s c h 

1 Účast ' HSL' S na politicko m vývoji Slovenska v r. 1930-1938. 
2 The Slovák Autonom y Movement , 1935-1939: A Study in Unrelentin g Nationalism . Boul-

der-Ne w York 1979. 
3 14. marec 1939. Bratislava 1992. 

Schwarz, Karl-Peter: Tschechen und Slowaken: Der lange Weg zur friedlichen 
Trennung. 

Europ a Verlag, Wien-Züric h 1993, 239 S. 

Historische s Fachwisse n un d spannend e Lektür e ist eine im deutsche n Sprach -
bereich seltene Kombination . Besonder s selten komm t es dor t vor, wo es um die 
Geschicht e der Tschechoslowake i geht; da steh t nämlic h dieser Kombinatio n zusätz -
lich die populär e Mythologisierun g dieses Staate s im Wege. De m Historike r un d Jour -
naliste n Karl-Pete r Schwar z (u . a. Korresponden t der Wiener Zeitun g Di e Presse in 
Pra g in den frühen neunzige r Jahren ) ist dieses Meisterstüc k jedoch gelungen . 

Sein Buch bette t die Geschicht e der Tschechoslowake i in den Kontex t mittel -
europäische r Zusammenhäng e ein, un d seine Fragestellunge n greifen gesamteuropä -
ische Perspektive n un d Problem e auf. Nationsbildungen , Staatsgründungen , politisch e 
un d Interessenkonflikte , Machtmißbrauc h un d Problem e der demokratische n Willens-
bildun g bilden den Foku s dieses Buches , erörter t am Beispiel der böhmischen , tschechi -
schen un d slowakischen historische n Auseinandersetzungen . Karl-Pete r Schwarz ' Stu-
die ist nich t aus der Such e nac h bisher unbekannte n Archivalien entstanden , sonder n ist 
das Ergebni s sorgfältigen Nachdenken s un d Hinterfragen s von gängigen Klischees . 
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Was dieses Buch besonder s auszeichnet , ist die Berücksichtigun g un d Vermittlun g 
solche r historische r Zusammenhänge , die meist entwede r bei den „tschechophilen " 
ode r „germanophilen " Autore n jeweils zu kur z kommen . Da ß Josep h IL , beispiels-
weise, solche Sprachregelunge n bevorzugte , die von den Tscheche n bis heut e als 
benachteiligen d empfunde n werden einerseits , daß er jedoch keineswegs der Erfin -
der von bewußte r Manipulatio n mi t Sprachregelunge n war, sonder n auch ein „gute r 
Schüler " der böhmische n Ständ e andererseits , ist ein Zusammenhang , der selten als sol-
che r wahrgenomme n wird. Diese s Buch ha t keine Fußnoten , un d ein Fachhistorike r 
findet manche s zu beanstanden ; dennoc h vermag es Schwar z besser als viele andere , 
gegensätzliche n un d widersprüchliche n Perspektive n gerech t zu werden . Diese Fähig -
keit ist angesicht s der deutsch-tschechische n un d tchechisch-slowakische n Auseinan -
dersetzunge n um die gemeinsam e Geschicht e bis heut e eine Seltenheit . Die s wird bei-
spielhaft an der Darstellun g der tschechoslowakische n Nachkriegsgeschicht e deut -
lich. Währen d wir heut e Zeugenvo n nac h wie vor „nationalisierten " Debatte n über 
die Vertreibun g der Sudetendeutsche n sind, analysier t Schwar z jene Ereignisse un d 
ihre Folge n als verheeren d „nich t nu r für die Deutsche n un d Ungarn , sonder n auch für 
Tscheche n un d Slowaken " (S. 171). Im Zusammenhan g mit dem End e der Tschecho -
slowakei biete t diese seine Perspektiv e eine einmalig e Interpretatio n der tschechisch -
slowakischen Auseinandersetzungen . Schwar z weicht von nahez u allen westlichen 
Kommentatore n der damalige n Entwicklun g ab, inde m er eine relational e Darstellun g 
bietet . Weder zähl t er die Schritt e un d Entscheidunge n tschechische r bzw. slowaki-
scher Politike r auf, wie es damal s üblich war, noc h präsentier t er das weltweit populäre , 
von den Prage r Gesprächspartner n westlicher Journaliste n geprägte Bild der Slowa-
ken . Anstat t dessen greift er einzeln e sachbezogen e Schwierigkeite n auf un d ist 
bemüht , beiden Völkern gerech t zu werden . 

Es ist eine bemerkenswert e Geschichtsdarstellung , die viele Frage n aufwirft un d 
Anregunge n für die künftige Geschichtsforschun g bietet . In der Bibliographi e wird der 
Fachhistorike r manc h eine Studi e vermissen , die zum Kano n der Bohemisti k gehört ; 
hoffentlic h werden die meiste n von ihne n nich t jene Tite l übersehen , die meist in der 
bohemistische n Geschichtsschreibun g fehlen . Nämlic h Werke von Benedic t Ander -
son, Ralf Dahrendorf , Ernes t Gellner , Wolf Lepenies , Kar l Popper , Jen ö Szücz ode r 
Immanue l Wallerstein , die das Denke n schule n un d Fragestellunge n schärfen . 

Münche n E v a H a h n 

Rozloučení s Československem. Příčiny a důsledky československého rozchodu 
[Abschied von der Tschechoslowakei. Ursachen und Folgen der Trennung von Tsche-
chen und Slowaken]. Hrsg. v. Rüdiger Kip k e und Karel Vodička1. 
Český spisovatel, Prah a 1993, 234 S. 

De r Versuch , das Verhältni s von Tscheche n un d Slowaken nac h dem Grundsat z der 
Gleichberechtigun g zu ordnen , ist, sobald die hinte r der verfassungsrechtliche n Fas -

1 Deutsch e Ausgabe: Abschied von der Tschechoslowakei . Hrsg. v. Rüdiger Kipk e und 
Karel Vodička . Verlag Wissenschaft und Politik , Köln 1993, 222 S. 
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sade verborgen e Parteidiktatu r weggefallen war, gescheitert . Nac h den Wahlen vom 
Jun i 1992 ha t es kaum ein halbe s Jah r bis zum Auseinanderbreche n des gemeinsame n 
Staate s gedauert , ohn e daß von der eben erst für diesen Fal l geschaffenen Einrichtun g 
des Referendum s Gebrauc h gemach t worde n wäre. Auch die zunächs t noc h beibehal -
ten e Währungsunio n hatt e nu r 38 Tage lang Bestand . 

Im vorliegende n Sammelban d habe n zu dieser Frag e sechs tschechische , fünf slowa-
kische un d vier deutsch e Autore n Stellun g genomme n un d sie aus historischer , staats-
rechtlicher , völkerrechtlicher , volkswirtschaftlicher , sicherheitspolitische r un d sozio-
logischer Sicht untersucht . Ihr e Beiträge zeichne n sich durchweg s durc h große , zum 
Teil aus eigener Erfahrun g an führende r Stelle des bisherigen gemeinsame n Staat s 
geschöpft e Sachkenntni s aus, ihre Lektür e gewährt einen umfassenden , alle wichti -
gen Gesichtspunkt e berücksichtigende n Einblick . Di e Herausgebe r habe n die Bei-
träge zu zwei Gruppe n zusammengefaßt , dere n erste den Ursache n der Trennun g 
nachgeht , währen d sich die zweite mi t ihre n Folgerunge n befaßt . Ein Teil der Beiträge 
wird durc h umfangreiche s statistische s Materia l sehr wirkungsvoll unterstützt . 

Da s mit den Verfassungsgesetz der ČSF R vom 25. Novembe r 1992 ausgesprochen e 
Verbot einer Weiterverwendun g von Symbole n der untergegangene n Föderatio n 
durc h einen seiner Nachfolgestaate n kan n wohl nich t zur Entscheidun g der Frag e her -
angezogen werden , ob es sich um eine Sezession ode r um einen Staatszerfal l handelt , 
den n schon dre i Woche n späte r wurde unbekümmer t um dieses Verbot durc h ein 
Geset z des Tschechische n Nationalrat s die Staatsflagge der bisherigen Föderation , ein 
weiß-ro t gestreiftes Fel d mi t blauem Keil, als Staatsflagge der Tschechische n Republi k 
eingeführt . Pra g war bis 1918 nich t Hauptstad t der böhmische n Länder , sonder n nu r 
Böhmens , Mähre n un d Schlesien hatte n damal s eigene Hauptstädt e (Brun n un d Trop -
pau) . 

Unte r den Mitarbeiter n dieses Bande s befinde n sich offensichtlic h keine Anhänge r 
der Trennung . De r ehemalig e Außenministe r Jiř í Dienstbie r sprich t davon , daß die 
Desintegratio n in eine r Zei t erfolgte, in der die Forderun g Integrierun g lautete , der ein-
stige Vorsitzend e der Tschechische n Regierun g Pet r Pithar t meinte , Mečia r un d seine 
Anhänge r seien sich dessen nich t gewußt gewesen, was sie taten . De r slowakische 
Soziologe Fedo r Gá l bezeichne t die Teilun g als einen unüberlegte n Schritt , der Stell-
vertretend e Vorsitzend e der einstigen Bundesversammlun g Zdeně k Jičínský betont , 
daß der Staatszerfal l nich t „au s der Natu r der Sache " entsprunge n sei, sonder n in 
nationale r Beschränktheit , fehlende r politische r Reife, Dilettantismu s un d Egoismu s 
seine Ursache n habe . De r slowakische Historike r Ján Mlynári k sprich t von der Hoff-
nun g beider Völker auf Wiedervereinigung , un d auch die beiden Herausgebe r stellen 
fest, daß die Mehrhei t der Tscheche n un d der Slowaken eine Trennun g nich t 
gewünsch t habe . 

Linz/Dona u H e l m u t S l a p n i c k a 

Die Roma in der Slowakei: ein Literaturbericht 

De r letzte n Volkszählun g von 1989 zufolge lebten in der Slowakei 253943 Perso -
nen , die sich zu der Volksgruppe der Rom a bekannten , das sind 4,8 % der Gesamt -
bevölkerung ; glaubt ma n Experten , die mi t einigem Rech t von eine r Dunkelziffe r 
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sprechen, so wäre die Zahl mindestens mit 300000, gleich 5,7% der Bevölkerung, 
anzusetzen. Damit wären die „Zigeuner" nach den Ungarn die größte nationale Min-
derheit in der Slowakei, und die Slowakei hätte in Europa den höchsten Anteil von 
Roma-Bevölkerung im Verhältnis zur Gesamtbevölkerung aufzuweisen. Nimmt man 
hinzu, daß die Roma seit 1322 (in der Zips) urkundlich nachweisbar sind, dann ist es 
schwer verständlich, daß dieser Bevölkerungsgruppe so wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt wird. Man kann es wohl schärfer fassen, weil staatliche Stellen der Tsche-
choslowakei in der Vergangenheit an einer öffentlichen Behandlung wenig Interesse 
gezeigt hatten. Zwar gab es seit 1969 eine „Kommission der Slowakischen Regierung 
für Frage der Zigeuner" (1991 aufgelöst), die ein Informationsmonopol ausübte, sie 
hat dies aber auch dazu benutzt, der tschechischen Orientalistin und Erforscherin der 
Roma-Sprache Milena Hübschmannova ein Publikationsverbot zu erteilen. 

Einen ersten Durchbruch schaffte eine Veranstaltung vom 6 Jul i 1986 in Východná, 
in der unter dem Thema „Menschen mit Roma-Herkunft" (L'udia z rodu Romov) 
Roma-Folklore vorgestellt wurde. Trotz Behinderung durch staatliche Stellen 
wurde die Veranstaltung ein Erfolg, und als die Ethnographische Abteilung der Slo-
wakischen Akademie der Wissenschaften einen Sammelband mit Beiträgen von 24 
Experten vorbereitete (als thematisches Sonderheft der Zeitschrift Slovenský národo-
pis [Slowakische Ethnologie], 1,1988 erschienen), da wurde dies von staatlichen Stel-
len zunächst kritisiert, weil die Roma kein „Ethnikum" seien. Erst mit einer Ent-
schließung vom 19. Januar 1988 stimmte das Ministerium für Arbeit und soziale Für-
sorge der Slowakei dem Druck zu, akzeptierte die Ethnizität der Roma und schlug 
vor, die Bezeichnung „cigán" künftig mit großem „C", also „Cigán", zu schreiben. 
Das genannte Heft der Zeitschrift wurde ein großer Erfolg und war nach kurzer Zeit 
vergriffen. 

Nach dem Umsturz 1989 hat sich einerseits die Lage der Roma verändert, da sie nun 
von einem Objekt der Politik zu einem Subjekt eigener Organisation geworden sind, 
andererseits hat auch die wissenschaftliche und allgemeine öffentliche Aufmerksamkeit 
zugenommen. Am 28. Juni 1990 wurde vom Slowakischen Nationalmuseum in Mar-
tin die erste Ausstellung zu diesem Problem unter dem Titel „Aus Geschichte und 
Gegenwart unserer Roma" eröffnet, und mit besonderer Aufmerksamkeit wurde am 
29.November 1990 der erste Besuch eines Staatspräsidenten, hier Václav Havel, in 
einer Zigeunersiedlung in der Zips registriert; die Opfer der Roma aus der Zeit des 
Zweiten Weltkriegs wurden am 7. Dezember 1991 durch ein Denkmal bei Zvolen/Alt-
sohl geehrt. 

Die Öffentlichkeit wurde also auf das Problem aufmerksam, und die Roma-Gesell-
schaft in der Slowakei hat mit der eigenen Organisation begonnen; dies ist eine gün-
stige Voraussetzung für eine neue Publikationstätigkeit zu diesem Thema. Arne B. 
Mann von der Ethnographischen Abteilung der Akademie der Wissenschaften hat mit 
dem Sammelband Neznámí Rómovia (Unbekannte Roma)x an das Heft des Slovensky 
Národopis angeknüpft, um die slowakische Öffentlichkeit besser zu unterrichten. 

Neznámí Rómovia. Zo života a kultury Cigánov-Rómov na Slovensku [Unbekannte Roma. 
Aus dem Leben und der Kultur der Zigeuner-Roma in der Slowakei]. Hrsg. v. Arne 
B.Mann. Ister Science Press, Bratislava 1992, 207 S. und Bildanhang. 
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In 18 Beiträgen , die meist knap p un d in einem populäre n Stil geschriebe n sind, wird 
die ganze Bandbreit e der Rom a in der Slowakei dargestellt : von der ersten Erwähnun g 
in den Quelle n der Zip s bis heute , da sie in der Zip s 12,7% der Gesamtbevölkerun g 
stellen (Zusann a Kollarová) , über die orale Traditio n der Rom a (Ladisla v Snopko) , die 
Schulfrage (Ludovi t Fliegel) , anthropologisch e Untersuchunge n (Daniel a Siváková), 
traditionell e Berufsfelder (Arne B. Mann) , herausragend e Geigenvirtouse n (Josef 
Drenk o un d Vladimír Majerčiak ) bis zum Alltagsleben (Pavo l Antol) . Besonder s 
bemerkenswer t erscheine n zwei Beiträge : Jan a Belíšová biete t einen umfangreiche n 
Beitra g zur Musi k der Rom a aus dem Dor f Žehň a (Art der Stücke , Rhythmik , The -
men der Texte) , Milen a Hübschmannov a „erzählt" , wie sie die Sprichwörte r un d 
Redensarte n („klug e Worte" ) der Rom a gefunden un d erforsch t hat ; ganz nebenbe i 
vermittel t sie einen faszinierende n Blick in die Welt einer meist diffamierte n Bevölke-
rungsgruppe , die sich selbst zutiefst huma n artikulier t un d sich in Märche n (eine s ist 
auf der Rückseit e des Einbande s zweisprachi g abgedruckt ) als die eigentlic h gelungen e 
Schöpfun g Gotte s versteht . De r Band ist auch darin eine Neuheit , als er nebe n den 
englischsprachige n Kurzfassunge n solche in der erst im April 1990 auf dem Vierten 
Warschaue r Kongre ß der Roman i Unio n standardisierte n Hochsprach e der europä -
ischen Rom a enthält ; ein Glossa r der „Neologismen " un d eine Kurzbeschreibun g der 
Probleme , die wohl letzt e europäisch e „Sprache " zu einer „Schreibe " zu machen , 
sowie eine Adressenliste der bis 1992 gegründete n kulturelle n Organisatione n der 
Rom a runde n den Band ab. 

Eine n historisch-wissenschaftliche n Zugan g zu dem Proble m biete t diepreisgekrönt e 
Arbeit von Ann a Jurova 2, die im erwähnte n Sammelban d ebenfalls mit einem kurze n 
Aufsatz vertrete n ist. Di e Verfasserin ha t in den Archiven verschiedene r slowaki-
scher Ministerien , in den Polizeiakte n un d in der Gesetzgebun g eine Füll e von Doku -
mente n gefunden un d als erste bearbeite n können . In ihre r Darstellun g entsteh t ein 
klares Bild des Dilemma s der Politik : Einerseit s war ma n nac h 1945 voll guten Willens 
un d gegen eine rassistische Behandlun g des Themas , andererseit s verstand ma n das 
„Zigeuner-Problem " nich t als ein ethnisches , sonder n als ein soziales Problem . Die s 
bedeutet , daß es keine „Nation " der Zigeune r geben konnte , also sie selbst keine Mög -
lichkei t erhielten , sich an der Lösun g ihre r eigenen Problemati k zu beteiligen ; statt -
dessen waren sie ein Objekt staatliche r Fürsorge , um sie aus der sozialen , bildungs-
mäßigen un d kulturelle n Rückständigkei t zu befreien . Ander s ausgedrückt , aus einem 
arme n un d kulturel l zurückgebliebene n Zigeune r sollte ein gebildete r Slowake wer-
den , nich t ein gebildete r un d selbstbewußte r Roma . 

In der Praxis führt e dies zu eine r ambivalente n Politik : einerseit s wurde n große 
Anstrengunge n zum Wohnungsbau , zur Ausbildun g un d berufliche n Integratio n der 
Rom a unternommen , andererseit s bedeutet e der Höhepunk t dieser Fürsorgemaßnah -
men auch den Höhepunk t der Repression ; den n an ein Ausweichen vor staatliche n 
Eingriffen über die Jahrhundert e gewöhnt , versuchte n die Betroffene n auch strengen 
staatliche n Zwan g (Zwangsansiedlung , Verstaatlichun g von Pferd un d Wagen, um das 

2 J u r o v a Anna: Vývoj rómskej problematik y na Slovensku po roku 1945 [Die Entwicklun g 
der Roma-Problemati k in der Slowakei nach dem Jahre 1945]. Společenskovědn ý ústav Slo-
venskej akademi e vied v Košiciach Goldpres s Publishers . Bratislava 1993, 138 S. 
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Nomadisieren zu unterbinden) zu unterlaufen. Die Verfasserin sieht im Jahre 1958 
den Höhepunkt dieser Politik, die die Roma als „ethnographische Gruppe" lang-
fristig der Mehrheitsnation einschmelzen wollte. Trotz großer Aufwendungen und 
unbestreitbarer Erfolge in Einzelfällen erwies sich diese Politik der sozialen Für-
sorge als Mißerfolg. Den Berichten über verwüstete Wohnungen und mangelnde 
Bereitschaft, sich den Umgangsformen der Mehrheit anzupassen, steht eben die 
andere Seite gegenüber, daß die betroffenen Roma selbst nicht beteiligt waren, die 
erfolgreichen sich von ihrer Herkunft abwandten und als mögliche Führungselite aus-
fielen. Als positives Ergebnis ebenfalls ambivalenter Art ist zu bemerken, daß die Aus-
weitung der Krankenversorgung und die Eingliederung der Roma in den Arbeitspro-
zeß einen Anstieg der Geburtenrate zur Folge hatte, so daß das Bevölkerungswachs-
tum der Minderheit das Vier- bis Fünffache der Slowaken zur Folge hatte. Familien-
zusammenhalt auf der einen, Armut und eine Vielzahl von Frühgebärenden auf der 
anderen Seite waren Ergebnis einer Politik, die die Roma als Objekt staatlicher Für-
sorge sah. 

In einem Aufsatz, der populär gehalten ist, bis in die Gegenwart reicht und überdies 
in deutscher Sprache vorliegt, hat die Autorin die Gesamtproblematik noch einmal 
kurz dargestellt3. Hier schildert sie auch die Auswirkungen des Umsturzes im Lande 
und die ökonomischen Probleme der Roma heute: Infolge der ökonomischen Verän-
derungen sind die alten Fürsorgemaßnahmen des Staates zusammengebrochen, viele 
der meist ungelernten Roma sind entlassen worden oder ließen sich durch Abfindun-
gen zur Arbeitsaufgabe verleiten. Heute sind weite Gebiete der Ostslowakei verarmt, 
und in einigen Dörfern sind 100 % der Männer ohne Beschäftigung. Dagegen wurde 
eine kleine Schicht der Roma zu Unternehmern und nutzte die neuen Verhältnisse 
und unklaren Rechtsvorschriften zu schnellem Reichtum. Insgesamt positiv kann aber 
das Erwachen eines nationalen Selbstbewußtseins bewertet werden: in Nitra/Neutra 
entstand die erste Lehrerbildungsanstalt, Unterricht in der Muttersprache soll die 
Akkulturation der Kinder fördern, und politische Parteien können am Willensbil-
dungsprozeß teilnehmen, wenn sie auch - wegen ihrer Überzahl und ihrer Uneinig-
keit - kaum tatsächlichen Einfluß ausüben. Insgesamt gesehen ist eine neue Zeit für 
eine lange diskriminierte Minderheit angebrochen, und einige von den Betroffenen 
versuchen sie zu nutzen4. 

Köln M a n f r e d A l e x a n d e r 

3 J u r o v a , Anna: Die Roma in der Slowakei nach 1945. In: Ethnos- Nation. Eine europäische 
Zeitschrift (Köln). 2/2 (1994) 29-47. 

4 Zur Roma-Problematik der Jahre 1991-1993 mit Blick auf den tschechischen Landesteil vgl. 
Sewer ing ' -Wol lanek , Marlis: Zwischen nationaler Selbstbehauptung und Integration. 
Geschichte und Gegenwart der Roma in der ehemaligen Tschechoslowakei. In: Dokumenta-
tion Ostmitteleuropa. Wissenschaftlicher Dienst für Ostmitteleuropa NF 19 (43), Marburg 
1993 (Johann-Gottfried-Herder Institut). 
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A Guide to Historiography in Slovakia.  Hrsg. v. Elena Mannová und David Paul 
Daniel. Bratislava 1995, 212 S. 

Historick ý ústav SAV (Studi a Slovaca 20). 

Di e slowakische Geschicht e in ihre n „komplexe n kulturellen , sozialen , ökonomi -
schen un d linguistische n Elementen " in einer „Weltsprache " zu vermitteln , ist die 
Absicht dieses Werkes, das einer ersten Übersich t von 1984 nu n in eine r erweiterte n 
un d revidierte n Fassun g folgt. Nac h einer Einleitun g von Lubomí r Liptá k über das 
Geschichtsbewußtsei n in der Slowakei, über Brüch e un d Kontinuitäte n der dortige n 
Historiographie , schließlic h über die Benutzbarkei t von Werken , die unte r ideologi-
schen Prämisse n entstande n sind, folgen kurze Essays über „Basic Literatuře" , also 
Gesamtdarstellungen , Nachschlagewerke , Bibliographien , Regionalgeschichte , Zeit -
schriften un d Atlanten , jeweils mit bibliographische n Hinweisen . 

De n Ker n des Buche s bilden sieben Essays über Geschichtsepochen , die von Fach -
leute n über ihr eigenes Arbeitsgebiet verfaßt worde n sind. So schreibe n Alexander 
Avenarius über die Zei t bis zum Ungarneinfal l un d Richar d Marsin a über das Mittel -
alter bis zum 16. Jahrhunder t kleine Forschungsberichte , Pavel Horvát h un d Mila n 
Podrimavsk ý bieten eine Aufzählun g der Forschungsliteratu r bis 1800 bzw. 1918; 
einem stärker historiographische n Ansatz folgt Nataš a Krajčovičová für die Period e 
1918 bis 193 8, un d mi t deutlic h politische m Ansatz un d eine r wertende n Kriti k schreib t 
Ivan Kamene c über den Zeitrau m 1938 bis 1945 bzw. Micha l Barnovský über die Zei t 
nac h 1945. 

Wichti g ist die Feststellung , daß im Prinzi p die ganze im Lan d erschienen e Pro -
duktio n erfaßt wird, d. h. , es wird nich t nac h ideologische r Zuordnun g der Verfasser 
gefragt. Besonder s die Zeithistorike r stellen zwar deutlich e Unterschied e in der Qua -
lität fest, wenn etwa die klerikal-faschistoide n Tendenze n der „Eudáci " ode r die 
kommunistisch e Auftragsproduktio n beschriebe n wird, aber es finden sich auch 
später e Emigrante n der verschiedene n Zeiträum e mit ihre n Werken , die in der Heim -
ma t publizier t worde n waren . 

Diese m nützliche n Überblic k über die slowakische Forschun g über die Slowakei -
die mangelnd e Einbindun g in die international e Forschun g wird schon von Liptá k 
hervorgehobe n - folgt ein Überblic k über die Historische n Institutione n (Elen a Man -
nová) , Archive (Elo Rákos) , Bibliotheke n (Ludmil a Celková ) un d Musee n (Lubomí r 
Lipták ) in der Slowakei, jeweils mi t den formale n Angaben (Adressen ) un d eine r Auf-
listun g der leitende n Wissenschaftle r mit ihre n Forschungsinteressen . 

Di e Historisch e Abteilun g der Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n ha t mit 
diesem Werk nich t nu r einen Leistungsnachwei s erbrach t un d Defizit e aufgedeckt , 
sonder n für alle, die sich mi t der Geschicht e der Slowakei un d der Slowaken beschäfti -
gen, einen nützliche n Ratgebe r in die Han d gegeben. Fü r Archivaufenthalt e un d für 
den Kontak t mi t slowakischen Kollegen wird dieser Ban d unentbehrlich , bei dem nu r 
zu bemängel n ist, daß ein Namensinde x fehlt . Bemerkenswer t ist auch die gute un d 
präzise englische Sprache , bei der der Leser nu r einma l stutzt , wenn vom „renewa l of 
Germa n power " im 3 Jahrhunder t n . Chr . die Red e ist (S. 49). 

Köln M a n f r e d A l e x a n d e r 
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GREAT M O R A V I A N B I S H O P R I C S 
AT T H E T I M E O F M O J M Í R I I 

Ján Steinhübel 

The recstablishing of the clerical Organization in Great Moravia - four bishoprics 
being founded in 899 - was a great diplomatic success for Prince Mojmír IL The Bava-
rian bishops, who considered the Great Moravian Empire a part of the bishopric of 
Passau and thus the newly estabhshed bishoprics for having been illegally separated 
from the Passau diocese, submitted a protest with the Pope in July, 900 A . D . The pres-
ent study examines the question to what degree that protest was justified and what 
was the precise location of the new administrative units. Summing up, the author con-
cludes that the claims for Moravia and the Nitra region by the Passau clergy had no 
basis whatsoever, but that including the Ostmark and Pannonia superior into the 
Moravian archdiocese was an intrusion into the rights of the Passau bishopric "which 
was impossible to tolerate". 

T H E S C H O O L I S S U E A N D T H E T O L E R A T I O N P A T E N T : 
P O L I T I C A L A T T I T U D E S O F L U T H E R A N P R O T E S T A N T S 

I N H U N G A R Y 

Eva Kowalská 

Promulgation of the toleration patent was greeted with undisguised enthusiasm by 
the Protestants, who expected that it would bring about in particular a renewal of their 
parochial life. In Hungary and Transylvania, where Protestants had managed to main-
tain a modicum of religious rights and autonomy, the patent quite paradoxically 
became a source of political quarrel and controversy, as Protestants became engaged 
in an outright conflict with representatives of a State pursuing a policy of enlighten-
ment, representatives who considered centralization of religious affairs a prerequisite 
for national modernization. One of the fields where conflicts soon emerged was the 
school systém, the autonomy of which to the Protestants was a manifestation of their 
autonomy, even during the reforms of the 1780s. Based on archive research, the 
author offers new insights in a chapter of Hungaro-Slovak history that has often been 
overlooked so far. 
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V I C T O R Y A N D D E F E A T : 
E C O N O M I C N A T I O N A L I S M I N S L O V A K I A B E F O R E 1918 

Roman Holec 

In this contribution , th e relationshi p between industrializatio n and its social 
and economi c effects on on e han d and th e rise of nationalis t thinkin g on th e othe r is 
analyzed . At th e outset , th e autho r note s tha t "beginnin g with th e early 19th Centur y 
economi c antagonism , tied as it was to growing nationalism , acquire d a nationa l 
(political ) dimensio n and , conversely , nationa l (political ) conflict s had thei r economi c 
aspect s as well", whenc e he derives his notio n of economi c nationalis m as a "concep t 
or movemen t in which politica l and economi c aspect s were glued togethe r by na-
tiona l emotions" . No w th e autho r proceed s to examin e th e "offensive" as well as th e 
"defensive" sides of this phenomeno n in th e Habsbur g monarchy , where he deals 
with th e político-economi c conflict s between th e two part s of th e Empir e and 
with Hungaro-Slova k and Slovak-Czec h economi c relations . H e conclude s tha t 
after th e foundin g of Czechoslovakia , inherite d politico-economi c conflict s and dis-
proportion s had a stron g and lasting influenc e on th e relationshi p between Czech s 
and Slovaks. 

F R E E M A S O N R Y A N D M O D E R N I Z A T I O N 
I N E A R L Y 2 0 T H C E N T U R Y S L O V A K I A 

L'ubomir L ip ták 

Followin g decade s in which th e lodges concentrate d on philantropi c activities and 
supportin g th e arts , it was no t before the 1890s tha t Freemasonr y entere d public con -
sciousness , in connectio n with th e disput e abou t th e so-calle d ecclesiastica l legislation 
in Hungary , and at th e beginnin g of th e 20th Centur y a debat ě starte d in th e lodges 
on th e issue of Masoni c participation , bot h by lodges and by individua l members , 
in th e social change s underway . By analyzin g tha t debat ě in term s of social history , 
th e presen t contributio n offers rare insight s int o a cultura l and historica l dimensio n 
of Slovák life before World War I . Th e issue of th e actua l significance of Masoni c 
influenc e is also treated , with regiona l and social difference s being taken int o consi -
deration . 

S L O V A K I A A N D T H E C Z E C H O S L O V A K 
A D M I N I S T R A T I O N 

Leon Sokolovský 

Nonwithstandin g a continuou s histor y of Slovák settlemen t on th e territor y of 
today' s Slovák Republic , beginnin g as early as th e 6th Centur y A. D. , Slovaks lacked a 
sovereign statě of thei r own after th e expulsion , in 833, of Princ e Pribin a of Nitr a by 
th e Moravia n duke , Mojmí r I , and thi s Situatio n lasted unti l well int o th e 20th Century . 
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This Situation was reflected in there being no Slovák national administration. This was 
different at regional level, where certain elements of the Slovák territorial administra-
tion did exist as long as 1918. The author of the present contribution first offers an out-
line of historie developments, before progressing to discuss all twelve administrative 
reforms implemented in Slovakia after the establishing of the Czechoslovak State. 
That all these reforms were coneeived by persons with no firsthand knowledge of the 
local Situation, that they neglected geographical facts and the natural pattern of settle-
ment, and that they were even instituted without the population consenting expressly 
or at least tacitly is, aecording to the author, one of the reasons for Czechoslovakia 
eventually breaking up. 

S L O V A K I A ' S I M P O R T A N C E F O R T H E G E R M A N R E I C H , 
1 9 3 9 - 1 9 4 5 

Tatjana Tö nsmeyer 

This contribution is based on a master's dissertation submitted at Marburg univer-
sity in 1994. The author attempts to counter a notion not infrequently found in pub-
lished studies, aecording to which the establishing of a Slovák State in March, 1939, was 
but a by-produet of the dissolution of Czechoslovakia and the institution of the "Pro-
tectorate" over Bohemia and Moravia. She analyzes what specific political, military, 
and economic importance the Slovák State had for the Third Reich, examining in parti-
cular the realm of political propaganda. The most important factors being considered 
are Slovakia's funetion as a "showease" of the Reich, the role attached to Slovakia 
within German plans for a new order in the Danube region, Slovák partieipation in the 
Holocaust and in the military Operations of the Reich as well as the Slovák contribu-
tion to Germany's wartime economy. What finally emerges is the picture of Slovakia 
as the ideal "satellite". 

T H E D E P O R T A T I O N O F S L O V Á K J E W S , 1 9 4 4 - 4 5 

Gila Fatran 

Deportation of Jews from Slovakia in 1942 was brought to a close with the transport 
of a group of mentally ill persons on October 20 of that year. When, in 1943 and in the 
spring of 1944, the Germans raised the demand that the transports be reinstated, the so-
called working group that had sought cessation of the transports in 1942, sueeeeded in 
garnering effective support and, in some cases, managed to stave off the threat. In the 
Slovák cabinet meetings of September 11 and 15,1944, the decision was taken to con-
centrate the Jews resident within Slovák boundaries in the camp Sered, the one camp 
which after the outbreak of the Slovák National Uprising was not on rebel territory. 
The author traces the destiny of some 25 000 Jews living in Slovakia at that time, of 
whom around 14500 where deported and eventually killed, with particular attention 
being devoted to the multitudnous reactions from abroad. 
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S L O V A K I A A F T E R T H E F E B R U A R Y 1948 C O U P D ' E T A T 

Michal Barnovský 

In this contribution, the events of February 1948 are briefly outlined, but above all 
their direct political effects in the following six months are traced. In doing so, the 
author explains the difference that existed in the first postwar years up to the commu-
nist takeover between political developments in Slovakia and in the Bohemian lands, 
and he points out the almost synchronous - with only minor intervals between the 
various branches of the administration and between the center and the regions - politi-
cal change as a characteristic element of the February coup. In contrast to the rank-
and-file descriptions of this period of Czechoslovak history which are rather Czech-
biased, the emphasis on Slovák developments in this article does not only bring to the 
fóre some less well-known aspects, it also supports the theory that the change brought 
about by the February coup was more profound than is generally assumed. 

T H E S L O V Á K R E P U B L I C : A N A T I O N M I S S E D BY 
T H E L I M E L I G H T 

Karin Schmid 

This contribution questions the customary attitude of so many researchers both of 
Czechoslovak history and of developments in the two successor states, who tend to 
recognize Slovák matters only in relation to those in the Bohemian lands. The author 
asks to what degree this particular perspective leads to a fair judgment, to what degree 
perception is identical with reality, and to what degree current negative opinions on 
Slovakia, for instance with respect to the breakup of Czechoslovakia, the constitution-
al systém, and the path to democracy, a market economy and the rule of law, are justi-
fied. She attempts to give a balanced and differentiated answer and pleads for adopting 
an outlook on Slovakia without the widespread negative bias, as a result of which this 
nation might eventually emerge from the shadow cast by its former "bigger brother". 

S L O V Á K H I S T O R I O G R A P H Y , 1 9 9 0 - 1 9 9 4 

Pavol Petruf 

The aim here is to give a brief appraisal of developments in Slovák historiography 
following the turnaround of November, 1989, and of the most important results of 
historical research. The article comprises three parts. The first points out some generál 
tendencies of historical research in the period examined, the second outlines research 
activities specifically devoted to Slovák history, and the third those concerning history 
in generál. Overall, the author stresses the fact that the earlier conceptual sterility has 
been overcome and that there is a great deal of new studies on new questions, while he 
also demonstrates the unsatisfactory level of reflexion concerning theory of science, 
the lack of prelimínary work in the field of contemporary history, and the difficulties 
encountered by those attempting to publish synthetic histories, where conditions 
improve only slowly. 
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SLOVÁK H I S T O R I O G R A P H Y AFTE R 1989: 
S T R E N G H T S , P R O B L E M S , O U T L O O K S 

Dušan Kováč 

Here , th e directo r of th e Institut e of Histor y at th e Slovák Academ y of Science s pre -
sents his insights on "what use the Slovák Academ y of Science s has mad e of th e new 
freedom of research and with what kind of problem s it has met" . Havin g furnishe d 
brief informatio n on th e generá l developmen t of Slovák historiography , th e autho r 
proceed s to a descriptio n of th e difficulties so far encountered , such as th e continuin g 
validity of interpretationa l and conceptua l pattern s ("apologetic s being practicall y 
compulsory , and praise and reverenc e being expecte d with respec t to th e venerable age 
and histori e uniquenes s of th e Slovák nation" ) and th e legaey of th e Marxis t period . 
Awareness of these problem s on th e par t of historians , however , opene d up a rift be-
tween historica l science and th e populä r coneeptio n of history , and Duša n Kováč de-
scribes what attempt s th e institut e has mad e to bridge thi s gap. H e report s on th e diffi-
cultie s with which he and his staff met , in particula r attempt s at placin g th e indepen -
den t research institut e of th e Academ y of Science s unde r the auspice s of the cultura l 
society, Matice slovenská, which is notoriou s for its nationalis t attitudes , thereb y 
interferin g with th e institute' s independen t scientific activity and subordinatin g it 
onc e mor e to a particula r ideologica l orientation . As an appendix , th e contributio n 
feature s excerpt s from th e Slovák Nationa l Council' s draft law on Matice slovenská 
and the positio n on thi s bill publishe d by th e directo r and th e staff of th e Institut e of 
Histor y at th e Slovák Academ y of Sciences . 
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LE S É V É C H É S D E G R A N D E MORAVI E AU TEMP S D E 
M O J M Í R I I 

Ján Steinhübel 

Le rétablissemen t de 1'organisatio n religieuse en Grand e Moravi e avec 1'établisse-
men t de quatr e évěchés en 899 fut un grand succěs diplomatiqu e du comt e Mojmí r II . 
Les évéques bavarois, qui considéraien t l'Empir e de Grand e Moravi e comm e étan t 
un e parti e du diocěse de Passau , virent dan s 1'établissemen t des nouveau x évěchés un 
partag e illegal du diocěse de Passau et protesteren t en juillet 900 auprě s du pape . Dan s 
cet essai, l'auteu r se pench e sur le problém e de savoir si leur protestatio n étai t legi-
tim e et de savoir égalemen t oú se trouvaien t ces évěchés. En résumé , l'auteu r établi t 
que les revendication s des évéques de Passau sur la Moravi e et la region de Nitr a n'etai -
ent en aucu n cas justifiées mais que le rattachemen t de 1'«Ostmark » et de la Pannoni e 
supérieur e ä 1'archévéch é morav e représentai t un e atteint e aux droit s du diocěse de 
Passau , «qui ne pouvai t pas étre tolérée» . 

L E P R O B L É M E S C O L A I R E E T L ' E D I T D E T O L E R A N C E : 
L E S P O S I T I O N S P O L I T I Q U E S D E S P R O T E S T A N T S 

L U T H É R I E N S E N H O N G R I E 

Eva Kowalská 

U n grand enthousiasm e ouvertemen t affiché de la par t des protestants , qui espérai -
ent ainsi un renouvellemen t de la vie dan s leurs paroisses, accompagn a la publicatio n 
de l'Edi t de tolerance . En Hongri e et en Transylváni e oú les protestant s avaient réussi 
ä préserver certain s droit s religieux et un e certain e autonomie , l'Edi t de toleranc e se 
trouv a de maniěr e paradoxal e ä l'origine de tension s et controverse s politiques . Les 
protestant s entrěren t ainsi en confli t directemen t avec les représentant s de l'Eta t réso-
lumen t «éclairé» pou r qui la centralisatio n de la vie spirituell e étai t un e conditio n sine 
qua no n de la modernisatio n de l'Etat . L'u n des domaines , par leque l on en arriva ä un 
conflit , fut celui de Systeme scolaire don t 1'autonomie , měm e pendan t les réforme s des 
année s 80, étai t un symbole ďindépendanc e pou r les protestants . Gräc e ä de nouvelle s 
étude s des archives, l'auteu r nou s perme t ďentrevoi r des aspect s jusqu'ä-l ä peu con -
nu s de 1'histoir e hongro-slovaque . 
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V I C T O I R E S E T R E V E R S : 
L E N A T I O N A L I S M E É C O N O M I Q U E S L O V A Q U E A V A N T 

1918 

Roman Holec 

Dan s cet essai, l'auteu r analyse les corrélation s entr e l'industrialisatio n et ses effets 
socio-économique s ďune par t et la monté e du nationalism e ďautr e part . L'auteu r 
s'appui e sur la constatatio n suivante : Depui s le debu t du XIX e siěcle 1'antagonism e éco-
nomique , étroitemen t lié au nationalism e montant , a pris un e dimensio n national e 
(politique) ; inversement , des conflit s nationau x (politiques ) on t égalemen t envah i le 
domain e économique . L'auteu r en fait découle r aussi son concep t de nationalism e éco-
nomiqu e en tan t que «constructio n idéale» ou mouvement , dan s laquelle le politiqu e et 
Péconomiqu e souš le signe commu n du nationalism e se sont fondus . Ensuit e il étudi e 
le cot é «offensif» et «défensif» de ces signes dan s lamonarchi e des Habsbourgs . Dan s le 
detail , il s'interesse aux conflit s politico-économique s entr e les deu x entité s de la 
monarchi e et aux relation s économique s slovaco-hongroise s et slovaco-tchěques . En 
résumé , il remarqu e que les conflit s et les disproportion s politico-économique s exi-
stant s aprěs la fondatio n de la Tchécoslovaqui e on t influenc e aussi par la suitě de 
maniěr e persistant e le développemen t des relation s tchéco-slovaques . 

L E S F R A N C S - M A Č O N S E T L A M O D E R N I S A T I O N 
E N S L O V A Q U I E A U D E B U T D U X X e S I Ě C L E 

L'ubomir Lipták 

Aprěs des décennies , au cour s desquelle s les loges se sont concentrée s sur des mesu -
res philantropique s et sur le soutie n ä l'art , c'est seulemen t dan s les année s 1890 que la 
franc-maconnerie , en relatio n avec les discussion s concernan t les soi-disan t lois reli-
gieuses en Hongrie , est devenu e présent e dan s la conscienc e de la société . Au debu t du 
XXe siěcle, un e discussion dan s les loges francs-ma§onne s a été engagée ä propo s de la 
participatio n de la franc-maconnerie , ses loges et ses membre s aux transformation s 
sociale. A parti r de l'analyse de ces discussion s sur un fond socio-historique , cet essai 
perme t ďappréhende r un e dimensio n culturell e et historique , jusqu'ä-l ä peu connue , 
de la vie slovaque avant la Premier e guerre mondiale . L'auteu r examin e aussi 1'influ-
ence de la franc-maconnerie , en portan t son attentio n sur des différence s spécifiques 
aussi bien regionale s que sociales. 

L A S L O V A Q U I E D A N S L ' A D M I N I S T R A T I O N D E L A 
T C H É C O S L O V A Q U I E 

Leon Sokolovský 

Bien qu'ils aien t colonis é de maniěr e ininterrompu e le territoir e actue l de la Répu -
blique Slovaque (colonisatio n don t on retrouv e les trace s jusqu'au sixiěme siěcle), les 
Slovaques, depui s que le duc morav e Mojmí r I avait chassé le princ e Pribin a de Nitra , 
n'avaien t pratiquemen t plus eu ďétat souverain propr e de 833 jusqu'au XXe siěcle. 
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Cec i apparai t aussi dan s le fait qu'i l manquai t ä la Slovaquie sa propr e administratio n 
centrale . La Situatio n étai t néanmoin s différent e au niveau regiona l oú quelque s Cle-
ment s de l'administratio n slovaque territorial e d'origin e se maintinren t jusqu'en 1918. 
Aprěs un e rapid e revue des point s principau x historiques , l'auteu r nou s décri t les 
douz e réforme s de l'administratio n en Slovaquie depui s la fondatio n de la Tchéchoslo -
vaquie. Le fait que toute s ces réforme s décidée s «ä la table verte» ne prenaien t pas en 
compt e la structur e naturell e géographiqu e et celle de la répartitio n de la populatio n du 
pays et le fait qu'elle s furen t introduite s sans 1'accor d du peupl e ou au moin s sans son 
assentimen t a été , selon l'auteur , un e des causes qui men a ä la desintégratio n de la 
Tchécoslovaquie . 

C E Q U E R E P R É S E N T A I T L A S L O V A Q U I E P O U R L E 
R E I C H A L L E M A N D D E 1939 Á 1945 

Tatjana Tönsmeyer 

Ce t essai s'appui e sur un travail de maitris e remi s ä l'universit e de Marbur g en 1994. 
L'auteu r s'eleve contr e l'impressio n souven t transmis e dan s la littérature , ä savoir que 
la formatio n d'u n Eta t slovaque en mar s a été un «produit » secondair e de la dislocatio n 
de la Tchécoslovaqui e et de la fondatio n du «protectorat » sur la Bohem e et la Moravie . 
L'auteu r fait un e recherch e pou r détermine r ce que l'Eta t slovaque représentai t spécifi-
quemen t pou r le Troisiěm e Reic h du poin t de vue politique , militair e et économiqu e 
et eile étudi e tou t particuliěremen t la propagand ě politique . Les point s principau x sur 
lesquels eile se pench e sont les suivants: la fonctio n de la Slovaquie en tan t que «carte 
de visitě» du Reich , le röle de la Slovaquie dan s les plan s du Nouve l Ordr e alleman d dan s 
l'espace danubien , la participatio n slovaque ä l'Holocaust e et aux campagne s militaire s 
du Reic h de mém e que la contributio n slovaque ä l'economi e de guerre allemande . Il en 
résulte que dan s cett e étud e la Slovaquie se révěle comm e «un (Etat ) satellite modele» . 

L A D E P O R T A T I O N D E S J U I F S 
Á P A R T I R D E L A S L O V A Q U I E D E 1944 Á 1945 

Gila Fatran 

Les déportation s de Juifs ä parti r de la Slovaquie de l'anne e 1942 se terminěren t avec 
le convo i des malade s mentau x du 20 octobr e 1942. Quand , au cour s de l'anne e 1943 
et au debu t de 1944, la demand e allemand e pou r un e reprise des convoi s refit surface, 
le dit «Group e de travail», qui avait pris positio n pou r l'arre t des convoi s en 1942, 
réussit encor e ä mobilise r un soutie n efficace et mém e ä s'oppose r plusiers fois ä la 
menac e avec succěs. Lor s des sessions du cabine t du 11 au 15 septembr e 1944, il fut 
cependan t décid é de rassemble r tou š les Juifs se trouvan t sur le territoir e de la Slova-
quie dan s le cam p de Sered , qu i étai t le seul camp , aprěs le debu t de l'insurrection , ä 
ne pas se trouve r dan s la region contrólé e par les insurgés. L'auteu r retrac e le destin des 
25 000 Juifs qui vivaient ä 1'époqu e en Slovaquie et don t enviro n 14 500 furen t déporté s 
et assassinés. L'auteu r port e aussi particuliěremen t son attentio n sur les diverses réac -
tion s qui vinren t de 1'étranger . 
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L A S L O V A Q U I E A P R Ě S L E C O U P D ' E T A T D E F É V R I E R 
1948 

Michal Barnovský 

Dan s cet essai, l'auteu r décri t de maniěr e brěve les événement s de février 1948. I I se 
pench e surtou t sur les conséquence s immédiate s qu'ils on t eues dan s le domain e poli-
tiqu e dan s les six moi s qui suivirent . II nou s explique les différence s entr e les différent s 
développement s politique s en Slovaquie et dan s les pays bohěme s au cour s des pre -
miěre s année s de 1'aprěs-guerr e jusqu'a la prise du pouvoi r par les communistes . Il 
analyse aussi le déroulemen t (presqu e synchron e et trěs légěremen t décalé dan s le 
temps ) des transformation s politique s dan s les différente s sphěre s de 1'état -  au centr e 
du pouvoi r et dan s les région s -  en tan t qu'elemen t caractéristiqu e du cou p ďétat de 
février. A la différenc e des représentation s courante s de 1'histoir e tchécoslovaqu e de 
cett e époqu e qui étaien t largemen t axées sur les pays bohěmes , la représentatio n qui 
nou s est offerte ici des transformation s en Slovaquie nou s perme t no n seulemen t de 
mettr e en valeur des aspect s peu connu s mais aussi de renforce r la these que le cou p 
ďétat de février a marqu é un tournan t beaucou p plus profon d qu'o n ne 1'avait cru jus-
qu'alors . 

L A R É P U B L I Q U E S L O V A Q U E : U N E T A T D A N S L ' O M B R E 

Karin Schmid 

Dan s cet essai, l'auteu r soulěve les problěme s posés par l'attitud e de nombreu x 
observateur s et analyste s de 1'histoir e tchécoslovaqu e et des développement s dan s les 
deux état s successeurs , qu i on t pris l'habitud e de ne voir les transformation s en Slova-
quie qu'e n les comparan t avec les pays bohěmes . Mm e Schmi d se pose la questio n de 
savoir si ce regard comparateu r perme t ďévaluer la Situatio n de maniěr e juste, dan s 
quelle mesur e vue et réalit é co'inciden t et dan s quelle mesur e le jugemen t négati f sur la 
Slovaquie , en ce qui concerc e la désintégratio n de la Tchécoslovaquie , 1'ordr e consti -
tutionne l et le développemen t verš la démocratie , 1'état de droi t et 1'économi e de mař -
ené est fonde . Elle essaie de répondr e ä ces question s de maniěr e différenciée , me t en 
garde contr e le parti-pri s fort répand u vis ä vis des développement s en Slovaquie et eile 
fait un plaidoye r pou r que 1'on finisse enfin par tire r la Slovaquie de l'ombr e de son 
ancie n «grand frěre». 

L ' H I S T O R I O G R A P H I E S L O V A Q U E D A N S L E S A N N É E S 
1 9 9 0 - 1 9 9 4 

Pavol Petruf 

L'auteu r fait un e brěve deseriptio n du développemen t de 1'historiographi e slovaque 
aprěs novembr e 1989 et présent e ses principau x achěvements . L'essai est divisé en troi s 
parties . La premiér e décri t quelque s tendance s générale s de la recherch e historiqu e 
pendan t la period ě ici étudiée . La deuxiěm e nou s dresse les grande s lignes de la recher -
che historiqu e sur 1'histoir e de la Slovaquie . La troisiěm e nou s inform e sur la recherch e 



246 Bohemia Band 37 (1996) 

en histoir e generale . L'auteu r souligne que la sterilitě des concept s et des idées a été 
surmonté e et un grand nombr e de nouvelle s étude s portan t sur de nouvelle s question s 
a été publié . En mém e temps , il me t 1'accen t sur 1'état actue l peu satisfaisant de la réfle-
xion théoriqu e scientifique , sur le manqu e de travau x préliminaire s dan s le domain e de 
1'histoir e contemporain e et sur les difficultés qui accompagnen t les condition s néces -
saires a 1'élaboratio n ďune histoir e generale . 

L ' H I S T O R I O G R A P H I E S L O V A Q U E A P R Ě S 1 9 8 9 : 
A C T I F , P R O B L Ě M E S , P E R S P E C T I V E S 

Dušan Kováč 

Le directeu r de 1'Institu t historiqu e de 1'Academie des Science s slovaque nou s fait 
par t ici de ses nombreuse s considérations : il s'interrog e pou r savoir «commen t 1'histo-
riographi e slovaque a utilisé la nouvell e liberté de recherch e et quels problěme s eile a 
rencontrés» . L'auteu r passe rapidemen t en revue le développemen t de 1'historiogra -
phi e slovaque puis il se pench e sur les difficultés actuelle s telles que la continuit é des 
ancien s moděle s ďinterprétatio n et de conceptio n (l'obligatio n de répandr e des louan -
ges au sujet de l'äge vénérabl e et du caractěr e uniqu e historiqu e du peupl e slovaque) et 
1'héritage de la period ě marxisté . A parti r de la prise de conscienc e du problém e des 
historien s s'est creusé un fossé entr e la science historiqu e et la conscienc e historiqu e de 
la société . Duša n Kováč nou s laisse entrevoi r commen t 1'Institu t historiqu e s'est 
efforcé de le combler . En mém e temps , l'auteu r décri t les difficultés que lui et ses assis-
tant s on t rencontrées , surtou t les tentative s de place r 1'Institu t scientifiqu e indépen -
dan t de 1'Académi e des Science s souš 1'autorit é de 1'Association culturell e Matica slo-
vanská connu e pou r son nationalism e notoir e et ďempéche r ainsi son activité scienti -
fique indépendant e et de le ramene r ainsi de nouvea u dan s un e certain e lignée idéologi-
que . En appendice , on a publié ici des extrait s des projet s de lois du Consei l nationa l 
de la Républiqu e slovaque sur le Matica lovanská et sur la prise de positio n du direc -
teu r et des assistant s de 1'Institu t historiqu e de 1'Académi e des Science s slovaque. 



RESUM É 

V E L K O M O R A V S K Á B I S K U P S T V Í V D O B Ě M O J M Í R A I I . 

Ján Steinhübel 

Obnoven í církevn í organizac e na Velké Morav ě zřízení m čtyř biskupství v roce 899 
znamenal o velký diplomatick ý úspěc h knížet e Mojmír a II . Bavorští biskupové, kteř í 
považovali Velkomoravsko u říši za část diecése Paso v a pokládal i prot o zřízen í 
nových biskupství za protiprávn í rozdělen í pasovské diecése , podal i v červenc i 900 u 
papež e protest . V tomt o článk u se hled á odpově ď na otázku , nakoli k byl jejich protes t 
oprávně n a kde se biskupství, o která se jednalo , nacházela . N a závěr auto r zjišťuje, 
že nárok y pasovských biskupů na Morav u a nitransko u oblast neměl y žádnéh o opráv-
nění , že ovšem připojení m Východn í mark y a Pannoni e superio r k moravském u arci-
biskupství znamenal o zásah do práv diecése Pasov, „kter ý nemoh l být tolerován" . 

P R O B L É M Š K O L S T V Í A T O L E R A N Č N Í P A T E N T : 
P O L I T I C K É V Y S T O U P E N Í L U T E R Á N S K Ý C H 

P R O T E S T A N T Ů V M A D ' A R S K U 

Eva Kowalská 

Vydání tolerančníh o patent u bylo provázen o netajený m nadšení m protestantu , 
kteř í si od něj slibovali paředevším obnoven í života ve svých církevníc h obcích . 
V Maďarsku a Sedmihradsku , kde se protestantů m podařil o udrže t si alespoň jistou 
míru církevníc h práv a autonomie , stal se paten t paradoxní m způsobe m i zdrojem poli-
tickéh o napět í a kontroverzí . Protestant i se toti ž dostal i do příméh o konflikt u se stá-
tem , který na sebe vzal závazek osvěty obyvatelstva, a jeho reprezentanty , kteř í pova-
žovali centralizac i duchovníh o života za předpokla d státn í modernizace . Jedno u 
z oblastí , kde došlo brzy ke konfliktům , bylo školství, jehož autonomi e představoval a 
pro protestant y i běhe m reforem 80. let symbol nezávislosti . N a podklad ě nových 
archivníc h studi í nám autork a poskytuje nový náhle d do tét o doposu d málo znám é 
kapitol y maďarsko-slovenskýc h dějin. 

V Í T Ě Z S T V Í A P R O H R Y : S L O V E N S K Ý E K O N O M I C K Ý 
N A C I O N A L I S M U S D O R O K U 1918 

Roman Holec 

V článk u jsou podroben y zkoumán í vzájemné vztahy mez i industrializac í a jejími 
socioekonomickým i důsledk y na jedné stran ě a vzrůstem nacionalism u na stran ě 
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druhé . Auto r vychází z pozorování , že „o d začátk u 19. stolet í hospodářském u anta -
gonism u v jeho těsné m spojen í se vzrůstajícím nacionalisme m přibyla i národnostn í 
(politická ) dimenz e a naopa k národnostn í (politické ) konflikt y přesáhl y i do oblast i 
hospodářství" . Z toh o Hole c vyvozuje svoji koncepc i ekonomickéh o nacionalism u 
jako „pomyslno u konstrukc i neb o jako hnutí , ve které m se politick é a ekonomick é 
aspekty slily po d společný m znaménke m národnosti" , a vyšetřuje pak „ofenzivní " a 
„defenzivní " stránk u těcht o zjevů v habsbursk é monarchii . Konkrétn ě se přito m 
zabývá hospodářskopolitickým i konflikt y mez i oběm a částm i monarchi e a maďar-
sko-slovenským i a slovensko-českým i hospodářským i vztahy. N a závěr konstatuje , 
že existující hospodářskopolitick é konflikt y a disproporc e ovlivnily po založen í 
Československ a natrval o i vývoj česko-slovenskýc h vztahů . 

S V O B O D N Í Z E D N Á Ř I A M O D E R N I Z A C E N A 
S L O V E N S K U N A P O Č Á T K U 2 0 . S T O L E T Í 

L'ubomir Lipták 

P o desetiletích , ve kterých se lóže soustřeďovaly na filantropick é akce a podporo -
vání umění , vstoupilo svobodn é zednářstv í do povědom í společnost i teprve v devade-
sátých letech 19. století , v souvislosti se spory o tzv. církevn í zákon y v Maďarsku . N a 
počátk u 20. stolet í došlo pak v zednářskýc h lóžích k diskusím o účast i svobodnéh o 
zednářství , lóží a jejich členů na společenskýc h přeměnách . Pomoc í analýzy těcht o 
diskusí na pozad í sociálnéhistorick é situace ná m tent o příspěvek umožňuj e dosu d 
málo znám ý pohle d do kulturněhistorick é dimenz e slovenského života před prvn í 
světovou válkou. Auto r se zabývá i otázko u působen í zednářství , přičem ž věnuje 
svoji pozornos t jak regionálním , tak i sociáln ě specifickým rozdílům . 

S L O V E N S K O P O D S P R Á V O U Č E S K O S L O V E N S K A 

Leon Sokolovský 

Pře s nepřetržito u kontinuit u slovenského osídlen í na dnešní m územ í Slovenské 
republiky , jehož kořen y sahají až do 6. století , neměl i Slováci od vyhnán í knížet e Pri -
biny z Nitr y moravským vévodou Mojmíre m 1. v roce 833 až do 20. stolet í praktick y 
žádn ý vlastní suverénn í stát . Tat o skutečnos t se odrazil a i v tom , že Slovensko neměl o 
žádno u vlastní centráln í správu. Jiná však byla situace na regionáln í úrovni , kde se 
držely element y původn í slovenské územn í správy až do rok u 1918. P o krátké m 
historické m přehled u osvětluje článe k oněc h dvanác t správníc h reforem , které pro -
běhly na Slovensku od zřízen í Československ é republiky . Ve skutečnosti , že všechny 
tyto reform y vznikly „u zelenéh o stolu " a přito m zanedbával y přirozen é geografické 
členěn í a struktur u osídlen í země , a navíc byly zaveden y bez souhlasu , ba dokonc e i 
bez tichéh o srozuměn í obyvatelstva, vidí auto r jednu z příčin , kter é vedly k rozpad u 
Československa . 



Resumé 249 

V Ý Z N A M S L O V E N S K A P R O N Ě M E C K O U Ř Í Š Í V L E T E C H 
1 9 3 9 - 1 9 4 5 

Tatjana Tönsmeyer 

Tent o článe k vznikl na podklad ě diplomov é práce , která byla v roce 1994 předlo -
žena na univerzit ě v Marburgu . Autork a vystupuje prot i dojmu , který vědecká litera -
tur a často vyvolává, jako by vznik Slovenskéh o státu v březn u 1939 byl jen vedlejším 
produkte m rozpad u Československ a a zřízen í „protektorátu " nad Čecham i a Mora -
vou. Vyšetřuje specifický politický , vojenský a hospodářsk ý význam Slovenskéh o 
státu pro třet í říši a přito m si obzvláště všímá politicko-propagandistickýc h aspektů . 
Ve středu pozornost i stojí prozkoumán í funkce Slovenska jako „vizitky" Říše, role 
Slovenska v plánec h Německ a při novém uspořádán í dunajských zemí , slovenská účast 
na holocaust u a polníc h taženíc h Říše, jakož i slovenský příspěvek pro německ é 
válečné hospodářství . Souhrne m vzniká obra z Slovenska jako „vzorovéh o satelitu" . 

D E P O R T A C E Ž I D U Z E S L O V E N S K A V L E T E C H 1 9 4 4 - 1 9 4 5 

Gila Fatran 

Deportac e židů ze Slovenska v roce 1942 byly ukončen y 20. října 1942 deportac í 
chorobomyslných . Když v průběh u roku 1943 a na jaře 1944 přišli Němc i s požadav -
kem , transport y znovu obnovit , podařil o se tzv. pracovn í skupině , která se v roce 
1942 zasadila o zastaven í transportů , zorganizova t účinno u pomo c a dokonc e ještě 
několikrá t úspěšně čelit hrozb ě transportů . Př i zasedáníc h Kabinet u 11. a 15. září 1944 
bylo však rozhodnuto , soustředi t židy, nacházejíc í se na územ í Slovenska, v táboř e 
v Seredi , který byl jediným táborem , jenž se po vypuknut í povstán í nenacháze l v moc i 
povstalců . Autork a rekonstruuj e další osud y těch asi 25000 židů , žijících tehd y na 
Slovensku, z nich ž bylo asi 14500 deponován o a zavražděno . Zvláštn í pozornos t 
věnuje přito m rozmanitý m reakcím z ciziny. 

S L O V E N S K O P O Ú N O R O V É M P Ř E V R A T U 1948 

Michal Barnovský 

V tomt o příspěvku je krátc e načrtnu t průbě h únorovýc h událost í roku 1948, pře -
devším jsou ale ukázán y bezprostředn í následk y v oblast i politik y v prvníc h šesti 
měsících . Přito m auto r objasňuje rozdíl y mez i politický m vývojem na Slovensku a 
v českých zemíc h v prvníc h poválečnýc h letech až do převzet í moc i komunist y a ana -
lyzuje témě ř synchronní , časově jen nepodstatn ě posunut ý průbě h politickýc h změ n 
v jednotlivýc h sférách státn í moci , a to jak v centru , tak i v regionech , jako charakteri -
stický prvek únorovéh o převratu . N a rozdí l od běžnýc h charakteristi k tohot o ob-
dob í československých dějin, jejichž těžiště spočívá převážn ě v popisu českých zemí , 
lze tímt o zde předkládaný m zdůraznění m vývoje na Slovensku představi t nejeno m 
málo znám é aspekty, nýbrž i podpoři t tezi , že únorov ý převra t znamena l daleko 
hlubší přelom , než se často předpokládá . 



250 Bohemia Band 37 (1996) 

S L O V E N S K Á R E P U B L I K A : S T Á T VE S T Í N U 

Karin Schmid 

Úzu s mnoh a pozorovatel ů a analytik ů jak československých dějin , tak i vývoje 
v obo u nástupnickýc h státech , vidět vývoj na Slovensku pouz e ve srovnán í s českými 
zeměmi , se jeví autorc e článk u být nanejvýš problematickým . Autork a se zabývá 
otázkami , nakoli k vede srovnávací metod a vždy k spravedlivému oceněn í jevů, nako -
lik se zvolený zorn ý úhe l a skutečnos t shodují , nakoli k je negativn í soud s ohlede m na 
Slovensko oprávněný , např . v souvislosti s rozpade m Československ a neb o v otázc e 
ústavníh o řádu a vývoje k demokracii , právním u státu i tržním u hospodářství . Karin 
Schmidov á se snaží tyto otázk y zodpovědě t z různýc h hledisek ; varuje přito m před 
zaujatost í vůči vývoji na Slovensku a přimlouv á se za to , necha t Slovensko konečn ě 
vystoupit ze stínu svého bývalého „velkéh o bratra" . 

S L O V E N S K Á H I S T O R I O G R A F I E V L E T E C H 1 9 9 0 - 1 9 9 4 

Pavol Petruf 

Cílem tohot o příspěvku je stručn á charakteristik a vývoje slovenské historiografi e 
po listopad u 1989 a představen í jejích nejdůležitějšíc h výsledků. Článe k je rozděle n do 
tř í částí: prvn í z nich poukazuj e na někter é všeobecn é tendenc e historickéh o bádán í ve 
zde vyšetřovaném období , druh á část informuj e v obrysech o historické m bádán í 
k dějinám Slovenska a třet í o bádán í k všeobecným dějinám . Celkově vyzdvihuje auto r 
překonán í myšlenkově-koncepčn í sterility a velký poče t nových studi í k novým otáz -
kám a poukazuj e současn ě na neuspokojiv ý stav vědeckoteoretick é reflexe, na nedo -
state k přípravnýc h prac í v oblast i současnýc h dějin a na průvodn í potíž e př i vzniku 
soubornýc h zpracován í historickýc h téma t v podmínkách , kterése jen ponenáhl u 
zlepšují. 

S L O V E N S K Á H I S T O R I O G R A F I E P O R O C E 1 9 8 9 : 
A K T I V A , P R O B L É M Y , P E R S P E K T I V Y 

Dušan Kováč 

Ředite l Historickéh o ústavu Slovenské akademi e věd nám zde předklád á své 
zamyšlen í nad tím , „jak využila slovenská historiografi e novo u svobodu bádán í a na 
jaké problém y př i to m narazila" . Po krátké m přehled u vývoje slovenského dějepi-
sectví se Kováč dotýk á dosavadníc h těžkostí , např . působen í zastaralýc h interpre -
tačníc h a koncepčníc h vzorců („poci t nutnost i apologetik y a požadavek , notova t 
chvalozpěv y na úctyhodn é stář í a historicko u jedinečnos t Slováků") a dědictv í marxi -
stické vývojové etapy . Analýza těcht o problém ů ve vědom í historik ů vyvolala hlubok ý 
rozko l mez i historiografi í a historický m povědomí m společnosti . Duša n Kováč nám 
dopřáv á krátk ý pohle d na úsilí, s jakým se Historick ý ústav snaží tut o propas t překle -
nout . Současn ě nás seznamuj e s potížemi , se kterým i se on i jeho spolupracovníc i set-
kávají, a obzvláště nás informuj e o pokusech , podřídi t tent o nezávislý vědecký ústav 
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Akademi e věd Matic i slovenské, kulturním u spolku pověstném u svým nacionalis -
mem , a takt o ztěžova t jeho nezávislou vědeckou činnos t a znovu ho podřídi t určité -
mu ideologickém u zaměření . V dodatk u jsou zveřejněn y výtahy z návrh u zákon a 
Národn í rady Slovenské republik y o Matic i slovenské a stanoviska ředitel e a spolu-
pracovník ů Historickéh o ústavu Slovenské akademi e věd. 
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A B K Ü R Z U N G S V E R Z E I C H N I S 

AČ Archivn í časopis (Prag ) 
Acta U C Acta Universitati s Carolina e (Prag ) 
AH Y Austrian Histor y Yearboo k (Minneapolis , Minn. ) 
AKBM S Archiv für Kirchengeschicht e von Böhmen-Mähren-Schlesie n (Königstein/Taunus ) 
AR Archeologick é rozhled y (Prag ) 
AZ Archivn í zprávy ČSAV (Prag ) 
Boh Z Bohemia . Zeitschrif t für Kultu r und Geschicht e der böhmische n Lände r 
B N G P Bulletin Národn í galerie (Prag ) 
CASS Canadian-America n Slavic Studie s (Vancouver , B.C. ) 
CE H Centra l Europea n Histor y (Atlanta , Georgia ) 
Č Č H Český časopi s historick ý 
Č L Český lid (Prag ) 
ČM M Časopi s Matic e moravské (Briinn ) 
ČMor M Časopi s Moravskéh o muze a (Brunn ) 
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